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Diefes Buch war urſprüͤnglich für die obe Klaſſen 


des hieſigen Realgymnaſt ums beſtimmt, einer die Na⸗ 


turwiſſenſchaften mit dem ſchoͤnſten Erfolge foͤrdernden 
Anſtalt, an welcher ich eine Zeitlang den naturhiſtori⸗ 
ſchen Unterricht ertheilen half. Ich wollte aber damit 
den Schuͤlern nicht allein einen Leitfaden für den un⸗ 


terricht in die Hand geben, ſondern ich wuͤnſchte mehr 
ein Buch zu liefern, welches ſie erſt durch den Unter⸗ 
richt gebrauchen lernen ſollten, um das darin auffinden 
zu koͤnnen, was ihnen die umgebende Natur und der 


Beſuch des hieſigen Muſeums Auffallendes darböte. 
So ſollte es denn außer einem Abriſſe der Wiſſen⸗ 


ſchaft eine kurze Characteriſtik der gewoͤhnlichſten ein: 


heimiſchen und der wichtigſten auslaͤndiſchen Thiere ent⸗ 
halten. Aus dieſem Geſichtspunkte mußte bei dem 


Sammelſinne der Jugend beſonders die Inſeetenwelt 
wichtig A uud eine ſorgfaͤltigere Bearbeitung 
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e 

e als ich „der ich mich weniger mit dieſem 
Zweige befaßte, ihr zu geben vermochte Auf mein 
Erſuchen übernahm mein Freund, Herr Oberlehrer 
| Ruthe, die Bearbeitung dies Theile, waͤhrend ich 
felbft die übrigen Thierklaſſen abhandelte; und zwar 
arbeiteten wir dabei, wenn auch nach einem gemeinſa⸗ 
men Plane, doch durchaus unabhaͤngig von einander. 
Die Verſchiedenheit, welche ſich in der Behandlung 
beider Theile aufdringen moͤchte, iſt indeſſen weniger 
dieſem Umſtande zuzuſchreiben, als vielmehr durch den 
Gegenſtand ſelbſt hervorgerufen. Bei den Inſecten 
wurde genaue Beſchreibung moͤglichſt vieler Arten faſt 
allein Zweck, in den uͤbrigen Klaſſen ordnete fi e fich ei- 
nem andern Zwecke, der Schilderung der mannigfach 
verſchiedenen Orgoniſation, unter. Hier kam es mehr 
darauf an, die verſchiedenen Typen feſtzuſtellen, und 
die Characteriſtik der Arten mußte ſchon kuͤrzer abge⸗ 0 
funden werden. Wenn ſie durch dieſe Kuͤrze hin und 
wieder gelitten, wenn ſie in einem ſolchen Buche nicht 


1 5 ſtreng wiſſenſchaftlich gegeben werden konnte, ſo wird 


dies kaum einer Entſchuldigung beduͤrfen. Eben ſo 
wenig, daß die intereſſantere Seite der Zoologie, die 
anatomiſch⸗phyſiologiſche, für unſern Zweck ganz in 
den Hintergrund treten mußte, und ſelbſt das Wenige, 
welches gegeben werden konnte, in einem populaͤren, 
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nur zu leicht an das Seichte ſtreifenden Gewande mit, 
| getheilt werden mußte, manches gar gefliſſentlich ver⸗ 
ſchwiegen werden ſollte. Als Syſtem wurden Cuvier's 
Abtheilungen und Klaſſen angenommen, nicht als ob 
ich durchgaͤngig damit einverſtanden waͤre, ſondern weil 
ſie in der Wiſſenſchaft, in welche dies Buch einführen 
foll, als die natuͤrlichſten den meiſten Eingang gefun⸗ 
| den haben, und ich die Ueberzeugung hege, daß die 
ſtets abändernde Syſtematik der neuern Handbücher, 
und die verſchiedenen Benennungen, welche ſie her⸗ 
vorruft, keinesweges dazu geeignet ſind, die Verbrei⸗ 
tung der Wiſſenſchaft zu foͤrdern, ſondern eher dazu 
dienen, hen ae in ihr irre zu Machen In den 
eis, zur lachen Charasteiff derſben ( B. be. 
den Saͤugthieren), theils um das Cuvier 'ſche Syſtem 
mit den neuern Forkſchritten in Einklang zu bringen. 
Durchpeg verſuchten wir Feſtſtellung natuͤrlicher Fa⸗ 
milien. N | 
Schließlich muß ich bemerken, 95 der Druck 
durch eine vierfeljährliche Unterbrechung ſehr in die 
Laͤnge gezogen wurde, daher konnten bei den erſten 
13, bereits im vorigen Sommer gedruckten Bo— 
gen manche literariſche Erſcheinungen des verfloſſenen 
Jahres nicht mehr benutzt werden. So kam mir 
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Windiſchmann's Abhandlung de penitioni auris | 
in amphibiis structura erſt nach Abdruck derſelben 
zu. Einige Einzelheiten finden darin Berichtigung. 
Hier nur das Wichtigere, daß die Schnecke nur dem 
Ohre der nackten Amphibien (Batrachier) fehlt, und 
daß als Normalzahl der Gehoͤrknochelchen 3 anzuneh⸗ 
men ſeyn moͤchte, von welchen jedoch nur das mittlere, 
die Columelle, wirklich knoͤchern iſt. Ob das Pauken⸗ 
fell bei den Eidechſen, wo es nicht außen ſichtbar iſt, 
immer fehlt, und die Paukenhoͤhle von Muskelſchichten 
überlegt iſt, wie beim Chamäleon, muß fernere Unter⸗ 
ſuchung zeigen; vorlaͤufig bitte ich bei den Eidechſen, | 
wo die Ausdrucke „Paukenfell verſteckt⸗/ oder „von 


der Haut überzogen’ gebraucht find „ dies einſtweilen 


ſo zu verſtehen, daß kein aͤußerlich ſichtbares Paukenfell | 
vorhanden iſt. Einige Berichtigungen zu den Saug⸗ 
thieren find dem Ende des Buches angehaͤngt. Die 
Druckfehler, von denen einige den Sinn ganz verkeh⸗ 
ren, bitte ich vor dem Gebrauche des 10 su be⸗ 
richtigen. N 


Berlin, den 31. Mai 1832. „ 


Wiegmann. 


Einleitung. 


a 3 1. 
Die Natur der Thiere iſt der Gegenſtand der Zoologie. 
Sie hat ihre aͤußern Formen, das Wichtigſte ihres inneren 
Baues, ihre Lebensweiſe und Heimath kennen zu lehren; ſie 
hat die in der Geſammtheit ihres Weſens uͤbereinſtimmenden 
Thierformen in Arten (species), Gattungen (genus), Fa⸗ 
milien (familia), Ordnungen (ordo) und Klaſſen (elassis) 
zuſammenzuſtellen, um ſo das Vielen gemeinſame leichter her⸗ 
vorzuheben, und das Erkennen der einzelnen Arten zu erleich⸗ 
tern. Das ſo geordnete Ganze, die ſo gewonnene Ueberſicht des 
Thierreichs heißt ihr Syſtem. 

8 §. 2. 

Die einzelnen Thiere, welche in gewiſſen weſentlichen, 
in einer Reihe von Generationen beſtaͤndigen Merkmalen 
uͤbereinſtimmen, rechnet fie zu einer Art (species). Da aber 
die aͤußern Einfluͤſſe, unter welchen ſich ein Thier entwickelt, 
nicht immer dieſelben ſind, ſo zeigen auch die Thiere einer Art 
zuweilen Veraͤnderungen (z. B. in Faͤrbung, Groͤße u. ſ. w.), 
welche, wenn ſie auch die weſentlichen Merkmale der Art nicht 
beeintraͤchtigen, doch von der Urform derſelben mehr oder we— 
niger abweichen; aber beim Aufhoͤren jener verändernden Eins 
fluͤſſe in der Nachkommenſchaft nicht bleibend ſind (Varietaͤten). 

Die verſchiedenen „aber in weſentlichen Eigenſchaften ihrer 
Geſtalt und Natur uͤbereinſtimmenden Arten, ſtellt ſie unter 
gewiſſen gemeinſamen Merkmalen in eine Gattung oder Sippe 
( genus) zuſammen; vereinigt ferner die verwandten Gattungen 
in Familien, die Familien zu Ordnungen, die Ordnungen zu 
Klaſſen und gelangt ſo zu den großen natuͤrlichen Hauptabthei⸗ 
lungen, in welche das Thierreich zerfällt, 
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$. 3. 

Die Thiere find belebte Weſen mit Enp find ang 
und freier, willkuͤrlicher Bewegung. 2 

Das Leben haben fie mit den Pflanzen gemein; Empfin⸗ 
dung und willkuͤrliche Bewegung unterſcheidet ſie von dieſen. 
Beide, Thiere und Pflanzen, werden als 1 den lebloſen | 
Naturkoͤrpern entgegen geſetzt. 

Belebt ſind beide, ſofern in ihnen ein 1 5 8 
proceß ſtatt findet, wodurch ſich neue Theilchen zur vorhande— 
nen Koͤrpermaſſe hinzubilden, und andre unbrauchbare ausge⸗ 
ſchieden werden. Sie muͤſſen deshalb andere zu ihrer Erhaltung 
geeignete Stoffe der Außenwelt (Nahrung) in ſich aufnehmen 
und das Taugliche derſelben zu Theilchen ihrer Koͤrpermaſſe 
umwandeln (Aſſimilation), um das, was von ihrer Körper: 
maſſe unbrauchbar geworden und deshalb auszuſcheiden iſt, 
durch neue Theilchen zu erſetzen. In dieſem ſteten Wechſel 
erhalten die belebten Koͤrper gleichwol ihre beſtimmte Geſtalt 
und nehmen bis zu einem gewiſſen Grade an Größe und Um 
fang zu (Wachsthum). Die Theile ſelbſt wirken zum Fortbe⸗ 
ſtehen des Ganzen thaͤtig mit und find fo gleichſam die Werk 
zeuge zu feiner Erhaltung; daher heißen ſie Organe (doyarov Werk 
zeug), der Körper ſelbſt organifirt, oder, als ein Inbegriff 
ſolcher Werkzeuge, Organismus. In den lebloſen Koͤrpern 


findet nicht jener Stoffwechſel ſtatt; ihre Theile bilden nur 


durch ihren Zuſammenhang (Cohaͤrenz) ein Ganzes, ohne durch 
innere Aufnahme und Umbildung fremder Stoffe für die Er— 
haltung des Ganzen thätig zu fein; daher ſpricht man den leb, 
loſen Körpern den Beſitz von Organen ab und nennt fie im 
. gegen die belebten Koͤrper anor ganif de. 
| ; 5 | 

Alle organiſchen Körper beſtehen aus feſten und füͤſſgen 
Theilen, durch deren Wechſelwirkung der ſtete Proceß der Bil⸗ 
dung in ihnen erhalten wird. Alle feſten Theile entſtehen aus 
der im Koͤrper verbreiteten Bildungsfluͤſſigkeit, indem ſie ge, 
rinnend aus einem anfangs weichen Zuſtande allmaͤlig zu dem 
Grade von Feſtigkeit übergehen, welchen fie ihrer Natur nach 
annehmen ſollen. Jede eingenommene Nahrung muß fluͤſſig ge⸗ 
macht und in die Koͤrperfluͤſſigkeit aufgenommen ee wenn 
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fie im Korper verbreitet und zu neuen Theilchen deſſelben um— 
gewandelt werden ſoll. Eben ſo werden alle unbrauchbar ge— 

wordenen Theilchen der feſten Koͤrpermaſſe in Fluͤſſigkeit aufge, 

löſt/ um aus dem Koͤrper entfernt zu werden. — N 
Die Grundlage aller feſten Theile des Thierkoͤrpers iſt der 
sähe, gallertartige Schleimſtoff. Er iſt urſpruͤnglich formlos 
und gleichartig (homogen), bildet aber vielfach abgeaͤndert die 
verſchiedenen Gewebe des vollkommen organiſirten Thierkoͤrpers. 
Die Koͤrpermaſſe vieler einfacher gebildeten Thiere zeigt ihn 
dagegen faſt unveraͤndert; ihr ganzer Koͤrper beſteht nur aus 
dieſer einfoͤrmigen durchſichtigen Gallerte. 

§. 5. 
Die Hauptverrichtungen des Thieres ſind Empfindung, 

Bewegung, Ernährung und Fortpflanzung. 
ö Die beiden erſtern ſind die Aeußerungen ſeiner Seele. In 
ihnen beſteht das eigentliche Weſen des Thieres, daher man 
ſie vorzugsweiſe ſeine thieriſche Natur (Animalitaͤt) nennt. 
Als beſeelte Weſen find die Thiere im Stande, die Einwir⸗ 
kungen der Außenwelt wahrzunehmen (Empfindung) und in 
Folge dieſer Wahrnehmung durch willkuͤrliche Bewegung ein— 
zelner Koͤrpertheile gewiſſe Handlungen zu verrichten und ihren 
Ort zu veraͤndern. Nur eine geringere Zahl von Thieren ſind 
der Ortsbewegung (Locomotivität) unfähig ; gleichwol geben 
auch dieſe dadurch, daß ſie ſich bei Beruͤhrung zuruͤckziehen und 
in ihren Bereich kommende fremde Koͤrper ergreifen, den Beſitz 
der Empfindung und willkuͤrlichen Bewegung zu erkennen. Ein 
ihm angeborner Trieb (Inſtinct) beſtimmt das Thier zu ger 
wiſſen Verrichtungen, die zur Erhaltung ſeiner ſelbſt und zur 
Fortdauer ſeiner Art nothwendig ſind. Durch ihn geleitet, 
waͤhlt es die ihm zuſagende Nahrung, den ihm paſſenden Auf 
enthalt u. ſ. w. a 

§. 6. 

Das Organ der Empfindung iſt das Nervenſyſtem. Es 
beſteht aus der Nerven- oder Markſubſtanz und zeigt ſich bald 
nur als ein einfacher Faden, ſo auf der unvollkommenſten 
Stufe ſeiner Ausbildung bei einigen niedern Thieren; bald bildet 
es Anſchwellungen, Markknoten (Ganglien), die unter ſich 
durch Markfaͤden zuſammenhaͤngen, und von denen andere 
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Fäden, Nerven, zu den einzelnen Organen des Körpers hinge⸗ 
hen. In den hoͤhern Thierklaſſen endlich iſt ſtatt der einzelnen 
kleinen Markknoten eine große Markmaſſe vorhanden, welche 
zum Theil in der Höhle des Schaͤdels, zum Theil in einem 
Kanale des Ruͤckgrats liegt, alſo vom Knochengeruͤſte geſchuͤtzt 
iſt. Der vordere im Schaͤdel liegende Theil heißt Gehirn 
(cerebrum ); der verlängerte hintere Theil, welcher im Kanale 
des Ruͤckgrats liegt, Ruͤckenmark. Aus dieſen Hauptmaſſen 
nehmen alle Koͤrpernerven ihren Urſprung. 

Das Nervenſyſtem macht den Vermittler zwiſchen Koͤrper 
und Seele. Durch die Thaͤtigkeit der Nerven nimmt die Seele 
die Außenwelt wahr und errregt den Körper zu willkuͤrlicher 
Bewegung. Mit ihren feinen Verzweigungen uͤberall im Koͤr— 
per verbreitet, leiten die Nerven die auf ſie wirkenden Reize zu 
ihrer Centralmaſſe fort und bringen ſie zur Kunde der Seele. 
So empfindet das Thier nicht nur die aͤußern Einfluͤſſe, ſon— 
dern auch die in ſeinem Koͤrper ſtatt findenden Störungen. 

SEHE 

Die Empfindungen der Außenwelt vermitteln die Sinne. 
Allgemein verbreitet und keinem Thiere abgehend iſt der Sinn 
des Gefuͤhls. Sein Sitz iſt die Koͤrperoberflaͤche, die dieſe 
uͤberziehende Haut, in welcher feine Verzweigungen der Nerven 
enden. Einzelne Organe, in denen das Gefuͤhl durch Reich— 
tchum an Nerven oder eine eigenthuͤmliche Bildung geſteigert 
iſt, nennt man Taſtorgane. Sie dienen dem Thiere, indem 
es andre Gegenſtaͤnde damit beruͤhrt, ſich von deren Gegen 
wart und Beſchaffenheit zu unterrichten. Gegliedert heißen ſie 
Fuͤhlhoͤrner (antennae); find fie ungegliedert, Fuͤhlfaͤden, 
Fuͤhler (tentacula). Unter den übrigen, meiſt nur am Kopfe 
angebrachten, den kopfloſen fehlenden Sinnesorganen iſt der 
Sinn des Geſichts im Thierreiche der allgemeinſte. Sein 
Organ, das Auge, beſteht aus Haͤuten, gewiſſen zur Brechung 
des Lichtes beſtimmten, mehr oder weniger verdichteten Feuch— 
tigkeiten und dem in feinem Hintergrunde eintretenden Sehner⸗ 
ven, welcher eine nervige Ausbreitung (Netzhaut) bildet. We⸗ 
niger allgemein ſind die Organe fuͤr Gehoͤr, Geruch und 
Geſchmack. Ein Organ des Gehoͤrs findet ſich nur in den 
vier obern Thierklaſſen; bei allen uͤbrigen Thierklaſſen, mit 


J 
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Ausnahme der eigentlichen Krebſe und einiger Weichthtete, fehlt 
es, und iſt auch bei dieſen Thieren ſehr vereinfacht; beſteht 
naͤmlich nur in einem haͤutigen, mit Fluͤſſigkeit erfüllten und 
von harten Theilen umſchloſſenen Saͤckchen, auf welchem ſich 
der Gehoͤrnerv verzweigt. In den oberen Thierklaſſen wird es 
durch Hinzutreten anderer Theile, welche den Schall auffangen 
und leiten, vervollkommnet. 


Das Organ des Geruches iſt eine ſchleünntge, in einer 


Vertiefung oder Hoͤhle ausgeſpannte 1 auf welcher > 


Riechnerve ſich ausbreitet. 
Das Organ des Geſchmackes iſt die Zunge; doch nur 


dann, wenn ſie fleiſchig und mit Nervenwaͤrzchen verſehen iſt; 
daher iſt ſie bei den meiſten Thieren, wo ſie ſich findet, wenig 


oder gar nicht zur Geſchmacksempfindung geeignet, und nur 
bei der ee Pet Nahrung behuͤlflich. a 


8. 8. 
an der Bewegung. Zur Ausführung jeder will 


kuͤrlichen Bewegung wirken die Muskelfaſern, welche, 


zu Buͤndeln vereinigt, die Muskeln bilden und mit einer gro 
ßen Faͤhigkeit, ſich zuſammen zu ziehen, begabt ſind. Indem 
ſie ſich auf den ihnen durch die Nerven mitgetheilten Reiz zu— 
ſammenziehen, bewegen ſie die Theile, an welche ſie ſich hef⸗ 

ten. Zur Stüge bei der Bewegung und als Hebel, auf welche 
die bewegenden Muskeln wirken, dienen harte Theile, ent⸗ 
weder die verhaͤrtete Haut (Hautſkel et), an deren innere Flaͤche 
ſich dann die bewegenden Muskeln anheften oder ein inneres 
Knochengeruͤſt (Skelet), deſſen äußere Fläche den Muskeln 
zu Anſatzpunkten dient. Eigentliche Bewegungsorgane, die aber 
ſehr vielen Thieren fehlen, ſind die Gliedmaßen. Wie die 
Sinnesorgane am Kopfe, ſo ſind die Bewegungsorgane am 
Rumpfe angebracht. Die Gliedmaßen beſtehen bei den Thieren mit 
Hautſkelett aus an einander gefuͤgten hohlen Cylindern, welche i 
die ſie bewegenden Muskeln einſchließen; bei den Thieren mit 

einem innern Knochengeruͤſte beſtehen fie aus an einander ein: 
gelenkten Knochen, die äußerlich von den fie bewegenden 
Muskeln bedeckt und dem Rumpftheile des Knochengeruͤſtes, 
dem Ruͤckgrate oder der Wirbeljäule angefügt find. 


San 


Mehrern der untern Thierklaſſen fehlen eigentliche Glied⸗ 
maßen. Bei den einfachſten Thieren finden ſich ſogar weder 
Nerven, noch Muskelfibern, obwohl ihre gallertartige Koͤr⸗ 
permaſſe, in welcher es noch nicht zur Unterſcheidung der ver“ 
ſchiedenen Gebilde gekommen iſt, ſowol Empfindung, als will: 
kuͤrliche Bewegung äußert. 

§. 9. 1 

Die Ernähenn: g hat die Erhaltung des eee 
zu ihrem Zwecke. Da die Thiere ihren Ort veraͤndern, ſo mußten 
ſie mit einem Organe begabt ſein, in welches ſie die ihnen zur 
Nahrung beſtimmten Stoffe aufnehmen und ſo lange bei ſich 
tragen koͤnnen, bis ſie ſich das zu ihrer Ernaͤhrung Taugliche dar⸗ 
aus angeeignet haben. Sie beſitzen deshalb einen innern Schlauch 
(Speiſekanal) mit einer vordern Oeffnung, Mund, durch 
welche ſie ihre Nahrung aufnehmen und, wenn jener Schlauch 
nur dieſe einzige Oeffnung hat, auch die zur Ernaͤhrung un: 


tauglichen, unverdaulichen Stoffe wieder von ſich geben. Iſt 


zu deren Entfernung eine beſondere Oeffnung vorhanden, ſo 
heißt dieſe After. Unter Magen verſteht man eine Erwei⸗ 
terung des Speiſekanals, in welcher die Speiſen eine Zeit lang 
verweilen, um der Einwirkung einer im Magen abgeſonderten 


Feuchtigkeit, Magenſaft, ausgeſetzt zu werden. Der zwiſchen 


Mund und Magen befindliche Theil des Speiſekanals, durch 


welchen die Speiſen in den Magen gelangen, heißt Speiſe⸗ 


roͤhre Coesophagus); der vom Magen zum After gehende 
Theil Darmkanal, (intestinum). | 

Das Beduͤrfniß der Nahrung giebt fih dem Thiere durch 
den Hunger kund. Sein Inſtinct leitet es zur Einnahme 
der ihm zuſagenden Nahrung. Bei vielen Thieren, welche ſich 


von feſten Stoffen naͤhren, werden dieſe, bevor ſie in die Spei⸗ 


ſeroͤhre gelangen, durch beſondere Werkzeuge, zangenfoͤrmige 
Freßwerkzeuge oder Zaͤhne zerkleinert, und ihre Aufloͤslichkeit 


oft durch Beimiſchung eines Saftes erleichtert, der von druͤſi— 


gen Organen, Speicheldruͤſen, bereitet wird. Nachdem fie, 
verſchluckt ſind, werden die Speiſen durch die Zuſammenziehun⸗ 
gen des Speiſekanals in dieſem fortbewegt, und im Magen 
durch Einwirkung des Magenſaftes zu einem dickfluͤſſigen Brei 


(chymus) umgewandelt, aus welchem, waͤhrend er Kalk 
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durch den Darmkanal hingleitet, die zur Ernaͤhrung tauglichen 
Stoffe als Nahrungs- oder Milchſaft (chylus) aufgeſogen 
werden. Bei vielen Thieren kommen noch andere druͤſige Or⸗ 
gane hinzu „ welche eine Fluͤſſigkeit bereiten, die dem Speiſe⸗ 
brei beigemiſcht, deſſen Umwandlung befoͤrdert; der Art ſind die 
Galle bereitenden Organe: Leber und Gallengefaͤße und die 
Bauchſp eicheld ruͤſe (Pancreas). Der im Darmkanale ge⸗ 
wonnene Nahrungsſaft wird entweder unmittelbar mittelſt 
Durchſchwitzung durch die g leichartige Koͤrperſubſtanz verbreitet, 
oder von zarten Gefaͤßen aufgeſogen, die ihn in das e 
Syſtem der e Gefaͤße ergießen. 
| Die, Geſammtheit der ſaſtführenden Kanaͤle, in welchen 
die Saͤftemaſſe durch den Koͤrper bewegt wird, heißt Gefaͤß⸗ 
ſyſtem; die in ihm ſtroͤmende nur in den hoͤhern Thier⸗ 
klaſſen rothgefaͤrbte Nahrungsfluͤſſigkeit, Blut. Die Blutge⸗ 
faͤße ſind haͤutige, bis zu einer außerordentlichen Feinheit im 
Koͤrper verzweigte Kanaͤle, deren Hauptſtaͤmme meiſt in einem 
ſackfoͤrmigen muskuloͤſen Organe, dem Herzen, als dem Mit⸗ 
telpunkte des Gefaͤßſyſtemes zuſammentreffen. Durch ſeine mus⸗ 
kuloͤſe Structur iſt das Herz einer abwechſelnden Zuſammen⸗ 
ziehung und Erweiterung faͤhig. Sich zuſammenziehend, treibt 
es das in ihm angeſammelte Blut zu den Koͤrpertheilen fort, 
und nimmt, indem es ſich wiederum erweitert, das aus dieſen 
zuruͤckkehrende Blut in ſich auf. — Dieſe Bewegung des 
Blutes vom Herzen zu den Koͤrpertheilen un aus dieſen zum 
Herzen zuruͤck, nennt man den (großen) Kreislauf, die 
Gefäße, durch welche das Blut aus dem Herzen fortgeführt 
wird: Pulsabern oder Arterien (arteriae), die zuruͤckfuͤh⸗ 
renden Gefäße: Blutadern oder Venen (venae). Der 
Zweck der Blutbewegung iſt die Ernaͤhrung und Belebung aller 
Organe. Aus der durch die feinſten Arterienzweige überall 
verbreiteten Blutmaſſe empfangen alle Koͤrpertheile ihre Nah⸗ 
rung, indem ſich neue Theilchen zu den vorhandenen hinzubil⸗ 
den, wodurch das Blut ſelbſt in ſeiner Miſchung verändert wird. 
Das aus dem Koͤrper zum Herzen zuruͤckkehrende venoͤſe Blut 
muß demnach, um von neuem zur Ernaͤhrung tauglich zu wer⸗ 
den, in gewiſſen Orgauen mit der atmoſphaͤriſchen Luft in 
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Beruͤhrung gebracht werden, um daraus Sauerſtoff aufzunehmen, ü 


und den uͤberſchuͤſſigen Kohlenſtoff abzuſetzen. Dies geſchieht 
sm den Kefpiration 8: oder Athmungsorganen, auf deren 
Oberflaͤche ſich die Blutgefaͤße vielfach veraͤſteln. Die Reſpirations⸗ 
organe ſind entweder beſtimmt, die atmoſphaͤriſche Luft in ſich 


aufzunehmen und alsdann im Innern des Koͤrpers liegende 


haͤutige, einfache oder mehr oder weniger zellige Organe, Lun— 
gen, oder ſie ſollen das Blut mit der dem Waſſer beigemengten 
atmoſphaͤriſchen Luft in Beruͤhrung bringen, und ſind dann 
blattartige oder aͤſtig verzweigte gefaͤßreiche Organe, uͤber welche 
das Waſſer hingleitet, Kiemen. Die Blutgefaͤße, welche das 
Blut vom Herzen aus, zu den Athmungsorganen fuͤhren, heißen 
Lungen: oder Kiemenarterien, die, welche es zu dem 
Herzen zuruͤckfuͤhren, Lungen- oder Kiemen venen. Die 
Bewegung des Bluts vom Herzen zu den Athmungsorganen 
und zu dem Herzen zuruͤck nennt man den kleinen Kreis— 
lauf. Den einfacher organifirten Thieren, welche kein voll; 
ftändiges Gefaͤßſyſtem haben, fehlt auch ein eigenes Reſpira— 


tionsorgan und es ſcheint bei ihnen an der ganzen Koͤrperober⸗ 


flaͤche die Veraͤnderung der Saͤftemaſſe ſtatt zu finden. Bei 
einer Thierklaſſe, den Inſekten, wird die Luft durch verzweigte 
haͤutige Kanäle, Luftkanaͤle (tracheae) im Körper verbreitet. 
Zur Laͤuterung des Blutes tragen noch andere Organe bei, 


indem ſie untaugliche Stoffe ausſcheiden, ſo die Haut in der 
Ausduͤnſtung, die Leber bei der Gallenbereitung, die Nieren 


durch Abſonderung des Harnes u. ſ. w. 
5 ö. 11 i 

Da die Lebensdauer des einzelnen Thieres nur von mehr 
oder weniger kurzer Dauer iſt, fo mußte durch die Fortpflan— 
zung fuͤr das Beſtehen der Art geſorgt werden. Bei den ein— 
fachſten Thieren trennen ſich einzelne Stuͤcke des Thierkoͤrpers 
los und wachſen zu neuen Thieren heran, (Fortpflanzung 
durch Theilung), oder es entſtehen am oder im Thierkoͤrper 
Theilchen von rundlicher Geſtalt, in nichts von der Koͤrperſub— 
ſtanz verſchieden, doch faͤhig ſich zu neuen Thieren auszubilden: 


— 


Sproſſen, Gemmen. Letzteres geſchieht entweder am Mutter: 


koͤrper ſelbſt, ſo daß dieſer dann gleichſam aus mehreren Thieren 


zuſammengeſetzt if, oder indem ſich die Gemmen bei gehoͤriger 


Reife losreißen und getrennt vom Mutterkoͤrper zu neuen en Thie; 
ren heranwachſen. Dieſe Arten der Fortpflanzung finden je— 
doch nur bei den unvollkommenſten Thierklaſſen ſtatt. Bei den 
meiſten Thieren dagegen geſchieht die Vermehrung durch Koͤrper 
eigner Art, Eier, welche von der Grundſubſtanz der Körpers 
maſſe verſchieden ſind, und von eigenen Haͤuten gebildet, 
im Innern eine Fluͤſſigkeit enthalten „ die zur Ernährung 
des ſich in ihr bildenden Thierkeimes (Embryo) beftimme 
iſt. Das Organ, in oder an welchem ſich die Eieranlagen bilden, 
heißt Eierſt ock (ovarium), die ſchlauchfoͤrmigen Organe, durch 
welche fie aus dem Koͤrper hervortreten, Eierleiter (oviductus). 
Beide Benennungen werden auch auf aͤhnliche zur Reifung und 
Ausfuͤhrung der erwaͤhnten Gemmen beſtimmte Organe übers 
tragen. — Zur Entwickelung des Embryos im Ei bedarf es bei 
den meiſten Thieren der Einwirkung einer befruchtenden Fluͤſ⸗ 
ſigkeit. Die druͤſigen Organe, Hoden, welche dieſe Fluͤſſig— 
keit bereiten, finden ſich entweder in demſelben Thiere, welches 
am Eierſtocke die Eieranlagen hervorbringt, Zwitter, herma— 
phroditi, Androgyna; oder in andern Thieren derſelben Art: 
getrenntes Geſchlecht, (Maͤnnchen V, Weibchen 2). 

Bei weitem die meiſten Thiere ſind eierlegend; eine geringere 
Zahl gebiert lebendige Jungen. Die ſich vom Eierſtocke lostren: 
nenden reifen Eier treten in die erweiterten Muͤndungen der 
Eiergänge, durch welche ſie bei den eierlegenden Thieren nach 
außen, bei den lebendig gebaͤrenden zuvor in die Gebaͤrmutter 
(uterus) hinabſteigen. In letzterer entwickelt ſich der Embryo 
der lebendig gebärenden Thiere, indem er mittelſt eines Ge— 
faͤßgewebes (Mutterkuchen) mit dem Gefaͤßſyſteme der Mutter 
in enger Verbindung ſteht. Auch aus den Eier legenden Thier— 
klaſſen bringen einzelne Gattungen lebendige Junge zur 1 
indem die Eier bereits im . auskommen. 


dag 
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Eintheilung der Thiere. 


Linné unterſchied nur 6 Thierklaſſen: 


1. Mammalia, Säugthiere: Herz mit 2 Vorkammern 
und 2 Herzkammern; rothes, warmes Blut; gebaͤren leben; 
dige Junge. 

2. Aves, Voͤgel: Herz mit 2 Vorkammern und 2 Hergkam⸗ 
mern; rothes, warmes Blut; legen Eier. 

3. Amphibia, Amphibien: Herz mit einer Vor-und einer 
Herzkammer; rothes, kaltes Blut; athmen durch Lungen. 

4. Pisces, Fiſche: Herz mit einer Vor- und einer Herz⸗ 
kammer; rothes, kaltes Blut; athmen durch Kiemen. 


5. Ins ecta, Inſecten: Herz ohne Vorkammer, mit einfacher 


Herzkammer; mit weißlicher, kalter Saͤftemaſſe; Fuͤhlhoͤrner. 
6. Vermes, Würmer: Herz ohne Vorkammer, mit einfa⸗ 
cher ne mit weißlicher, kalter Saͤftemaſſe; ar | 
fäden. 
Obwohl Linns behauptet, daß biefe Eintheilung durch die 
innere Organiſation der Thiere gegeben werde, ſo hatte er 
ſelbſt doch keinesweges den innern Bau der verſchiedenen Thier⸗ 


klaaſſen gehörig unterſucht, noch war dieſer zu feiner Zeit jo 


vollſtaͤndig bekannt, daß danach damals eine natürliche Ein: 
theilung des Thierreichs möglich war. Die von ihm angegebe⸗ 
nen Eigenſchaften der Amphibien und der beiden letzteren“) Thier⸗ 
klaſſen ſind demnach theilweiſe oder gaͤnzlich unrichtig. Ueber⸗ 
dem zeigen die von ihm in den beiden letzten Klaſſen zuſam⸗ 
rnengeſtellten Thiere fo große Verſchiedenheiten in ihrer Orga— 
miſation, daß dieſe Abtheilungen unmögl ich beibehalten werden. 
konnten. c 


a ö 


*) Statt der hier gegebenen, unrichtigen Linnéiſchen Definition der beiden 
letzten Thierklaſſen, kann man folgende feſtſetzen: 


Inſecten, ſkeletlos, mit gegliederten Gliedmaßen. 
Würmer, fkeletlos, ohne gegliederte Gliedmaßen. 


Die Berichtigung der Definition der Amphibien iſt bei e der 
Cuvier'ſchen Klaſſt fikation gegeben. 


u Wi ee 
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Durch genauere anatomiſche Unterſuchungen haben demnach 
neuere Zoologen „ beionders Cuvier, die Bahn zu einer natur— 
gemaͤßen Eintheilung des Thierreiches gebrochen. Nach ihnen 
zerfallt daſſelbe in 2 große Hauptabtheilungen: 

I. Thiere mit einem innern Knochengeruͤſte, (Ske⸗ 
let) Ruͤckgratsthiere, Wirbelthiere, Ani 
malia vertebrata. (Mammalia, Aves, 199 5 
bia, Pisces Linné's). 


II. Thiere ohne ein inneres Knochengeruͤſt: Ruͤck⸗ 
gratsloſe oder Wirbelloſe Thiere, A. ever- 
tebrata. (Inſecten und Wuͤrmer Linné's). 

$. 14. 

I. Rückgratsthiere, A vertebrata : Thiere mit einem 
innern Knochengeruͤſte, deſſen Stamm in der Höhle 
des Schaͤdels das Gehirn, in einem Kanale des 
Ruͤckgrates (oder der Wirbelſaͤule) das Ruͤckenmark 
umſchließt, mit rothem Blute, einem geſchloſſe— 
nen Gefaͤßſyſteme aus Arterien, Venen und Sanp- 

adern. | 

Kae; N Saͤugthiere. Nothes, 

warmes Blut; Herz mit 2 Vorkammern und 2 Herzkammern; 
athmen durch Lungen; gebaͤren lebendige Junge und ſaͤugen 
dieſe mit der Milch ihrer Zitzen; der Körper mehr oder wer _ 
niger mit Haaren beſetzt, ſeltener kall. 

2. Klaſſe: Aves, Voͤgel. Rothes, warmes Blut; 
Herz mit 2 Vorkammern und 2 Herzkammern; athmen durch 
Lungen; legen Eier; ihr Koͤrper mit Federn bekleidet; die Vor⸗ 
dergliedmaßen zu Fluͤgeln umgebildet. ' 

3. Klaſſe: Amphibia, Amphibien. Nothes, kal⸗ 
tes Blut; ein Herz mit 2 oder Einer Vorkammer, einer ein⸗ 
fachen oder unvollſtaͤndig geſchiedenen Herzkammer; athmen durch 


Lungen“); legen Eier; e mit e bedeckt oder 
nackt. 


*) Einige in früheſter Jugend durch Kiemen, welche bei einigen 0 
das ganze Leben eee den Langen thätig bleiben. 
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4. Klaſſe: Pisces, Fiſche. Herz mit einer Vor 
kammer und einer Herzkammer; rothes, kaltes Blut; athmen 
durch Kiemen; legen Eier; Gliedmaßen zu Floſſen angehalkes i 
Koͤrper mit Schuppen bedeckt. 


II. Rückgratsloſe oder Wirbelloſe Thiere, Anl 
malia evertebrata ; kein eigentliches Gehirn — kein 
Ruͤckenmark, ſtatt beider kleinere, durch Markfaͤ— 
den verbundene Markknoten (Ganglien) oder ein 
einfacher Markfaden, oder keine . eines Ner⸗ 
venſyſtems. 


A. Markknoten in einer nahe der Bauchſeite liegen— 
den Reihe hinter einander; gegliederte Gliedmaßen 
oder dieſe fehlen, aber der fußloſe Koͤrper zeigt dann 
aͤußere Gliederung: Gliederthiere, A. articulata. 


5. Klaſſe: Crustacëa, Kruſtenthiere. Geglie⸗ 
derte Gliedmaßen, mehr als 3 (zuweilen ſehr viele) Fußpaare; 
meiſt 2 Paar Antennen, meiſt zuſammengeſetzte Augen; athmen 
durch Kiemen oder Kiemenſaͤckchen. 


6. Klaſſe: Insecta, lesen. Kopf vom Bruſt⸗ 
ſtuͤcke geſchieden, gegliederte Gliedmaßen, bei den eigentlichen 
Inſecten nicht mehr, als 3 Paar, ein Paar Antennen; zuſam⸗ 
mengeſetzte Augen; athmen durch Luf ftkanale ( ee beftes 
ben meiſt eine Verwandlung. 


7. Klaſſe: Arachnidae, Arachniden. Kopf und 
Bruſtſtuͤck verſchmolzen, gegliederte Gliedmaßen, meift 4 Paar; 
nur einfache Augen (stigmata-ocelli) in verſchiedener Anzahl; 
keine eigentlichen Fuͤhlhoͤrner; athmen theils durch Lungenſaͤcke, 
theils durch Luftkanaͤle; beſtehen keine Verwandlung. 

8. Klaſſe: Annulata, Gliederwuͤrmer.“) Koͤrper 
verlaͤngert, gegliedert, ohne eigentliche Gliedmaßen, (ſtatt deren 
bei vielen einziehbare, borſtentragende Hoͤcker); athmen durch 
Kiemen; haben meiſt roth 1 Blut; die meiſten leben 
im Waſſer. 5 


») Dieſe und die folgenden Thierklaſſen ſind Sinne’ s Würmer; die vor⸗ 
hergehenden der Gliederthiere ſeine Inſecten. DON 
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B. Markknoten (Ganglien) liegen zerſtreut, keine 
Gliedmaßen. 


9. Klaſſe: Mollusca, Weichthiere. Körper mit 
weicher, ſchluͤpfriger Haut loſe umgeben, bei den meiſten ein 
einfaches oder zweiſchaliges kalkiges Gehaͤuſe, ein vollkommenes 
Gefaͤßſyſtem. 

C. Ein einfacher Markfaden ſtatt des Nerven⸗ 
ſyſtems oder keine Spur deſſelben, keine 
Sinnesorgane. Zoophyta, Pflanzenthiere. 
10. Klaſſe: Radiata, Strahlthiere. Koͤrper von 

einer lederartigen oder kalkigen Haut umgeben, Darm frei in 
einer innern Koͤrperhoͤhle angeheftet; alle leben im Meere; 
freie Ortsbewegung bei der Mehrzahl. 

11. Klaſſe: Entozöa, Eingeweidewuͤrmer. 
Körper weich, durchſcheinend, in Geſtalt und innerer Ausbils 
dung ſehr verſchieden; keine Fuͤhler an der Mundoͤffnung; leben 
in anderen Thieren. 

ee, Acalephae, Quallen. Körper ed 
lertartig durchſcheinend; oft ſcheibenfoͤrmig, oder halbkuglig, Ges 
faͤße und Fuͤhlfaͤden oder Fangarme bei den meiſten; keine Spur 
eines Nervenſyſtems; ſchwimmen frei im Meere. N 

13. Klaſſe: Polypi, (Zoophyta) Pflanzenthiere. 
Koͤrper gallertartig oder fleiſchig, meiſt feſtſitzend, Mundoͤffnung 
mit kreisfoͤrmig geſtellten Fuͤhlern umgeben; die innere Körpers 
hoͤhle vertritt die Stelle des Magens oder dieſer iſt ein blin— 
der Sack; bei einigen ein kurzer Darm, der ſich in einem ne: 
ben dem Munde liegenden After öffnet ; bilden durch Sproß 
fen und Theilung zuſammengeſetzte, feſt ſitzende Thiere. 

14. Klaſſe: Infusoria, Infuſionsthiere (Po- 
lygastrica, Magenthierchen). Koͤrper gallertartig, durchs 
ſcheinend; viele Magenſaͤcke; Mund mit Wimpern umgeben; 
keine Spur eines Nervenſyſtems; meiſt frei ſchwimmende mikro⸗ 
ſkopiſche Thierchen. | 


r 
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I. Abtheilung. Anima na vertebrata. 


Kuͤckgratsthiere. 


Der Körper durch ein inneres Knochengeruͤſt geſtuͤtzt, wel⸗ 
ches aus Kopf, Rumpf und Gliedmaßen beſteht, außen von den 

es bewegenden Muskeln, Fleiſch, bedeckt iſt. Der Kopf enthält 
in der Höhle‘ des Schädels das Gehirn. An ihm find die Sins 
nesorgane angebracht. Den Rumpf ſtuͤtzt das Ruͤckgrat, befte: 
hend aus einzelnen an einander gelenkten Wirbeln, daher Wir— 
belfäule (columna vertebrarum). In einem von den Wirbeln 
gebildeten Kanale des Ruͤckgrats liegt das Ruͤckenmark. Die 
an den Ruͤckenwirbeln befeſtigten, etwas gebogenen Rippen, bilden 
und ſchuͤtzen die Rumpfhoͤhle, in welcher die Eingeweide liegen. 
Alle beſitzen ein Herz und rothes Blut von verſchiedener Tem— 
peratur. Ihr Gefaͤßſyſtem beſteht aus Arterien, Venen und 
Saugadern. Alle haben Reſpirationsorgane (Lungen oder Kiemen), 
Leber, Milz und Nieren. Der Unterkiefer bewegt ſich in ver⸗ 
tikaler Richtung gegen den meiſt mehr oder EN am Schädel 
feſtgewachſenen Oberkiefer. Gliedmaßen find nur 2 Paar vor; 
handen, Vorder- und Hintergliedmaßen. Alle Ruͤckgratsthiere 
ſind W e N 


1. Klaſſe. Saͤugthiere. Mammalia. 


Der Kopf der Saͤugthiere artifulire mit dem erſten Hals, 
wirbel (atlas), durch zwei Gelenkknoͤpfe. Der Oberkiefer iſt 
feſt mit dem Schaͤdel verwachſen; der Unterkiefer artikulirt in 
einer Vertiefung des Schlaͤfenbeines. Die Kiefer haben (mit 
wenigen Ausnahmen) eingekeilte Zaͤhne. Man unterſcheidet 
10 Vorderzaͤhne, Schneidezaͤhne (dentes primores s. in- 
eisivi) die vordern im Zwiſchenkiefer ſtehenden Zähne der Ober⸗ 
kinnlade, und die dieſen entgegenſtehenden der Unterkinnlade. 2) 
Eckzaͤhne, Hundszaͤhne (d. laniarii s. canini) die einzelnen, 
gewoͤhnlich verlaͤngert koniſchen, einſpitzigen Seitenzaͤhne, wel⸗ 
che unmittelbar neben den Vorderzaͤhnen ſtehen. 3) Baden 
zaͤhne, (d. molares,) die breiten in den Seiten der Kiefern 
eingefuͤgten Zaͤhne. Schließen die drei Arten nicht genau an 
einander, ſtehen die Eckzaͤhne von den Vorderzaͤhnen, oder von 
den Backzaͤhnen etwas ab, fo entſteht eine Zahnluͤcke, dia- 
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stema. Am Zahne ſelbſt unterſcheidet man die Wurzel und 
die Krone; in ſeiner Subſtanz die Zahnſubſtanz und den 5 

Schmelz. Bald uͤberzieht der Schmelz die Zahnſubſtanz einfach, 
einfache Zähne (d. obducti, simplices), oder er bildet in die 
Zahnſubſtanz mehr oder weniger eindringende Falten, ſchmelz⸗ 
faltige Zähne (d. complicati), oder der Zahn beſteht aus 
mehreren Stuͤcken, die einzeln von Schmelz uͤberzogen und 
durch eine eigene weniger harte Subſtanz, die Kittſubſtanz, Ce— 
ment (cementum) verbunden ſind, zuſammengeſetzte 
Zaͤhne (d. compositi). Die Vorder- und Eckzaͤh ne ſind 
ſtets einfach; die Backenzaͤhne dagegen ſind nach Verſchieden⸗ 
heit der Nahrung des Thieres auf der Kauflaͤche bald mit 
Hoͤckern beſetzt, Hoͤckerzaͤhne (d. tuberculati) oder mit ſpiz⸗ 
zigen Zacken endend — Zackenzaͤhne (d. cuspidati), oder 
ſchmelzfaltig, oder zuſammengeſetzt. Die vordern kleinen Bak⸗ 
kenzaͤhne, welche zwiſchen den Eckzaͤhnen und eigentlichen Backen⸗ 
zaͤhnen ſtehen, in Groͤße und Geſtalt verſchieden ſind, nennen 
wir falſche Backenzaͤhne (d. molares spurii) oder kuͤrzer 
Luͤckenzahne, da fie, wo eine Zahnluͤcke iſt, zum Theil oder 
gaͤnzlich fehlen. (Nager, Wiederkaͤuer). Alle Saͤugthiere, 
— einige Wallfiſche, wo weniger, und das Faulthier, welches 

9 hat, ausgenommen — beſitzen 7 Halswirbel; der Hals mag 
kurz oder lang ſein. Den Rumpftheil der Wirbelſaͤule bilden 
die Ruͤcken⸗ und Lendenwirbel, und das Becken (ungenannte 
Beine und Kreuzbein). Ruͤckenwirbel heißen die, an denen die 
Rippen befeſtigt ſind. Die Bruſthoͤhle bilden die Rippen, von 
denen ſich die vordern durch Knorpel (Zwiſchenrippenknor— 
pel) an das der Wirbelſaͤule gegenuͤberliegende Bruſtbein feſt, 
heften. Die hintern, ſich nicht an das Bruſtbein heftenden 
Rippen, heißen falſche Rippen. Die Gliedmaßen ſind mannig⸗ 
faltiger Bildung, je nachdem fie zum Greifen, Laufen, Sprin—⸗ 
gen, Graben, Schwimmen dienen ſollen. An den Vorderglied— 
maßen unterſcheidet man die Schulter (Schulterblatt und Schluͤſ— 
ſelbein“), den Oberarm, Unterarm (Ellenbogenbein und Spei⸗ 
che) und den Vorderfuß. Die Hintergliedmaßen ſind am Bek⸗ 


) Ein Schlüſſelbein beſitzen nur die Säugthiere, welche ihre Vordergliedma⸗ 
ßen zum Greifen, Graben, Fliegen gebrauchen; es fehlt bei denen, welchen 
ſie nur zum Laufe dienen. ö 


„ 

ken kingelentkt; bestehen aus dem Oberſchenkel, Unterſchenkel 
(Schienbein und Wadenbein*) und dem Fuße. Die Grund- 
zahl der Zehen iſt 5. Bei vielen Thieren ſind aber einige Ze⸗ 
hen nicht entwickelt, Stummel. Am haͤufigſten fehlt der Dau— 
men, oder iſt nur als Warze vorhanden; dann die kleine Zehe, 
und die zweite Zehe (Zeigefinger). Beide letztgenannten ſind 
oft kuͤrzer und beruͤhren die Erde nicht (Afterzehen, After⸗ 
klauen) z. B. beim Schwein. Beim Pferdegeſchlecht iſt nur die 
Mittelzehe ausgebildet; Daumen und kleine Zehe fehlen ganz; 
ſtatt des zweiten und vierten Fingers ſind nur griffelfoͤrmige 
Stummel am Mittelfuße. Iſt der Daumen (Innenzehe) von 
den 4 uͤbrigen Zehen getrennt und dieſen entgegenzuſtellen, ſo 
heißt der Fuß: Hand; wo nicht, Pfote. Das Endglied (Nas 
gelglied) der Zehen iſt mit einer Hornbedeckung (Nagel) von 
verſchiedener Art verſehen. Sie deckt nur die Oberflaͤche des Na: 
gelgliedes und iſt entweder flach und vorn abgerundet: Platt 


nagel (lamna), oder ſchmal, lang, ſtumpf, einer umgeftüle 


ten Rinne vergleichbar: Kuppennagel (Unguis tegularis), 
oder ſie umgiebt das Nagelglied mehr oder weniger ganz, iſt 
lang, zuſammengedruͤckt, gekruͤmmt und ſpitzig: Kralle (fal- 
cula), oder ſtumpf und Mg das Nagelglied fahne 
Huf (ungula). 
Die Bruſthoͤhle iſt von der Bauchhoͤhle durch einen Queers 
muskel (Zwerchfell) geſchieden. In der Bruſthoͤhle liegen die Lunge 
und das Herz. Die beiden zellig ſchwammigen, blutreichen Lungen: 
fluͤgel empfangen die Luft durch die vorn am Halſe hinabfteis 
gende, aus knorpligen Halbringen gebildete Luftroͤhre, deren oberes 
Ende, der Kehlkopf, gegen das Eindringen der Speiſen beim 
Schlucken durch den Kehldeckel geſchuͤtzt iſt. Das Herz hat 2 Bor: 
kammern und 2 Herzkammern; das Blut iſt roth und warm 
(2830 R.). In der Bauchhoͤhle liegen die Verdauungsorgane: 
Magen, Darmkanal, Leber, uͤberzogen vom Bauchfelle, 
und befeſtigt durch ſeine Falten. In der Bauchhoͤhle hinten 
liegen die beiden Harn abſondernden Nieren, in der Becken: 
hoͤhle die den Harn aufnehmende Harnblaſe und beim weib— 
lichen Geſchlechte die beiden Eierſtoͤcke und die Gebärmutter 
) Ellenbogenbein . ſind oft unvollſtändig. Den Hinterfuß bilden 


ſtets die Knochen der Fußwurzel und des Mittelfußes, ſo den Vorderfuß die 
der Handwurzel und der Mittelhand. on 
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(uterus). Die Geſtalt der letztern iſt bei verſchiedenen Thieren 
verſchieden. Sie iſt hohl, muskuloͤs, ſehr blutreich, nimmt 
durch die beiden haͤutigen, nach oben trichterfoͤrmig erweiterten 
Eierleiter (Trompeten) das ſich nach der Befruchtung von 
dem Eierſtocke lostrennende Ei auf. In ihr entwickelt ſich, von 
den Eihaͤuten umſchloſſen, das Junge. Die den Embryo zunaͤchſt 
umgebende Schaafhaut (Amnios) iſt mit dem Schaafwaſſer 
erfuͤllt; die aͤußere „Aderhaut (Chorion), eine gefaͤßreiche 
Haut, deren Gefaͤßſtaͤmme (Nabelvene und 2 Nabelaxterien) zur 
Frucht verlaufen, bringt dieſe mit dem Gefaͤßgewebe des Mut⸗ 
terkuchens in Verbindung. Zwiſchen beiden Haͤuten liegt die 
Allantois, welche durch den Urachus mit der Harnblaſe zus 
ſammen hängt; Das geborne Junge wird von der Mutter mit 
der Milch ihrer Zitzen geſaͤugt. Die Lage der Zitzen iſt ver⸗ 
ſchieden. Sie liegen an der Bruſt, am Bauche, in den Weichen. 
Die Hautbedeckung der Saͤugthiere iſt charaeteriſtiſch. Wenige 
ſind kahl; bei den meiſten iſt die Haut mit hohlen, hornigen 
RNoͤhren, Haaren, beſetzt, welche mittelſt einer knolligen Wurzel 
(Zwiebel) in der Haus feſtſitzen. Das Haar iſt oft doppelt; 
am Grunde des laͤngern Borſtenhaares findet ſich naͤmlich ein 
kurzes, dicht verwebtes, weiches Wollhaar. Borſten ſind ſteifere 
Haare; noch mehr verdickt und ſtehend heißen ſie Stacheln. 
Die (ſchon beim Stachelſchweine halbmondfoͤrmig dicht geſtell⸗ 
ten) Stacheln geben verſchmelzend die Schuppen, die bei einzel⸗ 
nen Saͤugthieren (Schuppenthieren) ſich vorfinden. 

Die meiſten Saͤugthiere bewohnen das Land; einige das 
Waſſer; wenige fliegen. Danach iſt die Geſtalt des Koͤrpers 
und der Gliedmaßen, nach der Verſchiedenheit der Nahrung 
die Bildung des Darmkanals und Magens verſchieden. Bei 
den Pflanzenfreſſern iſt jener länger, dieſer öfter mehrfach; bei 
den Fleiſchfreſſern iſt jener kuͤrzer, dieſer faſt immer einfach, 


a 


Eirhelung der Saͤugthiere. 


— ms 


Man ſieht dabei ae das Gebiß und die Bildung 


der Gliedmaßen. 9 | 


Danach 12 Ordnungen: 


1. Bimäna. Sweihänder. Alle 3 Arten von Zähnen (Vor: 


=] 


11. 


12. 


derzaͤhne, Eckzaͤhne und Backenzaͤhne); Haͤnde an den Vor⸗ 
dergliedmaßen, an den Hintergliedmaßen Füße; aufrechter 
Gang. 


. Quadrumäna. Vierhaͤnder. Hände an bin Border 


und Hintergliedmaßen; alle drei Arten von Zaͤhnen; gehen 
auf Vieren. 


. Chiroptera, Flatterthiere. Alle 3 Arten von Zaͤh⸗ 


nen; Bruſtzitzen; eine Flughaut zwiſchen den Gliedmaßen 


und Fingern. 1 
‚ Carnivöra, Raubthiere. Alle 3 Arten von Zähnen; kei⸗ 


ne Haͤnde; Zehen mit Krallen, Zitzen frei am Bauche. 


. Marsupialia. Beutelthiere. Gebiß verſchieden; Ziz⸗ 


zen in einem Beutel oder hinter Hautfalten am e 
zuweilen an den Hinterbeinen Haͤnde. 


. Glires. Nagethiere. ? Vorderzaͤhne, keine Eckzaͤhne, 


Pfoten; Zitzen frei. 


: ee Zahnloſe. Entweder die Vorderzaͤhne 15 | 


len, oder alle Arten von Zähnen. 


. Multungüla, Vielhufer. Zehen mit Hufen, mehr als 


zwei; meiſt Vorderzaͤhne in beiden Kinnladen. 


. Solidungüla. Einhufer. Nur eine Zehe mit großem 
Hufe; Vorderzaͤhne in beiden Kinnladen. 
. Bisulca. s. Ruminantia. Zweihufer oder Wieder⸗ 


fäuer. 2 Zehen; keine Vorderzaͤhne in der Oberkinnlade. 
Pinnipedia. Floſſenfuͤßer. Gliedmaßen verkürzt, mit 
Floſſenfuͤßen, die hinteren nach hinten gewandt. 
Cetacéa. Walle. Keine Hintergliedmaßen, Vorderglie⸗ 
der Floſſen, Koͤrper ſiſchartig, mit einer Schwanzfloſſe 
am e 
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J. Ordnung. Bimäna. Zweihänder. 


Nur an den Vordergliedmaßen Haͤnde; alle Zaͤhne von 
gleicher Länge und an einander ſchließend; keine Zahnluͤcke; 
alle Naͤgel Plattnaͤgel; der Koͤrper unbehaart; der Gang 
aufrecht; Vernunft; Sprache. 


Nur eine Gattung: Homo, der Menſch. Die 
verſchiedenen Menſchenſtaͤmme haͤlt man fuͤr Abaͤnderungen 
einer Art, H. sapiens, durch klimatiſche Einfluͤſſe her⸗ 
beigefuͤhrt. 6 88 | 

Blumenbach unterſcheidet 5 Raſſen: die Kauka⸗ 
ſiſche; Mongoliſche, Aethiopiſche, Amerikaniſche, 
Malapiſche. 

a. Die Kaukaſiſche Raſſe: Farbe mehr oder weniger weiß, 
Wangen geroͤthet; Haar weich, nußbraun (ins Blonde 
oder Schwarze übergehend); Geſicht ſchmal, oval; Stirn 
gewoͤlbt. Hieher die Bewohner von Europa ohne Aus⸗ 
nahme, die Bewohner des weſtlichen Aſiens und des noͤrd— 
lichen Afrikas, und die der noͤrdlichen Polarzone. 

HO. Die Mongoliſche Raſſe: Hautfarbe waizengelb, gelb⸗ 
braun; Haare ſchwarz, ſtraff, duͤnn; das Geſicht flach, 
breit (durch die vorſtehenden Backenknochen); die Naſe 
klein und ſtumpf; die Augen klein mit eng geſchlitzten Au— 
genlidern. Hieher die Bewohner von Mittelaſien, z. B. 
Kalmuͤcken, Kirgiſen, Mongolen, Aleuten u. ſ. w. 

c. Die Aethiopiſche Raſſe: Hautfarbe mehr oder weniger 
ſchwarz; Haare ſchwarz, wollig kraus; Kopf ſchmal; Kie⸗ 
ſer vortretend; Stirn und Kinn zuruͤckweichend; Naſe 
ſtumpf; Lippen wulſtig. — Die uͤbrigen Afrikaner. 

d. Die Amerikaniſche Raſſe: Hautfarbe thon: oder kupfer⸗ 
roth; Stirn niedrig; Backenknochen vorſtehend; Haar 
ſchlicht, ſtraff und ſchwarz. — Die . Amerikas 

mit Ausnahme der Eskimos. . 

e. Die Malayiſche Raſfe: Hautfarbe braun ähngent 
oder kaſtanienbraun); Haar lockig, ſchwarz; Naſe breit; 
Stirn etwas vorſtehend. Hieher rechnet man die Suͤcſee— 

Inſulaner und die eigentlichen Malayen. 


® 


. 


Der Meuſch iſt nur zum aufrechten Gange beſtimmt, zum 


Gange auf Vieren durchaus untauglich. Zum aufrechten Gange 


beſtimmt ihn die Breite des Beckens, welches fo den Eingeweiden 


als ſichere Grundlage dient, die Schenkel von einander weiter ent⸗ 
fernt und dadurch die Baſts des ſtehenden Körpers vergroͤßert; die 
Muskeln, welche den Oberſchenkel und Fuß ſtrecken, ſind ſtark ent⸗ 


wickelt; das Hinterhauptsloch liegt unter der Mitte des Schaͤdels, 


ſo daß dieſer bei aufrechter Stellung im Gleichgewichte auf dem 
Rumpfe iſt. Zum Gange auf Vieren iſt er untauglich durch die 


Länge der untern Gliedmaßen, durch die Breite der Bruſt, durch 


welche die Vorderglieder zu weit von der Mittellinie entfernt ſind . 
durch die Schwaͤche des Nackenligaments, ſo daß der Kopf nur in 


gleicher Ebene mit dem Ruͤckgrate gehalten werden kann und dies 


Augen gegen den Boden gerichtet ſein wuͤrden u. ſ. w. 
Am Gerippe oder Skelette des Menſchen unterſcheidet man: 
den Kopf, Rumpf und die Gliedmaßen. Den Kopf bilden mehrere 


durch Naͤthe verbundene Knochen, 8 Schaͤdel- und 14 Geſichts⸗ 


knochen; die Schaͤdelknochen: 1 Stirnbein, 1 Hinterhauptsbein, 2 
Scheitelbeine, 2 Schlaͤfenbeine, 1 Siebbein und das Keilbein bil⸗ 
den die Schaͤdelhoͤhle, in welcher das Gehirn liegt. 

Die 14 Geſichtsknochen ſind 2 Oberkieferbeine, 2 Naſenbeine, 
2 Thraͤnenbeine, 2 Jochbeine, 2 Gaumenbeine, 2 untere Naſenmu⸗ 
ſcheln, 1 Pflugſchaarbein und der Unterkiefer. 8 


In den Kiefern ſitzen 2 Vorderzaͤhne, 1—1 Eckzaͤhne, und 2—2 


ſtumpfhoͤckerige Backenzaͤhne, von denen die beiden vordern 2, die 


zZ hintern 4 ſtumpfe Hoͤcker zeigen. 


Unter allen Thieren beſitzt der Menſch den gener und ge⸗ 
wölbteſten Schaͤdel. Bei den uͤbrigen Saͤugthieren tritt der Schaͤdel 
mehr zuruͤck und die Kiefer mehr hervor, beſonders durch größere 


Entwickelung der Zwiſchenkieferbeine, welche dem Menſchen nicht 


fehlen, nur fruͤhzeitig mit dem Oberkiefer verwachſen und nur beim 
Fötus deutlich zu erkennen ſind — Am Rumpfe unterſcheidet man die 


Wir belſaͤule, die Bruſtkno chen und das Becken. Die Wir⸗ 


belſaͤule beſteht aus 24 wahren Wirbelbeinen; 7 Hals =, 12 Bruſt⸗ 


und 5 Lendenwirbeln, die auf einander artikulirt und durch Baͤn⸗ 
der verbunden ſind. An jedem Wirbel unterſcheidet man den nach 


vorn liegenden Körper, und den hintern bogenfoͤrmigen Theil; 


beide laſſen eine Lucke zwiſchen ſich, durch welche, indem alle Wir⸗ 
bel aufeinander liegen, ein durch die ganze Saͤule hinabſteigender 
Kanal entſteht, in welchem das Ruͤckenmark liegt, und aus dem 


die Nerven durch Einſchnitte der Wirbel hervortreten. An jedem 
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Wirbel unterſcheidet man ferner 7 Fortſaͤtze: 1Dorn⸗ oder Stachel⸗ 
fortſatz (nach hinten) 2 Queerfortſaͤtze, 2 obere und 2 untere 
Gelenkfortſaͤtze oder ſchieſe Fortſaͤtze (processus obliqui). Der 
obere Halswirbel, Atlas, iſt faſt ringfoͤrmig, beſteht bloß aus 2 Bo⸗ 
gen, und trägt den Kopf, welcher mit 2 Gelenkkoͤpfen in den Ge⸗ 
lenkgvuben des Atlas fo ruht, daß er ſich auf ihm nur nach vorn 
und hinten bewegen kann; dagegen kann der Kopf zugleich mit dem 
Atlas an dem ſogenannten Zahn⸗Fortſatze des zweiten Halswirbels 
(Epistropheus.) in einem halben Kreiſe gedreht werden. 

Die Bruſt bilden die 12 Bruſtwirbel, die Rippen und das 
Bruſtbein. Die Rippen, jederſeits 12, find mit ihrem Köpfchen an 
den Bruſtwirbeln eingelenkt, und lehnen ſich mit einem Hoͤcker an 
den Queerfortſatz der Wirbelbeine an. 7 heften ſich mit ihrem Knor⸗ 
pel jederſeits an das ſchmale, flache Bruſtbein an: wahre Rip⸗ 
pen: die 5 untern beruͤhren mit ihren Knorpeln das Bruſtbein nicht: 
falſche Rippen. Das Becken beſteht aus den ungenannten 
Beinen, dem Kreuzbeine und Steißbeine. Erſtere beſtehen 
beim Kinde aus 3 Knochen; dem Darmbeine, Sitzbeine und 
Schambeine, welches mit dem der andern Seite in der Scham⸗ 
beinfuge zuſammenſtoͤßt. Das Kreuzbein bildet den hintern Theil 
des Beckens und kann mit dem an ſeiner Spitze befeſtigten Steiß⸗ 
beine als das Ende des Ruͤckgrats angeſehen werden; inſofern beide 
aus falſchen Wirbeln beſtehen, und das erſtere das Ende des Kanals 
für das Ruͤckenmark enthält. Das Steißbein iſt mit feiner Spitze 
nach vorn gerichtet, und ſchließt nach hinten die untere Becken⸗ 
oͤffnung. Der Menſch hat das vollkommenſte Becken, da die unge⸗ 
nannten Beine breit, eoneav und ſehr nach der Seite geneigt find. — 
An den oberen Gliedmaßen unterſcheidet man die Schulter, den 
Oberarm, Unterarm und die Hand. Die Schulter bilden das 
bewegliche, dreieckige Schulterblatt, welches den hintern Theil 
der dritten bis ſiebenten Rippe bedeckt, und das Schluͤſſelbein. 
Das Schulterblatt hat an ſeiner hintern Flaͤche eine hohe, in die 
Schulterhöhe auslaufende Leiſte (Schultergraͤte), oben einen 
Fortſatz (Hakenfortſatz) und eine flache, von beiden Fortſaͤtzen 
geſchuͤtzte Geleukgrube zur Aufnahme des Oberarmknochens. Das 
faſt s foͤrmig gekruͤmmte Schluͤſſelbein liegt wagrecht zwiſchen der 
Schulterhoͤhe und dem Bruſtbeine, an welches es mit ſeinem vor⸗ 
dern Ende durch Baͤnder geheftet iſt. Der Oberarm beſteht aus 
einem langen Roͤhrenknochen, der mit ſeinem großen kugelfoͤrmigen 
Ende an der Gelenkgrube des Schulterblattes, vom Kapſelbande 
eingeſchloſſen, liegt. Den Unterarm bilden das Ellen bogenbein 
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und die Speiche, welche beide am untern Ende des Oberarms 
eingelenkt ſind Erſteres liegt nach innen, hat an ſeinem obern Ende 
nach hinten einen kolbigen Fortſatz, den Ellen bogenhoͤcker, 
nach vorn den Kronenfortſatz, zwiſchen welchen die Gelenkflaͤche 
ſich befindet, die zur Aufnahme der Rolle des Oberarmknochens bes 
ſtimmt iſt. Die Speiche liegt nach außen, an eine rundliche Erha⸗ 
benheit des Oberarms angefuͤgt. Beide Knochen koͤnnen zuſammen 
gebeugt und geſtreckt werden; auch kann die Speiche nach vorwaͤrts 
(Pronation) und ruͤckwaͤrts (Supination) um das Ellenbogenbein 
bewegt werden. An der Hand unterſcheidet man aD ele 
Mittelhand und Finger. Die Handwurzel beſteht aus 8 kleinen, 

vielſeitigen, 2 Queerreihen bildenden Knochen, die Mittelhand 
aus 5 kurzen Roͤhrenknochen „der Daumen aus 2, die andern Fin⸗ 
ger aus 3 Gliedern. 5 


Die untern Gliedmaßen beſtehen aus dem Oberſ ch 1 
Unterſchenkel und dem Fuße. Der Oberſchenkel iſt der laͤngſte 
Knochen des menſchlichen Koͤrpers, ſtark und eylindriſch; mit ſeinem 
kugelförmigen Kopfe in der Gelenkgrube der ungenannten Beine 
durch Baͤnder befeſtigt. Der Unterſchenkel beſteht aus dem ſtarken, 
nach vorn liegenden Schienbeine, dem duͤnnen, nach außen und 
hinten liegenden Wadenbeine und der vorn am Kniegelenke be⸗ 
findlichen Knieſcheibe (Patella). Das Schienbein bildet unten 
den innern, das Wadenbein den aͤußern Knoͤchel. Der Fuß be⸗ 
ſteht aus der Fußwurzel, dem Mittelfuße und den Zehen. 
Fußwurzel und Mittelfuß bilden den Plattfuß. Erſtere beſteht aus 
7 Knochen, unter welchen das Ferſenbein, mit der vorſpringenden 
Ferſe, an welche ſich die Sehne der ſtarken Wadenmuskeln (Achil⸗ 
lesſehne) heftet, das groͤßte iſt. Mittelfußknochen ſind 5 vorhanden. 
Die große Zehe hat 2, die uͤbrigen Zehen haben 3 Glieder. x 

Die Knochen find in einer fruͤhern Zeit Knorpel geweſen; ent⸗ 
halten eine große Menge phosphorſauren Kalkes, laſſen ſich durch 
Behandlung mit Saͤuren zu Knorpeln umwandeln Sie ſind von 
der Beinhaut (periosteum) umgeben, und enthalten eine fettige 
Subſtanz, das Mark, in den Zellen des Knochengewebes und den 
Höhlen der roͤhrenfoͤrmigen Knochen in Blaͤschen und Saͤckchen 
eingeſchloſſen. Die einzelnen beweglich aneinander gelenkten Kno⸗ 
chen, werden durch die Zuſammenziehung der Muskeln bewegt. 
Man unterſcheidet 2 Arten von Muskeln, deren Wirkung entgegen- 
geſetzt iſt; die einen beugen das Glied: Beugemuskeln, die an⸗ 
dern ſtrecken das Glied: Stre ckmuskeln. Wenn jene zuſammen⸗ 
gezogen find, dehnen ſich dieſe aus, und umgekes et. Die meiſten 
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Muskeln ſetzen ſich mittelſt der Sehnen an das von ihnen zu bewegende 
Glied an, indem fie von dem naͤchſtliegenden, als ihrem feſten Punkte, 
entſpringen. Die Muskeln ſind roth gefaͤrbt, beſtehen aus Buͤndeln 
elaſtiſcher Muskelfaſern von großer Reizbarkeit, und werden durch die 
Einwirkung der zu ihnen gehenden Nerven zur Bewegung veranlaßt. 

Die Nerven entſpringen aus dem Gehirne und Ruͤcken⸗ 
marke, und verbreiten ſich theils in die Sinneswerkzeuge, 
theils in die Muskeln. — Aus dem Gehirne entſpringen 12 


Nervenpaare, aus dem Ruͤckenmarke 30 Paare. Die Nerven der 


Sinnesorgane, der Geruchsnerv, Sehnerv, Gehoͤrnerv, und 
die beiden Geſchmacksnerven nehmen ſaͤmmtlich qus dem Ge⸗ 
hirne ihren Urſprung. Der Menſch hat das größte und vollkommen⸗ 


ſte Gehirn. Es iſt von 3 Haͤuten umgeben, von der Gefaͤßhaut 


(pia mater), von der Spinnewebehaut, und der harten Hirn⸗ 
haut (dura mater). Es beſteht aus einer weichen Subſtanz, deren 


aͤußere Lage roͤthlich-grau (Rindenſubſtanz), die innere dagegen 


gelblich⸗weiß iſt (Markſubſtanz ). Das Gehirn zerfällt in das große 
Gehirn, in das kleine Gehirn und das verlaͤngerte Mark, 
welches ſich in das Ruͤckenmark fortſetzt. Das große Gehirn be— 
ſteht aus zwei gleichen Haͤlften (Hemiſphaͤren), deren Ober— 
fläche zahlreiche Windungen zeigt; zwiſchen beiden ſenkt ſich ein 
Fortſatz der harten Hirnhaut, die Sichel, ein; ein andrer horizontaler 
Fortſatz derſelben Haut, das Hirnzelt, trennt groͤßtentheils das 
große Gehirn von dem kleinen, mit dem es durch den markigen 
Hirnknoten verbunden iſt. Die beiden Haͤlften des großen Ge⸗ 
hirns ſind durch den großen Hirnbalken und kleinere Mark⸗ 
baͤndchen vereint; jede enthält die ſeitliche Hirnhöͤhle, welche 
von der der andern Seite durch eine dünne Scheidewand getrennt iſt. 


In ihnen liegen die geſtreiften Körper und die Sehhuͤgel, 


zwiſchen letztern die dritte Hirnhoͤhle, aus der ein Kanal unter 
den hinter den Sehhuͤgeln befindlichen Vierhuͤgeln in die unter 
dem kleinen Gehirne liegende vierte Hirnhoͤhle fuͤhrt. Auf den 
Vierhuͤgeln liegt die Zirbeldruͤſe, durch ein paar Markſtielchen 


mit den Sehhuͤgeln verbunden. Außer den Sinnes⸗ und Bewe⸗ 


gungsnerven beſitzt der Menſch⸗ wie die Saͤugthiere und alle Ruͤck⸗ 
gratsthiere, ein aus vielen Markknoten beſtehendes Nervenſyſtem, 
das Ganglienſyſtem oder den ſympathiſchen Nerven, von 
welchem beſonders die zur Ernaͤhrung beſtimmten, uͤberhaupt die 
der Willkuͤr entzogenen Organe, doch nicht ausſchließlich, mit Ner⸗ 
ven verſorgt werden Die Sinnesorgane ſind, wie bei den Saͤug⸗ 
thieren: Auge, Ohr, Naſe, Zunge und fuͤr den Taſtſinn die 


— 
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Hand, welche den meiſten Thieren abgeht. Das Au ge Uegt in der augen⸗ 
hoͤhle, geſchuͤtzt durch die Augenbraunen gegen herablaufenden 
Schweiß, bedeckt von den durch Muskeln beweglichen, am Rande 
behaarten, Augenlidern. Der Augapfel beſteht aus mehreren 
Haͤuten und davon eingefchloffenen verdichteten durchſichtigen Feuch⸗ 
tigkeiten. Die aͤußerſte Haut iſt die harte weiße Haut (Sclero- 
tica), welche hinten um den Sehnersen beginnt, vorn die ein klei⸗ 
neres Kugelſegment bildende durchſichtige Hornhaut (Cornea) ums 
faßt. Innerhalb der weißen Haut liegt die ſchwarzbraune Gefaͤß⸗ 


haut (Choroidea), welche nach vorn, fich einwarts faltend, den 


Ciliarkörper bildet, und die Blendung, Iris oder Regen⸗ 
bogenhaut vor ſich hat, in deren Mitte die Seheoͤffnung, 
Pupille, befindlich iſt. In nerhalbder Gefaͤßhaut liegt die aus dem 
Sehnerven entſprungene Nervenhaut oder Netzhaut (retina), 
welche nach vorn bis zu dem ſich rings um die Linſenkapſel an⸗ 
ſetzenden Strahlenplaͤttchen reicht. Der von den Haͤuten um⸗ 
ſchloſſene Raum des Augapfels wird in ſeinem hintern groͤßten Theile, 


ſoweit die harte Haut reicht, von der glaͤſernen Feuchtigkeit, 


dem Glaskoͤrper (humor vitrevs), gusgefuͤllt. Dieſer iſt von eis 
ner ſehr zarten Haut umſchloſſen und durchzogen, und vorne mit 
einer flachen Vertiefung verſehen, in welcher, ebenfalls von einer 
zarten Haut, der Linfenkapſel, umſchloſſen, die Kriſtall⸗Linſe 
liegt. Der kleine vordere Theil des Raumes hinter der Hornhaut 


und vor der Kriſtall-Linſe wird durch die Blendung unvollkommen 


in diehintere und vordere Augenkammer abgetheilt, welche beide 
mit der waͤſſerigen Feuchtigkeit (h. aqueus) angefuͤllt find. 


Den Augapfel bewegen 6 Muskeln. Die Thraͤnenfeuchtigkeit erleich⸗ 


tert, indem fie das Innere der Augenhöhle ſchluͤpfrig erhält, feine 
Bewegung. Sie wird von der oben und außen in der Augenhoͤhle 
liegenden Thraͤnendrüſe abgeſondert, von den heiden Th raͤ⸗ 
nenpunkten am innern Augenwinkel aufgeſogen und durch den 
Thraͤnenkanal in die Naſenhoͤhle geleitet. An den Raͤndern der 
Augenlider beugt ſich deren Haut nach innen, wird zarter und breitet 
ſich von dem Umfange der Augenhoͤhle als Bindehaut (conjun- 
etiva) uber die ganze vordere Fläche des Augapfels aus. Die durch 
die durchſichtige Hornhaut einfallenden Lichtſtrahlen werden von den 
durchſichtigen convexen Feuchtigkeiten gebrochen und ßellen das Bild 
der Gegenſtaͤnde verkehrt auf der empfaͤnglichen Netzhaut dar, wel⸗ 


che als Ausbreitung des Sehnerven die Empfindung des empfange⸗ 
nen Bildes zum Gehirne fortpflanzt. Das Ohr oder Gehoͤrorgan 
beſteht aus dem äußern knorpligen Ohre, O hrmuſchel, welches 


in den äußern, erſt knorpligen, dann knöchernen Gehörgang 
uͤbergeht. Dieſer führt zur Paukenhoͤhle, von welcher er durch 
das Trommel- oder Paukenfell getrennt iſt. In der Pauken⸗ 
Höhle liegen die drei mit einander verbundenen Gehoͤrknoͤchelchen: 
Hammer, Ambos, Steig buͤgel. — Der Hammer liegt mit 
feinem Stiele am Paukenfelle, mit feinem Kopfe auf dem Ambos, 
der ſeinerſeits durch einen Fortſatz mit dem Steigbuͤgel in Verbin⸗ 
dung ſteht. Das Fußblatt des Steigbuͤgels liegt in dem ovalen 
Fenſter, einer aus der Pankenhoͤhle in den Vorhof des Labyrin⸗ 
15 führenden Oeffnung. Das Labyrinth iſt der innerſte Theil 
es Ohres und der eigentliche Sitz des Gehoͤres. Es beſteht aus dem 
e den 3 halbzirkelfbrmigen Kanälen, welche ſich 
in den Vorhof oͤffnen, und der Schnecke, einem ſpiralfoͤrmig ge⸗ 
wundenen Kanale (mit zwei und einer halben Windung), der durch 
eine Scheidewand in zwei Abtheilungen getheilt iſt. Letztere ſtehen 
mittelſt einer Oeffnung mit dem Vorhofe, mittelſt einer andern, dem 
runden, durch eine duͤnne Haut verſchloſſenen Fenſter mit der 
Paukenhoͤhle in Verbindung. Das Innere des Labyrinthes iſt von 
einer feinen Haut ausgekleidet, die mit einer waͤſſrigen Feuchtigkeit 
erfuͤllt iſt, und im Vorhofe Suͤckchen, in den knoͤchernen halbzirkel⸗ 
foͤrmigen Kanaͤlen haͤutige Kanaͤle bildet. Der Gehoͤrnerv tritt durch 
das innere Gehböͤrloch aus der Schaͤdelhoͤhle in das Labyrinth theils 
zur Schnecke, theils zu dem Vorhofe und den Bogengaͤngen. In 
dem aͤußern Gehoͤrgange wird durch kleine Hautdruͤſen das gelbe, 
bittere Ohrſchmalz abgeſondert. Die Paukenhoͤhle ſteht mit der 
Rachenhoͤhle durch die euftachifche Röhre in Verbindung, ſo 
daß die in ihr enthaltene Luft dadurch erneuert werden kann. Das 
aͤußere Ohr nimmt den Schall auf, leitet ihn zum Paukenfelle, 
welches erzittert. Seine Schwingungen theilen ſich einerſeits der in 
der Paukenhoͤhle befindlichen Luft mit, welche die Haut des runden 
Fenſters (gleichſam das Paukenfell der Schnecke) erſchuͤttert, andrer⸗ 
ſeits durch die Gehoͤrknoͤchelchen dem Vorhofe, indem das Fußblatt 
des Steigbuͤgels einen Druck auf das Waſſer des Vorhofes und ſeiner 
Kanaͤle ausuͤbt. Der fein verbreitete Gehoͤrnerv pflanzt die empfange 
nen Eindruͤcke zum Gehirne fort. | 
Die Naſe, das Organ des Geruches, beſteht aus der aͤuß ern 
und innern Naſe. Die aͤußere Naſe beſteht aus Knorpeln, welche 
an der Oeffnung der knoͤchernen Naſe feſtgeheftet ſind. Die innere 
Naſe oder Naſenhoͤhle offnet ſich nach hinten in die Rachen 
hohle durch die hintern Naſenlöcher (Choanae). Sie tft mit einer 
nerven = und gefaͤßreichen Schleimhaut ausgekleidet, die über 6 


a 


Knochenblaͤttchen (Naſenmuſcheln, von denen 4 der Naſenplatte 
des Siebbeines angehdren, 2 beſondere Knochen find) ausgeſpannt 
iſt und außerdem feiner werdend noch- die mit der Naſe in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Hoͤhlen angraͤnzender Knochen uͤberzieht. Sie wird 
von den durch die Loͤcher der Siebplatte (des Siebbeines) tretenden 
Zweigen des Geruchsnerven und Zweigen des öten Nervenpaares vers 
ſorgt, und durch den von ihr abgeſonderten Schleim ſchluͤpfrig er⸗ 
halten. In den untern Naſengang muͤndet der Thraͤnenkanal. 
Das Organ des Geſchmacks, die Zunge, iſt hinten an das 
Zungenbein befeſtigt, beſteht aus mehrern Muskeln, und iſt mit 
einer nervenreichen Haut uͤberzogen, in welcher ſich die Nerven in 
einer Menge Waͤrzchen endigen. Dieſe ſind theils kegelfoͤrmig, theils 
fadenfoͤrmig, theils an der Spitze verdickt, theils breit und abgeſtutzt; 
die letztern ragen aus kleinen Gruͤbchen am Grunde der Zunge here 
vor. Die im Speichel aufgeloͤſten ſchmeckbaren Stoffe erregen an 
den Nervenwaͤrzchen die Geſchmacksempfindung. Das vollkommenſte 
Taſtorgan im ganzen Thierreiche beſitzt der Menſch in ſeinen bewegli⸗ 
chen Fingern, deren Spitzen mit einem, von zarter Oberhaut bekleideten, 
gefaͤß⸗ und nervenreichen Warzengewebe vorn und innen verſehen ſind. 
Das Gefuͤhl der Waͤrme, Kaͤlte und der mit der Oberflaͤche des Koͤrpers 
in Berührung kommenden Gegenſtaͤnde gewährt die den Körper 
uͤberziehende Haut. Man unterſcheidet an ihr die Lederhaut, die 
unterſte auf den Muskeln liegende Schicht, mit vielen zarten Blut⸗ 
gefaͤßen und Nerven; dann auf ihr den ſchleimigen Ueberzug, das 
Schleimnetz, und die aͤußere Schicht, Oberhaut (Epidermis). 
Am Halſe vor den Koͤrpern der Halswirbel geht der S chlund⸗ 
kopf (pharynx) herab, der in die Speiſeroͤhre (oesophagus) 
übergeht. Vor dem Schlundkopfe liegt der Kehlkopf (larynx), der 
unten mit der vor der Speiferöhre liegenden Luftroͤhre zuſammen⸗ 
haͤngt; über dem Kehlkopfe liegt das Zungenbein mit den Mus⸗ 
keln, welche daſſelbe an dem Schaͤdel und Unterkiefer befeſtigen. 
Der Schlundkopf (Rachen) iſt ein haͤutig⸗fleiſchiger Sack, der 
hinter der Mundhöhle und hinter dem Kehlkopfe hinabgeht. Von 
der Mundhoͤhle iſt er durch das vom hintern Rande des Gau⸗ 
mens herabhaͤngende, bewegliche Gaumenſegel „welches bo⸗ 
genfoͤrmig ausgeſchweift, in der Mitte mit dem Zäpfchen ver⸗ 
ſehen it, geſchieden. In die Rachenhöhfe öffnen fich die hintern Na⸗ 
fenlöcher und die euſtachiſchen Röhren. Nach unten fuͤhrt der Schlund⸗ 
kopf in die haͤutige Speiſeroͤhre, welche zwiſchen der Luftroͤhre und 
den Halswirbeln am Halſe, dann in dem Hintergrunde der Bruſt— 
hoͤhle herab ſteigt und durch eine Oeffnung des Zwerchfelles in die 


\ 


Bauchhöhle tritt, wo ſie in den Magen übergeht. Der Kehlkopf iſt 
der Anfang der Luftroͤhre. Er beſteht aus Knorpeln (Schild⸗, 
Ring⸗ und Gießkannen⸗Knorpeln), enthält die Stimm- 
ritze und wird gegen das Eindringen der Speiſen und Getraͤnke 
durch den ebenfalls knorpligen Kehldeckel (epislottis) verſchloſſen. 
Unter dem Kehlkopfe liegt vor dem obern Ende der Luftroͤhre die 
Schilddruͤſe (glandula thyresidea). Die Luftroͤhre beſteht an ih⸗ 
rem vordern Umfange aus einer Menge Ce foͤrmiger Knorpel, die 
hintere Wand iſt bloß haͤutig. Sie läuft vor der Speiferähre am 
Halſe herab, tritt in die Bruſthoͤhle und theilt ſich in 2 Aeſte, 
(Bronchi), die mit mehrern Zweigen in die Lunge eindringen und, 
ſich in deren Subſtanz in immer feinern Zweigen veraͤſteln. Der 
Kehlkopf und die Luftroͤhre ſind innerhalb mit einer ſchleimigen 
Haut ausgekleidet. Die aus den Lungen durch Luftroͤhre und Kehl⸗ 


kopf ausgeathmete Luft bringt beim Durchtritte durch die Stimm⸗ 


ritze die Stimme hervor. Bei groͤßerer Verengerung der Stimmritze 
und Hinaufziehen des Kehlkopfes werden hoͤhere, durch Erweiterung 
der Stimmritze und Hinabziehen des Kehlkopfes tiefere Toͤne hervor⸗ 
gebracht. Die Bruſthoͤhle iſt von der Bauchhoͤhle durch das Zwerch— 
fell geſchieden. In der Bruſthoͤhle liegen das Herz und die Lungen. 
Die beiden Lungen ſind von ſchwammiger Subſtanz. Sie beſtehen 
aus Blaͤschen oder Zellen, welche die Endigungen der feinſten Luft⸗ 
roͤhrenzweige ſind, durch Zellgewebe verbunden werden und mit den 
feinſten Verzweigungen der Blutgefaͤße umzogen ſind. Jede Lunge iſt 
in einen Sack des Bruſtfells eingeſchloſſen. Unten, zwiſchen beiden, liegt 
vom Herzbeutel umgeben das Herz, ein hohles, muskuldſes Organ 
von kegelfoͤrmiger Geſtalt. Seine breite Baſis liegt hinter dem Koͤr⸗ 
per des Bruſtbeines und dem Knorpel der dritten und vierten Rippe 
der rechten Seite, ſeine ſtumpfe Spitze ſieht gegen den Knorpel der 
fuͤnften und ſechſten Rippe der linken Seite. Es enthaͤlt 4 Hoͤhlen, 
zwei ſehr muskuloͤſe, dickwandige: Herzkammern (Ventriculi), 
zwei duͤnnwandige, wenig muskuldſe: Vorkammern (Atria). Die 
Herzkammern ſind innerhalb mit vielen ſich durchkreuzenden Mus⸗ 
kelbuͤndeln und zapfenfoͤrmigen Muskeln verſehen. Die am Rande 
gezackten Verſchmaͤlerungen der Vorkammern nennt man Herz— 
ohren, von denen das der rechten Vorkammer zum Theil vor dem 
Anfange der Aorta, das der linken vor dem Anfange der Lungens 
arterie liegt. Die rechte Vorkammer oder Hohlvenen-Sack nimmt 
das vendſe Blut der Herzvene und der beiden Hohlvenen, in 
welche ſich alle Venen des Koͤrpers ergießen, auf, zieht ſich zuſam⸗ 
men, und treibt das Blut durch die venoͤſe Oeffnung in die rechte 
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Herzkammer; dann zieht ſich auch dieſe, waͤhrend ſich die Vorkammer 


wieder erweitert, zuſammen, und treibt das Blut, da 3 dreiſeitige mit 
ſehnigen Faͤden an den zapfenfoͤrmigen Muskeln befeſtigte, Hautklappen 
dieſem den Ruͤcktritt in die Vorkammer nicht geſtatten, in die aus der 
rechten Herzkammer (Lungenkammer) entſpringende Lungenarte⸗ 


rie, die ſich in zwei Zweige theilt, von denen der eine zur rechten, der 


andere zur linken Lunge geht und in deren Substanz ſich baumar⸗ 
tig verzweigt. Das durch die Lungenarterie eingetretene Blut wird 


durch deren Zuſammenziehung, da drei halbmondfoͤrmige Klappen 


den Rücktritt in die Herzkammer perhindern, in die Lunge bewegt. 


Hier ſetzt das venoͤſe Blut, in den feinſten Arterienzweigen auf den 


Lungenblaͤschen verbreitet, feinen Kohlenſtoff ab, der mit einem 
Theile des Sauerſtoffes der eingeathmeten Luft als kohlenſauves Gas 
ausgeathmet wird, und kehrt als arterielles Blut durch die 4 Lun⸗ 
genvenen zur linken Vorkammer (Lungenvenen- Sack) zuruͤck. Aus 
dieſem tritt es, indem er ſich, gleichzeitig mit dem Hohlvenen⸗Sacke, 
zuſammenzieht, durch die vendſe Oeffnung in die linke Herzkammer. 
Der Ruͤcktritt aus dieſer in die linke Vorkammer iſt auch hier durch 
3 ähnliche, ſich vor die Mündung legende Klappen unmöglich ge⸗ 
macht; ſo wird das arterielle Blut, wenn ſich die linke Herzkam⸗ 
mer (Aortenkammer) gleichzeitig mit der rechten zuſammenzieht, in 
die aus ihr hervorgehende große Pulsader oder Aorta getrie⸗ 
ben, in deren Anfange wieder 3 halbmondfoͤrmige, den Ruͤckgang 


des Blutes verhindernde Klappen angebracht ſind. Die Aorta kruͤmmt 


ſich über den Zweigen der Lungenarterie und dem linken Bronchus 
mit einem Bogen nach hinten und abwaͤrts. Aus dem Bogen der 


Aorta entſpringen die Kopf- und Schluͤſſelbein-Pulsadern. Dieſe 
fuͤhren durch die Verbreitung ihrer Zweige dem Halſe, dem Kopfe, 
den obern Gliedmaßen und der vordern Seite der Bruſt das Blut 


zu; aus der abſteigenden Aorte entſpringen die Pulsadern fuͤr die 


Eingeweide der Bauch- und Beckenhoͤhle, für die untern Gkied⸗ 


maßen u. ſ. w. Durch dieſe Verzweigungen der Aorte wird das Blut 
in allen Theilen des Koͤrpers verbreitet. Durch daſſelbe werden alle 


Theile ernaͤhrt, und die verſchiedenen Organe bereiten aus ihm die 
ihnen eigenthuͤmlichen Abſonderungen (Speichel, Magenſaft, Galle, 


Urin). Aus ihm geſchieht auf der Haut die Ausduͤnſtung. Die Ar⸗ 
terien haben ſtarke ringfoͤrmige Faſern; beſitzen eine große Elaſtici⸗ 


tät; vulſtren. Die Venen find duͤnnhaͤutiger, haben innerhalb paa⸗ 5 
rige Hautklappen, welche das Ruͤckfließen des Blutes verhindern; 


in ihnen bewegt ſich das vendͤſe, dunkler gefärbte Blut, indem es 
aus den feinen Zweigen in die groͤßern Stämme fließt, zum Her⸗ 
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zen zuruck; in den Arterien wird das lebhaft rothe, arterielle Blut 
vom Herzen fort aus den größern Stämmen in die kleinern Zweige 
getrieben. Mit den Venen ſind die feinen einſaugenden Gefaͤße, 
Saugadern oder Lymphgefaͤße in Verbindung, welche ſich in 
ihrem Verlaufe zu druͤſigen Koͤryern, Lymphdruͤſen verwickeln 
und als grögere Staͤmme aus dieſen hervorgehen. Ihr Hauptſtamm, 
der Milchbruſtgang (duczus thoracicus ), ſteigt aus dem Unterleibe 
in die Bruſt hinauf, und muͤndet in die linke Schluͤſſelbeinvene. 
Sie dienen zur Aufſaugung ſowol des im Darme bereiteten Speiſe⸗ 
ſaftes, wie der Feuchtigkeiten, welche nicht zur Ernaͤhrung der Koͤr⸗ 
pertheile verwandt werden koͤnnen. 

In der Bauchhoͤhle liegen oben: rechts die Leber, links die 
Milz, zwiſchen beiden der Magen, hinter dieſem die Bauchſpei⸗ 
cheldruͤſe, mitten und unten der gewundene Darmkanal, im 
Hintergrunde die Nieren, im Becken hinter der Schambeinfuge 


die Harnblaſe. Der Darmkanal beſteht aus 3 Hautlagen, aus 


der innerſten Haut, die mehrere Falten und Flocken bildet, aus 
der Gefaͤßhaut, die in dichtem Zellgewebe viele Blutgefaͤße, 

Saugadern und Schleimſaͤcke enthaͤlt, und aus der Muskelhaut, 
in deren Gewebe man Laͤngs- und Queerfaſern unterſcheidet, durch de⸗ 


ren Zuſammenziehung die periſtaltiſche Bewegung den Darm⸗ 


kanals hervorgebracht wird. Der Magen iſt die obere Erweiterung 
des Darmkanals. Er iſt ſackfoͤrmig, oberhalb eoncav, unterhalb eonvex 


und hat zwei Oeffnungen, in deren obere, des Mag enmund 
(cardia), die aus der Bruſthoͤhle durch den Zwerchmuskel eintreten⸗ 


de Speiſeroͤhre uͤbergeht; die untere, der Pfoͤrtner (pylorus), iſt 
mit einer ringfoͤrmigen Klappe verſehen und muͤndet in den An⸗ 


fang des Darmkanals. Das erſte Stuͤck des Duͤnndarmes, der Zwoͤlf⸗ 


fingerdarm (duodenum) macht eine Krümmung, welche den Kopf 
der Bauchſpeicheldruͤſe umgiebt. In ihn muͤndet der Gallengang 
und der Ausfuͤhrungsgang der Bauchſpeicheldruͤſe. Nach 
unten geht der Zwoͤlffingerdarm in den Leerdarm (ieiunum) über, 
deſſen unteres Ende, Krumm darm ( ileum ), in den dicken Darm 
fuͤhrt, wo ſich eine Klappe befindet, welche den Ruͤckgang der Ex⸗ 
eremente hindert. Das erſte, unter der Einſenkung des Duͤnndarmes 
gelegene Stuͤck des Dickdarms, der Blinddarm (coecum), hat 
einen wurmfoͤrmigen, viele Schleimdruͤſen enthaltenden, blinden 
Anhang, liegt in der rechten Weichengegend, und ſetzt ſich nach 
oben in den Grimmdarm (colon) fort. Dieſer ſteigt erſt an der 
rechten Seite auf, geht queer unter Leber und Magen hin, und ſteigt 
dann an der linken Seite binab, macht eine 8 foͤrmige Biegung 
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und geht in den vor dem Kreuz und Steißbeine herabſteigenden 
Maſtdarm (rectum) über, deſſen Ausgang After heißt. Die ſich 
in den Zwölffingerdarm ergießende Galle wird von der Leber (hepar) 
abgeſondert. Dieſe liegt rechts unter dem Zwerchfelle und bedeckt zum 
Theil den Magen. Sie iſt druͤſig, von rochbrauner Farbe, an ihrer 
obern Flaͤche gewoͤlbt, an der untern ausgehoͤhlt und durch Vertiefun⸗ 
gen in Lappen getheilt. In der rechten Laͤngsvertiefung liegt vorn 
die Gallenblaſe, hinten die untere Hohlvene, in der linken die 
im erwachſenen Menſchen zu einem Bande umgewandelte Nabel⸗ 
vene. Zwiſchen beiden Vertiefungen liegt gegen den hintern Rand 
die große Queergrube, in welche die Pfortader und Leberar⸗ 
terie zur Leber eintreten, der Gallengang heraustrit. Die Pfort⸗ 
ader (vena portarum) nimmt das vendͤſe Blut aus den Venen des 
Magens, der Daͤrme und der Milz auf, und fuͤhrt es zur Leber, 
wo in deren Drüfen die Galle aus ihm bereitet wird. Die Ausfuͤh⸗ 
rungsgaͤnge der Druͤſen ſammeln ſich in der Subſtanz der Leber zu 
groͤßern Zweigen, welche den Lebergang zuſammenſetzen. Dieſer muͤn⸗ 
det in den Zwoͤlffingerdarm; giebt aber nach vorn einen Zweig, den 
Gallenblaſengang, zur Gallenblaſe, ſo daß die Galle aus der Leber 
theils in den Zwoͤlffingerdarm, theils in die Gallenblaſe fließen 
kann, um hier aufbewahrt und nach Beduͤrfniß durch den (gemein- 
ſchaftlichen) Gallengang in den Darm ergoſſen zu werden. Die 
Bauchſpeicheldruͤſe (pancreas) iſt eine laͤngliche, braunroͤthliche 
Druͤſe. Ihr dickes Ende liegt in der Windung des Zwoͤlffinger⸗ 
darms, in welchen ihr Ausfuͤhrungsgang muͤndet. Der Magen, die 
Daͤrme, die Leber und Milz ſind mit dem Bauchfelle uͤberzogen. 
Verdoppelungen derſelben bilden das kleine und große Netz und 
das Gekroͤſe, zwiſchen welchen ſich die Blutgefaͤße, Saugadern und 
Nerven zu den Verdauungsorganen verbreiten. Das kleine Netz 
füllt die obere kleinere Kruͤmmung des Magens aus, das große 
Netz geht von der untern Kruͤmmung des Magens vor dem 
Grimmdarme und den Duͤnndaͤrmen herab. — Die in den Mund 
aufgenommenen Speiſen werden von den Zaͤhnen zerkleinert, durch 
den ſich beimiſchenden, von den Speicheldruͤſen bereiteten Spei⸗ 
chel fluͤſſig gemacht, und durch die Zunge und die im Gaumen⸗ 
ſegel befindlichen Muskeln in die Rachenhoͤhle fortbewegt, aus der 
ſie durch die Zuſammenziehung der Rachenmuskeln in die Speiſe⸗ 
roͤhre und durch dieſe in den Magen gelangen. Hier werden fie 
von dem Magenſafte aufgeloͤſt, zu dem Speiſebrei (chymus) um⸗ 
gewandelt, und durch die Zuſammenziehungen des Magens allmaͤlig 
durch den Pfoͤrtner in den Zwoͤlffingerdarm gebracht. In dieſem 
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miſcht ſich ihnen die Galle und der Bauchſpeichelſaft bei, welche 
zur Ausſcheidung des Speiſeſaftes beitragen, wobei erſtere auch durch 
ihren Reiz auf den Darmkanal deſſen periſtaltiſche Bewegung erhoͤht. 
Durch dieſe Bewegung wird der Speiſebrei im? Darmkanale fortge⸗ 
trieben, in welchem durch die innern Zotten des Duͤnndarmes die 
zur Ernaͤhrung tauglichen Stoffe als Speiſeſaft (chylus) auf⸗ 
geſogen, und von den in ihnen beginnenden Saugadern in das 
Gefaͤßſyſtem uͤbergefuͤhrt werden, fo daß in den dicken Daͤrmen nur 
die dem Koͤrper untauglichen Stoffe als Darmkoth zuruͤckbleiben, 

welche durch die Oeffnung des Maſtdarmes fortgeſchafft werden. 
Die beiden Nieren liegen jederſeits in der Lendengegend neben 
der Wirbelſaͤule, fie beſtehen aus einer aͤußern, dunkel roth gefaͤrbten, 
von feinen verwickelten Blutgefaͤßen gebildeten Rindenſubſtanz und 
einer blaßrethen Roͤhrenſubſtanz, deren feine Roͤhren in pyrami⸗ 
denfoͤrmigen Buͤndeln zuſammentreten, die ſich in einer Warze 
Öffnen. Dieſe Warzen werden von haͤutigen Röhren, den Nieren⸗ 
kelchen, umfaßt, welche ſich in einen größern gemeinſchaftlichen trich⸗ 
terfoͤrmigen Schlauch, das Nierenbecken, muͤnden. Nach unten 
verſchmaͤlert ſich das Nierenbecken zu einer cylindriſchen Röhre, den 
Harnleiter, der jederſeits zu der Harnblaſe hinabſteigt, und in deren 
hinterer Wand ſich öffnet. Die laͤnglich runde, haͤutige, mit Muskelfa⸗ 
ſern verſehene Harnblaſe liegt vorn im Becken. Der Harn wird in den 
feinen Blutgefaͤßen der Rindenſubſtanz aus dem Blute abgeſondert, 
fließt durch die feinen Roͤhren der Roͤhrenſubſtanz aus den Warzen 
in die Nierenkelche und weiter in das Nierenbecken, aus welchem 
er durch die Harnleiter in die Harnblaſe gefuͤhrt, und bei deren 
Zuſammenziehung Mh die Harnroͤhre fortgeſchafft wird. 


II. Or d. Quadrumäna. Vierhaͤnder. 
Haͤnde an den Vorder und Hintergliedmaßen; Zitzen 
an der Bruſt; Augen nach vorn gerichtet; leben auf Baͤumen. 


Zwei Hauptgruppen: Eig entliche Affen. Simiae. 
0 Halbaffen. Prosimii. 

1. Die eigentlichen Affen. 2 an einander ſchließende 
Vorderzaͤhne; ihre Nägel find (mit Ausnahme des Dau⸗ 
mennagels) gleichartig, entweder Kuppennaͤgel oder Krallen. 
2. Halbaffen. Prosimii. 7, ſeltener & oder 2 Vorderzaͤhne, 
die der Oberkinnlade meiſt durch eine Zahnluͤcke in der Mitte 
getrennt (d. bigemini). Der Zeigefinger der Hinterhaͤnde hat 
eine pfriemenfoͤrmige Klaue, die uͤbrigen Naͤgel Plattnaͤgel. 


| | VU»; 
N Eigentliche Affen. Simiae. 
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Sie haben die groͤßte Menſchenaͤhnlichkeit; ihr Geſicht it e 


kahl; ihre Backenzaͤhne haben meiſt ſtumpfe Hoͤcker, wie 
die menſehlichen; aber zur Aufnahme der ſtarken untern 
Eckzaͤhne iſt zwiſchen den Vorder und F e der 
Oberkinnlade eine Zahnluͤcke. 

3 Familien. 

er) Santılıe. 
Affen der alten Welt. Naſenſcheidewand ſchmal, daher 


die Naſenloͤcher unterhalb; 3-3 Backenzaͤhne; Geſaͤßſchwie, 


len und Backentaſchen bei den meiſten, nie ein Greif, 
ſchwanz; Platt: oder Kuppennägel an allen Zehen. Die Arten 
ohne Ausnahme nur in Aſien oder Afrika einheimiſch. 

1. Gattung. Simia, Erxl. Pithecus, Geoflr. Orang. 


Kein Schwanz, keine Backentaſchen, keine Geſaͤß⸗ 
ſchwielen, lange Arme. S. satyrus, Orangutang (Wald⸗ 


menſch). Geſicht kahl, bleifarbig, Haarpelz roſtbraun, die Arme 
reichen faſt zu den Knoͤcheln hinab. In Europa ſah man nur junge 
Individuen dieſer Art, die von Borneo herſtammen, höchfiens 3 
Fuß Höhe hatten. Der gigantiſche, auf Sumatra gefundene Drang, 


welcher in jeder Beziehung dem genannten aͤhnlich iſt, nur einen 


ſtarken, kaſtanienbraunen Bart an Oberlippe und Kinn, und 72 F. 
Hoͤhe hat, iſt wahrſcheinlich das alte Thier. Er ging watſchelnd 
aufrecht, kletterte und ſprang mit großer Schnelligkeit von einem 
Baume zum andern, und wehrte ſich hartnaͤckig gegen die angrei⸗ 


fende Schiffsmannſchaft“). S. troglodytes. Chimpanſe. Pelz 


ſchwarzbraun, die Arme reichen nur bis zum Knie; lebt in Guinea 
und Congo truppweiſe; ſoll auch uͤber 6 F. hoch werden. 


) Den Orangutang hielt man früher für ein junges Individuum des auf 
Borneo gefundenen, von Wurmb beſchriebenen Pongo; allein dieſer iſt ein 
pavianähnliches Thier mit ſtark vortretender Schnautze und ſehr zurückwei⸗ 
chender Stirn; dem Orang freilich in dem Mangel der Geſäßſchwielen, der 


Backentaſche und des Schwanzes ähnlich, allein außer in der Schädelform, 


auch in der ſchwarzbraunen Farbe des Pelzes und den breiten Fleiſchlappen 


an den Wangen von ihm verſchieden. Er war 4 Fuß hoch und gewiß aus⸗ 


gewachſen. Gilleſpie ſah in Bombay einen Orangutang von faſt 4 F. Hohe, 
der dennoch völlig dem jungen Orangutang glich. Die Schädelform des rieſen⸗ 
haften Orangs iſt bei größerer Entwickelung der Kiefern, ganz der des jungen 
Drangs ähnlich. Es ſcheint demnach 0 das Junge von jenem zu 1 


\ 
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2. Gate. Hylobätes. JI. Gibbon. Langarm. 

Wie vorige ohne Schwanz und Backentaſchen; mit 
kleinen Geſaͤßſchwielen. H. lar, der Gibbon. Schwarz, 
mit weißlichem Haarkreiſe um das Geſicht. Indien. I. Onko, der 
ung ko. Schwarz, mit einem weißen Streifen über dem Auge, und 
weißem Backenbarte beim Männchen. Sumatra. H. syndactylus. 
Siamang. Ganz ſchwarz, Zeige- und Mittelfinger der Hinterfuͤße 
durch Haut verbunden ; gefellig; in Sumatra; kuͤhn und Hart; ui 
gewaltig. ö 

3. Gatt. Cercopithecus. Erxl. Meeuka e. 
| Langer Schwanz, Geſaͤßſchwielen, Backen taſchen, 
wenig vorragende Schnautze. (Geſichtswinkel von 60°). 
Zu den afintifchen Arten mit ſchlanken Gliedern, und 5 Hödern 
am hinterſten Backenzahne des Unterkiefers (Semnopithé cus, 
Schlankaffe), gehört: der Hulmann, C. entellus; falb, mi; 
ſchwarzen Händen, borſtig ſteifen Augenbraunen; verehrt bei den 
Hindus. Der Kleideraffe, C. nemaeus; grau; Geſicht oran⸗ 
gegelb; Kehle, Wangen, Vorderarm weiß, Oberſchenkel und Haͤnde 
ſchwarz, Unterſchenkel und ein Ringkragen roſtbraun. ee | 

Zu den eigentlichen Meerkatzen, mit robuſtern Gliedmaßen, 
Hoͤckern an dem hinterſten Backenzahne des Unterkiefers (Cercopi. 
the cus), die truppenweis in Afrika leben, in den Pflanzungen großen 
Schaden anrichten, gehören : der gruͤne Affe, Callitriche, C 0 
sabaeus; blivengruͤnlich grau, mit ſchwarzem Geſichte, gelblichem 
Schwanzende; am Senegal. C. acthiops, Mangabey; ſchwarz⸗ 
braun, Schlaͤfe und Nacken weiß, Haube kaſtanienbraun, weißliche 
Augenlider. C. fuliginosus, der Mohrenaffe: ohne Stirnplatte 
und weiße Nackenbinde, ſonſt dem vorigen ähnlich. Alle 3 Arten 
am haͤufigeſtn in Thierbuden. 

Bei den Makaken, Inuus, Cuv. iſt die Schnautze 1 
dender; Geſichtswinkel von 45°. Obere Augenhoͤhlenraͤnder 
ſtark hervortretend, Backenzaͤhne wie bei Semnopithecus. J. eyno- 
molgus. Der Makake, Meerkatze; Pelz olivengruͤnlich, unter⸗ 
halb weißlich, das Geſicht ſchlagblau (lividus). Guineg. J. nemme. 
strinus, Schweinſchwanz-Affe; hellbraun, Scheitel und Mitte 
des Ruͤckens ſchwarzbraun, Schwanz kurz, nackt. J. syIVanus, 
Der gemeine Affe; gelblich grau, ſtatt des Schwanzes ein 

und fein Wachsthum wahrſcheinlich lange zu dauern. Obſondille ſah auf 

Sumatra einen Orang von faſt 5 F., der bereits einen kleinen Bart hatte. 


Ein an der Küſte von Sumatra getödtetes Weibchen, e von Hull, 
war 4 Suß 11 Zoll. 
3 
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Hautzipfel. Barbarei. Soll ſich in der Gegend von Gibraltar ange 
fiedelt haben. Wird von Bärenführern und dergleichen Leuten zu 
Kunſtſtuͤcken abgerichtet ; ertraͤgt unſer Klima am beſten; jung poſ⸗ 
ſirlich, zuthunlich, boshaft im Alter, wie die meiſten der vorigen. 

4. Gatt. Cynocephälus. Briss. Pavian. 

Schnautze ſehr vortretend, abgeſtutzt, Geſichtswinkel 
von 30%, Naſenloͤcher am Ende der Schnautze, Geſaͤß⸗ 
ſchwielen, Backentaſchen, wie bei vorigen, Eckzaͤhne 
ſehr ſtark. Der letzte Backenzahn des Unterkiefers mit 
5 Höͤckern; find geil und boshaft. C. Sphinx. Olivenbraun, 
mit ſchwarzem Geſi chte. In Mittelafrika. C. Hamadryas. Vor⸗ 
derkoͤrper lang behaart, gelblich grau, am Schwanzende ein Haar⸗ 
buͤſchel. C. Maimon. Choras, Mandrill; olivenfarbig, ſchwarz⸗ 
braun melirt, Kinnbart gelblich, Geſicht blau gefurcht/ mit rother 
Naſe, Schwanz kurz. Guineg. 

Die Gattung der Stummelaffen. Cols bus. III. Mit 4 
Fingern an den Vorderhaͤnden, ohne Daumen; aͤhnelt den Schlank⸗ 
affen in Geſtalt und Gebiß. C. polycömos. In Sierra Leone. 
2. Familie. | 


Affen der neuen Welt. Naſenſcheidewand meift breit, die 
Naſenloͤcher daher ſeitlich; 8-8“ Backenzaͤhne; nie Gefäß: 
ſchwielen; nie Backentaſchen; Kuppennagel an allen Zehen. 
Die Arten nur in Amerika einheimiſch. | 
a. Mit ei nem Greifſchwan ze (Cauda prehensili), 
der unter der Spitze nackt iſt (Gymnuri); lang⸗ 
ſam, traͤge, beſtaͤndig auf den Baͤumen. 
5. Gatt. Mycetes. III. Bruͤllaffe. 

Ein vollſtaͤndiger Daumen an den Vorderhaͤnden, 
Kopf faſt pyramidal, mit hohem Unterkiefer; eine End» 
Herne Trommel am Zungenbeine, welche mit dem Kehl⸗ 
kopfe in Verbindung ſteht, verſtaͤrkt ihre Stimme ge⸗ 
waltig. M. seniculus. Roſtfarbig; an Gliedern und Schwanze 
kaſtanienbraun. Guiana. M. Beelzebul (ruſimanus Kuhl). Schwarz; 
Hände und Schwanzende roſtroth. Braſilien. M. caraya. G 
ſchwarz, O falb. Braſilien. | 

6. Gatt. Atéles. Il. Klammeraffe. 
N Daumen fehlt an den Vorderhaͤnden, oder iſt nur 
als Stummel vorhanden; Arme lang und duͤn n. — 
A. paniscus. Kogita. Gun ſchwarz, nn fleifchfarbigem Gefihte, 


re 


ganz ohne Daumen. Gulana, Braſilien. A.marginatus Mit 
weißem Geſichtskreiſe. A. hypoxanthus Miriki. Gelbgrau, 
Schwanzwurzel u. u roſtroth/ ein kurzer gg 
Braſilien. 


g. Mit behaartem Schwan ze 
7. Gatt. Cebus. Geoffr. Rollſchwanzaffe. 

Schwanz muskulds, zum Feſthalten geeignet, Kopf 
rund, mit wenig vortretender Schnautze. Sind aͤußerſt 
lebhaft, zornig; zwitſchern. C. capucinus. Kapusineraffe. 
Braun, Umkreis des Geſichtes und Schulter weißlich, Scheitel und 
Stirnſtreif ſchwarzbraun. Guiana. Capella. Safou. Braun, 
der Umkreis des Geſichtes ſchwarzbraun. Ebendaſelbſt. Beide die 
gewöhnlichſten in den Thierbuden. 5 

8. Gatt. Callithrix. Geoffr. Winfelaffe. en 

Schwanz ſchlaff, dünn, die Vorderzaͤhne des Unter⸗ 
kiefers aufrecht ſtehend, mit breiter Schneide. C. ami eta, 
Braun mit weißem Halskragen. Am Orinoko und im nördlichen 
Braſilien. C. sciurea. Eichhoͤrnchenaffe. Gelblich grau, Unter⸗ 
arm und die 4 Haͤnde roſtgelb, Schnautze ſchwarz. 

9. Gatt. Nyetipithecus. Spix. Nachtaffe. 
N Mit kleinem, runden Kopfe, weiten Augenhoͤhlen, 

großen, lichtſcheuen Augen, ſchmaler Naſenſcheide⸗ 
wand, kleinen Ohren, ſonſt den vorigen aͤhnlich. Schla⸗ 
fen den ganzen Tag in Baumloͤchern; gehen Nachts ihrer Nahrung 
nach; freſſen Früchte, Inſeeten, auch kleine Vögel, die fie im 
Schlafe leicht uͤberraſchen. N.trivirgatus. Grau, unterhalb roſt⸗ 
gelb mit 3 ſchwarzen Laͤngsſtreifen uͤber der Stirn, einem weißen 
Flecke uͤber dem Auge. Braſilien; Paraguay. 

10. Gatt. Pitheci a. JIIl. Schweifaffe. 

Schwanz ſchlaff, buſchig, die Vorderzaͤhne des Un⸗ 
terkiefers nach der Spitze verſchmaͤlert, vorwärts ge- 
neigt, ſtarke Eckzaͤhne; geſellig. P. Satanas. Schwarz⸗ 
braun mit ſtarkem Barte. Im nördlichen Braſilien. P. leucoce- 
phala. Ohne Bart, ſchwarzbraun mit weißlichem Kopfe. Guiana. 


3. Familie. ne 
Krallenaffen. Sahuis. Backenzaͤhne des mit ſpiz⸗ 
zigen Hoͤckern; kein deutlich getrennter Daumen an den 


Vorderhaͤnden; Krallen an den Fingern mit Ausnahme bes 
g 3* j 
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Daumens; Schwanz ſchlaff; kleine Affen Suͤdamerikas, 
welche geſellig in deſſen Urwaͤldern, behend von Aſt zu Aſt 
ſpringend, umherziehen. Ihre Nahrung N in Srüchten, 

kleinen Nuͤſſen, Inſecten. 

Hierher gehoͤrt nur: 
11. Gatt. Hapä le. Il. Seidenaffe. 

Einige haben lange Haarbuͤſchel vor den Ohren, 
ihr Schwanz iſt dunkel geringelt, ihr Pelz grau melirt. 
Jaecchus Sahui oder Ouiſtiti. H. vulgaris. Kopf braun; Stirn⸗ 
fleck und Ohrbuͤſchel weiß. H. penicillata, Mit ſchwarzen Ohr⸗ 
buͤſcheln. Beide in Braſilien. . 

Andere haben eine lange Maͤhne am Kopfe; z. B. H. 
rosalia. Das Lbwenaͤffchen. Goldgelb. Guiana und Braftlien. 

Andre haben weder Maͤhne noch Ohrbuͤſchel. H. midas. 
Das Midasaͤffchen. Schwarz mit roſtgelben Haͤnden. Guiana. 
H. argentata. Das Silberaͤffchen. e mit ſchwarzem 
Schwanze, rothem Geſichte. 7 5 ; 


Zweite Hauptgruppe. 
Halbaffen. Prosimii. 
Vorderen 2 —2. Die Höcker der Backenzähne 
ſpitziger als bei den Affen, Daumen von den uͤbrigen Fin⸗ 
gern deutlich abgeſetzt; die Naͤgel platt, der des Zeigefin⸗ 
gers der Hinterhaͤnde pfriemenförmig, krallenartig. Die be⸗ 
kannten Arten gehoͤren nur der alten Welt; klettern mit 
Geſchicklichkeit, leben auf den Bäumen. 

1. Gat t. Lemur. L. Fuchsaffe. Maki. 
0 Mit ſpitzer Fuchs ſchnautze, langem Schwan ze, 22 

Vorderzaͤhnen. Saͤmmtliche Arten auf Madagaskar einheimifch, 
wo Affen ganz fehlen ſollen; freſſen Srüchte, Inſeeten; leben geſellig. 
I. catta. Katzenmaki. Grau mit braun geringeltem Schwanze. 
IL. mong O2. Grau; Umkreis der Augen, Mitte der a und 
Hände ſchwarz. a 

5 2. Gatt. Lichanstus. J. Ind ri. d 
de Vorderzähne. I. Indri. Der Indri Schwarz, mit 
ſehr kurzem Schwanze; ebenfalls auf Madagaskar; ſoll von den 
e zur Jagd abgerichtet werden. 


— 
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3. G att. Stenops. III. (Nxeticebus. . Lori. 
Faulaffe. | 
Kopf klein mit kurzer Schnautze, die Augen 1 9 7 
ſehr genähert, Zähne der Makis, Schwanz fehlt oder 
ſehr kurz. Langſame Thiere; ſchlafen den ganzen Tag; naͤhren 
ſich von Fruͤchten, Inſeeten, kleinen Voͤgeln, Eiern. Ihr Vater⸗ 
land iſt Indien und die nahe gelegenen Inſeln. 8. tardigradus 
(bengalensis). Roͤthlich grau, mit einem braunen Streifen laͤngs 
dem Rüden; Schwanz ſehr kurz. Bengalen. S. gracilis. Lori. Klei⸗ 
ner und ſchmaͤchtiger, als der vorige, mit weißem Stirnflecke. Ceylon. 
4. G att. Otolienus. III. (Galago. -Geoflr). Ohraffe. 
Große, nackte, haͤutige Ohren, lange Hinterlaͤufe. 
ein buſchiger Schwanz; Augen und Zaͤhne wie bei vori⸗ 
ger Gattung. Sind nächtliche Thiere; ihr Vaterland das weſt⸗ 


liche Afrika. G. senegalensis. Grau, von der Groͤße einer Ratte. 


5. Gatt. Tarsius. Storr. Tarſer. 
2 Vorderzaͤhne, lange Hinterlaͤufe langer Schwanz, 
große Ohren und, Augen, wie bei den vorigen; ebenfalls 
naͤchtliche Thiere. a den Molucken ee e f 


III. 9 rdnung. Chiroptera. Clatterthiere. 
Zitzen an der Bruſt; meiſt alle 3 Arten von Zaͤhnen; 
haͤutige Ausbreitungen zum Flattern und Fliegen zwiſchen 
den Gliedmaßen ausgeſpannt. 
nl Famile 
Dermoptéra. Pelzflatterer. Verbindet die fliegenden 
Saͤugthiere mit den Halbaffen. Alle Zehen der Vorder— 
fuͤße mit Krallen verſehen und kaum laͤnger als die der Hin⸗ 
terfuͤße; die Zehen der Hinterfuͤße durch Haut vereinigt. 
1. Gatt. Galeopitheeus. Pall. Pelzflatterer. 
Die Flughaut oberhalb und unterhalb behaart, zwi⸗ 
ſchen den Gliedmaßen ausgeſpannt; auch die Hinter⸗ 
füße haben eine Flughaut zwiſchen ſich, die ſich am 


langen Schwanze feſtheftet. Vorderzaͤhne z, die untern 


kammföͤrmig, bis auf die Wurzeln in ſchmale Blätter 
geſpalten. Keine Eckzaͤhne. Auf den Inſeln der Suͤdſee heimiſch 
Naͤchtliche Thiere; klettern in Baͤume; Flughaut dient mehr als 
Fallſchirm beim Springen. Inſeeten und Fruͤchte ſind ihre Nahrung; 
auch Vögel ſollen ſie haſchen. G. rufus. (Lemur volans. L.). Braͤun⸗ 
lich grau oberhalb, Unterſeite roſtfarbig. 
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2. Familie. | a 
Chiropt£ra. Fledermaͤuſe. Die Zehen der Vorderglied⸗ | 
maßen ſehr verlängert, mit Ausnahme des Daumen ohne 


Krallen. Zwiſchen ihnen ſpannt ſich die große Flughaut aus 
und bildet, ſich an den Hinterfuͤßen anheftend, breite Fluͤ⸗ 


gel. Meiſtens iſt auch eine Haut zwiſchen beiden Hinter⸗ 


gliedmaßen ausgeſpannt (Schenkelhaut, patagium interfe- 
morale). Die Zehen der ſchwachen Hinterfuͤße ſind faſt von 
gleicher Laͤnge, mit Krallen, und ohne Hautverbindung. Es 
find nächtliche Thiere; am Tage verborgen, ſich anhaͤkelnd mit 
der Kralle des Daumens. Die nackte, nervenreiche Flughaut, 
die großen haͤutigen Ohren, und bei vielen haͤutige Ans 
hänge und Auffaͤtze auf der Naſe werden zu einem Organe 
feiner Empfindung und nuͤtzen dadurch beim naͤchtlichen Fluge. 
Bei uns verbringen ſie den Winter in Erſtarrung, auch in 
den heißen Klimaten erſtarren die dort lebenden Arten, 
wenn die Temperatur ploͤtzlich ſehr herabſinkt. 
A. Daumen und Zeigefinger haben Krallnägel, | 
die Backenzaͤhne ſtumpfe Hoͤcker. | 
1. Gatt. Pteröpus. Briss. Vampyr. 

Die Schenkelhaut tief ausgeſchweift, Schwanz fehlt 
oder iſt nur verkuͤmmert und kurz. Die Arten im ſuͤdlichen 
Aſten, auf den Inſeln des ind. Archipels und in Afrika. Leben von ſaf⸗ 
tigen Fruͤchten, ſaugen nicht Blut, verfolgen aber auch kleine Voͤgel. 

e. Un geſchwaͤnzte. 6 
Pter. edulis. Vampyr, fliegender Hund. Kopf, Ober⸗ und 
Unterſeite des Rumpfes braun, Hals bis zu den Schultern roſtfarbig. 
Fluͤgelweite bis 4 Fuß. Auf den Inſeln des indiſchen Archipels. 
6. Geſchwaͤnzte. 

Pt. 12515 tiacus. Grau mit ſehr kurzem Schwanze. Nordli⸗ 
ches Afrika. 

B. Fledermäuſe ohne Krallen an dem 574 
Backenzaͤhne mit ſcharfen Spitzen. Nahrung In⸗ 
ſeeten. a a 

2. Gatt. phyllostöma. Blattnaſe. 

Blattfoͤrmiger Aufſatz auf der Naſe. Schneidezähne: 5 
Theils ohne Schwanz (Vampirus. Spix), theils geſchwaͤnzt. 
Die Arten nur im ſuͤdlichen Amerika. Sie jagen in Waͤldern nach 


a 
6 \ 
‚ = 


Nach tinſeeten; bringen ſchlafenden Saͤugthieren (Pferden, Maul⸗ 
eſeln, Rindern) Wunden bei und ſaugen ihr Blut. Phyll. ha- 
statum. Schwanz in der Flughaut, Naſenblatt ganzrandig 


Braſilien. 

Beſonders zum Blutſaugen eingerichtet iſt die Zunge der Gattung Glosonkäks, 
die rinnenförmig ausgehölt iſt und, indem ſich ihre Ränder an einander 
legen „eine geſchloſſene Saugröhre bildet. Die Arten ebenfalls in Amerika; 
ihre Hauptnahrung beſteht in Inſecten. 


3. Gatt. Rhinolöphus. Geoffr. Kammnaſe. 
Haͤutiger, gefalteter, hufeiſenfoͤrmiger Aufſatz auf 
der Naſe. 2 Schneidezaͤhne, die obern fallen oft aus. 
Die Arten nur auf der oͤſtlichen Hemiſphaͤre. R. fer rum equinum. 
Hell roͤthlich⸗ grau, unterhalb weißlich, das hintere Naſenblatt auf⸗ 
recht ſpießfoͤrmig, das vordere ansgezackt. In Deutſchland. 
4. Gatt. Verpertilio. L. Fledermaus. 

Naſe ohne blattartigen Aufſatz, Schneidezähne e, 
die obern zu zweien ſtehend, Schwanz in der Flug haut, 
Ohrecke groß, deckelartig. Auf beiden Hemiſphaͤren, viele in 
Europa, mehrere bei uns einheimiſch, als: 

2. Ohren getrennt. (Vespertilio). 

g. Ohren von Kopfes Laͤnge/ Ohrdeckel Acer. V. murinus. 
gemeine Fledermaus. 

6. Ohren länger als der Kopf, Ohrdeckel ſchmal h f ichelfoͤrmig. 

Schenkelflughaut am Rande gewimpert: V. Nattereri. 

„„ „ „ ohne Wimpern. V. Bechsteinii. 

7. Ohren kurzer als der Kopf; eifoͤrmig; am Außenrande ausge⸗ 
ſchweift; Ohrdeckel ſchmal, lanzettfoͤrmig. V. Daubentonii. 
Ohren kuͤrzer als der Kopf, abgerundet dreieckig. 5 

\ halbherzfoͤrmig. V. noctula. 
. ſchmal, eckig; die mittlern Schneidezaͤhne 
Der Ohrdeckel ausnehmend ſtark. V. serotinus. 
| ſchmal, nierenfoͤrmig, ſtumpf. V. pipistrel- 
lus. Zwergfledermaus. 

b. Ohren auf dem Scheitel zuſammentretend. Plec tu. 

a. Ohren doppelt länger, als der Kopf, oval: Tangöhrige 
Fledermaus. V. auritus. 
F. Ohren abgerundet dreieckig, am Rande ausgeſchweift. 
| V. barbastellus. | N \ 


5. Gatt. Nycte£eris. Geoffr. Nachtflieger. | 
Mit einer tiefen Laͤngsgrube auf der Schnaußze und 
Stirn, Schneidesähnes, Naſenldcherkönnen von innen 


15 — 40 . ; 5 
durch eine Klappe geſchloſſen werden; im Grunde bet 


9 Backentaſchen führt eine kleine, durch einen Schließ⸗ 


muskel zu ſchließende Oeffnung zwiſchen die dem Koͤr⸗ 
per loſe anliegende Haut; bei geſchloſſener Naſe tritt 5 
die ausgeathmete Luft durch jene Oeffnung zwiſchen 
die lockere Haut und treibt ſie e Hk N. 
rhebafes In cee 


IV. Ordnung. e Aaubtbiere 10 
Zitzen frei am Bauche; die Innenzehe nicht als Dau⸗ 


men getrennt. Die Zehen mit Krallen bewaffnet; alle 3 | 


Arten von Zähnen; Backenzaͤhne verſchieden nach der Nah⸗ 
rung, auf welche die Thiere angewieſen ſind; die mit ſpiz⸗ 
zigen Hoͤckern deuten auf Inſeetennahrung, viele ſtumpfe 
Hoͤcker auf gemiſchte aus Vegetabilien und Fleiſch, zuſam, 
mengedruͤckte ſchneidende Backenzaͤhne auf Fleiſchnahrung. 
I. Abtheilung. Inseclivöra. En 
1. Familie. 

Insectivöra. Vorderzaͤhne in beiden Kiefern meiſt in un⸗ 
gleicher Zahl; bei gleicher Zahl ſeitlich zuſammengedruͤckt 
und une Baderzähne mit ſcharfen, koniſchen Spitzen; 
die Eckzaͤhne bald laͤnger als die Vorderzaͤhne, bald kurzer, 

und dann kaum als ſolche anzuſehen, nur der Stelle nach 

Eckzaͤhne (Laniarii ambigui). In der Zahl und der groͤ⸗ 

ßern Entwicklung der mittlern Schneidezaͤhne, in der zum 

Theil unterirdiſchen Lebensweiſe, in manchen anatomiſchen 

Eigenſchaften zeigt ſich große Aehnlichkeit mit den Nagethieren. 

A. Mit kurzen undeutlichen Eckzaͤhnen⸗ 
1. Gatt. Erinacèus. L. Igel. 

4 Vorderzaͤhne, die 2 mittlern der Oberkinnlade 
länge als die ſeitlichen, eckzahnaͤhnlich. Haut mit 
Stach eln beſetzt, die ſich beim Einkugeln dieſer Thiere 
ſtraͤuben. Naͤchtliche Thiere. Freſſen Mäufe, Inſecten, keine Fruͤchte. 
Erſtarren im Winter. E. europaeus Gemeiner Igel. Mit 
kurzen Ohren. In Europa. E. auritus Langöhriger Igel. 
Mit langen Ohren; kleiner; im noͤrdlichen und weſtlichen Aſien, im 
nördlichen Afrika. 


* 
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2 Gatt. Cladobät es. Cuv. Tupaja. 

2 Vorderzaͤhne. Koͤrper behaart, Schwanz lang, ast 
19 61% behaart. Leben wie Eichhörnchen auf Baͤumen. 
C. javanicus. Pelz braun und gelb melirt, ein 1 Streif 
uͤber den Schultern. 

3. Gatt. Sorex. L. Spttzmaus. 

2 Vorderzaͤhne, die obern zweiſpitzig, die untern 
vorwärts geneigt, gezaͤhnelt. Schnautze ruͤſſelfoͤrmig 
vortretend (daher der Name Spitzmaus). Druͤſen an der Seite 
des Rumpfes. Geſtalt maͤuſeartig leben in Erdlöchern. 
S. fodiens. Waſferſpitzmaus. Oberhalb ſchwarzbraun; unterhalb 
weiß, der Gehoͤrgang kann durch 3 Klappen beim Tauchen geſchloſſen 
werden; ſteife Haarfranzen an den Zehen machen die Fuͤße zum 

Rudern tauglich. An Baͤchen, Teichen. S. araneus. Gemeine 
Spitzmaus. Braͤunlich grau, kleiner, große Ohren. Auf Feldern 
u. ſ. w. S. pygmaeus. Graubraun, Ohren ſehr klein; das kleinſte 
Saͤugthier; in Sibirien; auch in Deutſchland gefunden. 

4. Gatt. Myogäle. Cuv. Ruͤſſelmaus. | 

Schnautze ruͤſſelfoͤrmig verlängert, beweglich, 


Schwanz zuſammengedruͤckt, ſchuppig; Zehen durch 
Haut verbunden, kein aͤußeres Ohr. Waſſerthiere. Ihre 


Nahrung Inſecten. M. moschata. Des man. Etwa von der 


Groͤße eines Igels. Riecht ſtark nach Moſchus; die riechende Fluͤſſig⸗ 
keit wird in zwei am Schwanze liegenden Druͤſen „ An 


Ar Fluͤſen und Seen des ſuͤdlichen Rußlands. 


5. Gatt. Scalops. Cuv. Waſſermaulwurf. 
Hinterfuͤße Schwimmfuͤße; Vorderfuͤße fuͤnfzehige 
Grabfuͤße mit ſtarken Krallen. Kein aͤußeres Ohr. Sc. 
aquaticus. In Nordamerika an Flußufern. 

6. Gatt. Chrysochlöris. Cuv. Goldmaulwurf. 

Augen verkuͤmmert, vom Felle uͤberzogen, Schnautze 
abgeſtutzt, Vorderfuͤße 3Zzehig, mit maͤchtigen Krallen, 
beſonders an der äußern Zehe. C. capensis. (Talpa in- 
aurata L.). Gold maulwurf, wegen des metalliſchen Glanzes feiner 
Haarſpitzen. Suͤdafrika. \ 

B. Gckzaͤhne deutlich, vorragend, länger als die 
Vorderzaͤhne. 

7. Gatt. Talpa. L. Maulwurf. 

e Vorderzaͤhne. „ 5zebige e orefub⸗ 


0 
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| mit harten Klauen, kein äußeres Ohr; Wühlräſſel 
durch einen Knochen unterflüßt. T.europaca Gemeiner 
Maulwurf. Wuͤhlt in der Erde nach Witemern , PU auch N 
der Gemuͤſe abfreſſ „ 

8. Gatt. Condylura. Il. Knotenſchwanz. 


f Dem Maulwurf in der Geſtalt ſehr ahnlich, im Ge— 
biſſe (3 Vorderz.),/ dem laͤngern Schwanze und dem mit 
einem hne beweglicher Knorpel umgebenen Ruͤſſel 
vierf chieden. C. eristata. In Nordamerika, hat die Lebensweiſe 
des Maulwurfs. 

9. Gatt. Beeren III. Tanreck. 

Entſpricht den Igeln. Die Stacheln ſind aber bieg⸗ 
ſamer, mehr den Borſten aͤhnlich, Schwanz fehlt, 
können ſich nicht einkugeln. Verfallen waͤhrend der 
ſtäärkſten Sommerhitze in eine dreimonatliche Erſtar⸗ 
rung. Die Arten auf Madagaskar. C. ecaudatus. Hinterhaupt, 
Hals und Nacken mit Stacheln, am übrigen Körper Borſten. 
1 a lang. 


II. Abtheilung. Carnivöra. Fleiſchfreſſer. 


Jederſeits ein vortretender Eckzahn im Ober» und Un⸗ 
terkiefer, ſtets & ſchneidende Vorderzaͤhne. Die Hauptver⸗ 
ſchiedenheit der Gattungen in den Backenzaͤhnen: zunaͤchſt 
hinter den Eckzaͤhnen fal ſche Backenzaͤhne (Luͤcken⸗ 
zaͤhne, dentes molares spurii), zuſammengedruͤckt, ſpitzig; 
dann ein großer Backenzahn mit mehrern Spitzen, Reiß⸗ 
oder Fleiſchzahn, meiſt mit einem Hoͤckeranſatze (gradus); 
hinter dieſem 1 — 2 hoͤckrige Backenzaͤhne, Mahlzaͤhne 
(d. mol. tritores). Jemehr die Hoͤckerbildung vorherrſcht, 
um ſo weniger ausſchließend ſind die Thiere auf Fleiſch⸗ 
| nahrung angewieſen. 


2. Familie. hi Ä 
Plantigräda. Sohlengaͤnger. Die Sußfohle haarlos, weil 
ſie mit der ganzen Sohle auftreten; daher ihr Gang lang⸗ 

ſamer, ſchleppender. Sind meiſt weniger blutgierig, freſſen 


a 
nebenbei vegetabiliſche Koſt, haben daher die meiſten Hss 


ckerzaͤhne, find meiſt naͤchtliche Thiere; die in den kaͤltern 
Klimaten einheimiſchen halten einen Winterſchlaf. 


1. Gatt. Cercoleptes. Ill. Wickelthier, Kinkajou. 

Schnautze kurz, ſtumpf, Wickelſchwanz, Pelz wollig, 
35 Backzaͤhne, die 3 hintern ſtumpfe Hoͤckerzaͤhne. C. 
caudivolvulus. Pelz falb, braune Schwanzſpitze, Schwanz hilft 
beim Klettern; frißt Fruͤchte, Honig; macht ou auf kleine Saͤug⸗ 
thiere Jagd. In Suͤdamerika. 


2. Gatt. Nas da. Storr. e 


Naſe lang, ruͤſſelförmig, beweglich, vorn ſchief ab⸗ 
geſtutzt. Klettern auf Bäume nach Fruͤchten und Vogelneſtern, 
wuͤhlen mit ihrer Naſe nach Wuͤrmern; graben keine Hoͤhlen, und 
ſind auch keine naͤchtliche Thiere, wie man angab, ſondern durch⸗ 
ſtreifen Tages den Wald. N. socialis. Lebt in Geſellſchaften von 
8 — 20 Individuen; variirt in der Faͤrbung, bald ſchoͤn fuchsroth 
(N. rufa), bald gelbbraun (N. fusca); Schwanz braun geringelt. 
Suͤdamerika. Eine andere größere Art (N. solitaria) lebt a 


3. Gatt. Procyon. Storr. Waſchbaͤr. 

Zahnbau wie bei Nasüa, Naſe nicht verlängert. — 
Arten in Nord⸗ und Suͤdamerika. Freſſen Eier, Vogel u. ſ. w. 
P. lotor. Gemeiner Waſch baͤr. Grau mit weißlicher Schnautze, 
Augengegend dunkelbraun, 5 — 6 braune Binden auf dem kurzen 
Schwanze, taucht. jeglichen Fraß ins Waſſer. In Nordamerika. 

4. Gatt. Ursus. L. Bar. 


Plumper Gliederbau, Pelz langhagrig, Schwanz 
kurz, die ſehr kleinen Luͤckenzaͤhne fallen leicht aus, 
die Backenzaͤhne groß mit ſtumpfen Hoͤckern. Sie freſſen 
vegetabiliſche Koſt zum Theil faſt lieber, als Fleiſch; bringen ſchla⸗ 
fend den Winter in ihren Hoͤhlen zu, ohne zu freſſen; erſtarren 
aber nicht. — Die Arten finden ſich nur in den kalten Zonen; in 
heißen Ländern bewohnen fie nur die hoͤchſten Gebirge. U.arctos. 
Der braune Bär. Lebt in dichten Wäldern und hohen Gebirgen 
Europens und Aſtens; frißt Wurzeln, Kaſtanien und andre wilde 
Fruͤchte, greift im Hunger auch Thiere, in Wuth gebracht, ſelbſt 
Menſchen an, wobei er ſich auf die Hinterbeine erhebt. U. ame- 
ricanus. Pelz ſchwarz, glatt; Schnautzenſpitze roſtfarbig. In Nord⸗ 
amerika. U. maritimus. Eisbär. Weiß, ſehr raubgierig; frißt 
nur thieriſche Nahrung, Robben, Seevoͤgel, Fiſche, Aas. Lebt an 


den Kürten des Eismeers in Gruben unter dem Schnee, ſchwimmt 

gut, greift Menſchen an. U. labiatus. Lefzen baͤr. Schwarzbraun 

mit weißem Bruſtflecke, ruͤſſelföormiger Schnautze; früher für eine 

Faulthiergattung gehalten. Bradypus ursinus - Prochilus. J N). Indien. 
5. Gatt. Meles. Briss. Dachs. | 


2 Backenzaͤhne, der einzige hintere Hoͤckerzahn des 
Oberkiefers groß, To lang als breit; im Unterkiefer 
ein kleiner Hoͤckerzahn hinter dem Fleiſchzahne, 4Luͤk⸗ 
kenzaͤhne vor demſelben. Der Körperbau gedrungen; 


Das Haar ſtraff, Vorderfuͤße mit ſtarken Krallen zum 
Graben; eine Druͤſentaſche zwiſchen dem After und der 
Schwanzwurzelſonderteineſtinkende, fettige Fluͤſſig⸗ 
keit ab. Nur auf der noͤrdlichen Hemiſphaͤre. M. vulgaris. Grau 


oberhalb, unterhalb ſchwarz, ein ſchwarzer Streif an den Seiten des 
Kopfes; ſchlaͤft am Tage; geht Nachts auf Raub kleiner Thiere, 


junger Haſen, Maulwuͤrfe, Maͤuſe aus, frißt auch Obſt, Wurzeln / 
Honig, graͤbt ſich einen Bau, in welchem er in den Wintermonaten 
ſchlaͤft, ohne zu erſtarren; angegriffen beißt er heftig. 

6. Gatt. Gulo. Storr. Vielfraß. 

Zahnbau der Iltiſſe und Marder (ein queer ſtehender 
Hoͤckerzahn hinter dem Fleiſchzahne), die nackte Fußſohle und 
die gedrungene Körpergeſtalt unterſcheidet ſie. 

Vielfraße mit Mardergebiſſen. 

G. borealis. Der Vielfraß. Braun, mit einem dunkeln 

Sattelflecke auf dem Rüden, Schwanz buſchig; ſehr raubgierig und 


grauſam, toͤdtet groͤßere Thiere, indem er ihnen auf den Nacken 


ſpringt. Seine Entleerung nach unmaͤßigem Freſſen iſt Fabel. Im 
Norden von Europa und Aſien; vielleicht iſt auch der ae n 
niſche keine verſchiedene Art. 
Die Vielfraße mit dem Gebiß der Iltiſſe ſcheinen 
nur der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre eigen; ihr Koͤrper iſt lang⸗ 
ſtreckiger: 
6. barbarus, der Taira und G. vittatus. In Suͤd⸗ 
amerika. | 
3. Familie. | . 
Digitigräda. Zehengaͤnger. Sohle behaart, da ſie nur 
mit den Zehen auftreten. 
1. Zunft. Langſtreckige. Gracilia. Körperform lang⸗ 
ſtreckig; 5 Zehen an Vorder- und Hinterfuͤßen; ein Hoͤckerzahn 


* 


99 65 dem engere im Ober s und Unterlefe; N | 
she, | 


1. Gatt. "Mustela.L. Wieſel. 

Zehen unverbunden oder nur mit kurzen Schwimm 
haͤuten, der Hoͤckerzahn des Oberkiefers ſchmal und 
gueerſtehend; jagen nach kleinen Thieren und Voͤgeln. 


Iltiſſe i Cuv.) 3 Lüdenzähne, 


M. Putorius. Iltiß. Braun; um die Schnautze weiß; ein 
weißlicher Fleck hinter dem Auge; lebt in der Naͤhe der Wohnungen, 
ſchleicht fich in Hühner - und Taubenſchlaͤge. In Deutſchland, ganz 
Europa. M. furo. Frettchen. Gelblich; wird zur Kaninchenjagd 
im ſuͤdlichen Europa gebraucht. M. erminea. Großes Wieſel. 
Röthlich⸗braun, die Schwanzſpitze ſchwarzbraun; wird im Winter 
bis auf die Schwanzſpitze weiß (Hermelin). M. vulgaris. Klei⸗ 

nes Wieſel. Rothbraun, Schwanz einfarbig. Beide nicht minder 

blutgierig, und bei uns einheimiſch. M. lurreola. Der Nörz. 
Mit halben Schwimmfuͤßen; braun, Schwanz ſchwarzbraun/ Kinn 
weiß, lebt von Fiſchen und Froͤſchen, haͤlt ſich an Fluͤſſen auf. Im 
nördlichen und oͤſtlichen Europa (ſchon in Schleſten) einheimiſch. 
Vielleicht tit der . Mink on vison) nur Va⸗ 
rietaͤt. 8 


= rar Cuv.). 4 Lückenzähne. 


| M. martes. Baummarder. Braun mit gelbem Kehlflecke. 

M. foina. Steinmarder. Braun mit weißem Kehlflecke, der 
gabelfoͤrmig getheilt, auf die Vorderfuͤße verläuft. Beide bei uns g 
einheimiſch; ſtellen dem Federvieh nach. Der Pelz des Baummarders 
(Edelmarders) iſt geſchaͤtzt. Musts la Zibellina. Zobel. Die 
Zehen dicht behaart, der Pelz braun, nur Kopf und Gurgel weiß⸗ 
lich. In Sibirien heimiſch. Wird N trefflichen Pelzes wegen 
gejagt. 

2. Gatt. Lutra. Bas 150 


Körper ſehr langſtreckig, die kurzen Füße mit gan⸗ 
zen Schwimmhaͤuten; Gebiß dem der Marder aͤhnlich, 

Ohren ſehr kurz, Schwanz gegen das Ende flach ge 
drückt. Leben an Fluͤſſen, freſſen meiſt Fiſche. L. vulgaris. Ge⸗ 
meine Fiſchotter. Rothbraun, am Bauche lichter, mit nackter 
Naſenſpitze. In Europa. Die andern Welttheile haben ihre eigene 
Arten. 


U 
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3. Gatt. Fal gdris. Klemm. ie Glog. ). Ser 
ter. | | 

E Vorderzaͤhne, Hinterfuͤße ſehr kurz, mit Schwimm⸗ 
haͤuten. Macht den Uebergang von den Fiſchottern zu den Robben. 
L. Lutris. Seeotter. Pelz ſchwarz, ſehr geſchaͤtzt. In den Ge⸗ 
waͤſſern zwiſchen Nordamerika und Aſien. Winters an den Meeres⸗ 
kuͤſten, Sommers kommt ſie auch in Fluͤſſe. 


4. Gatt. Mephitis. Cuy. Skinkehien | 

Gebiß dem der Iltiſſe ähnlich, nur der hintere 
Hockerzahn des Oberkiefers ſo lang als breit; lange zum 
Graben taugliche Krallen und ihr gedrungener Koͤr⸗ 
per bau unterſcheiden fie von den Iltiſſen; ähneln den 
Dachſen in der Faͤrbung des Pelzes. Graben ſich Hoͤhlen, 
verbreiten einen unertraͤglichen Geſtank, beſonders wenn ſie ver⸗ 
folgt werden; freſſen kleine Saͤugthiere, Voͤgel, Eier, Honig. Weiße 
Streifen oder Binden auf dem ſchwarzen Ruͤcken. Die Arten ſind 
noch nicht mit gehoͤriger Beſtimmtheit unterſchieden. In Nord⸗ und 
Suͤdamerika einheimiſch. 5 

Die javaniſche (M. javanensis) trennt man wegen einiger Ab⸗ 

weichung als beſondere Gattung: Mydaus mit ganz hingen e 
M. meliceps. Telagon. Auf Java. 


2. Zu nf k. Viverren. Viverrina. Druͤſen in der 
Alftergegend ſondern eine ſtark riechende Feuchtigkeit ab, Vor⸗ 
der⸗ wie Hinterfuͤße 57 oder Arzehig, 2 kleine Hoͤckerzaͤhne 
hinter dem Fleiſchzahne des Oberkiefers, nur einer im Unterkiefer; 
Zunge rauh. 8 . 

5. Gatt. Herpestes. M. Manguſte. 

Koͤrper ſchlank; eine Druͤſentaſche in der After ge⸗ 1 65 
gend, in welcher ſich der After oͤffnet, Fuͤße szehig. H. 
Ichneumon Das Ichneumon, Pharaosratte. Grau mit 
einem ſchwarzen Buͤſchel am Schwanzende, Fuͤße und Schnautze 


N ſchwarzbraun, haͤlt ſich in feuchten Gegenden auf, frißt Froͤſche, 


Schlangen, Krokodileier „Maͤuſe u. ſ. w., wuͤrget auch Bede 
Aegypten. f 


6. Gatt. Viverra. Zibe th chte 

Druͤſentaſche zwiſchen After und Geſchlechtstheilen. 
Fuͤße 5zehig. Plündern Neſter, jagen Vögel. V. Zibetha, 
Aſigtiſche Zibethkatze. Grau, ſchwarzbraun gefleckt, Kehle 


weißlich, mit ſchwarzen Winkelſtreifen, ſchwache Maͤhne auf dem 
Hinterruͤcken. In Suͤdaſten und den aſiatiſchen Inſeln. V. eivetta. 
Afrikaniſche Zibethkatze. Färbung faſt wie bei vorigen; eine 
ſtarke Maͤhne laͤuft vom Nacken bis auf den Schwanz In Mittel⸗ 
afrika von der Oſt⸗ zur Weſtkuͤſte. 

Beide liefern den Zibeth; entleeren denſelben aus ihrer After⸗ 
tafche, indem fie den Steiß gegen Bäume reiben; man ſammelt 
dieſen Zibeth, oder haͤlt ſie in Kaͤfigen und nimmt ihn zu beſtimmten 
Zeiten aus der Druͤſentaſche heraus. 
7. Gatt. Rhyzaena. III. Schnarrthier. 

Hat nur 4 Zehen an den Süßen. R. capens is. Die Su⸗ 
| rikate. Im ſuͤdlichen Afrika. 
| Hieher vorläufig die merfwürdige Gattung Proteles, Geoffr. 
| Hyaͤne im Kleinen. Lange Maͤhne vom Nacken uͤber 
den Ruͤcken hin, Druͤſentaſche am After, Vorderfuͤßes⸗ 
Hinterfuͤße 4 zehig. Das Gebiß hat nie einen Reiß⸗ 

zahn, nur einſpitzige Backenzaͤhne und einen kleinen 
Hdͤckerzahn. Sollten alle beobachteten Exemplare der einzigen Art: 

P. Lalan dii Junge ſein? Dieſe in Suͤdafrika. Roſtgelb mit ſchwarz⸗ 
braunen Queerſtreifen, ſchwarzen Pfoten. Graͤbt ſich Höhlen. 

3. Zunft. Hunde. Canina. Vorderfuͤße 5 zehig, Hinz 
terfuͤße 4 zehig; 2 Hoͤckerzaͤhne hinter dem Fleiſchzahne im 
Ober: und Unterkiefer; Zunge nicht ſcharf, keine e 
8. Gatt. Canis. L. Hund. 

Mit runder Pupille. ER 
C. familiaris. Der Haushund; mit jeinen zahlreichen 


Abarten. C. Iu pus. Wolf. Gelblich grau mit einem ſchwarzen 
Streifen auf den Vorderlaͤufen. C. Lycaon. Schwarzer Wolf. 


Einfarbig ſchwarz mit einem weißen Bruſtflecke. Europa. C. aureus. 


Schakal. Klein, mit ſpitziger Schnautze, gelbgrau, am Bauch e/ an den 
Fuͤßen und der Schwanzſpitze roſtgelb. 5 
Mit ſenkrechter Pupille. 0 
C. Vulpes. Fuchs. Roſtroth. In Europa und Nordamerika. 
(Der ſchoͤne nordamerikaniſche, C. fulvus, ſcheint nur Varietaͤt; fo 
auch der Brandfuchs, C. alopex). C. lagopus. Polarfuchs. 
Grau mit kurzen zugerundeten Ohren; wird im Winter weiß. Im 
Norden Europens und Aſiens. C. Cerda. Fennek. Klein, hell 
iſabellfarbig, Ohren ſehr groß, von Kopfes Laͤnge; in den Wuͤſten 
von Mittel⸗ und ee 
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Zwiſchen Hund und Hyaͤne ſteht der kan C. pietus. 
Auch ſeine Vorderfuͤße find 4 zehig, Kopf und Nacken iſt ocher⸗ 
gelb, uͤber den erſtern ein ſchwarzer Streif, der Koͤrper auf 2 
gelb ſchwarz und weiß gefleckt. Suͤdafrika. | a 


4. Zunft. Kein Hoͤckerzahn hinter dem Fleiſchzahne des 
Unterkiefers; ein kleiner queerſtehender hinter dem Fleiſchzahne 
des Oberkiefers. Die Zunge rauh. Die blutgierigſten unter 
den Raubthieren. 5 


9. Gatt. Hyaena. Briss. Hyäne. 

Vier Zehen an Vorder fuͤßen und Hinter füßen, eine 
Druͤſentaſche unter dem After; 3-5 Backenzaͤhne von 
bedeutender Stärfe; fie freſſen auch Aas, graben Leichen 
aus. H. striat a. Weißlich grau mit braunen Oueerſtreifen. Im 
weſtlichen Aſien und dem nördlichen Afrika bis zur Meftfüfte 
ee erocuta. Grau mit dunkelbraunen Flecken. e 


* 10. Gatt. Felis. Katze. 
un, und Schnautze kurz, 3 2 Badentabne, Vorder⸗ 
fuͤße 5 zehig, Hinterfuͤße 4 ichs. ’ BEN 
* Krallen in eine Scheide der Haut zurückzuziehen. 
Große Arten: F. Leo. Löwe. Einfarbig falb, ein Haar⸗ 


buͤſchel am Schwanzende, beim & eine Maͤhne um den Hals. 
In Aſien und Afrika. F. Concolor. Der Conguar. Ohne Maͤhne 


und Schwanzbuͤſchel; falb oder hell roͤthlichbraun, einfarbig oder 


mit undeutlichen dunklern Flecken (F. dis color). In Amerika. 
Blutgierig, aber furchtſam; flieht vor dem Menſchen, ſelbſt vor den 
verfolgenden Hunden. F. tigris. Tiger. Roſtgelb mit ſchwarzen 
Queerſtreifen. Im ſuͤdlichen Aſten. Iſt die furchtbarſte unter allen 
Katzen; raubt ſelbſt Menſchen. F. on ca. Jaguar. Roſtgelb, 5-6 
Laͤngsreihen großer, brauner Ringflecke; meiſt mit einem Flecke in 
ihrer Mitte, Schwanz nur von halber Körperslänge, Zehen ballen 
fleifchfarbig. Amerika. Sehr grauſam und muthig; geht auch auf 
Menſchen. F. Pardus. Parder. 6 — 7 Reihen brauner Roſetten⸗ 
flecken auf rothgelbem Grunde; der Schwanz reicht zur Schulter⸗ 
gegend. (Eine Abart mit kleinern zahlreichern Flecken iſt der Leo⸗ 
pard, F. Leopardus). Burch ganz Afrika, das weſtliche und ſuͤdliche 
Aſien verbreitet. 
Kleinere Arten: — F. pardalis. Selm Handel 

Gelblich grau, die roſtgelbe braun gerandeten Flecken verfließen an 


I 


Bug 
den Seiten zu ſchraͤgen Binden; Schwanz von halber Körperlänge. 
In Mittel und Suͤdamerika. F. Catus. Wilde Katze. Grau 
mit 4 ſchwarzbraunen Laͤngsſtreifen im Nacken; der Schwanz gleich 
dick, geringelt, an der Spitze ſchwarz. In den Waldungen Euro⸗ 
pens. F. domestica. Hauskatze. Von verſchiedenen Farben. Der 


duͤnne Schwanz nimmt nach der Spitze merklich ab. Eine ſehr aͤhn⸗ 


liche, in Aegypten und Nubien einheimiſche Art (F. waniculata) 
wird als ihre Stamm-Mutter angeſehen. | 

Luchſe, mit kurzem ee und Haarbüſcheln an 
der Ohrenſpitze: 

F. Lynx. Der Luchs. Lange Ohrbüͤſchel, Pelz roͤthlich grau, 
roſtbraun gefleckt; Schwanz von Kopfeslaͤnge, faſt zur Hälfte ſchwarz. 
In Europa; aber durch zunehmende Kultur verdraͤngt. 
| ** Krallen nicht zu ruͤckziehbar. (Cynailurus. VVagl.). 

F. jubata. Der Guepard, Jagdtiger. Hochbeinig; von 


der Größe des Panthers; falb, mit vielen braunen, einzelnen Flek⸗ 
ken, langen Maͤhnenhaaren im Nacken. Weniger grauſam als die 


andern großen Arten, wird gezaͤhmt und zur Jagd abgerichtet. Im 


ſudlichen Aſten und Afrika. ee 


V. Orden ung. Marsupialia. Veet 

Gebiß ſehr verſchieden, ſchwankt zwiſchen dem Raub⸗ 
thier- und Nagthiergebiſſe. Die Zitzen nicht frei am Bauche, 
ſondern in einem Beutel oder hinter ſeitlichen Hautfalten 
verborgen. Zwei platte Knochen, die auch den Männchen 
nicht fehlen, dienen dem Beutel zur Anheftung. 

Die Jungen kommen ſehr unvollkommen zur Welt und 
erhalten erſt ihre vollkommene Ausbildung im Zitzenſacke, 


wo ſie auch nach ihrer Entwickelung bei drohender Gefahr 


Schutz ſuchen. Nur in Amerika, auf den Sunda⸗Inſeln 


und Neuholland einheimiſch. 
1. Familie. 


Mars. carnivöra. Raubthieraͤhnliche Beutelthiere. 


Mit ſtarken Eckzaͤhnen im Ober- und Unterkiefer. 

* Ein abgeſetzter nagelloſer Daumen an den Hinterfuͤßen 
(alſo wahre Hände). | 
. Backenzaͤhne den Hoͤckerzaͤhnen der Raubthiere 
aͤhnlich. Nahrungsweiſe aͤhnlich der der meiſten Plantigraden. 
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i 1. Gatt. e Beutelratte, usch 62 

Schneidezaͤhne, 1—2 Luͤcken⸗ und 2— 2 Backenzaͤhne). Schwanz 
dunn behaart, ſchuppig. Zehen un verbunden. Amerika; 
in Waͤldern, klettern auf Baͤume, wuͤrgen Federvieh, 
pluͤndern Voͤgelneſter, freſſen auch Früchte. Einige ha⸗ 
ben einen wirklichen Beutel; fo: D. virginiana; die nackten 
ſchwarzen Ohren an der abgerundeten Spitze gelblich weiß; Kopf 
und Hals weiß; langes weißes Borſtenhaar iſt dem braunen Pelze einge⸗ 
miſcht. Andere haben nur eineſeitliche Hautfalte ſtatt des 
Beutels, tragen ihre ausgebildeten Jungen auf dem Ruͤcken, die 
dann ihren Schwanz um den der Mutter wickeln; fo D. dorsig era, 
Aeneasratte. Graubraun; Augenkreis ſchwarzbraun; Stirn und 
Wangen weißgelb; Groͤße der Ratte. 

2, Ga tk. Chironectes. III. Schwimmhaͤnder. Gebiß 
und Schwanz wie bei Didelphys; aber die Hinterfüße 
ganze Schwimmfüße; ſchwimmen. C. Yapock. Dunkelbraun, 
mit 4 grauen, in der Mitte unterbrochenen Queerbinden Mr dem 
Rüden. Guiana und Braſilien, an Fluͤſſen. 


* Ohne Daumen an den Hinterfuͤßen. 

3. Gatt. Dasyürus. I. Rauhſchwanz. Vorderfuͤße 
Szehig; Schwanz behaart; (3 Schneidezaͤhne, 2—3 Luͤcken⸗ und 
St Backenzaͤhne). Neuholland; leben von Inſeeten und 
kleinern Saͤugthieren, freſſen auch Aas; werden in den 
Wohnungen durch das Stehlen der Lebensmittel laͤſtig. 

D. viverrinus. Schwarz mit weißen Flecken. 

f. Backenzaͤhne denen der Inſectenfreſſer aͤhnlich: 

4. Gatt. Péeraméles. Geoffr. Beuteldachs. ( Vor⸗ 
derzaͤhne, der aͤußere der Oberkinnlade abgeruͤckt; 2— Luͤcken⸗ 
und 4—4 Backenzaͤhne). Vorderfuͤße dreizehig, mit langen 
ſtumpfen Krallen zum Graben; Hinterbeine ver laͤngert; 
Hinterfuͤße mit Daumenſtummel; die 2te und 3te Zehe 
derſelben bis zum Nagelgliede verwachſen, die 4te Zehe 
die laͤngſte. Leben von Gewuͤrme; graben. Auſtralien. 
P. nasutus. Pelz hell⸗ und dunkelbraun gemiſcht; ruͤſſelartige 

Schnautze. ü 

2; Ja lte 

Nag frugivöra. Früchte freſſende Beutelthiere. 2 
lange, ſchief nach vorn geneigte Schneidezaͤhne im Unterkie⸗ 
fer; im Oberkiefer 6, von denen die beiden mittlern die 
größten find (alſo Nagezähne im Ober s und linterkieſer). 
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u. Mit einem freien, nagelloſen Daumen an den 
Hinterfuͤß en; 2te und 3te Zehe derſel ben i 
ſen; klettern. 


1. Ga tt. Petaurus Shaw. Slugbeutler Eine zwiſchen 
den Vorder- und Hinterfuͤßen ausgeſpannte Haut dient 
als Fallſchirm. Neuholland. P. teguanoides (Did. petaurus); 
dunkelbraun; über 14 Fuß bis zur Schwanzwurzel lang; Schwanz 
von Körperlänge. P. sciureus. Eichhornaͤhnlich; grau mit einem 
braunen Laͤngsſtreife auf dem Ruͤcken. 


2. Gatt. Phalangista. Geoffr Balantia. Il. Kuskus. 
Keine Flug haut zwiſchen den Gliedmaßen; langer 
Greifſchwanz. P. vulpina. Grau, an Kopf und Unterſeite 
gelblich; Schwanz buſchig, gegen das Ende ſchwarzbraun; 34 Fuß 
lang bis zum Schwanzende. Neuholland. P. Cookii. Schwanz 
kurz behaart, mit weißer Spitze. Vandiemensland. — Mehrere 
kleinere Arten auf den Inſeln der Suͤdſee. Klettern in Baͤumen; haͤn⸗ 
gen ſich mit dem Schwanze feſt. 


3. Gatt. Phascolarctos. Blainv. Li pur us. Goldf. gal. 
Vorderfuͤße mit 5 Zehen, von denen die beiden innern und die 3 
aͤußern einander entgegenzuſetzen ſind; alle mit ſtark zuſammenge⸗ 
druͤckten Krallen; Körper plump; kein Schwanz. L. cinereus. 
Braͤunlich grau, mit dichtem Wollpelze; traͤge, . Thiere. 
Neu⸗Holland. 

g. Kein Daumen an den Hinterfuͤßen; dieſe verlag⸗ 
gert, Springfuͤße; 2te u. 3te Zehe bis zum Nagel⸗ 
gliede verwachſen; Vorderfuͤße kurz, mit freien 
Zehen; Schwanz ſtark, muskuloͤs; huͤpfen. 


4. Gat t. Hypsiprymnus. M. Hackenthier. Körperform 
des Beuteldachſes; 8 Vorderzaͤhne in der Oberkinnlade, von denen 
der aͤußere jederſeits eckzahnaͤhnlich und von den . abgeruͤckt 
iſt. H. murinus. In Neuholland. 


5. Gatt. Halmatürus. Ill. Känguruh. 2 Vorderzaͤhne; 
ihre Hinterfuͤße noch mehr verlängert als bei voriger 
Gattung; fie gehen auf Vieren nur ſchwerfaͤllig, das 
Hintertheil nachſchleppend; huͤpfen aber ſchnell in 
weiten Sprüngen. — H. giganteus. Rieſenkänguruh. 
Hell braͤunlichgrau, Unterſeite weiß; das groͤßte Saͤugthier Neu⸗ 
bollands. Wird uͤber 4 Fuß bis zur Schwanzwurzel lang; der 
Schwanz dann 3 Fuß 31“/ 
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An Familie. 

Glirina. Nagethieräͤhnliche Beitsiehtere, 2 Vor 

derzaͤhne „keine Eckzaͤhne, alſo wie bei Nagetieren. b 
Hieher die Gattung Phascölömys, Wombat. Vorder⸗ 
füße 5zehige Grabfüfe mit faum getrennten Zehen, 
aber ſtarken Nägeln; der Daumen der Hinterfuͤße ſehr 
verfümmert; ſtatt des Schwanzes ein kurzer Stummel. 
Koͤrper plump. p. Wombat. Der Wombat. Neuholland. 

Sehr langſam; graͤbt Erdloͤcher; frißt Kräuter. | | 


VI. Ordnun 9 Glires. Hagethikre. 

2 2 Schneidezähne , nur an ihrer Vorderſeite mit Schmelz 
en immer von der Wurzel nachwachſend; Eck 
zaͤhne fehlen; zwiſchen den Schneide » und Backenzaͤhnen 
eine große Zahnluͤcke; Falten und Hoͤcker der Backenzaͤhne 
ſind in die Queere gerichtet, weil die Bewegung der Kiefer 
beim Nagen von hinten nach vorn geht; Fuͤße meiſt z3ze⸗ 

big, mit Krallen. Sie lieben eee Koſt. 
| a a | 
Seiur Ina. Eichhornaͤhnliche Stahethterk N | 
mit ſtumpfen Queerhoͤckern; meiſt ein vorderer Luͤckenzahn 

im Oberkiefer; Vorderfuͤße mit 4 Zehen und einem Daumen⸗ 

ſtummel; Hinterfuͤße 5zehig; der Schwanz dicht behaart. 
1. Gatt. Chirömys. Geoffr. Fingerthier. Die 5 Zehen 
der Vorderfuͤße ſehr verlaͤngert; Mittelzehe ſehr duͤnn; die vierte 
die laͤngſte; an den Hinterfuͤßen ein freier Daumen (wie bei 
den Beutelthieren ); am Zeigefinger ein pfriemiger Nagel 
(wie bei den Makis); Ohren groß, nackt; Schwanz buſchig. Steht 
zwiſchen den Nagern und Vierhaͤndern mitten inne. Die einzige Art, 
Ch. madagascariensis; gelbbraun; ſo groß wie ein Haſe, mit ſchwar⸗ 
zem Schwanze; iſt 1 naͤchtlich; frißt Inſecten, Würmer. Auf 
Madagaskar: 

2. Gatt. Myoxus. Schr. Siebenſchläfer. Ohne Luͤcken⸗ 
zahn im Oberkiefer; Backenzaͤhne mit V⸗foͤrmigen 
Schmelzfalten; Daumenſtummel ohne Nagel; leben auf 
Bäumen; fallen in Winterſchlaf. M. 6 is. Siebenſchlaͤfer, 
Billich. Grau, braun um die Augen; Schwanz gut behaart; 
Große einer Ratte. In Europa in Waͤldern, ward gemaͤſtet bei 
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den Roͤmern. M nitela Eichelmaus, Gartenſchlafer. 

Röthlich-braungrau, ſchwarzer Streif vom Auge und Ohre 
zum Halſe hin; kleiner als voriger. In Gaͤrten. NI. muscardinus. 
Haſelmaus. Rothbraun; klein (Koͤrper 3“; Schwanz etwas kuͤr⸗ 
zer). In Vorhoͤlzern auf Haſelſtauden. 


3. Gatt. Scirus. L. Eichhörnchen Hat, wie die 
folgenden Gattungen dieſer Familie, einen kleinen 
(fruͤh ausfallenden) Luͤckenzahn im Oberkiefer; alſo 3 3 Bak⸗ 
kenzaͤhne; der Schwanz mit zweizeiligen Haaren be 
fetzt; ein Nagel am Daumenſtummel der Vorderfuͤße, 
keine Backentaſchen. Leben auf und in Bäumen. Sc. vulg a- 
ris. Das gemeine Eichhoͤrnchen. Mit Haarbuͤſcheln an den 
Ohren. Wird im Winter im nördlichen Ländern blaͤulich-braungrau 
(Grauwerk, Feh.). Sc. maximus. Faſt ſo groß wie eine Katze. 
In Indien. 8 


4. Gatt. e III. Eine Hankfalte verbindet die 
Gliedmaßen und dient den Thieren beim Sprunge als 
Fallſchirm. P. petaurista. Teguan. Braun; unterhalb weiß 
grau. Auf den Inſeln des indiſchen Archipels. P. nitidus, Geoff. 
Kaſtanienbraun; unterhalb roſtroth. P. volans. Pelz blaͤulichgrau; 
eine Flughaut bildet einen Lappen hinter der Handwurzel; Ohren 
rundlich- oval. In Rußland und Sibirien; ſpringt viele Klafter 
weit von Baum zu Baum. 8 


5. Gat t. Tamfas. III Backenhörnchen. Backen ta⸗ 


f ſchen; Schneidezaͤhne fein gereift auf der Vorderflaͤche; 


Ohren kurz leben in Erdloͤchern. T. striatus. Mente une 
mit 5 ſchwarzen Laͤngsbinden. Nordamerika. 


6. Gatt. Spermophflus., F. Cuv. Zieſel. Backenta⸗ 
ſchen wie bei voriger; Gebiß der folgenden Gattung; 
änfere Ohren kaum merklich; kurze Kralle am Dau- 
menſtummel der Vorderfuͤße; ſtehen zwiſchen den Eich- und 
Backenhoͤrnchen und den Murmelthieren mitten inne; Lebensart 
der Backenhoͤrnchen. S. citillus (undulatus Temm.) Der Zieſel. 
Oberhalb gelblich grau, mit feinen ſchwarzbraunen Wellenlinien; 
unterhalb roſtgelblich; Sibirien. Fruͤher gab es auch im dſtlichen 
Europa Zieſel. Ihre Lebensart aͤhnelt der der Murmelthiere. 

72 Gatt. Arctömys. Schr. Cuv. Murmelthier. Körper 
plump; Kopf breit, flach; Ohren kurz, abgerundet oder 
kaum merkliche Raͤnder; keine Backentaſchen; Schwanz 


kurz; Backenzaͤhne 2 mit käkken Aücerböckern A. Mar 
mota. Schr. Murmelthier. Gelblich; auf dem Rücken roſtroth 
und ſchwarzbraun gemiſcht; Oberkopf und Nacken ſchwarzgrau; 
Schnautze weißlich; Schwanzende ſchwarzbraun. Auf den Alpen 
Deutſchlands und der Schweiz. Erſtarren im Winter, den ſie auf 
Heu gebettet in ihren Hoͤhlen verſchlafen; freſſen Kraͤuter; klettern. 


a Familie. f 


Murina. Maͤuſe. Untere Schneidezähne ſpitzig; 3 3 Backenzaͤhne 
mit Wurzeln, die auf der Kauflaͤche ſtumpfe Queerhoͤcker oder 
Schmelzfalten zeigen; oder zuſammengeſetzte Backenzaͤhne 
bei einigen Gattungen. Vorderfuͤße 47, Hinterfuͤße özehig; 
ſtatt des Daumens eine zuweilen nagelloſe Warze; Schwanz 
lang ‚ oder von mäßiger Länge; ſelten kurz. 


0. Backenzaͤhne mit Wurzeln; hoͤckerig. 


1. Gatt. Cricstus. Dum. Hamſter. Backenzaͤhne wie 
bei Mus; Schwanz kurz, behaart; Backentaſchen. C. 
vulgaris. Der gemeine Hamſter. Oberhalb gelblich grau; 
unterhalb ſchwarz; roſtroth am Auge, Ohr und Steiß, mit 3 
gelblich weißen Flecken an den Seiten, weißen Pfoten. In Deutſch⸗ 
land, wo guter Boden iſt, beſonders Lehmboden; ſammelt Win⸗ 
tervorraͤthe in den Kammern ſeines tiefen Baues; ſehr beißig; 
ſchlaͤft im Winter; doch nicht fo feſt, wie die Murmelthiere. 

2. Gatt. Mus. Maus. Schwanz lang, duͤnn behaart, 
mit ſchuppig geringelter Haut; Vorderzaͤhne glatt 
an der Vorderflaͤche; 3Backenzaͤhne mit ſtumpfen Queer⸗ 
hoͤckern, der vordere der größte. M. musculus. Haus⸗ 
maus. M. rattus, die Ratte. Maͤuſegrau; Ohren faſt von hal⸗ 
ber Kopfeslaͤnge; Schwanz etwas laͤnger als der Körper; fol im 
Mittelalter von Oſten in Europa eingewandert fein. M. decu- 
manus. Wanderratte. Roͤthlich braungrau; Ohren kaum ein 
Drittel der Kopfeslaͤnge; Schwanz kuͤrzer als der Koͤrper; ſoll erſt 
im 18. Jahrhundert eingewandert ſein. M. agrarius. Brand⸗ 
maus. Roͤthlich mit ſchwarzem Laͤngsſtreife auf dem Ruͤcken. M. 
sylvaticus. Waldmaus. Roͤthlich grau, ohne Ruͤckenſtreifen. 
In Waͤldern, Feldern, Gaͤrten. — Kleine afrikaniſche Maͤuſe haben 
ſtatt der Ruͤckenhaare Stacheln, z. B. M. cahirinus, wird ſchon von 
Herodot erwähnt. Die kleinſte Maus Deutſchlands iſt: M. sori- 
cinus, mit ſpitziger Schnautze; gelbroͤthlichgrau; an Wangen und 
Seiten roſtroth; 21“ Länge des Körpers; 13% des Schwanzes. 


u 

3. ®att. Meridnes. Al. (Gerbillus. Desm.) Schenkel⸗ 
thier. Gebiß dem der eigentlichen Maͤuſe ziemlich aͤhn⸗ 
lich, nur die obern Schneidezaͤhne mit einer ſeichten 
Furche an der Vorderflaͤche; die Hinterfüße etwas laͤn⸗ 
ger als bei den Maͤuſen; der Schwanz dicht behaart; 
am Ende pinſelartig. Sie erheben ſich auf ihren lan⸗ 
gen Hinterfüßen; hüpfen. In Aſien und Afrika. M. ta- 
maricinus. Etwa von der Größe einer Ratte; oben falb; Schwanz 
weiß und grau geringelt. M. Gerbillus. Groß wie Hausmaus; 
oberhalb roſtroͤthlich; Schwanz länger als der Körper. Aegypten. 


(Man unterſcheidet davon eine amerikaniſche Art, als eigne Gat⸗ 
tung, welcher man den Namen Meriones gelaſſen; ihre Backenzaͤhne 
ſind ſchmelzfaltig, wie bei Dipus; auch beſitzt ſie wie dieſe einen 
kleinen Luͤckenzahn im Oberkiefer; ihre Hinterbeine ſind noch mehr 
verlaͤngert, als die der vorigen. M. can adensis. Fr. Cuv. Von der 
Groͤße einer Maus; mit langem, a nackten Schwanz 1 
den Uebergang zu Dipus. ) 

5 4. Gatt. Dipus. Schr. Springmaus. Hinterfüͤße 
ſehr verlängert; die Außen- und Innenzehe derſelben 
abgeruͤckt oder fehlen; nur die 3 mittleren Zehen tre— 
ten auf; vor den 3 ſchmelzfaltigen Backenzaͤhnen des 
Oberkiefers ein kleiner Luͤckenzahn; der lange Schwanz 
hat meiſt immer eine zweizeilige Quote am Ende. 
Huͤpfen auf den Hinterfüßen. Die nordafrikaniſchen Arten 
waren bereits den Alten bekannt (Herodot). (Ein Mittelfußkno⸗ 
chen fuͤr die 3 Zehen der Hinterfuͤße.) a) Hinterfuͤße mit 5 Zehen: 
D. decumanus. Ohren oblong, faſt von Kopfeslaͤnge; die größte 
Art. Orenburg. b) Hinterfüße mit 3 Zehen: D. sagitta. Ohren 
halb fo lang, als der Kopf. Arabien. c) 4zehige Hinterfuͤße, wo 
die Innenzehe fehlt: D. tetradactylus. Ohren von Kopfeslaͤnge. 
Lybiſche Wuͤſte. Die genannten Arten find braͤunlich gelb, grau. 
gemiſcht; ihre Schwanzquaſte braun und weiß. 

65 Backenzaͤhne ohne Wurzel; zuſammengeſetzte Bak⸗ 

kenzaͤhne (d. compositi). ’ 

5. Gatt. Hypudaeus: III. (Arvicola Lac.). Wühlmaus. 
un terſcheiden ſich von den Maͤuſen, denen ſie ähneln, 
durch den breiten Kopf, die ſtumpfe Schnautze, die Fur 

zen, behaarten, oft im Pelze verſteckten Ohren, den kur⸗ 
zen, behaarten Schwanz. Ihre 3 Backen zaͤhne, von de 
nen der vordere der größte, find aus dreiſeitigen Pris⸗ 
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men zuſammengeſetzt und ohne Wurzeln. H. amphibius. 
Waſſer-Wuͤhlmaus. Schwarzgrau und gelb gemifcht (Haar 
ſchwarzgrau mit roſtgelblicher Spitze); 63 bis zur Schwanzwurzel, 
Schwanz 34. An den Ufern der Fluͤſſe. UI. terrestris. Schaͤrr⸗ 
maus. Von der Farbe der vorigen, aber mit kuͤrzerm Schwanze 
(714 bis zur Schwanzwurzel, Schwanz 23”). In trockenen Gegenden, 
Gärten, Wäldern. H. arvalis. Feldmaus. Von der Große einer 
Hausmaus, roſtgelblich grau (die grauen Haare mit roſtgelben 
Spitzen), Schwanz kurz; in Feldern, thut großen Schaden, wandert. 

6. Gatt. Lemmus. Link. Lemming. Mit ganz kurzem 
Schwanze, kurzen verſteckten Ohren tuͤchtigen Krallen 
an den Vorderf. L. norwegicus. Der Lemming. Der Nagel 
der Daumenwarze breit, ahgeſtutzt; Pelz roſtgelb mit ſchwarzbraunen 
Flecken. Wandern, beſonders bei bevorſtehendem kalten Winter, zu 
Tauſenden von den norwegiſchen Gebirgen aus, in gerader Rich⸗ 
tung und ohne ſich durch Fluͤſſe u. ſ. w. we zu lafj en. 

3. Familie. 


Lagostömi. Haſenmaͤuſe. i Backenzaͤhne 
ohne Wurzeln, untere Vorderzaͤhne abgeſtutzt, mit breiter, 
Schneide; an den Hinterfuͤßen weniger Zehen, als an den, 
Vorderfuͤßen. Schwanz behaart, oft buſchig. Große Nage⸗ 
thiere, von der Groͤße der Kaninchen und Haſen, machen 
den Uebergang zu dieſen von den Springmaͤuſen. | 

1. Gatt. Pedetes. M. Springhaſe. Vorderbeine kurz, 
5zehig, mit ſtarken gekruͤmmten Krallen; Hinterbeine 
ſehr verlängert, 4zehig, mit ſtumpfen, dreikantigen, 
hufartigen Nägeln; Schwanz lang, dicht behaart. P. 
cafer. Capſcher Springhafe Groͤßer als ein Kaninchen, ober⸗ 
halb roſtgelb, Schwanz am Ende ſchwarzbraun; huͤpft in weiten 
Spruͤngen; graͤbt ſich ſchnell ein; ſchlaͤft Tages in Erdlochern. 
Suͤdafrika. 

2. Gatt. Lagostömus. Brookes. Haſen maus. Backenzäh⸗ 
ne aus 2 Platten, wie beim Haſen; Vorderbeine kurz, Jzehig, 
ohne Daumenwarzen; Hinterbeine verlängert, wie beim Schenfel- 
thiere, Zzehig; Schwanz kurz, zweizeilig. L. trichodactylus 
(Dipus maximus). Viscache, Pampas⸗-Haſe Wie Kaninchen, roͤthlich 
braungrau, mit ſchwarzer Zuͤgelbinde; in den Ebenen von Suͤd⸗ 
amerika, Buenos⸗Ayres. i | 

3. Gatt. Eriömys. Kretzschm. Wollmaus. Gebiß der 
Haſenmaus; Hinterbeine von gewöhnlicher Länge, 3⸗ 
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zehig, an den Vorderfüßen 4 Zehen kaum alſo von voriger 
Gattung verſchieden. E. Chinchilla. Chiueſilla. Ohren groß, oval, 


nackt; Schwanz kurz, am Ende buͤſchelig; der hellgraue ſchwarzgrau 
gemiſchte Pelz wird wegen ſeines ſeidenweichen, dichten Wollhaares 


von unſern Kuͤrſchnern verarbeitet. Das Vaterland des Thieres ſi nd 


die Gebirge von Peru und Chili. 
f 4. Familie. 9 9 
Georychi. Maulwurfsmaͤuſe. Plumpe, maulwurfsähn⸗ 

liche Maͤuſe, mit dicken Koͤpfen, ſtumpfer Schnautze, 

5 Zehen an Vorder-und Hinterfuͤßen, 3 — 5 meiſt ſchmelz⸗ 

flaltigen Backenzaͤhnen jederſeits. Die untern Schneide: 
zaͤhne abgeſtutzt, meißelförmig *); ein äußeres Ohr fehlt, der 

Schwanz iſt kurz oder fehlt. Nach der Bildung der Fuͤße 
zwei ſich entſprechende Abtheilungen: 

4. Zehen der Vorderfuͤße mit kurzen Naͤgeln. 

1. Gatt. Spalax. Blindmaus. Augen verkuͤmmert 
und vom Felle uͤberzogen; Schwanz fehlt; obere Schnei— 
dezaͤhne ſchwach gefurcht; ein breiter Naſenknorpel. 8. 
typhlus. Roſtgelb und grau gemiſcht, mit 3 weißlichen Binden 
am Vorderkopfe. Im weſtlichen Aſtien und dem ſuͤdoͤſtlichen Europa. 
Leben in der Erde, dieſe wie Maulwuͤrfe ee GER: 

2. Gatt. Georychus. III. Erdgraͤber. 3 Backenzaͤhne, 
obere Vorderzaͤhne ohne Laͤngsfurche; Schwanz aan kurzer Stum⸗ 
mel. G. capensis. Blaͤßmoll. Gelblich oder roͤthlich grau, mit 
weißen Flecken am dunkler gefaͤrbten Kopfe. In Gaͤrten und ſandigen 
Gegenden. Am Vorgebirge der guten Hoffnung und im Kaffernlande. 

3. Gatt. Sacedmys. F. Cuv. Beutelmaus. Nach un⸗ 
ten gedffnete, äußere Backentaſchen; obere Schneide⸗ 
zaͤhne ohne Furchen, 4 Backenzaͤhne. S. er nile In 
Nordamerika; frißt Kraͤuter. 

6. Zehen der Vorderfuͤße mit Vac ei, sufommenge- 
| druͤckten, ſpitzigen Krallen. ä 
4. Gatt. Aspälax. (Siphneus. Brun ) Mit breitem Na⸗ 
ſenknorpel, kurzem Schwanze, kleinen Augen; obere 
Sch neidezaͤhne glatt. A. Zokor. Roſtgelb und grau ge⸗ 
miſcht. Sibirien. N 15 % 

5. Gatt. Bathyergus. III. nm Die obern 
Schneidezaͤhne mit tiefer Furche. 4 * Backenzaͤhne; kur⸗ 


) Dies ſoll nicht bei Saecomys F. Cuv. der Fall ſein. 
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zer Schwanz. B. maritimus. Ueber 1 Fuß lang; roſtgelb und 
grau gemiſcht; in ſandigen Gegenden, beſonders an den Kuͤſten des 
Vorgebirges der guten Hoffnung, die er meilenweit untergraͤbt, daß 
Menſchen und Zugvieh einſinken. 

6. Gatt. Ascömys. Lichtenst. Taſchenmaus. (Sacco- 
phorus. Kuhl.) Mit äußeren Backentaſchen, wieSaccomys 
aber die obern Schneidezaͤhne mit tiefer Furche, und 
z Backenzaͤhne. A. canadens is. (Mus bursarius. Shaw.) In 
Nordamerika. — | | 


5. Familie. 


bpalmipedia. Schwimmfuͤßer. Die 3 mittlern her der 

Hinterfuͤße durch eine kurze oder faſt zum Nagelgliede rei⸗ 

chende Schwimmhaut verbunden; ein Wollpelz unter dem 

Borſtenhaar; meiſt 2 Backenzaͤhne. 

1. Gatt. Fiber. ir Zibethmaus. VVVCS 
Backenzaͤhne; die Zehen der Hinterfüße mit kurzer 
Hautverbindung, aber dicht gewimpert; Schwanz duͤnn⸗ 
behaart, ſchwertfoͤrmig zuſammengedruͤckt; Druͤſen⸗ 
ſaͤckeneben den Geſchlechtstheilen. F. Zibethicus. Roth⸗ 
braun, von der Groͤße eines Kaninchens; Canada. Lebt dort an den 
Ufern der Gewaͤſſer; fol im Winter auf dem Eiſe Erdhuͤtten 
bauen. 5 f 
2. Gatt. Castor. L. Biber. 4 ſchmelzfaltige Backen⸗ 
zaͤhne, Schwanz plattgedruͤckt, oval, ſchuppig; die 3 
Mittelzehen der Hinterfüße durch ganze Schwimm⸗ 
haͤute verbunden; an der zweiten Zehe derſelben ein \ 
doppelter Nagel; Druͤſenſaͤcke neben den Geſchlechts⸗ ö 
theilen ſondern eine ſtarkriechende Materie (Bibergeil, 
castoreum) ab. C. fiber. Der gemeine Biber. Roͤthlich oder 
gelblich braun. In Europa, Aſien und Nordamerika, alſo weit 
verbreitet, wenn uͤberall dieſelbe Art vorhanden iſt. Wo ſie geſellig 
und ungeſtoͤrt leben, fuͤhren ſie gemeinſchaftliche Bauten aus, ſtauen 
das Waſſer, an dem ſie wohnen, durch Daͤmme aus Knuͤppeln, 
Reiſig und Schlamm auf, damit es den Eingang zu ihren am 
Ufer angebrachten Wohnungen verberge. Außerdem haben fie noch 
Löcher im Ufer, in welche ſie ſich bei Gefahr fluͤchten. Benutzt 
werden die Felle zu Huͤten und das Bibergeil. 

3. Gatt. Myopotämus. Commerson. Waſſermaus. 
Große Nagethiere, mit &, denen des Bibers ähnlichen 


Backenzaͤhnen; der Schwanz lang, rundlich; ganze 
Schwimmhaͤute an den Hinterfüßen. M. coypus. Haar 


roſtroth und braun 1 N 3 in Hoͤhlen an den Flußufern 
Suͤdamerikas. 


4. Gatt. . Geoff. Schwimm-Maus. Nur 
2 Backenzaͤhne, jeder mit 2 Vertiefungen auf der Kauflaͤche; Ges 
ſtalt und Lebensweiſe der vorigen. H. chrysogaster. Caſtanien⸗ 
braun mit gelbem Bauche; Körper 1 Fuß lang, Schwanz 11. 
Auf den nahe bei Vandiemensland gelegenen Inſeln. 

vr 6. Familie. | 

Leporina. Hafen. Obere Schneidezähne gefurcht, bi je⸗ 
dem ein kleinerer; 3 Backenzaͤhne aus 2 Lamellen zuſammengeſetzt. 

1. Gatt. Lagömys. Cuv. Pfeifbaſe. Hinterbeine kaum 


länger als die vordern, Ohren kurz, kein Schwanz. 
Die Arten im nördlichen Aſien. L. alp inus. Schoberthier. Gelblich 


graubraun, an den Seiten roſtroth; von der Größe eines Meer: 


ſchweinchens. In Sibirien auf Gebirgen; 1 Kraͤuter und 
Gras in 3 Fuß hohe Heuſchober. 


2. Gatt. Lepus. Cuv. Mit langen Ohren, kurzem 
. laͤngern Hinterbeinen. I. timidus. Der ge- 
meine Haſe. Ohren länger, als der Kopf; Schwanz auf der 
Oberſeite ſchwarz. I. variabilis. Alpenhaſe. Ohren kuͤrzer, 
als der Kopf, an der Spitze immer ſchwarz; Schwanz oberhalb grau 
mit weißer Spitze; wird im Winter weiß. L. cuniculus. Kaninchen. 
Ohren kuͤrzer, als der Kopf, einfarbig; Nacken roſtgelb. Wohnt 
in Erdhoͤhlen. Das Zahme hat alle Farben; die Abart mit laͤn⸗ 
gern, weichern Haaren heißt Seidenhaſe OR angorensis). 


7. Familie. 


Aculeata. Stachelſchweine. & ſchmelzfaltige Backenzaͤhne; 
Vorderfuͤße mit 4, Hinterfuͤße mit 5 oder 4 Zehen; der 
Koͤrper mit Stacheln bedeckt. Naͤhren ſich von Fruͤchten 
und Wurzeln. 

1. Gatt. Hystrix. L. Die Zunge rauh, Schnautze 
ſtumpf und breit, Stacheln drehrund. ) Mit 5 Zehen 
an den Hinterfuͤßen, kurzem Schwanze: H. cristata. 
Gemeines Stachelſchwein. Eine Maͤhne aus langen Bor⸗ 
ſten am Hinterhaupte und Nacken; die Stacheln am Vordertheile 
duͤnn, graubraun, am Hintertheile des Koͤrpers dick, ſchwarz und 


ee 


weiß geringelt. Am Schwanzende ſpulenartige Stacheln, mit denen 

es ſehnurrt. Im Süden von Europa und dem nördlichen Afrika. 6) 

Mit 4Zehen an den Hinterfuͤßen u. langem Greifſchwanze 

(Sphiggurus F. Cuv.): H. insidiosa; der Cujy. Lange ſchwarze, 
an der Spitze hochgelbe oder weißliche Stacheln an Kopf und 

Nacken, am Koͤrper unter langen Borſtenhaaren verſteckt. Klettern 
auf Baͤume, halten fi ch beim ee mit dem Schwanz: 

ende feſt. 

2. Gatt. Lonchär es. III. (eb Geoffr). Stachel⸗ 
ratte. Von der Geſtalt der Ratten; aber über 4 4 faſt herzfoͤrmig 
gefaltete Backenzaͤhne; flache, ſchmal lanzetetbrmige Stacheln zwi⸗ 
ſchen den Haaren. L. chrysurus. Kaſtanienbraun, Scheitel und 
Schwanzende goldgelb. Surinam. 


8. Familie. 5 | 
Subungulata. Il. Halbhufer. Begreift die von Linné 
unter Cavia zuſammengeſtellten Thiere. Wie in andern Fami⸗ 
lien der Nager giebt es auch hier Gattungen mit ſchmelz— 
faltigen, und andere mit zuſammengeſetzten Backenzaͤhnen. 
Ihr Koͤrper iſt behaart; ihr Schwanz iſt ſehr kurz oder 
fehlt gaͤnzlich; ihre Naͤgel ſind ſtumpf, faſt hufartig. Alle 

im ſuͤdlichen Amerika einheimiſch, wohlſchmeckend. 

e. Mit ſchmelzfaltigen Backenzaͤhnen. f 

1. Gatt. Das y procta. III. (Chlorömys. Cuv.) Aguti, 
Steißthier. Ohne Backentaſchen; mit 4 Zehen an den 
Vorderfuͤßen, und 3 Zehen an den Hinterfuͤßen; Haare 
borſtig, am Steiße ſehr lang. D. Aguti. Haar gelb und 
ſchwarzbraun geringelt, das Steißhaar goldgelb. Suͤdamerika. Le⸗ 
ben in den Waͤldern, haben im Naturell Aehnlichkeit mit den Ha⸗ 
ſen. Fleiſch wohlſchmeckend. 

2. Gatt. Coelog&nys. F. Cuv. La, Paka. 
Große Backentaſchen; 4 Zehen an den Vorderfuͤßen; 5 
an den Hinterfuͤßen. C. Paca Braun mit weißen in Laͤngs⸗ 
linien geſtellten Flecken. Braſilien. In Waldungen, it der Nähe 
der Fluͤſſe, an denen es ſich Hoͤhlen graͤbt; ſchwimmt gut. 

6. Mit zuſammengeſetzten Backenzaͤhnen. 

3. Gatt. Cavia. Cuv. Ferkelmaus. & Backenzaͤhne, je 
der aus 2 Stuͤcken; Fuͤße mit getrennten Zehen, die 
vordern ohne Daumenwarze, die hintern 3zehig. G. 
Aperea. Aperea, Preya. 1 Fuß lang, Haar roſtroth und 
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; braun gemiſcht. In Braſilien und Paraguay. Galt fruͤher fuͤr den 
Stamm des Meerſchweinchens, C. cobaya; zeigt aber, ſelbſt ge⸗ 
zaͤhmt, nie eine Abweichung in der Farbe; paart ſich auch nicht 

mit dem Meerſchweinchen. Letzeres iſt ſtets gelb, ſchwarzbraun und 

weiß gefleckt, aber noch nicht wild angetroffen. g 
4. Gatt. Hydrochoerus. Briss. Waſſerſchwein. 48 

an den Vorder-, 3 Zehen an den Hinterfuͤßenz letztere 

durch halbe mh änte verbunden,und mit breiten 
hufaͤhnlichen Nägeln. 7 Backenzaͤhne, welche, befon- 
ders die hintern, aus vielen Platten zu ſammengeſetzt 
ſind. H. Capybara. Capybara, Capiygua. Das größte Nage⸗ 
thier (wird uͤber 32 Fuß lang); lebt an den Ufern der Fluͤſſe 

Suͤdamerikas, paarweiſe oder in Geſellſchaften; rettet ſich bei Ge⸗ 

fahr ins Waſſer, ſchwimmt gut. 


VII. Ord nun g. Edentata. Jahnloſe. 
hen meiſt bis auf die Krallen verwachſen, dieſe meiſt 
lang, zuſammengedruͤckt. Vorderzaͤhne fehlen“); meiſt auch 
die Eckzaͤhne, endlich bei mehrern Gattungen auch die Bak— 
kenzaͤhne. Die Zaͤhne ſelbſt von hoͤchſt einfacher Bildung. 
Stumpfſinnige, langſame Thiere, welche theils von 
Vegetabilien, theils von Inſeeten, oder von beiden zugleich 
ſich naͤhren. Sie bewohnen die heißern Zonen, keins ber: 
5 iſt 1 Europa einheimiſch. | ' 
Familie. 
| 19 10 Faulthiere. Schnautze kurz; Backenzähne cy⸗ 
lindriſch; 2 Zitzen an der Bruſt; lange, ſtark zuſammenge— 
druͤckte Krallen, die Zehen ganz in der Haut verſteckt; das 
Koͤrperhaar lang und duͤrr. Sehr langſam; leben auf Baͤu— 
men, freſſen Baumblaͤtter; werfen ein Junges, welches ſie auf 
dem Ruͤcken mit ſich umher tragen. Nur in Suͤdamerika. 
1. Gatt. Brady pus. Ill. Faulthier. Eckzaͤhne fehlen; 
die Vorderbeine doppelt ſo lang als die Hinterbeine, 
daher ihr Gang ausnehmend langſam, 3 Krallen an 
Vor der⸗ und Hinterfuͤßen; (9 Halswirbel). Br. tridactylus. 
Ai. Haar braungrau, Stirnhaar weißlich, nicht duͤrr, wie das 
Koͤrperhaar. Br. torquatus. Braungrau mit ſchwarzbraunem 
Schulterkragen, Stirnhaar kaſtanienbraun, duͤrr, wie das Koͤrperhaar. 
) Nur ein Gürtelthier, Dasypus sexcinctus, hat 2 backzahnähnliche Vorderzähne. 


%% 


2. Gatt. Choloepus, M. Krüßppler. Starke Eckzaͤh⸗ 
ne, Vorderfuͤße 2zehig, die Vorderbeine wenig länger 
als die hintern. C. didactylus. Zweizehiges Faulthier, 
Un au. In Guiana und Braſilien, hat 7 ee iſt weniger 
lang ſam. 

2 Familie. | 
Cinguläta. Jll. Guͤrtelthiere. Schnautze ps ei, 

zaͤhne vorhanden, eylindriſch; der Körper gepanzert; ſtarke 

zuſammengedruͤckte Krallen an den Vorderfuͤßen. 

1. Gatt. Das ypus IL. Guͤrtelthier, Tatu. Der Kno⸗ 
chenpanzer aus kleinen, unter einander verwachſenen Stuͤcken, zwi⸗ 
ſchen welchen einzelne Haare ſtehen; er bildet ein Schild auf dem 
Kopfe, ein groͤßeres auf der Schulter und dem Kreutze; zwiſchen 
beiden Queerbinden von verſchiedener Anzahl, welche die Kruͤm⸗ 
mung des Koͤrpers geſtatten; ſtets 5 Zehen an den Hinterfuͤßen, 4 
oder 5 an den Vorderfuͤßen. Sie leben von Wuͤrmern, Inſeeten, 
Fruͤchten, nicht von Aas; man ißt ihr Fleiſch; ſie graben ſich⸗ 
verfolgt, ſchnell ein. Nur in Suͤdamerika. 

d. Mit 4 Zehen an den Vorderfuͤßen, kurzem Schi e 5 

(Tolypeutes. III.): D. tricinctus. Dreigürteliges Guͤr⸗ 

telthier; kann ſich zu einer Kugel einrollen. In Braſilien. 

6. Mit 43 ehen an den Vorder fuͤßen, langem Schwange: 

D. Peba. (D. niger. Ill.) Der Schwanz ganz mit Knochenrin⸗ 

gen umgeben, fait von der Länge des Rumpfes; 8 — 9 Queer⸗ 

binden. Gemein in Braſilien und Paraguay. 

2. Gatt. Chlamydophörus. Harl. Panzerthier. Ruͤk⸗ 
kenpanzer beſteht nur aus Queerbinden, iſt nur längs 
dem Ruͤckgrate am Körper angeheftet, hinten wie ab» 
geſtutzt. Vorder- und Hinterfuͤße mit 5 Zehen. 

C. truncatus. Etwa 6 Zoll lang, lebt in Chili, meiſt unter 
der Erde. | 

3. Familie. 1 
Vermilinguia. Il. Zuͤngler, Ameiſenfreſſer. Sehr 
verlaͤngerte Schnautze, mit ausnehmend kleiner Mundoͤff 
nung; Zunge lang, weit vorzuſtrecken; Backenzaͤhne fehlen 
gaͤnzlich, oder ſind doch in ihrer Struktur von denen der 
uͤbrigen Saͤugthiere verſchieden. Fangen mit ihrer langen, 
klebrigen Zunge Ameiſen und Termiten, deren 1 ſie mit 

. 9 Krallen oͤffnen. 


. RE 


A. Körper behaart. 

1. Gatt. Oryeterdpus. Geoffr. Aemſenſcharrer. Die 
Backenzaͤhne aus Laͤngsfaſern zuſammengeſetzt, daher 
auf der Kauflaͤche dem Durchſchnitte eines Rohres nicht 
unaͤhnlich; die Vorderf. mit 4, die Hinterf. mit 5 Zehen. 
Lange Ohren. O. capens is; graubraun, groß; am Kap; beißt 
dort Erdſchwein; graͤbt ſich tiefe Gaͤnge unter der Erde. 

2 Gatt. Myrmecophäga L. Ameifenfreffer. Mund 
zahnlos, Ohren kurz. Die Arten in Suͤdamerika. N. 
iubata, d. größte Ameiſenfr. Braun, Kehle u. Bruſt ſchwarz, 
eine ſchwarze, weiß eingefaßte Binde ſteigt ſchraͤg zur Firſte des 
Ruͤckens; der Schwanz lang, bufchig. — Die mit einem Greifſchwanze 
verſehenen Arten klettern auf Bäume. Hieher: M. tetradactyla, 
mit 4 Zehen an den Vorderf., 5 an den Hinterf. u. M. didactyla 
mit 2 Krallen an den Vorderf, 4 an den Hinterf. 

B. Körper mit Schuppen bedeckt. 

3. Gatt. Manis. Schuppenthier. Ebenfalls ohne 

ahne. Breite, hornartige Schuppen, zwiſchen denen 
ſich noch einzelne Haare zeigen, decken den Koͤrper und 
Schwanz, wie die Schuppen eines Tannenzapfens auf 
einander liegend; nur die Bauchſeite duͤnn behaart. 
Der Schwanz iſt noch einmal ſo lang als der Koͤrper bei Manis 
macroura (tetradactyla); kuͤrzer als der Körper bei M. brachyura. 
Erſtere iſt im weſtlichen Afrika, letztere in Indien einheimiſch. 

e 
Monotremäta Geoffr. Begreift die zahnloſen Saͤugthiere 

Neuhollands, welche von den uͤbrigen Saͤugthieren in 

vielen Beziehungen abweichen, ſo daß ſie ſelbſt von eini⸗ 

gen Zoologen als eine eigene Klaſſe aufgeſtellt ſind. Sie 
beſitzen kein aͤußeres Ohr, keine eigentlichen Zähne. Zitzen 
konnte man lange Zeit nicht bei ihnen finden. Meckel 
hat Druͤſen am Bauche fuͤr dieſe angeſehen; Andere er— 
klaͤren ſich dagegen. Man behauptet ſogar, daß ſie Eier 
legten. Ein Ei, dem einer Flußſchildkroͤte ſehr aͤhnlich, 
wurde in einem Loche gefunden, aus welchem eben ein 

Schnabelthier hervorkam. Die Maͤnnchen haben einen 

Sporn an den Hinterfuͤßen, in welchem der Ausfuͤhrungs⸗ 

gang einer Druͤſe muͤndet, deren „ giftig ſein 

N. 
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A Gatt. e JI. Echi dna. Cuv. Schnautze 
verlaͤngert, mit kleinem Munde, lange Zunge; lebt von 
Ameiſen; Zaͤhne fehlen, dafuͤr mehrere Reihen nach 
hinten gerichteter Hornſpitzen am Gaumen; der Koͤrper 
iſt behaart, auf dem Ruͤcken mit Stacheln beſetzt. J. 
e Ganz mit Stacheln bedeckt. a 

Gatt. Ornithorhynchus. Blumenb. Schnabel 

Be Körper, dicht behaart mit Wollpelze; die Schnautze 
breit, platt, hornartig, wie Entenſchnabel; 2 Zaͤhne im 
Munde ähnlich denen des Orycteropus; die Zehen durch 
Schwimmhaͤute verbunden; Schwanz platt wie Biber⸗ 
ſchwanz, aber behaart; leben in Fluͤſſen und Suͤmpfen 

Neuhollands. O. paradoxus. | 


| VIII. Ordnung. Pachydermata, Dickhaͤuter. 
Multungüla. Vielhufer. 


Zehen unbeweglich, von einem Hufe umgeben, 5, 4, 
3 oder nur 2, indem die beiden aͤußern Afterzehen gewor⸗ 
den ſind; Koͤrperhaut dick, meiſt duͤnn behaart. Das Gebiß 
iſt bei den Gattungen weniger regelmaͤßig, als in den vo- 
rigen Ordnungen. In der Regel ſind Vorderzaͤhne in bei⸗ 
den Kiefern vorhanden, doch fehlen ſie zuweilen in einer 
der beiden Kinnladen (dann meiſt in der obern), ſelten in 
beiden. Die Backenzaͤhne ſind ſchmelzfaltig oder zuſam⸗ 
mengeſetzt, mit breiter Kauflaͤche. Ihre Nahrung nehmen 
ſie faſt ausſchließend aus dem A 

1. Familie. 

Proboscidéa. Ruͤſſelthiere. 
Hieher nur die Gatt. Elsphas. L. Elephant. Naſe zu 
einem langen, beweglichen Ruͤſſel ausgebildet; keine 
Eckzaͤhne; lange Stoßzaͤhne im Zwiſchen kiefer (ſind alſo 
Vorderzaͤhne), keine Vorderzaͤhne im Unterkiefer; Bak⸗ 
kenzaͤhne zuſammengeſetzt; 5 Zehen, aber von der Haut 
ſo vollſtaͤndig umgeben, daß ſie aͤußerlich nicht ſichtbar 
werden. Sie greifen und ſaufen mittelſt des Ruͤſſels; 
das Junge ſaugt mit dem Maule Leben geſellig in den. 
feuchten Waldungen Aſiens und Afrikas. Die Stoß⸗ 
sähne geben das Elfenbein. E. indicus. Der aſiatiſche 
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Elephant. Stirn concav, Ohren mäßig lang, bandförmige Schmelz 
ſtreifen auf der Kaufläche der Backenzaͤhne. Oſtindien und die nahe 
gelegenen Inſeln. E. africanus. Mit gewölbter Stirn, großen 
Ohren, rautenfoͤrmigen Schmelzleiſten auf der Kauflaͤche. In Mit⸗ 
tel⸗ und Suͤdafrika. Hieher auch die Mam muthe: E. primigenus, 
ähnlich dem aſiatiſchen; E pris cus, dem afrikaniſchen aͤhnlich. 
| 9. Familie. 
Obzsa. Pumpe Vielhufer. | 
Hierher nur die Gattung Hippopotimus An Vor⸗ 
der⸗ und Hinterfüßen 4 Zehen; 4 Vorderzaͤhne, die 
untern, beſonders die mittlern, lange, vorwaͤrts ge⸗ 
neigte Stoßzaͤhne, die obern eckzahnaͤhnlich; gewaltige 
Eckzaͤhne; Schnautze breit und dick; Haut faſt haarlos; 
Beine kurz. H. amphibius. Das Flußpferd, Nilpferd. 
An den Fluͤſſen und Seen des mittlern und ſuͤdlichen Afrika; fruͤ⸗ 
her häufig in Aegypten; frißt Vegetabilien; a ins Waſſer, 
ſchwimmt; waͤlzt ſich gern im Schlamme. 


3. Familie. e | 
Setigera. Borſtenthiere, ce Beide Mittel⸗ 
zehen an allen Fuͤßen groß, mit großen Hufen; die beiden 
Außenzehen ſind zu Afterzehen verkuͤrzt; Schnautze be 
artig, dient beim Aufwuͤhlen der Erde. 


1. Gatt. Sus. Cuv. Schwein. —ßß ,. 
vorragend, obere aufwärts gebogen; 7. Backenzaͤhne; 
freſſen Allerlei: Gewuͤrme, Wurzeln, Fruͤchte, Truͤf⸗ 
feln ꝛc. S. s er ofa. Wildes Schwein. Stammuygter des Hausſchwei⸗ 
nes; in feuchten Waͤldern Europas und Aſiens einheimiſch; Brunſtzeit im 
December, Januar; wirft 4—6 Junge (bis zum 6ten Monate Friſch⸗ 
linge). Das Hausſchwein iſt ſehr fruchtbar; wirft 10 — 14 Junge. 
END: Gatt. Porcus. Wagl. Hirſcheber. Eckzaͤhne ſehr 
lang, die obern außen neben dem Zwiſchenkiefer auf⸗ 
ſteigend, nach hinten VV mit der Spitze 

wieder nach vorn gebogen; 5 Vorderzaͤhne; 2 Backen⸗ 
zaͤhne; hochbeinig. P. Babiruss a. (Hirſcheber). Indien. 


3. Gatt. Dicoty les. Pekari. Nabelſchwein. Stumpf⸗ 


höckrige Backenzaͤhne, wie vorige, aber 8-8, und z Vor⸗ 
derzaͤhne; nur eine Afterklaue an den Hinterfüßen; 
die kuͤrzern Eckzaͤhne des Oberkiefers ſind nach unten 
gerichtet; auf dem Kreuze eine Druͤſe, welche eine 


5 


ſtarkriechende Flufſigrelt abfondert, Suͤdamerikn. In gro⸗ 
en Rudeln durchſtreifen fie die Wälder. D. Iabiatus. Das Tas 
jaſſu mit weißen Lippen. D. Sana tus mit einer weißlichen 
Schulterbinde. b . 

n Ga e Cuv. e Em⸗ 
galo. s oder keine Vorderzaͤhne; 3-3 Backenzaͤhne, der hintere 
ſehr groß, zuſammengeſetzt; Fuͤße und Eckzaͤhne wie bei Sus. P. 
africa nus. Mit Vorderzaͤhnen. Am grünen Vorgebirge. P. ae- 
thiopieus. Ohne Vorderzaͤhne, mit Fleiſchlappen an Aeg Wan⸗ 
gen. Suͤdafrika. | | 

EN IE Familie. | 

Mit unpaaren Zehen; Eckzaͤhne kurz oder fehlen güimlch, z f 


Backenzaͤhne. 

1. Gatt. Taptrus. L. Tapir. 4 Zehen an den Vor⸗ 
der⸗„3 an den Hinterfuͤßen; die Naſe zu einem kurzen 
Ruͤſſel verlängert. T. americanus. Einfarbig braun, mit 
kurzem, dicht anliegenden Haar, kurzer Nackenmaͤhne. In Suͤd⸗ 
amerika an Fluͤſſen und ſtehenden Waͤſſern; badet oft, ſchwimmt 
und taucht. T. indicus. Schwarzbraun mit weißlich - grauem 
Rüden. Lebt in den Wäldern von Malakka und der Sen des 


11 Archipels. 

2. Gatt. Rhinockros. L. Nashorn. 3 Zehen an al- 
len 1 ein Horn auf der die Naſenknochen bedek⸗ 
kenden Haut; 2 oder 8 Vorderzaͤhne, keine Eckzaͤhne. In 
feuchten Waldungen in Afrika und Aſien. 4.) mit einem Horne: 
B. indicus; mit glatter, vielfaltiger Haut. R. javanus; die 
Haut mit kurzen Hoͤckern beſetzt. 5.) mit 2 hinter einander 
ſtehenden Hoͤrnern: R.sumatrensis; mit 4 Vorderzaͤhnen. 
R. africanus; ohne Vorderzaͤhne. Im ſuͤdlichen Afrika. 

3. Gatt. Hyrax. Herm. Daman, Klippdachs. 2 Vor⸗ 
derzaͤhne, keine Eckzaͤhne; Zehen ſtark verwachſen, 4 
an den Vorder⸗, 3 an den Hinterfuͤßen; der Nagel der 
innern Hinterzehe krallenaͤhn lich; Körper dicht ber 
haart; machen den Uebergang zu den hufkralligen Nagethieren 
H. capensis. Der capſche Klippdachs; von der Größe eines Ka⸗ 


ninchens; gelblich braun⸗grau, mit ſchwarzbraunem Flecke auf der 


Mitte des Ruͤckens. H. syriacus Mit roſtgelbem Ruͤckenflecke, 
Schuurrborſten faſt von Kopfeslaͤnge. Syrien Leben in wake Ge⸗ 
genden von vegetabiliſcher Koß 1 
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IX. Ordnung. Solidungila. ee 
1. Familie. 


— 


Nur eine mit einem breiten Hufe umgebene Zehe, unter der 


Haut die Rudimente der beiden äußern Zehen (Kaſtanien). 
1. Gatt. Equus. L. Pferd. — 8 18 Die Eck⸗ 


6 1 6 1 6 


zaͤhne kommen zuweilen bei den Maͤnnchen nicht zur 


Entwickelung, und fehlen den Weibchen faſt immer; 
die Schneidezaͤhne haben an der Schneide eine Vertie⸗ 


fung, die ſich mit zunehmendem Alter bei Abnutzung 
der Zaͤhme verliert. Alle haben im Nacken eine Maͤhne. 


E. caballus. Das Pferd. Mit vielen Varietaͤten; kommt nur 
verwildert vor, und lebt dann truppweiſe, von alten Hengſten 
angeführt. E. asinus. Der Eſel. Der Schwanz hat nur an ſek⸗ 
nem Ende einen Haarbuͤſchel; eine ſchwarze Binde über die Schul⸗ 
tern, welche mit dem Laͤngsſtreifen des Ruͤckens ein Kreuz bildet. 


Der wilde Eſel (Ku lan) iſt ſchoͤner, größer, blaͤulich oder gelblich 


gran; lebt in großen Heerden auf den Gebirgen der Tartarei, zieht 
im Winter ſuͤdlich. Pferd und Eſel zeugen mit einander Baſtarde. 


Die Baſtarde von einer Eſelin und einem Hengſte: Mauleſel, 


(E. Hinnus); von einer Stute und einem Eſelhengſte: Maulthiere 
(E. Mulus). E. Zebra. Das Zebra. Weißlich mit ſchwarzen 


Queerbinden und einer gezackten Laͤngsbinde am Bauche; Schwanz 


wie bei Eſel. In Suͤdafrika. Eine andere, verwandte Art, der O nagga 
(E. Burchelii), mit ſchwarz und weiß geſtreifter Maͤhne, und ohne 
Laͤngsbinde am Bauche und der Quagga (E. Quagga), kaſtanien⸗ 
braun mit dunkelbraunen „ ſind ebenfalls in Suͤdafrika 
einheimiſch 8 


X. Ordnung. Bisulca s. Ruminantia. 
Zweihufer oder Wiederkaͤuer. 

Fuͤße zweizehig, meiſt 2 Afterzehen; in der Oberkinn⸗ 
lade fehlen die Schneidezaͤhne, im Unterkiefer ſind deren 6 
oder 8; Eckzaͤhne ſind nur bei einigen Gattungen vorhan⸗ 
den und kurz. Die Zitzen liegen in der Weichengegend. 
Alle beſitzen vier unter einander zuſammenhaͤngende Ma: 
gen. Am meiſten nach links liegt der groͤßte, erſte Magen, 
Wanſt, Panſen (rumen), an ihm oberhalb rechts der 

| 5* 
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kleine Netzmagen, Haub e, mit mafchigen Zellen an feb 
ner innern Fläche; daneben der kleine, innen mit blatt⸗ 
foͤrmigen Vorſpruͤngen beſetzte Blaͤttermagen Buch, 
Pſalter; am meiſten nach rechts der eigentliche oder 
Labmagen. Die Speiſeroͤhre ſenkt ſich da ein, wo die 
3 erſten Magen an einander graͤnzen, ſo daß ſie ſich in ih⸗ 
nen gemeinſchaftlich oͤffnet. Beim Wiederkaͤuen gelangt das 
aus dem Panſen in die Haube getretene Futter, nachdem 
es hier mehr eingeweicht iſt, durch die Speiſeroͤhre in den 
Mund zuruͤck, wird nochmals gekauet und geht dann aus 
der Speiſeroͤhre zwiſchen 2 eine Rinne bildenden Falten 
gleich vor dem zweiten Magen durch in den dritten Mas 
gen, aus dieſem in den Labmagen. | 


1. Familie. 


Cameli. Kameele. Camelus. L. Ohne Ine und Kno⸗ 
chenzapfen des Stirnbeines; mit Eckzaͤhnen im Ober- und 
Unterkiefer; nur 6 Schneidezaͤhne unten, und 2 eckzahn⸗ 
ähnliche Vorderzaͤhne im Zwiſchenkiefer; Fuͤße ohne After⸗ 
zehen. 

1 Gatt. Cams lus, Cuv. Kameel 846 en 5 

ſondern durch eine ſchwielige Sohle verbunden; auf 

dem Rüden 2 oder 1 Fetthoͤcker; ein eckzahnaͤhn licher 

Luͤckenzahn in beiden Kiefern zwiſchen dem Eckzahne 

und den Backenzaͤhnen. Sie beduͤrfen nur geringe Nahrung und 

trinken ſelten; daher von großem Nutzen für die Karavanen der 

Wuͤſten. C. bactrianus. Das Kameel; mit 2 Hoͤckern. C. d ro- 

medarius. Der Dromedar; mit einem Hoͤcker. Beide finden 

ſich nicht mehr wild, ſind im noͤrdlichen Afrika und Aſien die ge⸗ 

braͤuchlichſten Laſtthiere. 1 

2. Gatt. Auchénia. M. Lama. Zehen durch keine 

Sohle verbunden, keine Hocker auf dem Rüden, der 

Luͤckenzahn zwiſchen Eck- und Backenzaͤhnen fehlt. A. 

Lama. Bon der Größe eines Hirſches; braun; gezaͤhmt von ver⸗ 

ſchiedenen Farben. A. Vicunna. Vigogne. Kaum 3 Fuß bis zur 

Schulter hoch, mit feiner rothbraͤunlicher Wolle, welche verarbei⸗ 

tet wird. Beide Arten auf den Gebirgen in Peru. 


— 698 
A Famllte. . 
Devexa, Abſchuͤſſige Wiederkäuer. Stirnzapfen Mn 
beiden Geſchlechtern, aber nur vom Felle uͤberzogen, kein 
eigentliches Horn tragend; Hals ſehr lang; Schulter bb. 
her, als Kruppe; an der Bruſt eine Schwiele; keine W 
terzehen. a a 
Hierher nur die Gattung 55 C. Gtrafte. Gir⸗ 
affe. Gelblich weiß, mit roſtbraunen Flecken; der Schwanz mit lan⸗ 
gem ſchwarzen Buͤſchel. In Mittel- und Suͤdafrika; wird bis 
zum Scheitel 18 Fuß hoch; naͤhrt ſich von Baumilättern. 


1 3. Familie. 
Cervina. Hirſchartige Wiederkaͤuer. 8 Schneidezühne 
im Unterkiefer; beim Männchen zuweilen Eckzaͤhne im 
Oberkiefer. Stirnzapfen fehlen oder ſind nur bei den Maͤnn⸗ 
chen vorhanden; tragen dann ein dichtes, knoͤchernes Ge⸗ 
weih, welches jährlich abgeworfen und wiedererzeugt wird. 
1. Gatt. Cervus. L. Hirſch. Das Maͤnnchen mit ei⸗ 
nem Geweihe; keine Eckzaͤhne im Oberkiefer, oder nur 
kurze bei den Maͤnnchen einzelner Arten; ſogenannte 
Thraͤnengruben ſind vorhanden, Vertiefungen unter 
den Augen, in welchen eine ſchmierige Fluͤſſigkeit ab⸗ 
geſondert wird. Das meiſt zackige Geweih, welches mit Aus⸗ 
nahme des Rennthiers, nur den Männchen eigen iſt, wird iährlich 
abgeworfen und wiedererzeugt (aufſetzen), iſt dann weich 
und von der haarigen Haut (Baſt) uͤberzogen, welche, nachdem 
es verhaͤrtet und verknoͤchert iſt, abgeſtreift wird (fegen). Der 
das Geweih tragende Knochenzapfen des Stirnbeins heißt Roſen⸗ 
ſtock, die ringfoͤrmige knotige Wulſt an der Stange des Geweihes 
Roſe, die unterſte, nach vorn gerichtete Zinke Augen ſproſſe. 
C. Alces. Elen, Elch. Hochbeinig, mit ſchaufelfoͤrmigem Ge⸗ 
weihe ohne Augenſproſſen, langer breiter Schnautze, beim Maͤnn⸗ 
chen ein Bart unter der Kehle. Im nordoͤſtlichen Europa, Preu⸗ 
ßen, Lithauen, liebt bruchige Gegenden. C. Tarandus. Ren n⸗ 
thier. In beiden Geſchlechtern mit vielaͤſtigem Geweih, deſſen 
Zacken ſtark zuſammengedruͤckt ſind, und ein ſchaufelfoͤrmiges Ende 
bei alten Thieren bilden; vorn am Halſe herab langes Maͤhnenhaar. Im 
noͤrdlichen Europa und Aſien. C. Elaphus. Der Edelhirſch. 
Stange und Zacken rundlich, Schwanz kuͤrzer, als die Ohren, von 
der Farbe des Ruͤckens, dieſer einfarbig, ohne Mittelſtreif. Wirft 
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ſein Geweih im Fruͤhling ab, hat fein volles Geweih im Sommer; 
tritt im September in Brunſt; Weibchen wirft im Mai. C. Dama. 
Dammhirſch. Schwanz laͤnger, als die Ohren, oberhalb ſchwarz, 
wie der Mittelſtreif des Ruͤckens; Fell im Sommer roth braun, 
weiß gefleckt, im Winter einfarbig graubraun, Geweih des 


ſchaufelfoͤrmigg C. capreolus. Das Reh. Im Sommer roth⸗ 


braun, im Winter graubraun; faſt ohne Schwanz; Geweih kurz, 
perlig; keine Thraͤnengrubenoͤffnungen. 


2. Gatt. Moschus. L. Moſchusthier In beiden Ge⸗ 


ſchlechtern ohne Geweih; keine Thraͤnengruben; bei 


den Maͤnnchen Eckzaͤhne im Oberkiefer, lang hervorra— 
gend. M. moschiferus, Von der Große eines jungen Rehes; 
Haar duͤrr, gedreht wie Rehhaar, graubraun; am Halſe laͤuft je⸗ 
derſeits ein weißlicher Streif zwiſchen die Vorderbeine herab. Beim 
Männchen in der Nabelgegend ein Druͤſenbentel, in welchem der 
Moſchus bereitet wird; lebt in den Gebirgszuͤgen des noͤrdlichen 
Aſtens, liefert ſchlechtern Moſchus als die in Tunkin, Tibet, Co⸗ 
chinchina u. ſ. w. vorkommende Abart, welche vielleicht ſpeeifiſch ver⸗ 
ſchieden iſt. Kleinere Arten, die auf den unterhalb Aften gelegenen 
Inſeln heimiſch find, haben keinen Moſchusbeutel, z. B.: M. javan i- 
cus. Von der Größe eines Kaninchens, aber hochbeiniger; roſtroth 
mit braun gemiſcht, Scheitelfleck ſchwarzbraun on und 3 Strei⸗ 
fen am Halſe weiß. 
188 i 4. Familie. er 
. Re Hornthiere. 2. Vorder⸗ 
zaͤhne; Eckzaͤhne fehlen; 5 2.6 Backenzaͤhne; bleibende, hohle 


Hoͤrner, welche ſcheidenartig den Stirnzapfen umgeben, 
zuweilen den Weibchen fehlen. 
1. Gatt. Antilöpe*). Antilope Körper meiſt ſchlank, 
hirſchaͤhnlich; Kinn meiſt bartlos; Hoͤrner mit Queer⸗ 
ringen oder glatt, ſeltener mit einer vorſpringenden 
Leiſte und gedreht; Naſenkuppe behaart oder nackt, 
oft ſind Thraͤnenhoͤhlen vorhanden; der Schwanz kurz 
oder von maͤßiger Laͤnge und mit einer Quaſte am Ende. 
4. Hörner in beiden Geſchlechtern ſehr lang, ges 
ringelt, ſpitzig, nach hinten gerichtet; eine kurze 
Maͤhne im Nacken; Schwanz mit einer Quaſte. Große 
Arten: A. 1 e gerade; Fell grau; über der 0 


U 


) Aus ee tee 
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eine ſchwatze Queerbinde. Suͤdafrika. A. Loeuobryr, Muchwekß; 


Aug enſtreif, Naſenruͤcken und Hals roſtbraͤunlich; Hoͤrner gebogen; 
Arabien, Sennar. A. Addax. Weißlich, mit tiefbraunem Stirn⸗ 
flede; Hörner ſpiralfoͤrmig gebogen. Sennar u. Cordofan (Wuͤſtenkuͤhe). 

6. Horner in beiden Geſchlechtern, uͤber den Augen⸗ 
bohlen, nach hinten gerichtet, etwas nach außen und 
mit der Spitze nach innen oder nach vorn gekruͤmmt 


(leierförmig); Schwanz mit Endquaſte. A. Dama. Milch⸗ 


En 


weiß, Hals und Rüden braͤunlich, Kopf und Halsfleck weiß: im 
nördlichen Afrika. A. Dor cas. Hornſpitzen nach vorn und innen 
gekruͤmmt; rothbraͤunlich, ein dunkler Streif an den Seiten, ein 


ſchwarzbnuner durch das Auge; Stirn und Naſenruͤcken von der 
Farbe des Ruͤckens; im nördlichen Afrika heerdenweiſe. A.Euchore. 
Spring bock. In Färbung und Größe der vorigen ahnlich, aber 


Vorderkopf weiß, ein 5 Streif auf dem aa Veen della 


weiſe im ſuͤdlichen Afrika. 


7. Hörner nur beim Maͤnnchen, W nicht 
wirklich leierfoͤrmig; Schwanz kurz, ohne Quaſte, 
dichtbehaart. A. Saiga. Falb, Hörner hellhornfarbig; Naſe 
knorplich, roͤhrig; im ſuͤdoͤſtlichen Europa und ſuͤdweſtlichſten 
Sibirien heerdenweiſe. A. cervicäpra. Gazelle. Gelbbraun, 
Augenkreis, Schnautzenſpitze und Unterkörper weiß, Wangen und 
Vorderhals beim dunklern 0 ſchwarz, ſeine Hoͤrner gedreht, ge⸗ 
ringelt; Indien. 


d. Hoͤrner kurz; hinten auf der Stirn, nach hinten 


gerichtet; kleine Arten: A. pygmaea; A. Saltiana. | 
doe kurz; Horner kurz, gerade, über den Augen⸗ 
hoͤhlen, nur beim G; nackte Naſenkuppe, Schwanz ſehr 


kurz. A. oreoträgus. Klippſpringer. Haar bruͤchig, wie Reh⸗ 


haar, braͤunlich mit gelber Spitze. Suͤdafrika. 

b. Hörner nur beim G, mit einer vorſpringenden 
Leiſte, gedreht; nackte Naſenkuppe. A. strepsickros. 
Ku du. Groß, mit großen ſpiralformig gedrehten Hoͤrnern, braun⸗ 
grau mit weißen Queerbinden. Einzeln in Suͤdafrika. A sylva- 
tica Buſchbock Braun mit einem weißen Queerflecke am Un⸗ 
terhalſe, kleinen weißen Flecken an Schnautze, Wangen, nnd Ober⸗ 
ſchenkeln. Suͤdafrika. g 

1. Mit 4 Hoͤrnern; die obern an der Stirnſeite, gerade, 
glatt; die vordern kleiner, uͤber den Augenhoͤhlen; fehlen den Weib⸗ 
chen; 2 Arten: A. chikarra und quadricornis. In Indien. 


ER 


. Mit 2 geraden, an der Spike hakig 8 
genen Hoͤrnern in beiden Geſchlechtern: A. rupicapra. 
Gemſe. Groͤße und Geſtalt einer Ziege; langhaarig, dunkelbraun, 
Kopf und Kehle weiß mit brauner Binde durchs Auge; auf dee 
Deutſchlands und der Schweiz, den Pyrenaͤen. 


en Nordamerikaniſche Arten mit einem vordern Zinken an den 
ſtark zuſammengedruͤckten, an der Spitze hakig umgebogenen Hoͤr⸗ 
nern, mit dichtem Pelze, 8 die gene N des Westens: 

R. reiten 


Mehr kuhaͤhnlich in ihrer Koͤrperform find folgende: 

4. Hoͤrner in beiden Geſchlechtern, etwas ngch vorn 
geneigt, die Spitze kniefoͤrmig nach hinten gebogen; 
Kuhſchwanz. A. Bubalis. Buͤffelantilope. Rothbraun; in 
Nordafrika. A. Caa ma. Hartebeeſt-A. Zimmetbraun, mit ſchwarzer 
Binde laͤngs dem Naſenruͤcken; Suͤdafr. Beide in großen Geſellſchaften. 


*. Horner kurz, glatt, nur beim Maͤnnchen; hohes 
Widerruͤſt; Maͤhne im Nacken; Kuhſchwanz. A. picta. 
Grau, mit einem Haarbuͤſchel am Halſe, Fuͤße mit ſchwarz und wei⸗ 
ßem Ringe (Risya. Sanskr. Hippelaphus der Alten). Indien. 

3. Breite, nackte Muffel; Maͤhne im Nacken; Pfer⸗ 
deſchweif; Hoͤr ner bei beiden Geſchlechtern, am Grunde 
flach, breit; Borſten um Augenhoͤhlen und Schnautze. 
A. Gnu. Braun, Maͤhne außen weiß, mitten ſchwarz, Schweif 
und die das Auge umgebenden Borſten weiß, Hoͤrner ſeitlich vor⸗ 
waͤrts, mit der Spitze hakig aufwärts gekruͤmmt. In Suͤdafrika. 
Dort noch 2 nahe verwandte Arten: A-taurina und A. Gorgon. 
Beide mit ſchwarzem Schweife, letztere mit weißlichen Hoͤrnern. 


2. Gatt. Capra. L. Cuv. Ziege. Naſenkuppe behaart; 
Hörner zuſammengedruͤckt, kantig, aufwaͤrtsſteigend 
und nach hinten gekruͤmmt; am Kinne ein Bart. Bewohner 
der hohen Gebirgszuͤge; leben truppweiſe; ihre Sinne ſind ſehr 
ſcharf. C. Aegagrus. Grau oder roͤthlich grau, Ruͤckenlinie und 
Schwanz ſchwarz; Hörner der Männchen ſehr lang, dreikantig, 
mit einem vordern ſcharfen Kiele; im Kaukaſus, in den perſiſchen 
Gebirgen, den Pyrenaͤen. Stammraſſe der Hausziege. C. do me- 
stica, C. hir cus. L. Die Hausziege kennt man in verſchiedenen 
Varietaͤten. Bemerkenswerth find: a) Die Kaſ ch mir⸗ Ziege; mit 
geraden, divergirenden, ſpiralfoͤrmig gewundenen Hoͤrnern, haͤngen⸗ 
den Ohren, feiner grauer Wolle zwiſchen dem Haar. b) Die Thi⸗ 


a 


bet⸗Ziege; mit flachen, ſeitwaͤrts gerichteten, gedrehten Hoͤrnern, haͤn⸗ 
genden Ohren, ſehr langem ungekraͤuſelten Haar, unbedeutender Wolle. 
c) Die Angora ⸗Zieg e; mit langem, ſeidenweichen, gekraͤuſelten Haar, 
gedrehten ſeitwaͤrts gezogenen Hoͤrnern. d) Dieaͤgyptiſche sieg ez mit 
kurzem, geſchornen Haar, aufgetriebenem Naſenruͤcken, längerem Un⸗ 
terkiefer, und Hautlappen an der Kehle u. ſ. w. C. Ibex Der 
Steinbock. Gelb⸗ roͤthlich grau, unterhalb weißlich, Ruͤcken⸗ 
ſtreif und Seitenlinie ſchwarzbraun; die Hoͤrner ſchwer, vierkantig, 
vorn flach, mit ſtarken Queerhoͤckern. Auf den europaͤiſchen Alpen. 
3. Gatt. Ovis. L. Schaf. Naſenkuppe behaart; 
Hörner queerrunzlich, ſeitwaͤrts gerichtet und etwas 
nach hinten gebogen oder in unvollkommner Spirale 
nach vorn gekruͤmmt, auf der Vorderſeite conver oder 
ſtumpfkantig, auf der Hinterſeite flach, an der Spitze 
zuſammengedruͤckt; Kinn bartlos. a) Mit Kniebuͤſcheln. 
O. trageläphus. Maͤhne im Nacken zum Widerruͤſte, lange Maͤhne 
am Vorderhalſe, Schwanz mit einem Haarbuͤſchel am Ende. Im noͤrd⸗ 


lichen Afrika. b) Ohne Kniebuͤſchel. O. Ammon. Argali⸗ 


Schaf. Hoͤrner an der Vorderſeite mit ſtumpfer Kante (daher 
ſtumpfdreikantig an der Wurzel), nach hinten und außen, mit der 
Spitze aufwaͤrts gekruͤmmt; Schwanz kurz, von einem gelblichen 
Felde umgeben; Pelz graubraun, mit untermiſchtem, feinen Woll⸗ 
haar. Auf den Alpen des mittlern und nördlichen Aſiens. O. Mu- 
simon. Mufflon. Hörner an der Vorderſeite conver (ohne 
Kante), nach außen und hinten gekruͤmmt; Schwanz kurz; Pelz roͤth⸗ 
lich braun oder gelblich graubraun. Auf den im Suͤden Europas 
gelegenen Inſeln; doch ſind die auf Korſika und Sardinien ein⸗ 

heimiſchen von dem Mufflon der griechiſchen Inſeln und des weſt⸗ 
lluichen Aſiens verſchieden. Das Hausſchaf. O. Aries. Wird von 
dieſen kurzſchwaͤnzigen Arten abgeleitet; ob mit Recht, iſt mit 
Beſtimmtheit nicht zu ermitteln. Abarten des Hausſchafes 
mit laͤngerem Schwanze ſind: das Merinoſchaf mit ſeit⸗ 
waͤrts gerichteten, gedrehten Hoͤrnern; das deutſche Schaf; das 
Heideſchaf (Heidſchnucke), klein, mit langer, grober Wolle, 
ſchwarzen Beinen; das Zackelſchaf des ſuͤdöͤſtlichen Europas mit 
aufrechten, ſpiralfoͤrmig gewundenen, oder geſpreizten, gedrehten 
Hoͤrnern; die Fettſchwaͤnze mit langem, fettreichen, dicken 
Schwanze, haͤngenden Ohren; — unter denen mit kurzem 
Schwanze: die fettſteißigen mit hängenden Ohren, einem 
nackten Fettpolſter am Hintern; und die islaͤndiſchen mit meh⸗ 
rern Hoͤrnern, grober Wolle. 5 
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4. Gatt. Bos I. Rind. Hörner drehrund, ober 


gedrückt und nur an der Spitze drehrund; Schnautze 
(meiſt) unbehaart (Muffel); Beine kurz und ſtaͤmmig: 
Schwanz müt einem Endbuͤſchel verſehen oder ein Roß⸗ 
ſchweif. Viele haben eine Wamme am Halſe und an der 
Bruſt. a) Schnautze behaart, Schwanz ſehr kurz, ver: 
ſteckt: (Ovibos. Schafochſe). B. moschatus. Der Biſam⸗ 
ochſe. Hoͤrner mit der breiten Wurzel auf der Stirn zuſammen⸗ 
ſtoßend, feitlich gebogen, mit aufgekruͤmmter Spitze; Pelz braun: 
Schnautze weiß. Im hohen Norden von Amerika, in bergigen, un⸗ 
wirthbaren Gegenden. b) Schnautze nackt; Schwanz reicht 
zum Hackengelenke oder darüber hinaus: B. Bubalus, 
Buͤffel. Duͤnnbehaart, ſchwarzbraun; Hoͤrner zuſammengedruͤckt, 
ruͤckwarts gelegk) mit vorwaͤrtsgebogener Spitze. Sein Vaterland 
iſt Indien. B. Arni. Rieſenbuͤf fel. Aehnlich dem Büffel; groͤ⸗ 
ßer; Hörner 4 Fuß lang, flachgedruͤckt, ſeitwaͤrts gerichtet, mit ein⸗ 
waͤrts gebogener Spitze. In Indien einheimiſch, ſchwerlich Varietaͤt 
des Buͤffels. B. Urus. Aurochs. Stirn gewoͤlbt; Kopf und Hals mit 
krauſem, wolligen Haar bedeckt, am Kinne ein herabhaͤngender 
Bart; Hoͤrner vor der Hinterhauptsleiſte, nach außen, dann auf⸗ 
waͤrts und mit der Spitze einwaͤrts und etwas nach hinten ge⸗ 
kruͤmmt; iſt nicht der Stammvater unſeres Rindes; aber der Biſon der 
Alten; jetzt auf Lithauen eingeſchraͤnkt; iſt wild und ſtark; grunzt. 
B. taurus. Das gemeine Rind. Mit flacher Stirn, großer 
Wamme, rundlichen, nach außen und vorn gekruͤmmten Hoͤrnern 
neben der Hinterhauptsleiſte. Eine bekannte Varietaͤt iſt der Zebu 
mit kurzen Hoͤrnern und einen oder zwei Hoͤckern auf dem Vorder⸗ 
ruͤcken. Indien. B. grunniens Pack, Grunzochſe. Mit lan⸗ 
gem haͤngenden Koͤrperhaar, dichtem Roßſchweife; kleiner als das 
Rind. Sein Schweif wird zu den Roßſchweifen der Tuͤrken be⸗ 
nutzt. Einheimiſch auf den Gebirgen Tibets, gezaͤhmt bei den 
Mongolen, Kalmuͤcken u. ſ. w. a 


XI. Ordnung. Pinnipedia. Rüderfüßer. 
Koͤrper verlaͤngert; kurz, aber dicht behaart; kurze, bis 
zum Hand⸗ und Fußgelenke verhuͤllte Gliedmaßen, mit 
denen ſie kaum kriechen, aber vortrefflich ſchwimmen koͤn⸗ 
nen, da die Zehen beider Fußpaare durch eine Schwimm; 
haut bis zur Spitze verbunden ſind; die Hinterfuͤße liegen 


2 


on 


wagerecht nach hinten gewandt, einander genaͤhert; am 
Maule ſtarke Schnurrborſten; die Vorderzaͤhne ſind vor⸗ 
handen und dann von abweichender Geſtalt, oder fallen 
früh aus; die Backenzaͤhne find einfach, dreizackig oder fo» 
niſch, den Luͤckenzaͤhnen der Raubthiere ähnlich; die Eck⸗ 
zaͤhne ſtark. Alle leben im Meere, ſteigen auch in die Fluß⸗ 

muͤndungen hinab; kommen nur ans Land, um zu ruhen — 
Sie freſſen Fiſche oder Schaalthiere. 


Die Ordnung ſchließt ſich durch die Seehunde einer⸗ 
ſeits an die Raubthiere (Seeotter), andrerſeits an die fol 
gende Ordnung. | 

1. Gatt. Phoca Robbe. L. £ oder 2 Vorderzäh ne, 
Eckzaͤhne nicht aus dem Maule hervorragend. 


A. Eigentl. Robben. Pho ca. Ohne aͤußeres Ohr; die 
. Vorderfuͤße mit Krallen, die Schwimmhaut der Hin⸗ 
terfuͤße reicht nicht uͤber die Zehenſpitzen in riemenfoͤr⸗ 
migen Fortſaͤtzen hinaus; Vorderzaͤhne koniſch. 

a. & Vorderzaͤhne, Backenzaͤhne 4 zackig. See⸗ 
hunde: P. vitulina. Der gem. Seehund. Gelblich, auf dem 
Ruͤcken hellbraͤunlich grau, mehr oder weniger ſchwarzbraun ge⸗ 
fleckt. P. annellata. Schwarzbraun mit weißgelblichen Ringel⸗ 
Beden. Beide Arten in der Nord- und Oſtſee haͤufig. 


ß. 2 Vorderz., Backenzaͤhne einſpitzig: eee 
Nilſs.) P. his pid a (Halich. griseus Nilſs.). Mit kurzem bleifarbig en 
Haar; 8 F. lang; in fruͤher Jugend mit langen, ſeidenartigen, 
e 1 ſehr haͤufig in der Oſtſee. N 

4 Vorderz., Backenzaͤhne ſtumpf koniſch mit 
1 obderanfeh vorn und hinten. P. monachus. 
Der Seemoͤnch. An 8 F. lang, dunkelbraun; im mittell. Meere. 
B. Ohrrobben: Otaria. Per. Mit einem kurzen, aͤu⸗ 
fern Ohre; die Schwimmhaͤute der Hinter fuͤße über 
die Zehen hinaus riemenfoͤrmig verlängert; Vorder⸗ 
zaͤhne , die 4 mittlern des Oberkiefers haben eine doppelte 
Schneide, zwiſchen welche die einfachen Zaͤhne des Unterkiefers ein⸗ 
greifen. O. iubata. Seeldwe. 15 — 20 Fuß lang, falb, die 
Maͤnnchen mit einer krauſen Maͤhne am Halſe. Im ſtillen Meere. 
O. pusilla. Kleine Obrrobbe. Pelz weich, ſchwarzbraun, mit 
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weißlichen Haarſpftzen, bedunlicer Wolle / 3 1 an den our 
terfuͤßen. Im ſtillen Meere. i \ 

2. Gatt. Trich&chus L. Wallroß. Zwei forte, ab⸗ 
waͤrts gerichtete, weit vortretende Eckzaͤhne im Ober⸗ 
kiefer, zwiſchen welche der vorn zuſammengedruͤckte 
Unterkiefer hineinpaßt. In der Oberkinnlade 4 Vorder⸗ 
zaͤhne, von denen die beiden mittlern früh ausfallen; im Unterkie⸗ 
fer 6, die nur beim ganz jungen Thiere vorhanden ſind, ſaͤmmt⸗ 
lich beim Zahnwechſel verloren gehen, und jederſeits ein kurzer, 
abgenutzter e „der deshalb früher für einen Backenzahn ge⸗ 
nommen wurde; 3 Backenzaͤhne, zuſammengedruͤckt, einſpitzig beim 
jungen, beim erwachſenen Thiere zu einer flachen Kauflaͤche abge⸗ 
nutzt. Die ſtarke Entwicklung der obern Eckzaͤhne und das Zerbei⸗ 
ßen der harten Muſchelthiere ſcheint die Abweichung des Gebiſſes 
von dem der Robben herbeizufuͤhren. T. rosmarus Das Wall: 
roß. 18 — 20 Fuß lang; gelbbraun, duͤnn behaart. Im nördlichen 
Eismeere; wegen des Speckes, des Felles und beſonders wegen des 
Elfenbeines der Hauer wird ihnen von den Robbenfaͤngern nachge⸗ 
ſtellt. Ihre Nahrung beſonders Muſcheln 1 


XII. Ordnu n g. Cetacea. s. Natantia. 
Fiſchzitzthiere. 


Ser er fifhähnlich, ohne Hintergliedmaßen, mit 
einer horizontalen Schwanzfloſſe am Ende, die Vorderglied⸗ 
maßen zu Floſſen umgeſtaltet. Ein aͤußeres Ohr fehlt. 
Alle leben im Waſſer nahe den ae oder in der offe⸗ 
nen See. 

1. Familie. 

Sirenia. Sirenen. (Cetacea herbivora Cuv.) Nafenlös 
n cher oͤffnen ſich vorn an der Schnautze; Lippen mit ſtar⸗ 
ken Bartborſten beſetzt; die Backenzaͤhne haben eine flache 

Krone; die Vorderzaͤhne fallen fruͤh aus oder ſind blei— 

bende Hauer, im Unterkiefer fehlen ſie ſtets, desgleichen 

die Eckzaͤhne; Zitzen an der Bruſt. Sie freſſen Seege⸗ 
waͤchſe, lieben daher die Naͤhe der Kuͤſten (Seekuͤhe). 

1. Gatt. Halicöre. Jul. Seemaid. Im Zwiſchenkie⸗ 

fer 2 lange Hauer, Backenzaͤhne beim alten Thiere 3 


„ 


mit ebener Kauflaͤche; Schwanzfloſſe halbmondfoͤrmkg. 
H. cetacea. Ill. Dügong. 78 Fuß lang, mit blaͤulicher, dun⸗ 
kel gefleckter, haariger Haut. Im indiſchen Archipel. 

2. Gatt. Manätus. Rond. Manati. 2 früh aus fal⸗ 
lende Vorderzaͤhne oben, Backenzaͤhne mit Queerhök⸗ 
kern (wie beim Tapir) 5; Schwanzfloſſe oval; an den 
Vorderfuͤßen noch Spuren von Nägeln. Im atlantiſchen 
Ocean, in den Tropengegenden. M. americanus und M. sene- 
galensis werden an 15 Fuß lang, gehen in die Flußmuͤndun⸗ 
gen ein. | 


3. Gatt. Rh urn III. Borkenthier, Haut mit einer 
riſſigen dicken Borke bedeckt, die aufgeſchnitten dem Durchſchnitte 
des Ebenholzes gleicht und aus verwachſenen ſenkrechten Faſern 
(Haaren) gebildet iſt. Rh. Stelleri. Bei Kamtſchatka und den Cu⸗ 

rilen; 23 Fuß lang, 8000 K. ſchwer; Fleiſch wird gegeſſen, die Rinde 
zu Canots benutzt. 

2. Familie. 

Cetacea. Walle. Die Naſenloͤcher, zu Sprislöchern um⸗ 
geſtaltet, um das mit der Nahrung eingeſchluckte Waſſer 
auszuſtoßen, ſind nicht mehr Sitz des Geruchorganes, oͤff— 

- nen ſich auf dem Scheitel. Die Haut iſt haarlos, hat 
eine dicke Specklage unter ſich; die Zitzen liegen neben 
dem After. 


1. 3 unf t. Delphine: mit e erledigen Kopfe, 
| eingefeilten, wirklichen Zähnen. 
| 1. Gatt. Delphinus L. Delphin, Meerſchwein. 
Zahlreiche, einfache, ſpitzkoniſche Zaͤhne in beiden Kie⸗ 
fern; die kleinſten unter den Wallen, aber auch die grauſam⸗ 
ſten. a. Mit gewoͤlbter Stirn, flacher, ſchnabelfoͤrmiger 
Schnautze, ein er Ruͤckenfloſſe: D. delphis. 810 Fuß lang; 
ſchwarz, weiß am Bauche; Ruͤckenfloſſe hinter der halben Leibes- 
länge, 42 — 47 Zähne jederſeits; in großen Schwaͤrmen in den eu⸗ 
ropaͤiſchen Meeren. b. Mit kurzer, abgerundeter Schnautze, 
einer Rüdenfloffe: D. phocaena. Meerſchwein. Schwarz, 
weiß am Bauche; Ruͤckenfloſſe faſt in der Mitte der Koͤrperlaͤnge; 
2225 zuſammengedruͤckte Zähne jederſeits; nur a — 5 Fuß lang; ſehr 
gemein in den europaͤiſchen Meeren. D. orca Gm. Butzkopf, 
Schwerdtfiſch. Ruͤckenfloſſe hoch und ſpitzig, vor der Koͤrper⸗ 


en 


u ein weißlicher Fleck über san gage! wird an 25 Fuß 
lang; greift vereint den Wallfiſch an, deſſen größter Feind er iſt. 


| 


Im atlantiſchen Ocean und dem nördlichen Polarmeere: Andere } 
Delphine haben keine Rüͤckenftoſſe (Delphinapterus), andere ſolen ' 


ihrer zwei haben. 


Einige delphinartige Getaceeit, von ziemlicher Groͤße, haben nur 
2 Zähne vorn im Ober- oder Unterkiefer oder find völlig 1 8 8 


| Sie machen den Uebergang zu der 


ae Mom ö d dn Li Narwal. Keine Zaͤhne in den 
Kiefern „2 Zähne im Zwiſchenkiefer, von denen der eine (rechte) 
meiſt ih verkuͤmmert, der andere zu einem langen, wagerechten, 
ſpitzigen Stoßzahne. auswaͤchſt. M. mono cer os. Der Narwal.“ 
Weißlich, braungefleckt; der zuweilen 10 Fuß lange Stoßzahn e 
benfoͤrmig gefurcht. Im nördlichen Polarmeere. 
2. Zunft. Pottfiſche: mit unverhaͤltnißmaͤßig gro⸗ 
ßem Kopfe, mit Zaͤhnen. 5 
3. Gatt. Phys ster. L. Pottwall. Nur kleine veb⸗ 
ſteckte Zähne im Oberkiefer; der Unterkiefer ſchmal mit 
koniſchen Zaͤhnen, in eine Vertiefung der Oberkinn⸗ 
lade einpaſſend. Vor dem Schädel und auf den Kieferknochen 
liegen große, von ſehnigen Ausbreitungen bedeckte und durch ſeh⸗ 
nige Queerwaͤnde geſchiedene Behaͤlter, die mit einer ͤligen, wei⸗ 
ßen Fluͤſſigkeit erfuͤllt ſind; dieſe giebt erhaͤrtend den Wallrath 
(sperma ceti), der ſich außerdem in einem vom Kopfe zum Schwanze 


verlaufenden Kanale und ſonſt in einzelnen Behältern zwiſchen der 


Specklage finden fol. Im Darmkanale der Pottftſche findet ſich 
eine weißliche, graue oder ſchwaͤrzliche Subſtanz von angenehmem 
Geruche, die in der Medizin und zu Parfuͤmerien gebraͤuchliche 
Ambra. P. macrocephalus Der großkoͤpfige Pottwall— 
Kopf ungefähr 3 der Rumpfes⸗Laͤnge, ſtatt der Ruͤckenfloſſe eine 
laͤngliche, hinten abgeſtutzte, dem After gegenuͤber liegende Er⸗ 
hoͤhung. Im atlantifchen Ocean und dem Nordmeere. Mehrere 
Individuen dieſer Art ſtrandeten an europaͤiſchen Kuͤſten. 


3. Zunft. Wallfiſche; mit großem Kopfe und Bar⸗ 
ten (langen, hinter einander gereihten, nach unten verſchmaͤ⸗ 
lerten Hornplatten) im Oberkiefer; der Unterkiefer umgiebt 
bei geſchloſſenem Maule den untern 3. des Okenttezers und 


ſeine Barten. 
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1, Gatt. Balaena. Wallfiſch. Rachen groß, der 


Schlund eng; daher beſteht ihre Nahrung nur in klei⸗ 
nen Seethieren, Fiſchen, Mere Kruſtenthleren, a 


Aletinien. 


* Ohne Rüchenfloſſe. 

Wallfiſche. (Balaena). B. mystie tus. Der groͤnlaͤn⸗ 
diſche Wallfiſch. Bauch ohne Furchen, hoͤchſtens 70 Fuß lang, 
jetzt nur im noͤrdlichen Polarmeere, in alten Zeiten auch ſuͤdlicher. 
Wegen des Speckes und der Barten, aus denen das Fiſchbein ge⸗ 
wonnen wird, ſtellt man ihm jährlich in eigens dazu ausgeruͤſteten 
Fahrzeugen (im Fruͤhjahre) nach; erlegt ihn mit Harpunen; aus 
dem Specke ſiedet man Thran. Fruͤher ward das Fleiſch von den 
Bewohnern der franzoͤſiſchen Kuͤſten und auf Island gegeſſen, die 
Zunge auf den Märkten verkauft. Hat die laͤngſten Barten, 10— 13 
Fuß, und deren uͤber 300. 


* Mit einer Ruͤckenfloſſe (Ruͤckenfinne ). 

Finnfiſ ch e. (Balaenoptera ). G. Vorn an der Unterſeite Fur⸗ 
chen. B. boops. Finner, Juharte. Spriklöcher nahe anein⸗ 
ander auf einem vorragenden Hoͤcker, mit einer gemeinſamen Klappe 
verſchließbar, vor ihnen 3 Reihen rundlicher Erhabenheiten; kurze 
Barten; Unterkiefer ſchmal, kuͤrzer als der obere; im Nordmeere: 
bis 54 Fuß lang B. mus culus. Rörqual. 78 Fuß lang; 2 py⸗ 
ramidenfoͤrmig erhabene Spritzloͤcher; der Unterkiefer breit abge⸗ 
rundet, laͤnger als der obere. B. rostrata. Schnabelwall. 
30 — 46 Fuß lang; beide Kiefern ſchmal und zugeſpitzt, Oberkie⸗ 
fer kuͤrzer, als der Unterkiefer; Leib ſchmaͤchtig. Groͤnland, Island, 
Norwegen. 6. Unterſeite glatt. B. physalus. Finnfiſch. 
4 Fuß hohe Ruͤckenfinne; Körper langſtreckig, fol die Länge 
des groͤnlaͤndiſchen Wallfiſches erreichen; hat wenig Thran, kurze, 
ſchlechte Barten. Im Norden zwiſchen Europa und Amerika. 


2. Klaſſe. voͤgel. Ave 


Zahnloſe Kieferknochen, mit horniger Bedeckung uͤberzogen, 
e Schnabel. Der Oberſchnabel (aus Verwachſung des 


Oberkiefers, Zwiſchenkiefers und der Naſenbeine gebildet) iſt 


am Schaͤdel mehr oder weniger beweglich. Zuweilen iſt er an 
feiner Wurzel von einer Haut, Wachshaut, cersma, umklei⸗ 
det. Der mittlere Laͤngstheil des Oberkiefers, der Schnabelrüe⸗ 
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ken heißt Firſte, culmen, iſt zuweilen durch eine Furche von 


den Seitentherlen (paratöna) abgeſetzt. Der Unterkiefer bes 


ſteht aus zwei an ihrer Spitze verſchmolzenen Aeſten; der Win— 
kel, in welchem beide zuſammenſtoßen, heißt Kinnwinkel; 
der durch die Vereinigung der Kieferaͤſte gebildete Spitzentheil 
heißt die Dille (myxa), die untere Kante derſelben vom 
Kinnwinkel zur Unterkieferſpitze Dillenkante (gonys), die 
Gegend zwiſchen Auge und, Schnabelwurzel der Zuͤ gel. Im 
Schnabel liegen die Naſenhoͤhlen, durch eine Scheidewand von 
einander geſchieden; fehlt die Scheidewand vorn, ſo heißen die 
Naſenloͤcher durchgehende (nares perviae). Ein aͤußeres 
Ohr, Ohrmuſchel, fehlt, nur einige Eulen beſitzen eine ihm ver⸗ 
gleichbare Vorrichtung. Die Theile des inneren Ohres ſind 
ſehr vereinfacht. Nur ein Gehoͤrknoͤchel. Das Auge iſt durch 
Schaͤrfe und eigenthuͤmliche Theile (Knochenring, Faͤcher, 
Nickhaut) vor dem der Saͤugthiere ausgezeichnet; die Zunge 
bei wenigen Geſchmacksorgan, meiſt knorplig. 


Die Schaͤdelknochen verwachſen ſehr fruͤh unter einander, | 
ohne Naͤthe zu laſſen. Die Zahl der Halswirbel iſt verſchie⸗ 
den, mit der Laͤnge des Halſes im Verhaͤltniſſe. Viele Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten des Skelettes beziehen ſich auf das Flugvers 
moͤgen. Manche Knochen ſind nicht mit Mark erfuͤllt, ſondern 
hohl und zur Aufnahme atmoſphaͤriſcher Luft fähig, pneuma— 
tiſch; am haͤufigſten Oberarm, Bruſtbein, zum Theil die Schaͤ⸗ 
delknochen, ſeltener der Oberſchenkel, nicht die unter dem Ellen 
bogengelenke und Knie gelegenen Knochen. Die durch die hef— 
tigen Fluͤgelbewegungen noͤthig gemachte Feſtigkeit des Bruſt⸗ 
kaſtens wird durch Fortſaͤtze an Ruͤckenwirbeln und Rippen, be⸗ 
ſonders aber durch die Zwiſchenrippenknochen, die hier die 
Stelle der Zwiſchenrippenknorpel vertreten, erreicht. Die 
Stärfe der beim Fluge beſonders thaͤtigen Bruſtmuskeln, die 
ſich am Bruſtbeine anheften, erfordert deſſen breite, faſt ſchild⸗ 
foͤrmige Geſtalt, und die bei den fliegenden Voͤgeln immer vor; 
handene mittlere Leiſte deſſelben (Bruſtbeinkamm, crista 
sterni). Die Stärke des Schultergeruͤſtes wird durch einen 
Vfoͤrmigen, mit ſeinem Winkel an dem Bruſtbeine befeſtigten 
Knochen, das Gabelbein (furcula), vermehrt, welches die 


wie 


Enden der (bei den fliegenden Voͤgeln nie fehlenden) Schlüsselbein, i 
von einander entfernt haͤlt. Die Vorderglieder ſind zu Fluͤgeln um⸗ 
geſtaltet; die Knochen der Handwurzel und Mittelhand ſind 
vereinfacht, Daumen und kleiner Finger ſind griffelfoͤrmige Kno⸗ 


chen, und nur der größere Mittelfinger hat 2 Glieder. Fort- 


ſaͤtze der Koͤrperhaut und lange an den Knochen eingefuͤgte 
Federn, Schwungfedern (remiges), bilden die Fluͤgel. 
Schwungfedern erſter Ordnung (r. primariae) heißen 
die vom Fluͤgelbuge bis zur Spitze den Knochen der Mittel: 
hand und dem großen Finger eingefuͤgten Schwingen, meiſt 10; 
die Schwingen zweiter Ordnung (r. secundariae) ſetzen 
ſich am Vorderarm bis zum Ellenbogengelenke an; die Schul: 
terfedern (p. scapulares), welche am Oberarme eingefuͤgt 
find, bilden den Schulterfittig (parapterum). Oben und 
unten ſind die Schwungfedern von kuͤrzern Federn, Deck— 
federn, bedeckt. Der Daumen trägt den am Fluͤgelbuge befind⸗ 
lichen Eckfluͤgel (ala spuria s. alula). Die Beine beſtehen 
aus Ober-, Unterſchenkel und Fuße, wie bei den Saͤug— 
thieren; erſterer iſt aber kurz, am Leibe anliegend, und das 
Knie kommt nie zum Vorſcheine; daher nennt man den Uns 
terſchenkel oder das Wadenbein (tibia) oft faͤlſchlich Schenkel, 
und das nach hinten gerichtete Ferſengelenk (suffrago) Knie. 
Statt Fußwurzel⸗ und Mittelfuß⸗Knochen haben die Voͤgel 
nur einen Knochen (oft faͤlſchlich Unterſchenkel genannt); 
wir nennen ihn Lauf (tarsus). An ihm find die Zehen eins 
gelenkt, deren Zahl nie mehr als 4 iſt. Meiſt ſind davon 3 
nach vorn und die innerſte Zehe, unſerer großen Zehe ent 
ſprechend (hallux), nach hinten gerichtet. Letztere iſt zuweilen 
gleich hoch mit den Vorderzehen eingelenkt, daß fie ihrer ganz 
zen Laͤnge nach auf dem Boden ruht, aufliegend (incum- 
bens), oder beruͤhrt nur mit der Nagelſpitze den Boden, auf— 
tretend (insistens), oder iſt weit hoͤher als die Vorderzehen 
am Laufe eingelenkt, daß ſie nicht den Boden beruͤhrt, abge— 
ruͤckte H. (h. amotus). Iſt das Schienbein bis zum Ferſen⸗ 
gelenke mit Federn bedeckt, ſo heißen die Beine Gangbeine 


(pedes gradarii), iſt es an ſeinem untern Theile, uͤber dem 


Ferſengelenke oder der Fußbeuge nackt, Wadbeine (p. vadantes). 
38 6 


} 2 * 
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De Gängdelne ü nd nach Richtung und Verwachſung g der Zehen ver⸗ 
ſchieden. Sind drei Zehen nach vorn, die Innen- oder Hinter⸗ 
zehe nach hinten gerichtet, und Mittel und Außenzehe nur am 
Grunde mit einander verwachſen, ſo nennt man ſie Wandel⸗ 
füße (p. ambulatorii); find beide bis über ihre Mitte vers 
wachſen: Schreitfuͤße (p. gressorii); find die Vorderzehen 
unverwachſen, nur durch eine kurze Haut an ihrem Grunde 
verbunden: Sitzfuͤße (p. insidentes); wenn fie völlig von 
einander getrennt find: Spaltfüße (p. ſissi). Vei den Klet⸗ 
terfüßen (p. scansorii) iſt auch die Außenzehe nach hinten 
gewandt, fo daß zwei Zehen nach vorn, zwei nach hinten ge 
richtet ſind; bei den Klammerfuͤßen (p. adhamantes) iſt 
auch die Hinterzehe nach vorn gekehrt. Eine Zehe, die beliebig 
nach vorn und hinten gewandt werden kann, heißt Wen: 
dezehe. Bei den Wadbeinen iſt der Lauf entweder ſehr 
verlängert: Stelzenbeine (p. Srallarii), oder kurz und zu 
ſammengedruͤckt, bei den Schwimmfuͤßen. Stelzenbeine 
ohne Hinterzehe heißen Lauffuͤße (p. cursorii); Wadbeine, 
deren 3 Vorderzehen an ihrer Wurzel durch eine kurze Haut 
verbunden ſind: geheftete Fuͤße (p. colligati); ſind nur die 
beiden aͤußeren fo verbunden: halbgeheftete Füße (p. semi- 
colligati). Bei den Schwimmfuͤßen (p. palmati) reicht die 
verbindende Haut bis zur Spitze der 3 Vorderzehen, bei den 
halben Schwimmfuͤßen (p. semipalmati) nur zur Hälfte, 
Iſt auch die Hinterzehe nach vorn gewandt und in die ge 
meinſame Schwimmhaut aufgenommen, nennt man fie Ruder- 
füße (p. stegani). Bei den geſpaltenen Schwimmfuͤßen 
(P. fissopalmati) läuft ein ganzrandiger Hautſaum an den Ze, 
hen hin; bei den Lappenfuͤßen (p. lobati) bildet dieſer an 
den einzelnen Zehengliedern Lappen. b 

Von den innern Theilen iſt zu benkerken der Mangel 
der Windungen auf der Oberfläche des Gehirnes; der 

Mangel des Kehldeckels am Kehlkopfe, der hier, im Ge⸗ 
genſatze des am Ausgange der Luftroͤhrenaͤſte befindlichen, un 

tern Kehlkopfes (Bronchiallarynx), der obere heißt und 
| wenig zur Bildung der Stimme beitraͤgt, welche vielmehr im 
untern hervorgebracht wird. Ferner fehlt das Zwerchfell. Die 


— — 
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Lungen ſind feſt an die hintere Bruſtwand angewachſen und 
fuͤllen die Bruſthoͤhle nicht aus. Die eingeathmete Luft tritt 
durch mehrere Oeffnungen aus der Lunge heraus in duͤnnhaͤun⸗ 
tige Luftſaͤcke, wird in dieſen in der ganzen Rumpfhoͤhle 
verbreitet und tritt ſelbſt in die markleeren Knochen ein. Das 
Herz hat 2 Vor- und 2 Herzkammern. Das Blut iſt waͤrmer 
als bei den Saͤugthieren (zwifchen 31 — 35° Reaum.). An 
der Speiferöhre haben mehrere Vögel eine ſackfoͤrmige Erwei⸗ 
terung, Kropf, und alle am untern Ende derſelben vor ihrem 
Eintritte in den Magen eine ſtarke druͤſenreiche Erweiterung: 
Vormagen. Der Magen ſelbſt iſt muskuloͤſer als der der 
Saͤugthiere; bei manchen Koͤrner freſſenden Voͤgeln beſteht er aus 
2 ſtarken halbkugligen, durch glaͤnzende Sehnen verbundenen 
euskeln, und feine innere Haut iſt hart und lederartig. Am 
Anfange des Maſtdarmes finden ſich meiſt 2 Blinddarme 
von verſchiedener Länge. Der Maſtdarm, wie die Harnleiter 
und Geſchlechtswerkzeuge öffnen ſich in der Kloake. Der ein- 
zige traubenfoͤrmige Eierſtock und der darmaͤhnliche Eierleiter 
liegen an der linken Seite, erſterer in der Lendengegend. Die 
beiden Hoden der Maͤnnchen liegen jederſeits gleich unter den 
Lungen in der Lendengegend „ihre Ausfuͤhrungsgaͤnge muͤnden 
in der Kloake in 2 Waͤrzchen. Nur wenige Voͤgel beſitzen eine \ 
männliche Ruthe. | / 
Der Körper iſt mit Federn bekleidet. Die zarten, dicht 
an der Haut liegenden, von den eigentlichen Federn, Con⸗ 
turfedern, verdeckten Federchen, heißen Flaumfedern, Dw 
nen. An der vollſtaͤndigen Feder unterſcheidet man den Stamm 
oder Schaft (scapus) und die Fahne, den Bart (vexillum). 
Am Stamme bildet den untern, durchſcheinenden, hornartigen 
Theil die Spuhle (calamus), welche ſich in einem Streife zur 
Spitze erſtreckt. Auf dieſem letztern liegt der markig zellige 
Schaft (rhachis), welcher mit 2 ſtumpfen Enden im Kiele 
endigt. Am Stamme (Schafte) ſtehen zweizeilig die den Bart 
bildenden Faſern, Strahlen (radii), an dieſen wiederum 
zweizeilig die Faͤſerchen (radioli), die oft noch wieder Za⸗ 
ſern zeigen. An manchen Federn fehlen die Faſern ganz oder 
zum Theile, z. B. an den in der Zuͤgelgegend und an der 
Schnabelwurzel ſich findenden, haaraͤhnlichen 65 chnurrbor⸗ 
* 


ii, Bartborfen G bee), Die Förbung des Feder⸗ 
kleides iſt oft nach dem Geſchlechte, A und der Jahres- 5 
zeit verſchieden. 1 1 2 


Alle Voͤgel beſitzen eine Sein „die meien eine Lock⸗ 

ſtimme, d. h. gewiſſe, ihrer Art eigenthuͤmliche, einfache Töne, 

nit denen fie andern Vögeln ihrer Art zurufen, ſich einander 
locken; eine geringe Zahl hat einen eigentlichen Geſang, bei 
welchem die Stimme raſcher oder langſamer mit hohen und 
tiefen, ſtaͤrkern und ſchwaͤchern Toͤnen wechſelt. Es ſetzt dies 
- eine groͤßere Beweglichkeit der Stimmorgane voraus, und fin⸗ 
det ſich deshalb vorzugsweiſe und faſt ausſchließlich nur bei den 
Singvoͤgeln (Canori, Passerini), welche 5 kleine Mus⸗ 
kelpaare (Singmuskelapparat) am untern Kehlkopfe beſitzen. 
Aber nicht alle Voͤgel ſingen, welche mit t dleſem u be⸗ 
gabt ſind, z. B. die Raben. 


Alle Voͤgel legen Eier, meiſt in ein mehr oder eine 
kuͤnſtliches Neſt, ſeltener auf den nackten Boden. Die Wahl 
des Brutplatzes iſt nach der Lebensart, hauptſaͤchlich nach der 
Nahrung und der groͤßern oder geringern Huͤlfsbeduͤrftigkeit 
der Jungen verſchieden. Neſtbau und Bruͤten iſt groͤßtentheils 
den Weibchen uͤberlaſſen. Nach beendigter Brutzeit beginnt 
die Mauſer, in welcher ſtatt der abgenutzten Federn neue her⸗ 
vorbrechen. Bei einigen findet eine doppelte Mauſer ſtatt, eine 
Haupt- (Herbſt-) mauſer (Winterkleid) und eine bei heran⸗ 
nahendem Fruͤhjahre (Sommer- oder Hochzeitskleid). Nach 
beendigter Mauſer ziehen viele Voͤgel aus unſern Gegenden 
fort, wenige vor deren Eintreten. Die Voͤgel, welche zu be⸗ 
ſtimmter Zeit bei herannahendem Winter in ſuͤdliche Gegenden 
wandern, und nach Verlaufe des Winters zu uns zuruͤckkeh⸗ 
ren, nennt man Zugvoͤgel; andere, welche in Geſellſchaft 
nach Nahrung in verſchiedenen Richtungen das Land durchzie⸗ 
hen, Strichvoͤgel; wenige halten ſich bei uns Winters im 
Bezirke der Gegenden, wo ſie bräteten, Standvoͤgel. 


N — 
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Die Ordnungen der Vögel find: 
A. Unterſchenkel bis zur Fußbeuge befiedert (Gangbeine): 
1. Raptatores. Raubvsgel. Kräftige Beine, Sitz⸗ 
oder Spaltfuͤße mit ſtarken, gekruͤmmten, ſpitzen Krallen; 
der Schuabel mit hakenfoͤrmig gebogener Spitze des Ober⸗ 
kiefers, an der Wurzel von einer Wachshaut umgeben. 
2. Insessores. Hocker. Wandel- oder Schreit⸗ 9995 
Kletterfuͤße (bei wenigen Klammer; oder Sitzfuͤße); 
ſpitzige Krallnaͤgel; Schnabel meiſt ohne Wachshaut. 
3. Rasores s. Gallinacei. Hühnervögel. Sitz, 
oder Spaltfuͤße mit ſtumpfen Naͤgeln; der Oberſchnabel 
meiſt woͤlbig (mit feinen Raͤndern den Unterkiefer um; 
faſſend), zuweilen mit Wachshaut. U, 


B. Unterſchenkel nur am obern Theile befiedert ( Wabbeine ). 

A. Cursores. Laufvd gel. Lauffuͤße; verkuͤmmerte, zum 
Fluge untaugliche Flügel. | 8 

5. Grallatores. Wadvdgel Wadbeine mit langen 
Laͤufen, geheftete, halbgeheftete, oder Spaltfuͤße, 5 
tener Schwimmfuͤße oder Lappenfuͤße; Flügel zum Flug 
tauglich. f 

6. Natatores. Schwimmpdgel. Wadbeine mit Eine 
zen Laͤufen, Schwimm oder Ruderfuͤße, ſeltener geipal; 
tene Schwimmfuͤße, oder Lappenfuͤße. 


U 
* 


I. Ordnung. Raptatores. Raubvögel. 
Schnabel ſtark; Oberkiefer mehr oder weniger ge⸗ 
kruͤmmt, mit einer hakigen Spitze uͤbergreifend, an der 
Wurzel mit einer Wachshaut umkleidet, in welcher die of⸗ 
fenen, ſelten verdeckten Naſenloͤcher liegen. Die Beine 
kraͤftig , bis zur Fußbeuge oder tiefer hinab befiedert; die 

drei Vorderzehen oder nur die beiden äußern durch kurze 
Haut geheftet (Sitzfuͤße), ſeltener ohne Bindehaut; die 

Sohle rauh, warzig; die Zehen mit kraͤftigen, ſtark ge 

kruͤmmten, ſpitzigen Krallen, die Hinterzehe fehlt nie. — 


— 


im. 
Sie nähren ſich von animaliſchen Stoffen, von lebenden 
Thieren oder vom Aaſe; unverdauliche Stoffe, Federn, 
Haare, brechen ſie, zu Kugeln zuſammengeballt, aus (Ge⸗ 
woͤlle). Ihr Geſicht iſt ſcharf; ihr Flugvermoͤgen ausge⸗ 
zeichnet; ihre zu große Vermehrung durch die geringe Zahl 
Eier, welche ſie legen, beſchraͤnkt. Sie bruͤten meiſt auf 
hoch gelegenen Orten, hohen Baͤumen, Felſen. Die Weib⸗ 
chen ſind faſt immer groͤßer, als die Maͤnnchen. 
Tagraubooͤgel. Diurni. 

Augen ſeitlich; Wachshaut gewoͤhnlich nicht von Fe⸗ 
dern verdeckt; Gefieder knapp anliegend; ſie beſitzen einen 
Kropf und ſehr kurze Blinddaͤrme; gehen am Tage auf den 
Fang aus. f 

1. Famil e. a 1 5 
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Wein I. Geier. Kopf meiſt nackt, Schnabel gerade, mit 


gebogener Kuppe (Oberkieferſpitze); Fluͤgel durch die langen 

Armknochen ſehr lang; die Krallen weniger gebogen. Traͤge, 

ſehr gefräßig; nähren ſich meiſt von todten Thierenz leben geſellig. 

1. Gatt. Cathartes. Il. Aasvogel. Schnabel verlaͤn⸗ 
gert, gerade, mit gebogener, ſchwach gewoͤlbter Kuppe; 
Naſenloͤch er horizontal, parallel der Schnabelfirſte. 

a. Aas vögel der alten Welt (Neophron. Sav.): mit un⸗ 
durchbrochener Naſenſcheidewand; nur zwiſchen den aͤu⸗ 
ßern Zehen eine Bindehaut; Vorderkopf und Kehle nackt. 
C. perenoptèrus. Im Alter gelblich weiß mit ſchwarzen Schwin⸗ 
gen, in der Jugend braun; niſtet in felſigen Gegenden; im ſuͤdli⸗ . 
chen Europa und Afrika einheimiſch. 

b. Aasvoͤgel der neuen Welt (Cathartes): mit durchbro⸗ 
chener Naſenſcheide (nares perviae ; Bindehaut zwiſchen 
allen drei Zehen; Kopf und der obere Theil des Halſes 
nackt; in den waͤrmern Gegenden Nordamerika's und im ganzen 
Suͤdamerika einheimiſch. C. aura. Kopf und Hals fleiſchfarben. 
C atratus. (ſoetens. III.) Urubu. Kopf und RN ſchwaͤrzlich/ 
warzig. Beide Arten ſchwarz. 
| Die Aasvoͤgel leben in Schaaren, gern in hehe en wo 
fie durch Aufzehren des gefallenen Viehes nuͤtzlich werden. Sie freſ⸗ 
ſen vorzugsweise Aas, aber auch Amphibien, Inſecten, Eier u. dgl. 


. 


2. Gatt. Vultur I. Geier. Schnabel kraͤftig, mit 
ſtark gewoͤlbter Kuppe. 

a. Geier des neuen Continents: Koͤnigsgeier (Gypägus. 
Vieill.). Kopf und Naſenlöcher horizontal, durchgehend, 
über denſelben ein knorplig⸗fleiſchiger Kamm. v. papa. 
Koͤnigsgeier, Geierkoͤnig. Gelblichweiß, ins Fleiſchfarbige ſpie⸗ 
lend (in der Jugend braun), Schwanz und Schwingen ſchwarz; 
in Mittel⸗ und Suͤdamerika. V. Gryphus. Kondur. Schwarz, mit 
weißem Halskragen, Fluͤgeldeckfedern weiß gerandet; Größe früher 
uͤbertrieben, 3 Fuß, beide Fluͤgel ausgebreitet 11 Fuß; ſehr verwe⸗ 
gen, greift auch größere Thiere an; auf den Andes, nahe der Schnee⸗ 
graͤnze. 

b. Geier der alten Welt⸗ Eigentliche Geier. Vultur. 
Naſenloͤcher nicht durchgehend, ſchief, etwa parallel 
dem Rande der Wachshaut; der Hals kahl oder nur zum 

Theile mit kurzem Flaume bedeckt und von einem 

Ringkragen langer Federn an feinem untern Theile 
umgeben. Sie bewohnen die Gebirgsgegenden der 

waͤrmern Länder der alten Welt. V. cinereus Grauer 

Geier. Hals zur Hälfte nackt, blaͤulich, Geſteder braun. V. leuco- 

cephalus (fulvus). Der weißkoͤpfige Geier. Blaß roͤthlich gelb, 

Kopf und Hals mit kurzem weißem Flaume bekleidet. Beide, im 

ſuͤdlichen und ſuͤdoſtlichen Europa, im weſtlichen Aſien u. ſ. w. ein⸗ 

heimiſch, verfliegen ſich auch in unſre Gegenden. Aas iſt ihre 

Hauptnahrung, doch ſtoßen ſie auch auf Schaafe, Gaͤnſe; niſten auf 

hohen Felſen. 

3. Gatt. Gypattus. Cuv. edler. Mittelglied 
zwiſchen Adler und Geier. Schnabel wie bei den Geiern, 
denen er auch in Gefraͤßigkeit aͤhnlich iſt, aber Kopf und 

Hals dicht befiedert; ſchwarze, ſteife Borſten legen ſich 

jederſeits an die Seiten des Schnabels, verdecken Wachs⸗ 

haut und Nafenlöcher und bilden zwiſchen den Unter⸗ 
kieferaͤſten einen Buͤſchel oder Bart, daher dle einzige Art: 
Bartgeier, Laͤmmergeier. G. barbatus. An Kopf, Hals und 

Leib roſtgelb, mit ſchwarzem Augenſtreif und Bartbuͤſchel, weißen 

Schaftflecken auf den braunen Mantelfedern; durch ſeine langen 

Fluͤgel und breiten Schwanz ein trefflicher Flieger; geht nur im 

Nothfalle auf Aas; toͤdtet Gemſen, Laͤmmer; bewohnt die hohen 

Gebirgszuͤge im ſuͤdlichen Europa, im weſtlichen Aſien und ganz 

Afrika. 7 


p 

f 2. Famtlie. N Mn: 
Falken. Accipitrini. Ill. Hals und Kopf befiedert (hoͤch⸗ 

ſtens bei einigen die Wangengegend oder ein Theil des 

Halſes nackt), Augen ſeitlich, Zuͤgelgegend mit kurzem 

Flaume und borſtenartigen Federn beſetzt; Krallen kraͤftig, 

mehr gekruͤmmt; leben einzeln; ihre Nahrung beſteht vors- 

zugsweiſe oder ausſchließlich in lebenden Thieren, bei den 

kleinern Arten in Inſecten; koͤnnen lange faſten. Das Geſie⸗ 
der zeigt große Verſchiedenheit nach Alter und Geſchlecht. 
Sie begreift die Gattung Falco. L. 

A. Adler. Aquila. Schnabel an der Wurzel gerade, 
Nand des Oberkiefers ohne Zahn; Hals federn ſchmal, 
zugeſpitzt; die te Schwungfeder im Fluͤgel die laͤngſte. 
Rauben lebende Thiere, gehen aber auch an Aas. 

a. Steinadler: Füße bis zur Zehenwurzel befiedert, 
eine Bindehaut zwiſchen den aͤußern Zehen; kreiſen 
über ihrer Beute, ſtoßen mehr auf ſitzende oder lau— 
fende Thiere; niſten auf Felſen oder in Wipfeln hoher 
Bäume. F. imperialis. Koͤnigsadler. Rachen bis hinter die 
Augen geſpalten; Gefieder ſchwarzbraun, Hinterkopf und Nacken 
roſtgelblich weiß (bei jungen braͤunlich roſtfarben), Schultern weiß 
gefleckt; mehr im ſuͤdlichen Europa. F. fulvus. Gold- oder 
Steinadler. Rachen bis faſt unter die Augen geſpalten; Geſteder 
ſchwarzbraun, Schultern ungefleckt, Hinterkopf und Nacken roſtfar⸗ 
big; in Deutſchland Strichvogel. F. naevius. Schreiadler. 
Dunkelbraun, mehr oder weniger weißlich gefleckt; 24 Fuß. Im 
ſuͤdöͤſtlichen Europa, in Deutſchland ſelten. 


b. Seeadler. Haliaktos: Fußwurzel nur an der obern 
Hälfte befiedert; Zehen ohne Bindehaͤute; Krallen un⸗ 
terhalb rinnenfögmig. F. albicilla. Seeadler. Gefieder 
duͤſterbraun; beim alten Vogel iſt der Schnabel gelb, der Schwanz 
rein weiß, Kopf und Hals hell braͤunlich grau; beim jungen Vogel 
iſt der Schnabel ſchwaͤrzlich, der Schwanz ſchwarzbraun gefleckt; 
lebt gern an Seekuͤſten, Landſeen und Fluͤſſen; naͤhrt ſich dort 
hauptſaͤchlich von großen Fiſchen, im Winter, wo er das Land 
durchſtreift, von Haſen, jungem Wildprett, kleinern ee ee 8 
und Geflügel; häufig bei uns. 

e. Fiſchadler: Laͤngere zugeſpitzte Flügel; ſtark ge⸗ 
krümmte, auf der Unterſeite zugeſchaͤrfte Krallen; die 
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rauhwarzigen Füße ohne Bindehaͤute. F. haliaktos. 
Fiſchaar, Flußadler. Geſteder oberhalb braun, unterhalb weiß; 
ein brauner Laͤngsſtreif am Halſe hinab, Wachshaut und Fuͤße hell⸗ 
blau; 2 Fuß und daruͤber; in Deutſchland; den Fiſchereien ſehr 
nachtheilig 


B. Falken. Falco. Schnabel von der Wurzel ge⸗ 
kruͤmmt, mit einem ſcharfeckigen Zahne vor der Spitze 
des Oberkiefers; Beine behoſt, mit kurzen genetzten 
Tarſen, ſtarken, gekruͤmmten K Krallen, hohen Ballen 
unter den Zehen; die Fluͤgel lang, zugeſpitzt (2te 
Schwinge die laͤngſte). Sie fliegen äußert ſchnell, 
nicht in bedeutender Höhe; ſchießen in ſchiefer Rich- 
tung auf ihre Beute; verfolgen faſt nur fliegende Vd⸗ 
gel; gehen nicht auf Aas. f 


a. Edelfalken. F. Gyrfalco (candicans, ten). Jagd⸗ 
falk. Wachshaut und Füße blau; Gefieder verſchieden, oberhalb 
braun, weißgefleckt, unterhalb weiß mit braunen Strichen und Tro⸗ 
pfenflecken; oder weiß mit braunen Flecken, Unterſeite dann rein weiß; 
uͤber 2 Fuß lang; im noͤrdlichen Europa. F. peregrinus. Wan⸗ 
derfalk, Taubenfalk. 17 — 21 /; Wachshaut und Fuͤße 
gelb, Oberſeite aſchgrau, braun gebaͤndert, brauner Backenſtreif, 
Unterſeite roͤthlich weiß mit braunen Queerbinden (beim G) oder 
braunen Flecken (bei H und Jungen). F. subbuteo. Baum⸗ 
oder Lerchenfalk. 13“ lang; ſchwaͤrzlich aſchgrau, Bruſt 
weißlich, braun gefleckt; ſchwarzer Backenſtreif; Hoſen und Buͤrzel 
roſtfarbig; Fluͤgel länger als der Schwanz. F. aesälon. Merlin. 
Von der Größe des vorigen; oben blaͤulich grau (braun mit roſt⸗ 
farbigen Queerflecken beim 2), unterhalb roͤthlich weiß mit ſchma⸗ 
len (beim 2 breiten) braunen Laͤngsflecken; Fluͤgel kuͤrzer 5 der 
Schwanz. Die z letzteren in unſern Gegenden. 


b. Ruͤttelfalken. Freſſen auch Inſeeten, Maͤuſe; ſtoßen 
auf ſitzende Thiere, indem ſie, uͤber ihnen ſchwebend, mit den Fluͤ⸗ 
geln ſchlagen (ruͤtteln). F. rufipes. Abendfalk. Wachshaut 
und Füße mennigroth; das & ſchieferblau mit roſtbraunen Hoſen und 
Buͤrzel; die L oberhalb aſchgrau, dunkel gebaͤndert, Scheitel, 
Nacken und Unterſeite roſtfarbig; 111 — 122; einzeln bei ums. 
F. cenchris. Röthelfalk. 12“/ & oberhalb ungefleckt zimmet⸗ 
farbig; Kopf, Hals und der ſchwarzbindige Schwanz hellgrau; Un⸗ 
terſeite gelbroͤthlich; Krallen gelblich; im ſuͤdlichen? Deutſchland, bei 
uns ſelten. F. rinnunculus. ER 135 — 14% Faͤr⸗ 
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bung wie bei vorigem, aber blaſſer, die Oberſelte mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Flecken, Unterſeite mit groͤßern, dichtern Flecken; Krallen 
ſchwarz; häufig bei uns. In beiden Arten find die Q auf der 
roſtfarbigen Oberſeite und dem r gleichfnrbigen Schwanze e ge⸗ 
baͤndert. 


C. Habichte. Asi Schnabel hart, von der Wurzel 
gekruͤmmt, der Zahn der Oberkieferraͤn der ſtumpf; Fluͤ⸗ 
gel kurz, Ste und 4te Schwinge die laͤngſten; Tarſen 
mit Schildern; Krallen ſtark gekrümmt, ſpitz. Sie find 
kuh ne Räuber, verfolgen fliegende Voͤgel in ſchnellem 
Fluge, und ſtuͤrzen geſchickt auch auf ſitzende herab; 
Voͤgel und kleinere Saͤugthiere find ihre Nahrung. 
F. palumbarius Der Habicht. Oberſeite dunkel aſchgrau, 
uͤber den Augen ein weißlicher Streif; Unterſeite weiß, beim 
alten Vogel mit wellenfoͤrmigen Queerlinien, beim jungen mit 
dunkelbraunen Laͤngsflecken. F. Nisus. Der Sperber. Alt ober⸗ 
halb ſchiefergrau, unterhalb weiß, mit braunen oder eee 
Queerbinden; Laͤufe lang und duͤnn. 


D. Milane. Milvus. Läufe unbefiedert; ſchmale Fe⸗ 
dern am Kopfe und Halſe; Schwanz gabelfoͤrmig aus⸗ 
geſchnitten, dieſer wie die langen gerundeten Fluͤgel 
machen ſie zu einem zierlichen Fluge geſchickt; ihr 
ſchwacher Schnabel, die wenig gekruͤmmten Krallen 
verweiſen fie auf den Raub kleiner Thiere (Maulwuͤrfe, 
Maͤuſe, Amphibien); durch Nachſtellung des jungen Fe⸗ 
derviehes werden ſie nachtheilig. F. milvus. Gabel⸗ 
weihe. Roſtfarbig, Hals und Unterſeite mit braunen Laͤngsſtri⸗ 
chen, der tiefe Gabelſchwanz roſtfarbig. F. ater. Schwarzbrau— 
ner Milan. Oberſeite einfarbig dunkelbraun, Kopf, Hals und 
Bruſt auf braͤunlich-grauem Grunde mit ſchwarzbraunen Laͤngs⸗ 
ſtrichen, der ſchwach ausgeſchnittene Gabelſchwanz braun; kleiner 
und ſchmaͤchtiger als der vorige. Beide bei uns. 


E. Bu ſſarte. Buteo. Schnabel mit einem unmerk⸗ 
lichen Zahne, ſchwach im Verhaͤltniſſe zum dicken Ko⸗ 
pfe; Fluͤgel lang; Schwanz gerade. Sind feige und 
traͤge. 
a. Zuͤgel mit einzelnen eee beſetzt: Eigent⸗ 
liche Buſſarte. F. buteo. Maͤuſebuſſart. Mit unbeſtederten 
Laͤufen. F. lagöpus. Mit bis zu den Zehenwurzeln beſiederten 
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Laͤufen. Beide verfolgen kleine Saͤugthiere, Maͤuſe u. ſ. w. Das 
Gefieder beider bei uns einheimiſchen Arten zeigt viele indie 
Verſchiedenheit. | 


b. Zügel mit kleinen, chuppenfbrmig ſich deckenden 
Federn dicht beſetzt: F. a pivörus. Wespen buſſart. 24%; 
Faͤrbung ſehr verſchieden, wie bei den beiden vorigen; das alte & am 
Oberkopfe hellgrau, matt braun auf der Oberſeite, weiß auf der 
Unterſeite; die alten Z und Jungen auf der Unterſeite mehr oder 
weniger braun gefleckt; frißt die Brut der Bienen, Wespen und 
Hummeln; pluͤndert Neſter kleinerer Voͤgel; feige. 


F. Weihen. Circus. Schnabel klein, Oberkiefer mit 
ſtumpfem Zahne; die Wachshaut theilweiſe durch die 
aufwärts gebogenen Bartborſten bedeckt; der untere 
Theil des Geſichtes dicht befiedert, gleichſam von ei⸗ 
nem ſchleierartigen Federkragen umgeben; Körper 
ſchlank; Beine lang und duͤnn; Flügel lang, ste Schwung⸗ 
feder die laͤngſte. Sie fliegen ſchneller als die Buſſarte; 
jagen erſt bei eintretender Daͤmmerung; ihr kunſt⸗ 
loſes Neſt legen fie auf ebener Erde im Korne oder 
Schilfe an; kleine Saͤugthiere und Amphibien ſind 
ihre Nahrung; fie pluͤndern die Neſter kleiner Voͤgel. 
F. pygargus. Kornweihe. 18 — 212“; & blaͤulich hellgrau, un⸗ 
terhalb weiß, im Alter ganz ungefleckt; im Nacken ein weiß und 
braun geflecktes Feld; 2 dunkelbraun oder braͤunlich aſchgrau, 
Nacken und Unterſeite roſtfarbig mit braunen Laͤngsflecken, der 
braͤunlich graue Schwanz dunkel gebaͤndert. F. rufus. Rohr⸗ 
oder Sumpfweihe. Etwas größer; braun; Bauch und Hoſen 
kaſtanienbraun; Schwanz und Schwingen der 2ten Ordnung hell⸗ 
grau, letztere beim Jungen (bei welchem Kehle und Scheitel roſt⸗ 
gelblich und das Gefieder dunkler) braun; der ſtets ungebaͤnderte 
Schwanz unterſcheidet ihn ſicher vom Weibchen des vorigen. Beide 
in unſern Gegenden. 


G! Stelzengeier. Gypogeränus. M. Läufe drei⸗ 
mal laͤnger, als die kurzen Zehen; ſtarke Wimpern 
am obern Augenliede. Hat wegen der langen Beine große Aehnlich⸗ 
keit mit einem Sumpfvogel (Dicholophus); aber die bis zur Fuß⸗ 
beuge beſtederten Beine, die ſtark gekruͤmmten Krallen, der hakig 
gebogene Oberkiefer characteriſiren ihn als Raubvogel Die ein⸗ 
zige Art G. serpentarius. Sekretair. Schmutzig bellgrau, mit 
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rother Wachshaut und Fuͤßen, ſchwarzbrnunen Schwingen, langen 


Schopffedern im Nacken; lebt in trocknen offenen e des 
ſuͤdlichen Afrika; 1 ſich von Amphibien. 


5 Nachtraubvoͤgel. e 
Augen groß, nach vorn gerichtet; Wachshaut von 
den Zuͤgelfedern verſteckt; Gefieder locker, abſtehend; kein 

Kropf; lange Blinddaͤrme. Sie bilden die 

3. Familie. 

Strigidae. Eulen. Hieher die Gattung Strix. L. Die 
großen Augen ſind bei den aͤchten Eulen von einem Kreiſe 
ſteifer, lockerer Federn umgeben, welche vorn die Schna⸗ 
belwurzel, hinten die Ohroͤffnung bedecken (Schleier) 

Dieſe beſitzen auch eine Art Ohrmuſchel, eine Vertiefung 
von nackter Haut gebildet, die das Gehoͤrloch umgiebt 
und vorn von einer haͤutigen Klappe bedeckt iſt. Die vor⸗ 
dern Schwungfedern fi nd am aͤußern Rande gezaͤhnelt; 
die Fuͤße meiſt bis zu den Krallen befiedert. Sie jagen 
in der Daͤmmerung, bei mondhellen Naͤchten; einige am 

Tage bei truͤber Witterung. Die Pupille ihrer großen 

Augen iſt fuͤr den Reiz des Tageslichtes ſehr empfindlich. 

Einſame Orte, Felſenkluͤfte, verfallene Gebaͤude u. ſ. w. 

ſind ihr Aufenthalt bei Tage, wo ſie auch niſten; durch 

Vertilgung der Maͤuſe u. ſ. w. werden ſie nuͤtzlich; rau⸗ 

ben den andern Voͤgeln die Jungen und Eier; ſind daher 

dieſen verhaßt, und werden, wo ſie ſich ſehen 1 ge⸗ 
neckt und verfolgt. 

A. Tageulen e Dum.) . Kein äußeres Ohr, die 
Ohroͤffnung. oval, wenig größer als bei andern Voͤ⸗ 
geln; kein eigentlicher Schleier, daher der Kopf kleiner 
und ſchmaler als bei den Nachteulen; die Zehen dicht 
befiedert. a. Mit langem Schwanze: S. nisoria. Sper⸗ 
bereule. Oberhalb braun, weiß gefleckt; unterhalb weißlich, braun 
gebaͤndert; auf dem langen, keilförmigen, braunen „ 
ſchmale weiße Queerbinden. b. Mit kurzem Schwanze: 
nyctea. Schneeeule. Etwas kleiner, als der Uhu; weiß, en 8 
gebaͤndert und gefleckt, im zunehmenden Alter ganz weiß. S. Pas- 
serina. L. (pygmaea, Bechst.) Von der Größe einer Droſſel; ober⸗ 
halb braun mit weißen Perlflecken, unterhalb weiß mit braunen 


Längsflecken. Alle drei nördliche Vögel, die nur felten ſich nach 
Deutſchland verfliegen; fliegen auch am Tage nach Raub aus. 
B. Kaͤutze. Mit deutlichem Schleier, äußerer Ohr— 
muſchel, dicht befiederten Zehen; ohne Ohrbuͤſchel. Sie 
find wahre Nachtvogel. a. Die Ohrmuſchel klein, oval, nur 
zur Haͤlfte der Schaͤdelhoͤhe hinaufreichend (Syrnium 
Sav.) : S. Aluco. Waldkautz. Gefieder braͤunlich grau (G) oder 
röͤthlich grau (2), mit braunen wellenfoͤrmigen Queerlinien und 
lichten Flecken, auf der Unterſeite braune Schaftſtriche, die in Zick⸗ 
zacklinien ſeitlich auslaufen. b. Ohrmuſcheln halbkreisföͤr⸗ 
mig, groß, bis zum Scheitel hinaufreichend (Ulula Cuv.): 
S. Tengmalmi (funerea. L). Oben braun, weiß gefleckt, unterhalb 
weiß, braun gefleckt, mit einer unvollkommenen, Male) weißen 

Binde auf dem braunen Schwanze. 


C. Ohreulen. Kleine Federbuͤſche uͤber den Ohren, 
die Zehen dicht befiedert. a. Ohrmuſcheln klein, wie 
beim Waldkautz; Schleier undeutlich (Bubo. Cuv.): S. Bu bo. 
Uhu. Die größte der deutſchen Eulen, 2 Fuß; roſtgelb, oberhalb 
mit großen, ſchwarzbraunen Flecken, unterhalb mit braunen wellen⸗ 
föoͤrmigen Queerlinien und Schaftflecken; kuͤhn; kleine Saͤugthiere, 
Amphibien, Kraͤhen u. ſ. w. machen ſeine Nahrung aus; auch Ha⸗ 
fen, Kaͤlber des Hochwildes find vor ihm nicht ſicher. b. Ohrmu⸗ 
ſcheln groß, halbkreisförmig, zum Scheitel reichendz 
Schleier dicht. Ohreulen (Otus. Cuv.): S. otus. Wald⸗Ohr⸗ 
eule. Oberſeite gelblich grau mit braunen Flecken und feinen, 
wellenfoͤrmigen Queerlinien, die auch an den Federn der Unterſeite 


nicht fehlen. S. brachyötus. Sumpf⸗Ohreule. Mit kurzen 


undeutlichen Ohrbuͤſcheln; Oberſeite braun mit, falben Flecken, 
Unterſeite falb mit einfachen, braunen Schaftſtrichen; niſtet auf 
ebener Erde in ſumpfigen oder feuchten Gegenden. 

D. Schleiereulen. (Sıris. Sav. Cuv.) Schleier hoͤchſt 
vollſtaͤndig; Ohrmuſchel bis zum Scheitel reichend; 
eine nach außen abgeſtutzte Hautklappe bedeckt den ver⸗ 
tieften Gehoͤrgang; die Zehen nur mit Stoppeln be- 
ſetzt: S. flamme a. Die europaͤiſche Schleiereule. Oberſeite 
aſchgrau gewaͤſſert mit ſchwarzbraunen Laͤngsſtrichen und weißen 
Tropfenflecken, Seiten des Kopfes roſtgelb, die gelbliche Unterfeite 
mit braunen Flecken. 

B. Zwergeulen: Schleier tene Kopf 
ſchmal; Ohroffnung kaum größer als bei andern Voͤ⸗ 


\ 
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geln; Zehen nackt oder nur mit Stoppeln beſetzt. 8. 

scopS. Zwerg⸗Ohreule. 8 Zoll lang; mit kurzen Ohrbuͤſcheln; 
im Gefieder ein Gemiſch von Grau, Weiß und Roſtgelb, mit feinen 
braunen und ſchwarzen Zeichnungen; ſelten im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land. S. noctua. (S. passerina. Bechst.) Zwerg⸗-Kautz, Kaͤutz⸗ 


lein, Leichenhuhn. 9 - 10 Zoll, braun, weißgefleckt; unterhalb 


weiß/ da gefleckt, ohne e Beide Arten iagen zu Nachtzeit. 


II. Ordnung. Ins essores. Vig. Hocker. 

Die Fuͤße ſchwaͤcher als bei den Raubvoͤgeln, dienen 
nur, ſich auf den Baumzweigen feſtzuklammern; in der Ne 
gel ſind drei Zehen nach vorn, eine nach hinten gerichtet; 
dann entweder die beiden aͤußern am Grunde verwachſen 
(Wandelfuͤße) oder bis zum ten Gliede (Schreitfuͤße ), feltener 
wendet ſich auch die Hinterzehe nach vorn (Klammerfuͤße) 
oder eine der Vorderzehen nach hinten (Kletterfüße). Die 
Naͤgel ſind ſpitzig, gebogen. Die Geſtalt des Schnabels 
iſt nach der Nahrung verſchieden. Die meiſten zeichnen ſich 
durch Kunſtfertigkeit im Neſtbau, viele durch Klugheit und 
Gelehrigkeit aus. Ihr Flugvermoͤgen iſt gehörig, oft ſehr 
bedeutend entwickelt und kommt ihnen bei weiten Wan⸗ 
derungen ſehr zu ſtatten. Die Jungen der meiſten liegen 
lange huͤlflos im Neſte und erfordern ſorgfaͤltige Pflege 
der Alten. 


1. Unterordnung. Hiantes. Sperrvoͤgel. 


Schnabel kurz, flach, zuſammengedruͤckt an der hakig 
gebogenen Spitze; Rachen weit; Fluͤgel meiſt lang; Fuͤße 
ſchwach, geſpalten oder mit kurzer Bindehaut. Ihre Nah⸗ 
rung beſteht in Inſecten, welche ſie im ange erhafchen. 
I. Familie. 

Tagſchlaͤfer, Caprimulgidae. Vig. Fuͤße kurz, gehen 
durch Haut verbunden oder ganz getrennt. Gefieder 
locker, grau und braun gezeichnet, eulenaͤhnlich; der 
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breite Schnabel von langen Bartborſten am weit geſpal⸗ 
tenen Rachen umgeben. Naͤchtliche Voͤgel. 


1. Gattung. Podargus. Cu. Tagfchläfer. Lange Bor⸗ 
ſten umgeben und bedecken den breiten, gewoͤlbten Schnabel; die 
Zehen ſind ganz getrennt; die Fluͤgel kurz und zugerundet. Die 
bekannten Arten bewohnen die dichten Waldungen Neuhollands 
und der Sunda⸗Inſeln; fliegen Nachts auf Inſectenfang aus. 


2. Gattung. Caprimulgus. L. Nachtſchwalbe. Fluͤ⸗ 
gel lang, ſpitzig; Schnabel breit, niedergedruͤckt; Ze⸗ 
hen an der Wurzel durch Haut verbunden, Nagel der 
Mittelzehe am Innenrande kammartig eingeſchnitten. 
C. europaeus. Nachtſchwalbe, Ziegenmelker. Oberhalb 
hellgrau, braun gewaͤſſert, mit ſchwarzen Laͤngsflecken; roſtgelbe 
Flecken im Nacken und auf den Fluͤgeln; die Spitzen der beiden 
äußern Schwanzfedern und ein Fleck der 3 erſten Schwingen weiß. 
Jagt in der Daͤmmerung Nachtfalter und Kaͤfer; legt ſeine Eier 
auf den Boden zwiſchen Heidekraut. | 

Die großen amerikaniſchen Nachtſchwalben mit einem ſtum⸗ 
pfen Zahne am Oberkiefer, und ganzrandiger Kralle der Mittelzehe, 
hilden eine eigne Gattung: Nyetibius. Vieill. Ihre mit Wider⸗ 
häfchen verſehene Zunge kann mittelſt eines aͤhnlichen Mechanismus, g 
wie die der Spechte, hervorgeſtreckt werden. 

2. Familie. 6 
Mauerſchwalben. Cypselidae. Die kurzen Füße Klam⸗ 

merfuͤße, Zehen getrennt, faſt von gleicher Laͤnge, mit 

tuͤchtigen Krallnaͤgeln, innerſte iſt Wendezehe; Fluͤgel ſehr 
lang und ſpitz. Sie ſtimmen, beſonders Cypselus, hin; 
ſichtlich des Fluͤgelbaues und der Kuͤrze der Fuͤße ſehr mit 
den Kolibris uͤberein. Ihr Oberarm iſt kurz und dick; 
ihr Bruſtbein ohne Ausſchnitt. Ihr Flug ſchnell. Ihre 

Fuͤße dienen ihnen, um ſich an ſteilen Gegenſtaͤnden, Fel⸗ 

ſen, Mauern feſtzuhalten, in deren Spalten ſie niſten. 

Hieher: 1 

1. Gattung. Cypsklus. M. Mauerſchwalbe. Flügel 
lang; Schwanz gabelfoͤrmig ausgeſchnitten; Füße ſehr 
kurz, alle Zehen Sgliedrig; Naſenloͤcher laͤnglich, ne— 
ben der Firſte des plattgedrüdten Schnabels. C. melba 
(alpinus). Alpenſchwalbe. Aſchgrau, Kehle und Bruſt weiß; 


= 8 + 


im südlichen Europa auf den Hochgebirgen. C. apus. Thurıns 

ſchwalbe. Einfarbig braunſchwarz, mit weißlicher Kehle; bei uns. 

Anmerk. Eine amerikaniſche Gattung mit ſtachelſpitzigen Federn des gerade ab⸗ 
geſtutzten Schwanzes (Acanthyllis Boje) macht den Uebergang zu den 
Schwalben. Das Bruſtbein iſt wie bei Cyps£lus; auch Oberarmbein und 
Tarſus, nur länger; die Zahl der Zehenglieder wie gewöhnlich. Sieher: 
C. torquatus. Licht. (Hirundo collaris. Neuw.) H. pelasgia. Lin. 
2. Unterordnung. Canori. Singvoͤgel. 

(Passerini. Sperlingsvoͤgel.) 

Ihre Fuͤße ſind Wandelfuͤße; ihr Schnabel if in 
ſeiner Geſtalt ſehr verſchieden, nach der Nahrung, auf 
welche ſie angewieſen ſind. Sie zeigen die groͤßte Ueber⸗ 

einſtimmung in der innern Organiſation. Ihr unterer 
Kehlkopf iſt ſtets mit 5 belege en f dem Singe 
felapparate, verſehen. e 
1. Familie. ö BI ya 
Schwalben. Hirundinidae. Vie. Schwache, kurze Bart 
borſten; Schnabel breit, flach, an der Spitze zuſammenge⸗ 
druͤckt; lange Fluͤgel; Zehen mit der gewoͤhnlichen Glieder⸗ 
zahl ); die Mittelzehe viel laͤnger, als die Innenzehe. 

Gattung. Hirundo. auct. Schwalbe. Bei vielen 
ein Gabelſchwanz. Jagen im Fluge Inſeeten. a. Laufe 
und Zehen befiedert: H. urbica Hausſchwalbe. Haube 
und Ruͤcken ſtahlblau; Unterſeite und Buͤrzel weiß. b. Laͤufe und 
Zehen unbefiedert; H. rustica. Rauchſchwalbe. Stahlblau; 
Bruſt und Bauch weißlich; die Schwanzfedern weiß gefleckt; Stirn 
und Kehle roſtroth. Beide Arten bauen Neſter aus Lehm und Koth 
an Haͤuſern u. ſ. w. H. riparia. Oberhalb aſchgrau, unterhalb 
weiß, mit aſchgrauem Bruſtguͤrtel; niſtet in Uferloͤchern. — Berühmt 
durch ihr eßbares Neſt, welches ſie aus einem gallertartigen Tang 
(Fucus bursa) bereiten, ſind die indiſchen Sen H. esculenta 
und fucifaga, geworden. 

. Fami bie. . 
Flie genſchnaͤpper. Muscicapidae. Vig. Schnabel an der 

Baſis breit, niedergedruͤckt; Oberkieferſpitze hakig, mit eis 
ner Kerbe jederſeits, ſtarke Bartborſten. 

) An m erk. Die Gliederzahl der Zehen nimmt gewöhnlich von der nach hin⸗ 


ten gerichteten Hinterzehe, die 2 Glieder hat, ſo zu, daß die Innenzehe 2 die 
ae 4, die Außenzehe 5 N hat. | 


t 
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5 Gattung. Muscielpa. Cuv. Fliegenſchnäpper. Die 
Ränder des Schnabels geradlinig, die Bartborſten 
reichen nur zu ſeiner Haͤlfte. Kleine, muntre Vögel, die 


in Waldungen, Baumpflanzungen und Gärten ſich aufhalten, und 


nach Inſeeten haſchen. M. grisola. Aſchgrau, unterhalb weiße 
lich mit braͤunlichen Laͤngsflecken an der Bruſt. M. atricapilla. 
Schwarz auf Kopf und Ruͤcken, Stirn, Binde uͤber den Fluͤgeln 
und Unterſeite weiß, die aͤußern Schwanzfedern weiß am Außen⸗ 
rande. M. collaris Ganz ähnlich dem vorigen, aber mit weißem 
Nackenbande und einfarbigen Schwanzfedern. 
unter auslaͤndiſchen Gattungen zeichnen ſich die Flieg en⸗ 
fang er (Muscip&ta Cuv.) aus, ihre ſchwach gekruͤmmten Schnabel⸗ 
raͤnder geben dieſem eine faſt lanzettfoͤrmige Geſtalt, ihre Bartbor⸗ 
ſten find ſehr lang. M. paradisi. Andre, amerikaniſche Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper, mit grauem oder graulich⸗olivengruͤnem Geſteder, weißer 
oder ſchwefelgelber Bauchſeite (Tyrannus. Cuv.) / greifen muthig 5 
kleinere Vögel an, ſind zaͤnkiſch. 1 5 

3. Familie. * 


Wuͤrger. Laniadae. Vig. Voͤgel mit kraͤftigem, ee oder 
minder ehen ged ten Schnabel, einem Zahne vor 
der hakig gebogenen Spitze des Oberkiefers, ſtarken Bart⸗ 
borſten. Es find die Naubvögel unter den Singvoͤgeln, 
von zaͤnkiſchem Naturell, ſehr muthig und mordſuͤchtig. 
Gattung. Lanius. I. Würger. Schnabel vorn ſehr 

zu ſammengedruͤckt, ein ſcharfer Zahn vor der geboge— 

nen Spitze des Oberkiefers, welcher durch eine ſchwache 

Einziehung des Schnabelrandes ſtaͤrker hervortritt. 
Die einheimiſchen Arten haben eine breite ſchwarze 

Binde durch das Auge. Ihre Nahrung beſteht in Inſecten, 

aber auch kleine Voͤgel und Saͤugthiere toͤdten ſie; klemmen ihre 

Beute zwiſchen Aeſte oder ſpießen fie, beſonders Inſeeten, auf 

Dornen. Von den deutſchen Arten find oberhalb hell- 

grau: L. exeubitor. Großer W. Mit grauer Stirn, unterhalb 

weißlich. L. minor. Kleiner, ſchwarzſtirniger W. Mit 
ſchwarzer Stirn, unterhalb roͤthelnd. Von den beiden andern 

Arten iſt L. collurio, der Neuntddter, auf Stirn, Hinter 

kopf und Nacken grau, auf Vorderruͤcken und Fluͤgeldecken zimmet⸗ 

braun; L. ruficeps, der rothkoͤpfige W., auf Stirn und Ruͤk⸗ 
ken ſchwarz, auf dem Hinterkopfe und Nacken roſtroth. 
Von auslaͤndiſchen Gattungen gehören hieher: die amerikani⸗ 
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ſchen Thamnophtlus mit geſtreckterem Schnabel, ſtumpfem Zahne 
vor der Kieferſpitze, kurzen zugerundeten Fluͤgeln, langem, ſtufigen 
Schwanze. L. procerus, severus. Die Gattung PsarisCuv. mit ſtumpf⸗ 


firſtigem, an der Baſis rundlichem Schnabel, ebenfalls amerifanifch: - 


L. cayanus. Die Gattung Edolius Cuv. mit breitem, vorn zuſam⸗ 

mengedruͤckten Schnabel, unter den Stirnfedern verſteckten Naſen⸗ 

löchern, glaͤnzend ſchwarzem Gefieder, neter Schwanzbil⸗ 
dung. Afrika ind. Archipel 
4. 5 amilie. 

Droſſeln. Merulidae. Vig. Schnabel weniger kraͤftig, an der 
Baſis ſchmaͤler, zuſammengedruͤckt; vor der Spitze des nicht 
hakig übergreifenden Oberkiefers ein ſeichter Einſchnitt; Bart; 
borſten kurz und ſchwach. Inſecten, beſonders aber Beeren 
und ſaftige Früchte, find ihre Nahrung. 

1 Gattung. Oriölus. Gm. Pirol, Kirſchvogel. Schnabel 
vorn zuſammengedruͤckt, Firſte zwiſchen den Naſenloͤchern breit und 
ſtumpf. Gefieder hochgelb. O. galbula. Wieduwal, Pirol, 
Kirſch⸗ oder Pfingſtvogel. & hochgelb am ganzen Körper 
und der Schwanzſpitze; Fluͤgel, Schwanz und ein Fleck am Auge 
ſchwarz; Q gruͤnlich, auf der weißen Unterſeite ſchwarz geſtrichelt; 
iſt zaͤnkiſch; frißt Raupen, Beeren, beſonders gern Kirſchen; bauet 
ein kuͤnſtliches Neſt; kommt im Mai, zieht im Auguſt. 

2. Gattung. Tur dus. L. Droffel. Schnabel zuſam— 
mengedruͤckt, vor der Spitze ſeicht gekerbt; die erſte 
Schwinge ausnehmend kurz, Ste oder 4te Schwinge die 
längſte. Die europ. Arten find bei uns Zugvdgel, 
uͤberwintern aber groͤßtentheils im ſuͤdlichen Europa 

a. Walddroffeln: Wohnen und niſten in Wäldern. Die 
- meiften find olivenfarbig, auf der weißlichen Bauch— 
ſeite braun gefleckt: T. viscivorus Ziemer. Oberhalb gelb⸗ 
lich olivengrau, die aͤußern Schwanzfedern mit weißer Spitze. 
T. pilaris. Krammetsvogel. Oberruͤcken dunkelbraun, Kopf 
und Buͤrzel hellgrau. T. musicus. Singdroſſel. Kehle rein 
weiß, Oberſeite olivengrau, untere Fluͤgeldeckfedern roſtgelb. T. 
iliacus. Weindroſſel, Rothdroſſel. Unter den Fluͤgeln und 
auf den Weichen roſtroth, mit einem weißlichen Augenſtreifen. 
Einfarbig find: T. merula Schwarzdroſſel. Schwarz mit 
gelbem Schnabel; & ſchwarzbraun, weißlich gefleckt am Vorder⸗ 
balſe. T. torquatus. Ringdroſſel. Braunſchwarz mit weiß⸗ 
lichen Federraͤndern, weißlichem Ringkragen auf der Oberbruſt. — 
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b. Steindroſſeln: Leben in felſigen Gebirgsgegen⸗ 
den, niſten in Felsſpalten; 2 Arten davon im ſuͤdlichen 
Europa: T.solitarius, Blaumerle, ſchoͤn blaͤulich ſchiefergrau, 
ein trefflicher Sänger; und T. saxatilis, Steinmerle, deren mitt⸗ 
lere Schwanzfedern graubraun, die äußern roſtroth find. Kopf und 
Hals find blaugrau, die Unterſeite beim G roſtroth. 

3. Gattung. Myıothera. III. Fliegenjaͤger. Die 
Laͤufe ſehr lang, der Schwanz ſehr kurz, die erſte 
Schwinge der zugerundeten Fluͤgel mehr als halb fo 
lang als die zweite. Die Arten find in Suͤdamerika einhei— 
miſch; ſtellen beſonders den Ameiſen nach, ſtehen gewiſſermaßen 
zwiſchen Droſſeln und Wuͤrgern (Thamnophilus) mitten inne. 

4. Gattung. Cinclus. Bechst. Waſſeramſel. Schnabel 
gerade, vor den Naſenloͤchern ſtark zuſammengedruͤckt, 
etwas aufſteigend; die Läufe kraͤftig, geſtiefelt; Ge⸗ 
fieder dicht. Sie leben am Waſſer, waten nicht nur hinein, 
ſondern tauchen auch unter und laufen auf dem Grunde hin. C. 
a quaticus. Kopf und Nacken erdbraun, Oberkoͤrper aſchgrau mit 
braunen Federraͤndern, Kehle und Bruſt weiß, Bauch dunkelbraun. 
Europa. | 

5. Samilie. 
Sänger. Sylviadae. Vig. Schnabel gerade, zuſammenge⸗ 
druͤckt, im Verhaͤltniſſe ſchwaͤcher, als bei den Droſſeln, mit 

ſeichter 6 vor der Oberkieferſpitze; unbedeutende e 

borſten. Meiſt kleine Voͤgel. 

ls Gattung. S axicola. Bechst. eig ſeh e Schnabel 
an der Wurzel dreikantig, breiter als hoch, vorn mehr 
oder weniger zuſammengedruͤckt; Schwanz breit, kurz, 
gerade abgeſtutzt, aus 12 Steuerfedern, in denen mehr 
oder weniger Schwarz vorhanden iſt; die hinterſten 
Schwingen der Fluͤgel kuͤrzer als die vordern Schwin— 
gen — ſie leben in offenen Gegenden, nie in Waͤldern; die mei⸗ 
ſten Arten find den waͤnnern Klimaten eigen; bei uns: S.oenanthe: 
Grauer Steinſchmaͤtzer, Steinpicker. Grau (2 roͤthlich 
aſchgrau), Unterſeite mit mehr oder weniger roſtrothem Anfluge; 
die mittlern Schwanzfedern ganz, die übrigen am letzten Drittheile 
braunſchwarz, ſonſt weiß mit weißen Schaͤften. S. rubetra. 
Braunkehlchen, Krautvoͤgelchen. Die Federn der Oberſeite 
ſchwarzbraun, roſtbraun oder gelbgrau gerandet; die faſt zur Haͤlfte 
ſchwarzen Schwanzfedern haben braune Schäfte. | 

| 7* 
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2. Gattung. Sylvia Lath. Sänger. Sehr ähnlich 
den Droſſeln, nur viel kleiner und zarter von Koͤrper⸗ 
bau; der Schnabel vor den Nafenlöchern etwas zuſam⸗ 
mengedruͤckt, an der Wurzel meiſt hoͤher als breit. Von 
der vorigen Gattung unterſcheidet ſie ihre ſchlankere 
Koͤrpergeſtalt, und der ſchmalere, haͤufig zugerundete 
Schwanz aus 10 Federn. & ſind vortreffliche Sänger. Viele 
Arten in Deutſchland. Man unterſcheidet: &. Sänger: mit lan⸗ 
gen, geſtiefelten“) Laͤufen; halten ſich gern im niedern Ge⸗ 
buͤſch; ſuchen ihre Nahrung (Inſectenlarven u. ſ. w.) auf der 
Erde; Neſter faſt immer auf dem Erdboden oder nahe uͤber dem⸗ 
ſelben. S. philomela Sproſſer, polniſche Nachtigall. 

Graubraun; die erſte Schwungfeder ſehr kurz und ſchmal, die 2te 
faſt fo lang als die dritte und länger als die Ate. S. Iuscinia. 
Nachtigall. Roͤthlich graubraun; die zweite Schwinge kuͤrzer als 
die gleichlangen Ste und Ate. S. rubecula. Rothkehlchen, 
Rothbart. Oberhalb olivengrau; Stirn, Zuͤgel, Kehle und die 
obere Bruſt roſtroth. S. s uecica. Blaukehlchen. Oberhalb grau⸗ 
braun; Kehle ſchmalteblau mit weißem Mittelflecke und ſchwarzer 
Einfaſſung; ein roſtbrauner Gürtel über der Bruſt. 8. Roͤth⸗ 
linge: auf der Oberſeite aſchgrau, Buͤrzel und Schwanz 
roſtroth, Laͤufe geſtiefelt; niſten in Baum⸗ und Mauerlöchern. - 
S. Tithys. Hausroͤthling. Zügel, Kehle und Bruſt bei G 
ſchwarz; L einfach aſchgrau, auf der Unterſeite heller; 2te Schwinge 
von der Länge der 7ten. S. phoenicurus. Garten-R., grauer 
Rothſchwanz. ie Schwinge von der Länge der Eten, beim G 
Zuͤgel und Kehle ſchwarz, Oberſeite grau, Stirn und Augenſtreif 
weiß, Bruſt roſtroth; 2 roͤthlich aſchgrau, Bruſt weißlich mit 
Roſtgelb. /. Gras muͤcken: Ihr Gefieder oberhalb gran 
oder braͤunlich grau; die Läufe wenig länger als die 
Mittelzehe, kraͤftig, geſchildet; niſten in Gebuͤſch und Hek⸗ 
ken, ſuchen auch hier ihre Nahrung. S. nisoria. Sperber-Gr. 
Grau, die Federn der weißlichen Unterſeite dunkel gerandet; 7%. 
S. curruca. Muͤllerchen, Weißkehlchen. Braͤunlich aſchgrau, 
Wangen graubraun; Kehle weiß, aͤußere Schwanzfeder mit weißer 
Außenfahne; 54“. S. hortensis. Garten-Gr. Farbe wie bei 
voriger, aber äußere Schwanzfeder einfarbig aſchgrau, Kehle ſchmutzig 
weiß, die Schaͤfte der Schwanzfedern oberhalb braun, auf der Un⸗ 
terſeite weiß; 6%. S. cinerca Dorn-Gr. Auf der Unterſeite mit 

) Anm. Geſtiefelt heißen die Läufe, wenn die 0 der ſelben 
nicht in Täfelchen none Schildchen abgetheilt iſt. 
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fahlem Anfluge, die hintern Schwungfedern mit breiten roſtfarbigen 
Raͤndern, aͤußere Schwanzfeder weißlich mit braunem Schafte; 6. 
S. atricapilla Moöͤnch⸗Gr. Oberhalb oliven-aſchgrau, Haube 
bei & ſchwarz, bei 2 und Jungen rothbraun, Selten des Kopfes 
und Halſes grau. §. Rohrſaͤnger: Stirn geſtreckt, ver- 
ſchmaͤlert, Läufe mittelmäßig, Gefieder olivenbräun- 
lich-aſchgrau oberhalb, ein lichter Streif uͤber dem 
Auge; halten ſich in der Nähe des Waſſers, im Rohre und nie⸗ 
dern Gebuͤſche; bauen ein napffoͤrmiges Neſt zwiſchen Rohrſtengeln. 
a) Oberſeite ungefleckt mit roſtgelblichem oder olivenbraͤunlichem 
Anfluge. Die Kehle weiß, ungefleckt: S. turdoides, Rohr- oder 
Schilfdroſſel, aſchgrau mit roſtgelbem Aufluge auf dem Rüden 
und an den Weichen, 8“; S. palustris Sumpf -R., mit oliven⸗ 
gruͤnlichem Anfluge, 6; S. arundinacea, Teich-R, mit roſt⸗ 
gelblichem Anfluge, 52“. b) Oberſeite braun gefleckt, be= 
ſonders dicht der Oberkopf. Die einen haben eine 
gelbliche Laͤngsbinde mitten über dem Scheitel: S. 
aquatica, unterhalb ungefleckt; S. cariceti, unterhalb braun ge⸗ 
ſtrichelt; beide ſeltener in unſern Gegenden. Andre haben kei⸗ 
nen hellen Scheitelftreif: S. phragmitis, Weiderich, die 
Unterſeite weißlich, ungefleckt, Seiten und Steiß mit roſtgelbem 
Anfluge; S. locustella, Buſch-R., die untern Schwanzdeckfe⸗ 
dern (Steißfedern) braun gefleckt. „ Laubvodgel: Gefieder auf 
der Oberſeite gruͤnlich grau, auf der Unterf. gelblich, 
ein gelblicher Streif uͤber dem Augez halten ſich in be⸗ 
laubten Baͤumen; bauen im Gebuͤſche kuͤnſtliche Reſter. S. hypo- 


lais. Garten⸗L. Schwingen und Steuerfedern an den Raͤndern 


weißlich, Unterſ. gelblich; 52“. S. sibilatrix. Weidenzeiſig. 
Unterleib und Steiß weiß; 2te Schwinge von der Länge der aten; 
484, S-trochilus. Fitis-Saͤnger. Unterſeite gelb, 2te Schwinge 
von der Länge der 6ten. S. rufa. Weiden⸗Saͤnger. Oberſeite 
gruͤnlich braungrau, Kehle und Mitte des Unterleibes weißlich; 
He Schwinge von der Länge der 7ten. 


3. Gattung. Troglodftes. Koch. Zaunſchluͤpfer. 
Schnabel vorn ſtark zuſammengedruͤckt, bei unſerm 
ganz gerade, bei auslaͤndiſchen ſchwach gebogen; Ge 
fieder roſtbraun, dunkel gewaͤſſert; der ſtets zugerun⸗ 
dete Schwanz und die zugerundeten Fluͤgel mit ſchwarz⸗ 
braunen Wellenlinien durchzogen. Kleine muntre Vöͤgel. 
T. parvulus. Stand» höchſtens Strichvogel bei uns; oberhalb 
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a | 


röthlich braun, an der Unterſeite mitten weißlich, zur Seite bräun⸗ 
lich mit ſchwarzbraunen Wellenlinien. 


4. Gattung. Accentor. Bechst, Braunelle. Eee 
bel an der Wurzel breit, dick, an feinen Rändern, be⸗ 
ſonders vor den Naſenloͤchern, ſtark einwaͤrts gezogen, 
daher dem der Koͤrner freſſenden Voͤgel bereits aͤhnlich 
und zum Abhuͤlſen hartſchaliger Saͤmereien tauglich. 
Die hintern Schwingen ſind kuͤrzer als die vordern. 
Winters, wenn ihnen Inſectennahrung abgeht, freſſen fie Saͤme⸗ 
reien; lieben gebirgige Gegenden. A. modularis. Hecken-Br., 
Graukehlchen. Auf dem Ruͤcken zimmetbraun, ſchwarz gefleckt; 
Seiten braͤunlich, braun gefleckt; Vorderhals blaͤulich hellgrau; bei 
uns in Waldungen. A. alpinus. Fluͤevogel. Aſchgrau, am 
weißen Vorderhalſe ſchwarz getuͤpfelt, am Hinterbauche und den 
Seiten roſtroth gefleckt; in den hohen Gebirgszuͤgen des ſuͤdl. 
nn F ſingt angenehm. 


5. Gattung. Anthus. Bechgt, Pieper. Im Gefieder 
(gelblich oder gruͤnlich grau, braun gefleckt auf der Oberſeite) und 
dem langen Lerchenſporne der Hinterzehe den Lerchen 
ſehr aͤhnlich, aber der Schnabel gerade, pfriemenfoͤr⸗ 
mig, vorn zuſammengedruͤckt, mit etwas eingezogenen 
Raͤndern; die hinterſten Schwingen von gleicher Laͤnge 
mit den laͤngſten der vordern, die erſte Schwinge fehlt: 
Sie freſſen Inſeeten; halten ſich gern am Waſſer oder in feuchten 
Gegenden auf; aͤhneln darin der folgenden Gattung, in andern 
Beziehungen den Lerchen. a. Der Schaft der äußern Schwanz— 
feder weiß: A. campestris. Brach-P. Der weißliche Fleck der 
zweiten Schwanzfeder reicht zur Mitte; Bruſt faſt ungefleckt. 8. Der 
Schaft der aͤußern Schwanzf. nur gegen die Spitze hin 
weiß, bis über die Haͤlfte braͤunlich: A. arboreus. 
Baumpieper. Sporn kuͤrzer als Hinterzehe; Kehle weißlich, un⸗ 
gefleckt, jederſeits von einem braunen Striche eingeſchloſſen. A. 
pratensis. Wieſen⸗P. Sporn laͤnger als die Hinterzehe, ſchwach 
gebogen; Bruſt dicht und dunkel gefleckt. A. aquaticus. Waſſer⸗ P. 
Sporn laͤnger als Hinterzehe, ſtark gebogen; Fuͤße dunkelbraun, 
die Flecken der Oberſeite und der Bruſt undeutlich. N 

6. Gattung. Motacilla. Lach. Bachſtelze. Flügel wie 
bei vor. Gattung; Schnabel pfriemenfoͤrmig, vorn et⸗ 
was zuſammengedruͤckt; Schwanz lang, ſchmal. Die 
meiſt kurze, gebogene Kralle und das nicht fleckige Ge⸗ 


— 10 > 


fieder unterfchetden ſie am beſten von den Pürgen Sie 
halten ſich gern am ſeichten Waſſer und an Baͤchen auf, waden mit 
ihren langen Beinen hinein, laufen behende, wippen mit dem 
Schwanze. M. flava. Gelbe B., Ackermaͤnnchen. Oben oliven⸗ 
gruͤnlich, unten gelb; die groͤßern Fluͤgeldeckf. an den Enden weiß 
geſaͤumt; Nagel der Hinterzehe ſehr lang, ſchwach gebogen (hierin 
und in ihrer Lebensweiſe den Piepern aͤhnlich). Bei den bei⸗ 
den andern Arten iſt der Nagel der Hinterzehe von 
mäßiger Länge: M. alba. Oben grau; Stirn, Unterſeite und die 
äußern Schwanzfedern zur Hälfte weiß; im Sommerkleide der Vor⸗ 
derhals tief ſchwarz, im Herbſtkleide nur ein ſchwarzer Halskragen. 
M. (boarula) sulphurea. Grau, Unterſeite und Buͤrzel gelb, 
Kehle beim alten A und 2 ſchwarz, bei 7 L weißlich. 


| 6. Familie. | 
| Honigvögel, Cinnyridae. Vig. Schnabel meift länger als 
der Kopf und ſchwach gebogen; die Zunge lang roͤhren— 
foͤrmig, an der Spitze pinſelartig; Fluͤgel kurz, ſtumpf; 
Laͤufe laͤnger als die Zehen und kraͤftig; kleine Voͤgel, 
den Kolibris faſt in Farbenſchoͤnheit und Groͤße gleichend, 
freſſen Inſecten und ſaugen den Honigſaft der Blumen. 
Saͤmmtliche hieher gehoͤrige Voͤgel ſind Bewohner heißer 
Erdgegenden; bauen dichtgewebte, beutelfoͤrmige Neſter. 
Die Arten des alten Continents und der aſiatiſchen Inſeln be⸗ 
greifen wir unter der Gattung Cinnyris. Die Ränder ihres 
Schnabels ſind fein gezaͤhnelt; ihr Geſteder iſt an einzelnen Koͤr⸗ 
pertheilen metalliſch ſchimmernd. C. metallica, famosa U. ſ. w. — 
Die Arten des neuen Continents Nectarinia: N. cyanea, coerulea, 
haben ein ſchoͤn gefaͤrbtes ſeidenglaͤnzendes Gefieder, ihr Schnabel 
iſt durchaus ganzrandig. Ein Gleiches iſt der Fall bei den auſtra- 
liſchen Arten mit ſichelfoͤrmig gekruͤmmtem Schnabel (Drepanis). 
Eine Art derſelben, D. (Certhia) vestiaria, ſcharlachroth, lie— 
fert die Baͤlge zu den ſchoͤnen Federmaͤnteln der Sandwich⸗ 
Inſulaner. 
J. Familie. 
Baumlaͤufer. Cerihiädae. Vig. Schnabel von verſchiedener 
Geſtalt, der Oberkiefer ohne Kerbe vor der Spitze; Kral— 
len ſtark zuſammengedruͤckt, lang, beſonders die der kraͤf— 
tigen Hinterzehe; die Schaͤfte der Schwanzfedern bei eini- 
gen mehr oder weniger ſteif; Zunge hornartig, ſpitzig. 


* 
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1. Gattung. Tichodröma. Ill. Mauerläufer. Schna⸗ 
bel lang und dann, vorn rundlich, ſchwach gebogen; 
Kralle der Hinterzehe ſehr lang; Schaͤfte der Schwanz— 
federn nicht ſteif. T. muraria. Ma uerlaͤufer. Hellgrau; 
Fluͤgeldeckfedern und die braunſchwarzen Schwingen oben an ihrer 
Außenfahne carmoiſinroth, letztere an der Innenfahne mit einem 
roſtgelben Flecke; Vorderhals beim & ſchwarz; bewohnt die Alpen 
des ſuͤdl. Europa, ſucht ſeine Nahrung (Inſeeten und deren Lar⸗ 
ven) an ſteilen Felswaͤnden und Thuͤrmen. 

2. Gattung. Certhia L. Baumlaͤufer. Schnabel ö 
ſchwach gebogen, zuſammengedruͤckt; die Außenzehe 
kuͤrzer als die Mittelzehe; die Schäfte der Schwanz 
federn ſteif. C. familiaris. Gemeiner B. Oben gelbbraͤunlich, 
weiß und dunkelbraun gefleckt, Buͤrzel roſtfarbig; klettert huͤpfend 
an Baͤumen hinauf, ſucht Inſectenlarven zwiſchen den Rinden⸗ 
ſpalten; Strichvogel bei uns. 

3. Gattung. Dendrocolaptes. Herm. Baum hacker. 
Die Schäfte der Schwanzfedern fiſchbeinartig, fleif,, 
ſtachelſpitzig; Außenzehe und Mittelzehe von gleicher 
Laͤnge; Fluͤgel und Schwanz zimmetfarbig. Schnabel 
von verſchiedener Geſtalt, bei einigen dem der Mauerlaͤufer aͤhn⸗ 
lich; bei andern ſtark gebogen (D. trochilirostris), oder gerade, aͤhn⸗ 
lich dem der Droſſeln, oder mit aufſteigendem Unterkiefer, oder 
keilförmig mit verflachter Spitze. Alle Arten in Suͤd⸗ und Mittel- 
amerika, wo ſte die Stelle der Baumlaͤufer vertreten, dieſe aber 
meiſtens bei weitem an Groͤße uͤbertreffen. | . 


8. Familie. 


Meif en. Paridae. Schnabel gerade, koniſch, mehr oder weniger 
zuſammengedruͤckt, ohne Kerbe vor der Oberkieferſpitze; die 
Naſenloͤcher durch lockere Zuͤgelfedern verſteckt; Gefieder 
locker; kleine, unruhige Voͤgel, leben in Baͤumen, im 
Schilfe u. ſ. w.; vermehren ſich ſtark; naͤhren ſich von 
Inſecten, deren Larven und Eiern, aber auch von Saͤ— 
mereien, beſonders im Winter. Sind Zug- und Strich: 
vögel. - 

1. Gattung. Bene Koch. Golphahnchen, Zaun⸗ 
koͤnig. Schnabel gerade, pfriemenfoͤrmig, vorn zuſam⸗ 
mengedruͤckt; Naſenloͤcher von einer kleinen Feder be⸗ 

deckt; Gefieder ol ivengruͤn, mit bochgelbem oder e 


— 


— 105 — 


ſeltlich ſchwarz eingefaßten Scheitel. Zwei Arten in Deutfchland: 
K. cristatus. Haube vorn ſafrangelb, Stirn und Zügel weiß. 
R. ignicapillus. Stirn roſtgelblich, Zügel und Augenkreis ſchwarz. 
Beide Arten von gleicher Größe. ö 
2. Gattung. Parus. L. Meiſe. Schnabel in feiner 
Grundgeſtalt kegelfoͤrmig, kurz, gerade, etwas zuſam⸗ 
mengedruͤckt. Naſenloͤcher durch die aufliegenden Zuͤ⸗ 


gelfederchen verſteckt. Kleine unruhige, neugierige Voͤgel; 


klimmen geſchickt an Baumzweigen, Rohrſtengeln u. ſ. w. in die 
Höhe. Inſeetenbrut und Saͤmereien find ihre Nahrung. «. Rohr⸗ 
meiſen: haͤngen ihr beutelfoͤrmiges Neſt an Rohrſtengeln auf. 
P. pendulinus. Beutelmeiſe. Mit lang zugeſpitztem Schnabel; 
roſtgelb mit weißem Kopfe, ſchwarzer Stirn und Schlaͤfe. P. bi- 
armicus. Bärtmeiſe. Schnabel auf der Firſte etwas gebogen, 
roſtgelb, & mit hellgrauem Kopfe, ſchwarzem Zwickelbarte am 
Mundwinkel. P. caudatus. Schwanzmeiſe. Schnabel kurz, hoch, 
ſchwarz; Schwanz lang; Ruͤcken roͤthlich; ein ſchwarzes Halsband. 
8. Wald meiſen: Schnabel ſtark, kegelfoͤrmig; niſten in 
Baumhoͤhlen, Felsloͤchern u. ſ. w. Oberhalb gelbgruͤn, un⸗ 
terhalb gelb: P. major. Kohlmeiſe. Kopf und Hals ſchwarz, 
Wangen weiß. P. coeruleus. Blaumeiſe. Kopf weißlich mit 
blauem Scheitel; Nackenband und Binde durch die Augen blau⸗ 
ſchwarz; Schwingen und Schwanz blau. Oberhalb grau, un⸗ 
terhalb weißlich: P. ater. Tannen⸗M. Blaͤulich grau; Kopf 
und Hals ſchwarz; Wangen, Seiten des Halſes und Nackenfleck 
weiß. P. palustris. Sumpf- M. Aſchgrau; Scheitel tief ſchwarz. 
P. cristatus. Hauben ⸗M. Gelblich aſchgrau, mit ſchwarzen, 
weiß gerandeten Haubenfedern, ſchwarzem Vorderhalſe. 

3. Gattung. Sitta. L. Kleiber. Schnabel gerade, 
vorn etwas zuſammengedruͤckt, keilfoͤrmig; Hinterzehe 
ſtark mit tuͤchtiger Kralle, dies wie die ſtarken Sohlen— 
ballen machen fie zu geſchickten Klettrern; Inſeeten, de 
ren Brut, Saͤmereien, Nuͤſſe ihre Nahrung. In Deutſchland: 8. 
europaea. Spechtmeiſe, Kleiber. Blaͤulich grau, unten gelb⸗ 
lich, Weichen roſtroth, Steißfedern roſtroth, weiß gefleckt. 

9. Familie. 
Ziervoͤgel. Pipridae. Vigors. Schnabel kurz, dreikautig, 
auf ſeiner Firſte ſchwach baden, mit einer Kerbe vor der 
| Spitze; die aͤußern Zehen bis zur Wurzel des vorletzten 
Gliedes mit der Mittelzehe verwachſen (Schreitfuͤße). 
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1. Gattung Pipra Manakin. Kleine ſuͤdamerikaniſche 
Vogel. Die Männchen haben bei gewöhnlich ſchwarzem Gefieder 
an einzelnen Koͤrpertheilen brennende Farben, Weibchen und Junge 
ein einfaches graugruͤnes Gefieder. Sie leben paarweiſe oder in 
kleinen Geſellſchaften in den Waͤldern; naͤhren ſich von Inſecten, 

vorzuͤglich von kleinen Fruͤchten; laſſen keinen Geſang, nur eine 
kurze Lockſtimme hören. P. caudata. Braſilien. P. aureola. Ca⸗ 
denne. 

2. G att ung. Rupicöla. Cuv. Klippenhuhn. Größe be⸗ 
deutender; ein zweizeiliger Federkamm auf Stirn und Scheitel; 
die erſte Schwinge der Fluͤgel endigt mit einer ſchmalen, linearen 
Spitze. R. aurantia. (P. rupicbla). Männchen ſchoͤn orangenfarbig, 
Weibchen duͤſter erdbraun; in felſigen Gegenden Suͤdamerika's; ni⸗ 
ſtet in Fels hohlen 


10. Familie. 0 
Tangaras. Tanagridae. Boje. Schnabel kraͤftig, mittel⸗ 
| mäßig lang oder ſehr kurz, ſtumpf dreikantig, auf feiner 
Firſte ſchwach gebogen, vor der Oberkieferſpitze eine en 
Kerbe; Füße Wandelfuͤße. 
Alle Arten amerikaniſch; während die && mit ſchoͤnen Far⸗ 
ben prangen, ſind die 2 meiſt einfarbig, matt olivengruͤn oder 
braͤunlich. Inſecten, Körner, Beeren find ihre Nahrung; fie leben 
geſellig, richten in Pflanzungen großen Schaden an. Die Gattung 
Euphone, Organiſt, deren Oberkiefer an der Wurzel ange⸗ 
ſchwollen, vor der Spitze mit einem deutlichen Zahn und 1— 2 Ker⸗ 
ben verſehen tft, zeigt jene Geſchlechtsverſchiedenheit; befikt keine 
Spur eines ſchoͤnen Geſanges. Von den Arten der Gattung Ta- 
nagra (mit einfacher Kerbe vor der Spitze des allmaͤlig verſchmaͤs⸗ 
lerten Oberkiefers) prangen die kleinern in vielfarbigem Gefieder, 
ohne bedeutende Verſchiedenheit zwiſchen beiden Geſchlechtern: 
T. tatao, tricolor, citrinella, thoracica, in Braftlien: die groͤßern 
haben durch Verſchiedenheit der Schnabelform zur 8 meh⸗ 
rerer Gattungen veranlaßt. a 


11. Familie. 
Seidenvoͤgel. Ampelidae. Schnabel kurz oder mittelmaͤßig, 
an der Wurzel breit, dreikantig, gerade, mit einer Kerbe vor | 

der ſchwach gebogenen Spitze des Oberkiefers; jederfeits 
neben der etwas aufſteigenden Spitze des Unterkiefers ein 
ſeichter Ausſchnitt; Rachen bis dicht vor oder unter das 


— 
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Auge geſpalten; kurze Bartborſten. Einfaͤltige, ſtille, ge— 
ſellig lebende Voͤgel; freſſen nur Beeren und ſaftige 
Fruͤchte. Ihr fettes Fleiſch iſt wohlſchmeckend. 

1. Gattung. Bombycilla. Briss. Seidenſchwanz. 
Tafenlöcher unter den borſtigen Stirnfedern ganz 
verſteckt; Flügel zug eſpitzt; Gefieder weich, roͤthlich 
grau. B. garrula. Europ. Seidenſchwanz. Eine gelbe End⸗ 
binde am ſchwarzen Schwanze; auf den Schwingen erſter Ordnung 
ein gelber Laͤngsfleck an der Außenfahne; die Schaͤfte der Schwin⸗ 
gen zweiter Ordnung und der Schwanzfedern haben ſpatelfoͤrmige, 
lackrothe Enden. Lebt im Sommer in den nördlichen Polargegen- 
den, zieht im Winter in die gemäßigten Länder. — Die übrigen 
Gattungen dieſer Familie gehören Suͤdamerika an. 

2. Gattung. Ampelis. L. Schmuckvogel. Schnabel 
nach vorn allmaͤlig verſchmaͤlert; die Naſendecken bis 
zu den Naſenloöchern mit Federn beſetzt; das Gefieder 
prangt mit den glaͤnzendſten Farben (Purpurroth, Laſur⸗ 
blau u. ſ. w); Lebensweiſe ganz der des Seidenſchwanzes ähnlich; 
wie dieſer nach der Brutzeit Strichvogel. Hieher A. Cotinga. A. 
Pompadora in den Waͤldern Braſiliens. 

3. Gattung. Chasmarhynchus. Temm. Rachen vo⸗ 
gel. Die Naſendecken nackt; Schnabel niedergedruͤckt; 
Rachen bis tief unter die Augen geſpalten. Ch. nu di- 
collis. Gefieder der Alten weiß, der Jungen gruͤnlich grau, Zügel, 
Wangen, Vorderhals nackt; ausgezeichnet durch a weitſchallende 
Glockenſtimme. Braſilien. | 

Dort auch die Gattung Procnias, deren Schnabel an der Baſis 
angeſchwollen, vorn plotzlich verſchmaͤlert und zuſammengedruͤckt iſt. 
P. ventralis. Die groͤßern Ampeliden mit kraͤftigem Schnabel 
machen den Uebergang zu den Raben: A. (Coracina) sanguini- 
collis. Schwarz, mit feuerrother Gurgel. A. (Gymnocephalus) 
calva. Der Kapuziner. Tabacksfarbig mit nacktem Kopfe ꝛc. 

12. Familie. 9 
Raben. Corvini. Schnabel kraͤftig, koniſch, vorn zuſammen⸗ 
gedruͤckt; die Naſenloͤcher meiſt von den ſteifen, borſtenar—⸗ 
tigen oder ſammetartig weichen Stirnfedern bedeckt. Große 

Voͤgel oder doch von mittlerer Groͤße. Ihre Nahrung ſehr 

mannigfaltig. 

1. Gattung. Ca I. Rabe. Naſenloöcher von 
ſteifen, borſtenartigen Federn bedeckt. Sind geſellig, die⸗ 
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biſch; freſen kleinere Thiere, beſonders die Jungen anderer Vögel, 
Inſecten, Würmer, Früchte a. Wahre Raben. Mit ſchwar⸗ 
zem, dicht anliegenden Gefieder; freſſen Alles, gern Aas: 
C. corax. Kolkrabe. Der größte der einheimiſchen, bis 26° lang; 
ganz ſchwarz, mit ſtahlblauem Schimmer. C. frugilégus. Saat- 
kraͤhe. Nacken purpurſchillernd, Schnabelwurzel kahl. C. coröne. 
Schwarze Kraͤhe, Rabenkraͤhe. Kopf und Nacken blau⸗ 
ſchwarz. C. Cornix. Nebelkraͤhe. Hellgrau, Kopf, Vorderhals, 
Flügel und Schwanz ſchwarz. C. monedula. Dohle. Schie⸗ 
fergrau, hellgrau an den Seiten des Halſes, ſchwarz auf dem Schei⸗ 
tel. C. Pica. Elſter. Schwarz, weiß am Bauche, auf den Schul⸗ 
tern, der lange Keilſchwanz gruͤn und purpurſchillernd. b. Heher. Mit 
lockerm, nie ſchwarzen Gefieder: C. slandarius. Eichel⸗ 
heher, Holzſchreier. Hellroͤthlich grau, die großen Fluͤgeldeck⸗ 
federn hellblau mit dunkeln Queerbinden, Hollenfedern weiß, ſchwarz⸗ 
fleckig. C. caryocatactes. Nußheher. Graubraun, weiß gefleckt. 
c. Steinkraͤhen. Schnabel dünn, lebhaft gefärbt, Ges, 
fieder ſchwarz; in hohen Gebirgsgegenden: C. pyrrhocörax. 
Alpenkraͤhe. Schnabel eitronengelb. Alpen. C. graculus _ 
Steinkraͤhe. Schnabel lang, duͤnn, ſtark gebogen, wie Fuͤße 
korallenroth. Alpen. | 

2. Gattung. Paradisea. L. Paradiesvogel. Naſenld⸗ 
cher von ſammetartig en Federn bedeckt; Schnabel zuſam⸗ 
mengedruͤckt; Firſteſchwach gebogen; meiſt ſind die ßedern 
der Weichen verlängert, haben locker gefiederte Strah- 
len und bilden ſchoͤne Feder buͤſche unter den Flügeln: 
P. apoda mit weißen, P. rubra mit rothen Weichenfedern. Andre 
Arten haben andern Federſchmuck. Sie ſind geſellig; bewohnen 
ſaͤmmtlich Neu⸗Guineg; leben von Früchten, Inſecten. 

3. Gattung. Euläbes. Cuv. Atzel, Mino. Schnabel 
dreikantig, vorn ſtark zuſammengedruͤckt, mit hohem Unterkiefer, 
dicht beftederten Naſendecken. E. religiosa. Mainate, Mino. 5 
Schwarz mit einer weißen Dueerbinde uͤber den vordern Schwin⸗ 
gen, die großen Hautlappen am Hinterhaupte, die nackten Schlaͤfen, 
Schnabel und Fuͤße gelb. In Indien und auf den Inſeln des 
indiſchen Archipelagus; lebt von Fruͤchten, Wuͤrmern, Inſecten; 
lernt gut ſprechen. | 

3353 i 
Staare. Sturnidae. Vig. Schnabel kegelfoͤrmig, ſeitlich 
mehr oder weniger zuſammengedruͤckt, gerade oder vorn 
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auf der Firſte ſchwach gebogen, meiſt ohne oder mit ſeich⸗ 
ter Kerbe vor der Oberkieferſpitze. Sie leben geſellig, 
in großen Schaaren; ihre e find Inſecten, 
auch Beeren. 4 


1. Gattung. Buphäg a. L. Madenhacker. Schnabel 
dick, vorn auf der Kuppe gewoͤlbt, Unterkiefer vom 
ſtumpfen Kinnwinkel aufſteigend; Gefieder locker, 
braͤunlich grau. Afrika; ſuchen dem weidenden Viehe das Un⸗ 
geziefer ab. B. africana, abyssinica. 


2. Gattung. Gracüla. Cuv. (Pastor. Temm.) Schnabel 
zuſammengedruͤckt, droſſelartig; Rachen weit, bis un⸗ 
ter die Augen geſpalten; mit abwaͤrts gezogenem 
Mundwinkel; verfolgen die Schwaͤrme der Heuſchrecken, werden 
dadurch ſehr nuͤtzlich. G. rosea. (Turd. roseus) Roſendroſſel, 
Staaramſel. Roſenroth; Kopf, Flügel, Schwanz ſchwarz. Im 
weſtlichen Aſien, im ſuͤdoͤſtlichen Europa, ſelten in Deutſchland. 
G. tristis. Braungrau, Kopf, Hals, Schwingen und Schwanz 
ſchwarz, letzterer mit weißen Endflecken. Philippinen; beruͤhmt 
durch die Vertilgung der Heuſchrecken. G. carunculata. Hellgrau, 
mit Hautlappen an Stirn, Scheitel und Kehle; Suͤdafrika. 


3. Gattung. Sturnus. L. Staar. Schnabel koniſch, 
gerade, mit ſtumpfer flachgedruͤckter Spitze. S. vulga- 
ris. L. Gruͤn⸗ und purpurſchillernd, weißlich gefleckt; jung braun⸗ 
grau, mit weißer Kehle; frißt Inſeeten, Wuͤrmer, Schnecken, 
Kirſchen, Beeren; ſucht dem weidenden Vieh das Ungeziefer ab; 
in ganz Europa; bei uns Zugvogel. — ee e Staare 
aͤhneln der folgenden Gattung. 


4. Gattun g. Ietérus. Briss. Gilbvogel. S chnabel 
verlaͤngert kegelfoͤrmig, ſeitlich zuſammengedruͤckt, 
ſpitzig, mit ſchmaler Naſenmitte; die vertieften Nafen- 
hoͤhlen mit Hautbedeckung. In Amerika. Im Gefieder find 
Schwarz, oder Schwarz und Gelb (I. xanthornus), Orange (I. vul- 
garis), oder Feuerroth (I. phoeniceus) die herrſchenden Farben. 

Bei der nahe verwandten Gattung Cassicus, Trupial, tritt 
der Schnabel mit ſeinem abgerundeten Stirnwinkel in die Stirn 
ein, die Naſenloͤcher find einfache Spalten in der Hornſubſtanz des 
Schnabels; wie vorige ſind auch dieſe nur in Amerika einheimiſch. 
Beide bauen ſich beutelfoͤrmige Neſter, ſchaden den Pflanzungen. 


C. cristatus, persicus eic. 
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14. Familie. 5 1 5 5 u 
Koͤrnerfreſſer. Granivöri. Schnabel verkuͤrzt kegelfoͤr⸗ 
mig, dick; mit gerader oder etwas gebogener Firſte, ohne 


Kerbe vor der Oberkieferſpitze. Sie freſſen Geſaͤme; in 
der Fortpflanzungszeit auch Inſecten, womit ſie ihre 


Jungen aͤtzen. 
1. Gattung. eee En. Lerche. Schnabel koniſch, 


kurz oder etwas verlaͤngert; Nagel der Hinterzehe 


ſpornartig, meiſt gerade oder ſchwach gebogen; die 
erſte Schwungfeder vorhanden, aber ſehr klein; Federn 
des kleinen Gefieders gelblich grau oder braͤunlich 
aſchgrau, in der Mitte dunkler gefaͤrbt, daher das Ge— 
fieder braun gefleckt, bei einigen einfarbig gelblich 
grau. Einige haben nur in der Jugend ein geflecktes Lerchenge⸗ 
fieder und werden im Alter ſchwarz. Sie bewohnen freie Gegen⸗ 
den, Felder, Wieſen; laufen ſchrittweiſe; niſten auf ebener Erde. 
Bei uns: A. arvensis. Feldlerche. Die aͤußerſte Schwanzfeder 
außen weiß, mit weißem Schafte; die 2te an der Außenfahne weiß 
mit braͤunlichem Schafte. A. cristata. Haubenlerche. Aeußerſte 
Schwanzfeder an der Außen fahne, 2te am Außenrande roſtgelblich; 
Fluͤgel unterhalb blaß gelbroͤthlich; auf dem Scheitel eine ſpitze 
Haube aus ſchmalen Federn. A. arborea. Baumlerche, Heide— 
lerche. Eine rundliche Holle auf dem Scheitel, die 2te, Ste und 
Ate Schwanzfeder haben einen weißlichen Fleck an der Spitze. 

2. Gattung. Emberiza. L. Ammer. Der Schnabel 
verkuͤrzt koniſch, ſpitzig, nach vorn zuſammengedruͤckt; 
die Schnabelraͤnder, beſonders die des Oberkiefers, 
ſtark einwaͤrts gezogen; bei den aͤchten Ammern ein 


vorſpringender, laͤnglicher Hocker innen am Gaumen. 


Das Gefieder unſerer deutſchen Arten iſt oberhalb 
braͤunlich oder gelbbraͤunlich grau, ſchwarzbraun auf 
der Mitte der einzelnen Federn. 

a. Unaͤchte Ammern, Lerchenammern: haben keinen 
Gaumenzahn; der Nagel ihrer Hinterzehe iſt verlaͤn⸗ 


gert, ſpitzig, kaum gebogen; fie aͤhneln in der Lebensweiſe 
den Lerchen: E. nivalis. Schneeammer. Die s aͤußern Schwanz⸗ 


federn faſt ganz weiß, die beiden aͤußern auch am Schafte weiß, 


— 


nur gegen die Spitze mit braunem Schaftflecke; Scheitel und 


Wangenfleck mehr oder weniger tief braun; niſtet im Mode er⸗ 
ſcheint bei uns im Winter. 
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b. Aechte Ammern: mit einem Gaumenzahne, ge⸗ 
krümmtem, kuͤrzeren Nagel der Hinterzehe: E. schoe- 
niclus. Rohrammer, Rohrſperling. Die aͤußerſte Schwanz⸗ 
feder bis uͤber die Haͤlfte, die Ate nicht bis zur Hälfte weiß, beide 
mit braunem Schafte; die Federraͤnder der Oberſeite roſtgelb; Haube, 


Wangen und Vorderhals beim G tief ſchwarz; beim L Kehle weiß⸗ 


lich, Wangen und ein Streif vom Mundwinkel dunkelbraun. E. 
miliaria. Grauammer. Alle Schwanzfedern braun; Oberſeite 
aſchgrau, mit ſchwarzbraunen Flecken; Unterſeite weißlich auf Bruſt 
und Seiten braun geſtrichelt; die groͤßte der deutſchen Ammern; 
bis 8% lang. — Die beiden äußern Schwanzfedern jeder Seite auf 


dem Schafte und der Außenfahne braun, auf der Innenfahne mit 


einem dreieckigen, weißen Flecken: E. citrinella Goldammer. 
Mittelbauch (bei auch Kehle und Vorderkopf) gelb, Buͤrzel 
roſtroth. E. hortulana. Ortolan. Kopf und Hals hellgrau; 
Kehle gelblich; Buͤrzel braungrau; Unterſeite roſtroth CN) oder 
roſtgelb (N). 


3. G at tun g. Fringilla. L. Fink. Schnabel kurz, ge⸗ 
woͤlbt, kegelfoͤrmig, der Oberkiefer meiſt ohne hakige 


Spitze, mit ee ee jelten ſch wach gebogener 


Firſte. Naſenloͤcher rund. 


a. Kernbeißer: Schnabel aus nehmend ſtark, kreiſel⸗ 
foͤrmig: F. coccothraustes. Kernbeißer. Zügel und Kehle 
ſammetſchwarz; Nacken hellgrau; Ruͤcken braun; Unterſeite grau⸗ 
lich fleiſchfarbig; frißt die Kerne der Kirſchen, Vogelbeeren, Buch⸗ 
nuͤſſe u. ſ. w.; lebt in Waͤldern. 


b. Finken: Schnabel kegelfoͤrmig, geradfirſtig, vorn 
kaum zufammengedrüdt: F. coelebs. Buchfink. Buͤrzel 
gelblich olivengruͤn; an den beiden aͤußern Schwanzfedern ein 
großer weißer Fleck; & Troſtröthlich auf Kehle und Bruſt, mit roſt⸗ 
gelben Wangen, grauem Scheitel und Nacken, ſchwarzer Stirn, 
rothbraunem Vorderruͤcken; L oberhalb braͤunlich grau, unterhalb 
roͤthlich weißgrau. F. nivalis. Schneefink. Kopf und Hals 
hellgrau; Ruͤcken braungrau; Schwanz weiß, mit ſchwarzen Spitzen 
und ſchwarzen Mittelfedern; eigentlich einheimiſch auf hohen Ge⸗ 
birgen des mittlern Europa, ſeltener in den Ebenen des nördlichen 
Deutſchlands. F. montifringilla. Bergfink. Seiten des Buͤr⸗ 
zels ſchwarz; Deckfedern des Fluͤgels unter den Achſeln hochgelb; 


niſtet im Norden Scandinaviens, erſcheint im noͤrdl. Deutſchland 


nur auf dem Durchzuge, uͤberwintert im ſuͤdlichen Deutſchland. 


+ 
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F. E Grünfink, Grünling, Schwunſch⸗ Achſel, ein 
Fleck an der Außenfahne der vordern Schwingen und die Wurzel 
der Schwanzfedern hochgelb (beide nur gelb gerandet beim 2); 
Gefieder gruͤnlich (mehr graubraͤunlich beim L); Buͤrzel gelb⸗ 
grün. Von auslaͤndiſchen: F. oryzivora. Reisvogel. Grau, mit 
ſchwarzem Scheitel und Schwanze, weißen Wangen, dickem car⸗ 
minrothen Schnabel; Oſtindien. F. canaria Nan arkenbogek 
auf den kanariſchen Inſeln einheimiſch. 


Eu 


c. Haͤnflinge. Schnabel vorn zuſammengedruͤckt: 


F. can nabina. Bluthaͤnfling, Artſche. Kehle weißlich, braun 
gefleckt, Schnabel grau; Junge und Weibchen oberhalb braun mit 
gelblichen Federraͤndern, ſchwarzbraunen Schaftflecken, Unterſeite 
gelblich weiß mit ſchwarzbraunen Laͤngsflecken; die erwachſenen 
Maͤnnchen ſind auf dem Mantel ſchoͤn zimmetbraun, auf Kopf und 


Nacken hellgrau, auf Scheitel und Bruſt dunkel carminroth. F. f 


montium (flavirostris). Ber g⸗ Haͤnfling. Schnabel gelb, Kehle | 


roſtgelb, Buͤrzel ſchmutzig purpurroth, fonft ähnlich dem E des 
vorigen; im Norden Europa's, kommt im Winter hin und wieder 
zu uns. 


d. Seiffge Schnabel vorn ſtark zuſammengedruͤckt, 


ſehr ſpitzig. F. linaria. Flachszeiſig, Leinhaͤnfling, 
Schaͤttchen. Gefieder der Haͤnflinge; ſchwarz an Zuͤgel und Kehle, 
Scheitel dunkel carmoiſinroth (bei 2 und juͤngern heller, ins 
Goldgelbe ſpielend), Bruſt und Buͤrzel beim alten & hell earmin⸗ 
roth. F. spinus. Zeifig. Die äußern Schwanzfedern und mitt⸗ 
lern Schwingen an der Wurzel gelb; Gefieder ſonſt gelbgruͤnlich; 
Gurgel, Oberbruſt und Buͤrzel beim alten & gruͤnlich gelb, bei 
Q und juͤngern Voͤgeln weißlich, ſchwarzbraun geſtrichelt. F. car- 
duelis. Stieglitz. Hochgelbe Binde uͤber den Schwingen; 
Schwung⸗ und Schwanzfedern mit weißem Spitzenflecke; die aͤußere 
Schwanzfeder mit einem großen weißen Flecke auf der Innenfahne; 
beim erwachſenen Vogel iſt Stirn und Kehle bis zu den Augen 


blutroth, Scheitel und e ſchwarz/ Ruͤcken gelblich 


graubraun. 
& Spakt: Schnabel alf der abgerundeten 1 


ſchwach gebogen. F. domestica Hausſperling. Scheitel 


und Nacken aſchgrau, beim & ein tief rothbrauner Streif vom 
Auge an die Seiten des Halſes, beim 2 iſt er ſchmutzig roſtgelb. 
N montana. Feldſperling. Scheitel und Nacken rothgrau; an 
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den Seiten des Kopfes ein ſchwarzer Fleck; auf den Flügeln 2 
weiße Queerbinden. | 


f. Gimpel; mit h krummflirſtigen, rundlichen 
Schnabel. F. pyrrhula. (Pyrrhula vulgaris.) Dompfaff. 
Hellgrau; Kappe, Schwingen und Schwanz ſchwarz; Buͤrzel weiß; 
das & an Vorderhals und Bruſt zinnoberroth; Waldvogel, beſon⸗ 
ders in gemiſchten Gebirgswaldungen häufig. F. erythrima. 
Roſen⸗ oder Carming impel, mit ſchoͤnem roſenrothen An- 
fluge. Im Norden von Europa und in Aſien; in Oſtpreußen, 
ſelten in Schleſten. | 


g. Hakengimpel. Schnabel ſtumpf dreikantig, anf 
der Firſte gefrämmt, mit hakig üͤbergebogener Spitze 
des Oberkiefers. F. enucleator. Fichten⸗Gimpel. Von 
der Groͤße der Droſſeln; mit 2 weißen Queerbinden über den Fluͤ⸗ 
geln; grau; bekommt nach der erſten Mauſer einen ochergelben, 
ſpaͤter einen earminrothen Anflug; if ein nördlicher Vogel; felten 
bei uns; klettert geſchickt, naͤhrt ſich beſonders von dem Samen 
der Nadelhoͤlzer; macht den Uebergang zu den Kreuzſchnaͤbeln. 


4. Gattung. Loxia. L. Kreuzſchnabel. Schnabel 
ſtark, zuſammengedrückt, auf der Firſte gekruͤmmt, die 
Spitze des Unterkiefers ſeitlich neben der Oberkiefer⸗ 
ſpitze aufwaͤrts ſteigend. In Waͤldern, beſonders in Nadel⸗ 
hoͤlzern; klettern geſchickt, gebrauchen dabei, wie die Papageien, 
den Schnabel; naͤhren ſich von dem Samen der Nadelhoͤlzer; ha⸗ 
ben keine beſtimmte Brutzeit. L. pytiopsittacus. 7-73 lang, 
die Spitze des Unterkiefers ragt kaum uͤber den Ruͤcken des Ober⸗ 
kiefers vor. L. curvirostra. 7%, die Spitze des Unterkiefers ragt 
über, den Rüden des Oberkiefers vor. In beiden iſt das Gefieder 
bei jungen Voͤgeln grau, bei aͤltern mit einem ochergelben An⸗ 
fluge, beim ausgefaͤrbten Maͤnnchen hochroth uͤberlaufen. I. leu- 
coptera, mit 2 weißen Binden über den Fluͤgeln. 


5. Gattung. Colius. Bris. Klammer vogel. Schnabel 
dreikantig, auf der Firſte gebogen, vorn zuſammengedruͤckt; Zehen 
getrennt, mit tuͤchtigen Krallnaͤgeln, Hinterzehe Wendezehe; Schwanz 

lang, ſtufig. — Die Arten: C. capensis, striatus — haben ein lok⸗ 
keres, grauliches Gefieder, auf dem Scheitel eine Haube; im hen 
wa und füdlichen Afrifa. 
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3. unterorbnun g. Tenuirostres“ 
Duͤnnſchnaͤbel. * | . 


a Wandelfüße; der Schnabel dünn, verlängert; ohne 

Kerbe vor der Spitze des Oberkiefers, oft mäßig gebogen; 

die Kiefer innen nicht ausgehoͤhlt, mit ihrer ganzen Flaͤche 

einander beruͤhrend, oder ſie ſind ausgehoͤhlt, und dienen, 

indem die Raͤnder des Oberkiefers die des Unterkiefers 

umſchließen, einer langen Saugzunge gleichfam zur au 
1. Familie. 

Kolibri. Trochilidae. Vig. Schnabel lang, gehe oder 
ſchwach gebogen; die Raͤnder des Oberkiefers umſchließen 5 
den Unterkiefer, bilden fo einen faſt röhrenförmigen Schna⸗ 
bel, welcher die lange, cylindriſche Saugezunge faſt ſchei⸗ 
denartig umgiebt; Fuͤße kurz und ſchwach; das Flugver⸗ 
moͤgen durch ausnehmend lange, ſpitzige, eiffehafeige Fluͤ⸗ 

gel hoͤchſt vollkommen. 

Hierher nur die Gattung Trochilus. L. Kolibri Berühmt 
durch die Kleinheit vieler hieher gehoͤriger Arten, wie durch den 
Metallſchimmer ihres Geſteders, beſonders der kleinen, dichten Fe⸗ 
dern am Halſe und Scheitel. Alle Arten in Amerika einheimiſch/ 
ſelbſt bis zu den kaͤltern Klimaten dieſes Welttheils verbreitet; fie 
ſchweben uͤber den Blumen, deren Honigſaft ſie ſaugen, freſſen 
auch Inſecten; ſind muthig bei aller Kleinheit und zaͤnkiſch unter 
ſich und gegen andre Vogel. T. pella, moschitus, ornatus 
u. andre. Von den Honigvoͤgeln, denen fie ähneln, unterſcheidet fie 
Fuß und Fluͤgelbildung eee Jene ſetzen ſich beim Sau⸗ 
gen, dieſe ſchweben. | Sn 

2. Familie. 

Wiedehopfe. Epopidae. Schnabel lang, dunn, mehr oder 

weniger gebogen; die Kiefern innen nicht ausgehoͤhlt, voll⸗ 
kommen eben; die Zunge ſehr kurz, dreieckig. 

Gattung. Upüpa L. Wiedehopf. Schnabel lang, 
ſchwach gekruͤmmt, Oberkiefer dreikantig; auf dem 
Scheitel ein faͤcherfoͤrmiger Federbuſch, der nach Will⸗ 


3 79 An m. Die anatomiſche Verſchiedenheit dieſer Vogel von den Singosgeln, 
erfordert ihre Trennung. Die erſte Familie ähnelt im Skeletbau etwas den 
e die letztere den ER 
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kuͤr aufg erichtet wird. Sie halten ſich auf ebener Erde; chen 
hier Inſecten deren Larven, Würmer; niften in Baumldchern, 


Felshöhlen, auch auf ebener Erde. U. epops. Wiedehopf. Roſt⸗ 


gelb auf Kopf und Hals; Ruͤcken gelbgrau; Bauch weiß; Schwin⸗ 


gen und Schwanz ſchwarz, mit weißen Binden; die Federn des ö 


Scheitelbuſches mit ſchwarzer Spitze. 


Hieher noch die Gattung Epimächus. Ohne Scheitelbuſch, 


mit ſeitlich ſtark zuſammengedruͤcktem Schnabel, dunklem ins Grüne, 


Blaue, Violette ſchimmernden Gefieder; in Afrika und Afien; leben 


in Wäldern ; auf Bäumen, aus deren Rinde fie huͤpfend Inſeeten 
ſuchen. E. erythrorhynchus. Die in Neu⸗ Guinea einheimiſchen 
Arten gehoren gewiß mit größerem Rechte zu den Paradiesvögeln. 


4. Unterordnung. Syndactyli. Heftzeher. 


7 


telzehe bis zur Wurzel des vorletzten Gliedes verwachſen, 


ſelten Spaltfuͤße. Der Rachen weit, bis unter die Augen 


— 


Meiſt Schreitfüße, d. h. die Außenzehe mit der Mit⸗ 


geſpalten. Der Schnabel oft lang und kantig, oder von 


maͤßiger Laͤnge und kraͤftig. — Sie ſind Omnivoren oder 


Inſectenfreſſer. Ihnen fehlt der Singmugfelapparat der 
Singvögel ö 
1. Familie. | > 
Nashornvögel, Buceridae.. Große rabenähnliche Voͤgel 
mit Schreitfuͤßen, einem ſehr großen, mehr oder weniger 


hohlen, ſeitlich zuſammengedruͤckten Schnabel, deſſen Raͤn⸗ 


der ungleichmaͤßig gezaͤhnt ſind. 
1. Gattung. Buceros L. Nashornvogel, Calao. 


Schnabel uͤbermaͤßig groß und lang, zuweilen ges 
krümmt, oft mit einem hornartigen Aufſatze auf feiner 


Wurzel, der nach den Arten verſchieden, meiſt hohl und 
zellig, zuweilen abgeſtutzt und vorn offen (B. abessinicus), 
zuweilen flach und in die Queere gefurcht iſt, ſeltener 


durch eine einfache kielföbrmige Erhebung der Firſte 


vertreten wird. Geſicht oder doch die Augengegend iſt 
nackt, zuweilen auch die Kehle; das Auge mit ſtarken 
Wimpern umgeben. Die Zunge kurz, dreieckig. Alle 
Arten bewohnen die heißern Erdſtriche der alten Welt. Nahrung 


15 gemiſcht, meiſt Früchte, aber auch Inſeeten, kleine Vögel, Amphi⸗ 


— Br 
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bien, ſelbſt Aas. B. EINEN Schwarz, Unterleib und unter⸗ 
ſchenkel weiß, Schwanz weiß, mit breiter ſchwarzer Binde; der 
Schnabelaufſatz dick, hoch, vorn zuſammengedruͤckt, mit etwas auf- 
waͤrts gekruͤmmter Spitze. Sumatra, Java. - 
2. Gattung. Prionites Ill. Mo mot. Schnabel 
mäßig, auf der Firſte gebogen, zuſammengedruͤckt, 
ahnlich dem der kabenartigen, Voͤgel, aber mit gezaͤh⸗ 
nelten Rändern. Im Gefieder lebhafte Farben, Gruͤn, 
Kaſtanienbraun u. ſ. w. Zügel und Augenſtreif ſchwarz. 
Die mittlern Schwanzfedern verlaͤn gert. Bewohnen die 
Waͤlder von Suͤdamerika; freſſen Inſecten, die größern Arten ſelbſt 
Heine Vbgel. P. Momota, Dombeyi. | 
2. Familie. | | | 
Racken. Eurystömi. Less. Spaltfuͤße; Schnabel kraͤf⸗ 
tig, ganzrandig, dem der rabenartigen Voͤgel ähnlich (Co- 
racias), oder kurz, breit, mit ſtumpfer, gebogener Firſte, 
die vorn in einen Haken endigt (Colaris). Rachen weit. 
Naſenloͤcher frei. Gefieder lebhaft gefärbt. Fluͤgel ſpitzig, 
von mäßiger Länge oder lang. Nahrung Inſecten. 
Saͤmmtliche hieher gehörige Arten bewohnen die 
heißen Gegenden der alten Welt; nur eine Art erſcheint 
im mittlern Europa als Zug vogel: die Blauracke, Man⸗ 
delkraͤhe. Coracias garrula. Der Schnabel, wie bei ihren 
Gattungsverwandten, kraͤftig, zuſammengedruͤckt, dem der Raben 
nicht unaͤhnlich; Kopf, Hals, Unterſeite, Fluͤgeldeckfedern feegrün- 
lich; Ruͤcken roſtroth; Achſeln, Schultern und Buͤrzel kornblau; 
niſtet in Baumloͤchern; frißt nur Inſeeten und Gewuͤrm, nach de- 
nen fie auf erhöhten Platzen, Baumzweigen, Kornmandeln u. ſ. w. 
ſitzend umherſchauet. Die auslaͤndiſchen Racken mit kurzem, dicken 


Schnabel (Colaris) ſchwaͤrmen nach Nahrung wie Schwalben und 


Bienenfreſſer. 
3. Familie. 


Bienenfreſſer. Meropidae. Fluͤgel lang, ſpitzig; Süße 
kurz, ſchwach; Schreitfuͤße; Schnabel ziemlich lang, ſchwach 
gebogen, mit ſcharfkantiger Firſte und Dille; Gefleder 
mit lebhaften Farben, bunte Kehle, ſchwarzer Augenſtreif. 
Hieher die Gattung Merops. Die zahlreichen Arten be⸗ 

wohnen die heißern Klimate der alten Welt, fangen Inſeeten, be⸗ 

ſonders Hymenopteren, im Fluge, wie die ER niſten ge⸗ 


ſellig in langen Gängen, i im hohen ſandigen Ufer der RR: Eine 
Art, M. apiaster, im füdl. Europa. Stirn blaugruͤn, an der 
Schnabelwurzel weiß; Hinterkopf und Nacken kaſtanienbraun; Ruͤk⸗ 
ken braͤunlich gelb; Kehle dottergelb, unten ſchwarz begraͤnzt; un⸗ 
terſeite ſeegrüͤn; die beiden mittelſten Schwanzfedern verlängert. 
Bei einigen Arten ein Gabelſchwanz. | 


4. Familie. | . 
Eisvogel. Halcyonidae. Kurze, ſchwache Schreitfuͤße; 
kurze, zugerundete Fluͤgel; Schnabel lang, gerade, ſtark, 
mehr oder weniger IN PRAG: Zunge kurz; keine 
Bartborſten. 

Gattung. Alcedo. Sisvogel Sch nab el jufammen- 
gedruckt, dunkelgefaͤrbt, die Firſte durch eine ſeichte 
Furche abgeſetzt. Leben an den ufern der Fluͤſſe und Baͤche; 
lauern auf Zweigen, Rohre ſitzend kleinen Fiſchen und Wafferinfee- 
ten auf; fliegen niedrig, ſchnell; niſten in Uferloͤchern. In Deutſch⸗ 
land Eine Art: A. ispida. Scheitel, Schultern, Fluͤgeldeckfedern 
dunkelgruͤn, der erſte und die letztern mit hellen gruͤnlich blauen 
Fleckchen; Mitte des Ruͤckens und Buͤrzel hellblau; Schwanz dun⸗ 
kel blaugruͤn; Unterſeite bis auf die weiße Kehle roſtbraun; ein 
vorn weißer, hinten roſtbrauner Streif vom Auge an den Seiten 
des Halſes hin; iſt Strichvogel bei uns. — Auslaͤndiſche Eisvogel 
mit ſtumpf vierkantigem, meiſt rothen Schnabel, bilden die Gattung 
Haleyon; andre, deren breiter Schnabel an der Oberkieferſpitze 
hakig gebogen iſt, die Gattung Dacelo (A. gigantea). Andre Na 
haben nur 3 Zehen. 

5. Familie. 
Plattfchnäbel. Todidae. Begreift nur ausländische Gat⸗ 
tungen: Todus, Eurylaimus, mit Schreitfuͤßen „ mittel: 
maͤßig langen Fluͤgeln, ſtarken Bartborſten. Sie lieben 
feuchte Gegenden, Ufer der Baͤche; Nahrung Inſecten. 

Der Schnabel iſt ſchmal, gerade, flach, mit faſt parallelen, 
fein gezaͤhnelten Raͤndern (Gattung To dus in Amerika); oder breit, 
mit converxem, an der Spitze hakig gebogenen Oberkiefer. (Eur y- 
laimus. Inſeln des indiſchen Archipels.) 


5. Unterordnung. Zygodactyli. Paarzeher. 
[(Scansores. Klettervoͤgel). | 
Kletterfuͤße, d. 1 2 Zehen nach vorn, 2 1 hin⸗ 


— 


— 118 — 


ten 1 bie äußere Hinterzehe zuweilen Wendezehe; 
nur wenige von ihnen klettern. Ihre Nahrung verſchieden, 
Inſecten oder Früchte. Sie niſten meiſt in Baumhöhlen. 


1. Familie. 


Stanzoget Galbulidae. (Syndaetyli. Ju. Schließt fi ſich 


an die Eisvogel; ihre Füße find ſchwach, die beiden Vor⸗ 
derzehen weit mit einander verwachſen; der Schnabel vier; 


kantig, gerade (ſelten auf der Firſte gebogen); Zunge 


kurz. Das dunkel ( W gefärbte 1 hat Metall: 
Schimmer. 


Gattung Galbula. Briss. Glanzvogel, Jacamar. 
Die kleinern Arten mit geradfirſtigem Schnabel leben in den Wal⸗ 
dungen Suͤdamerikas. G. viridis, paradisea; einer, G. tridactyla, fehlt 


die innere Hinterzehe. Die großern, mit ſtarkem, krummfirſtigen 5 


Schnabel, auf den molukkiſchen Inſeln. 
2. Familie. 


Kuckucke. Cuculidae. Schnabel gapen engeh e auf der 
Firſte mäßig gebogen; Rachen bis unter die Augen geſpal⸗ 


ten; keine Bartborſten; äußere Hinterzehe eine Wendezehe. 
1. Gattung. Cucülus. Kuckuck. Schnabel kurz, 


ſeitlich zuſammengedruͤckt; Fluͤgel lang oder mittelma⸗ 


ßig, ſpitzig; Füße kurz. Bauen (wegen ungleichzeitiger Ent: 
wickelung ihrer Eier) kein eigenes Neſt, ſondern legen ihre Eier in 
die Neſter kleinerer Vögel, namentlich ſolcher, welche ihre Jungen 
mit Inſecten füttern, und uͤberlaſſen dieſen das Ausbruͤten und 


Aufziehen der Jungen. Zur Nahrung dienen Inſecten, beſonders Raus 


pen. Von den Haaren der Baͤrenraupe, welche ſich in der innern 
Magenhaut feſthaͤkeln, erſcheint der Magen des gemeinen Kuckucks 


* 


oft innen haarig. C. canorus. Gemeiner Kuckuck. Kopf, 


Hals und Oberſeite hell aſchgrau; Bruſt, Bauch und Steiß weiß⸗ 


lich, ſchwarzbraun gebaͤndert; bei einjaͤhrigen 2 iſt auch der Vor⸗ 
derhals weißlich und gebaͤndert, und die roſtrothe Oberſeite hat 


graubraune Queerbinden, bei den Jungen iſt fie duͤſter braungrau 


mit weißlichen Federraͤndern. In Europa weit verbreitet, bei uns 
Zugvogel. — Einige ausländifche Kuckucke, mit langen Laͤufen, kur⸗ 

zen / zugerundeten Fluͤgeln, langem, ſtufigen Schwanze (Coccyzus. 
Vioeill.) ſollen nicht in fremde Neſter legen, ſondern in Baumhoͤh⸗ 
len niſten. Beruͤhmt ſind die Honigweiſer, Honigkuckucke 
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(Indicator. Vieill.) Ihr Schnabel iſt kurz, der Oberkiefer gerade 
gegen die Spitze etwas gebogen; die Dille vom ſtumpfen Kinnwin⸗ 
kel aufſteigend; die Naſenloͤcher laͤnglich, nahe der Firſte. Sie naͤh⸗ 
ren ſich vom Honig der Waldbienen, verrathen durch lauten Schrei 
deren Neſter; bauen ein eigenes Neſt; find in Südafrika einhei⸗ 
miſch. C. indicator. Dunkelaſchgrau; Kehle braunſchwarz; Ach⸗ 
ſeln gelb. — Die Spornkuckucke (Centröpus. NI.) unterſchei⸗ 
den ſi ch durch den e e Nagel der innern Hin⸗ 
terzehe. 0 

2. Gattung. Geht hie L. Schneiden vogel. Die 
Firſte des ſehr zuſammengedruckten Schnabels erhebt 
ſich in einer hohen Schneide; Naſenloͤcher ſeitlich. Ge⸗ 
fieder ſchwarz mit Bron ceſchimmer; Schwanz lang, 
ſtufig. C. major, ani. bewohnen die Savannen des ſuͤdlichen 
Amerika; niſten geſellig; Inſecten, deren Larven, kleine Amphibien, 
Fruͤchte ſollen ihnen zur Nahrung dienen. b 
5 Gattung. Scythrops. Lath. Rinnenſchnabel. 
Schnabel groß, kraͤftig; die Seite des Oberkiefers mit Furchen, 
die in ſchwache Zaͤhne am Schnabelrande auslaufen; Naſenloͤcher 
feitlich, gleich binter der. Schnabelwurzel. S. Novae Hollandiae. 
Grau; auf dem Mantel braun gefleckt; Inſeeten und Ai ſi nd 
‚ feine Nahrung. 

r | 

ene Rhamphastidae. Schnabel lang, zu: 
ſammengedrüͤckt, von unverhaͤltnißmaͤßiger Größe, mit ge: 
zaͤhnelten Rändern; Zunge hornartig, fiederſpaltig. Weide 
hieher gehörige Gattungen in Amerika. 

1. Gattung. Rhamphastos. L. Pfefferfraß, Tukan. 
Der große, innen hohle Schnabel meiſt ſtark zu ſam⸗ 
mengedruͤckt, mit ſchmaler Firſte; hinter der abgeſtutz⸗ 
ten Stirnkante die Naſenloͤcher; Schwanz gerade; Ge⸗ 
fieder ſchwarz; aber Kehle, Bruſt und Buͤrzel mit bren⸗ 
nenden Farben (Gelb, Roth, Weiß). Freſſen Fruͤchte, In⸗ 
ſeeten, Eier und Junge anderer Vogel. R. To co. Kehle und Buͤr⸗ 
zel weiß, Steiß roth, Schnabel gelb, an der Wurzel und en 
kieferſpitze ſchwarz. Suͤdamerika. 

2. Gattung. Preroglossus, III. Federzüngler. Die 
Firſte des Schnabels ſtumpf, rundlich; Naſenlbcher 
oberhalb auf der Wurzel des Oberkiefers neben dem ab⸗ 
gerundeten Stirnwinkelz; Ä et 1 Schwanz 


ſtufig. P. Aracarı. Oberkiefer weiß, mit ſchwarzer Firſte, un⸗ 


terkiefer ſchwarz mit weißem Kinnwinkel; Oberſeite gruͤn, n 8 


ſeite gelb, Steiß und Bruſtbinde roth. Suͤdamerika. 


; 4. Fami lie. 
Bartvögel. Bucconidae. Schnabel von verſchledener Ge⸗ 


ſtalt; 5 Buͤndel ſteifer, nach vorn gerichteter Borſtenfedern 


(eins jederſeits am Zügel, eins jederſeits am Mundwinkel, 
eins am Kinnwinkel) umgeben die Schnabelwurzel. Saͤmmt⸗ 
liche Gattungen und Arten gehoͤren der heißen Zone an. 
Ftoſſen Früchte, einige vorzugsweiſe Inſecten. 
Hieher die von Linne unter Bucco begriffenen Gattungen: 
Pogonias. I. Schnurrvogel. Mit kraͤftigem, auf der 
Fire gebogenen Schnabel, deſſen Oberkiefer am Rande einen vor⸗ 


ſpringenden Zahn hat. In Afrika: P. sulcirostris, niger. Bueco. . 


Bartvogel. Mit koniſchem Schnabel ohne Zahn; in der alten und 


neuen Welt. Capito. Temm. Dickkopf. Die Oberkiefer Spitze 


des geraden kraͤftigen Schnabels iſt hakig gebogen. Alle Arten in 
Südamerika. C. Tamatia, mocrorhynchus. — Monas a. Vieill. (Ly- 
poraix. Wagl.) Trauervogel. Mit ſchwachem, feitlich zuſam⸗ 
mengedruͤckten, leicht gebogenen Schnabel. In Suͤdamerika. 


2. Gattung. Trogon. L. Nageſchnabel. Mit kurzem, 
dicken, dreikantigen Schnabel, zeichnet ſich durch deſſen gezaͤhnelte 
Ränder und die ſeltſamen Kletterfuͤße aus, an denen die aͤußern 


Zehen kuͤrzer als die innern ſind. Ihr lebhaft gefaͤrbtes, metall⸗ 
ſchimmerndes Gefieder empfiehlt fie dem Auge. T. curucui are 
amerika), T. fasciatus (Java), T. Narinae (Suͤdafrika). 


5. Familie. 
Spechte. Pieidae. Schnabel koniſch, Zunge Wi 7 
weit vorſtreckbar. Inſecten find vorzüglich ihre Nahrung. 


1. Gattung. Yunz. L. Wendehals. Schnabel ge⸗ 


rade, verlängert koniſch, kaum zuſammengedruͤͤckt; Ra⸗ 


ſeuldcher ſchmal, nahe und parallel der Firſte; Schwanz⸗ 
federn mit weichen Schaͤften; Zunge ohne Widerhaken; 


Gefieder locker, weich, braͤunlich grau, mit feinen wellenfoͤrmigen 


braunen Zeichnungen, ſchwarzbraunen und weißlichen Flecken; da⸗ 


her dem der Tagſchlaͤfer aͤhnlich. Sie ſuchen mehr auf der Erde, 
als an Bäumen ihre Nahrung, beſonders Ameiſen; dehnen den 
Hals, drehen den Kopf. V. torquille. Vorderhals gelblich mit 
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braunen Queerlinien, Nacken und Vorderruͤcken gehen, ſchwarz 


gefleckt, die . der graubraunen sn mit roſtgelben 
Vierecks flecken. a 


2. Gattun N . Temm. Spechtlein. Der 
kurze Schnabel iſt gegen die Spitze zuſammengedruͤckt; Naſenlöcher 
nahe den Schnabelraͤndern, unter den Zuͤgelfedern verſteckt; Schwanz⸗ 
federn mit ſchlaffen Schaͤften; kleine auslaͤndiſche, meiſt amerikani⸗ 
ſche Arten, die mit Gewandtheit an kleinen Schäften ‚Nettes. 
P. exilis, Amerika. P. nens, Java. ä 


3. Gattung. Picus L. Specht. Schnabel 1 5 0 
gert koniſch, viel oder vierkantig, gerade, vorn keilfoͤr⸗ 
mig zuſammengedrückt; die Schwanzfedern mit ſteifen, 
fiſchbeinartigen, ſpitzigen Schaͤften, die den Körper 
beim Klettern Hüben. Die wurmförmige, hartſpitzige 
Zunge hat Widerhaͤkchen. Sie hacken mit dem Schnabel die 
Baumrinde los, ſpießen die dazwiſchen lebenden Inſecten mit ih⸗ 
rer Zunge; Maͤnnchen ſchnurren zur Paarungszeit mit duͤrren 
Zweigen. a Schwarzſpechte: einfarbig ſchwarz. P. martius. 
Schwarzſpecht. Scheitel hochroth, beim Weibchen nur der Hin⸗ 
terkopf roth; Schnabel gelblich, auf Firſte und Spitze ſchwaͤrzlich. 
Faſt in ganz Europa, beſonders in Bergwaldungen. b. Bunt⸗ 

ſpechte: oberhalb ſchwarz, weiße Binden über den Fluͤ⸗ 
geln, Stirn, Wangen, Schlafen und Kehle weiß, Steiß 
roth. P. maior. Bruſt und Weichen weißlich, ungeſtrichelt; 
Scheitel ſchwarz; Hinterhaupt beim & roth. P. leuconötus. 
Weißruͤckiger Specht. Seiten der Bruſt und Weichen ſchwarz 
geſtrichelt; Hinterruͤcken weiß; Scheitel beim & roth, ſchwarz 
beim 2; im nordoͤſtlichen Europa, Rußland, Preußen. P. medius. 
Mittelſpecht. Seiten der Bruſt und Weichen ſchwarz geſtrichelt; 
Hinterruͤcken ſchwarz. P. minor. Klein⸗Specht. Mittelruͤcken 
weißlich, ſchwarz gebaͤndert; Scheitel beim & roth. P. trida- 
etylus. Dreizehen⸗Specht. Füße dreizehig; im hohen Norden 
und auf den Alpen des ſuͤdlichen Deutſchlands. c. Grüͤn⸗ 
Spechte: Gefieder auf der Oberſeite gruͤnlich, der 
Bürzel gelb. P. viridis. Oberkopf carminroth; Unterſeite weiß⸗ 
lich, mit gelbgruͤnlichem Anfluge, bei den Jungen ſchwarz gefleckt. 
P. canus. Grau-Specht. Kopf und Hals hellgrau, nur der Zuͤ⸗ 
gel und ein Fleck neben der Kehle ſchwarz; beim & vorn auf dem 

Scheitel ein rother Fleck. Beide ſuchen ihre Nahrung mehr auf 

der Erde als von Baͤumen. 
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6. Familie. 8 Pe 
Papageien. Psittacini. IL. 


Gattung. Psittäcus. L. Pap ger, Stteich Sci 
bel kräftig, Oberkiefer con ver, in einen übergreifene 


den Haken endigend, an der Baſis mit einer Wachshaut 1 


umkleidet, in welcher die Naſenlocher liegen; Zunge 
dick, fleiſchig; Läufe kurz, dick, mit netzartigem Ueber⸗ 
zuge. Nahrung beſteht in Fruͤchten; beim Klettern gebrauchen fie 
auch den Schnabel; Bewohner der Tropenlaͤnder, doch auch bis 
zum 35° nördlicher und füdlicher Breite darüber hinaus e 
uber 200 Arten. | 


Man unterſcheidet 
a. Ruͤſſelpapageien Mit einem übermäßig großen 
Schnabel, ſtark zuſammengedrucktem Oberkiefer, nack⸗ 
ten Wangen. P. aterrimus. L. Schwarzer Kakadu. (P. Gigas. 
Lath. Ganz ſchwarz/ mit langen Haubenfedern auf dem Scheitel. Java. 


b. Kakadu: Mit befiederten Wangen, einer hohen 
Jederhaube auf dem Scheitel, die ſie nach Willkuͤr auf⸗ 
richten und niederlegen. Die weißen Arten: P. galeritus, 
mit hoher ſchwefelgelber Haube; P. moluccensis, mit orange⸗ 
farbigen Haubenfedern; P. eristatus, mit weißer Haube; find 
gſiatiſch. - 

c. unter den eigentlichen Papageien unterfgei- 
det man: | 


be. e Mit gerade abgefußtem, kurzen, 
breiten Schwanze. Dahin die gemeinften: P. erithäcus, ) 
Grau, mit rothem Schwanze. Weſtafrika. P. ochrocephälus. 
Gruͤn; Stirn hell bergblau; Augenkreis und Scheitelmitte gelb 
(bei einer Varietaͤt auch der Vorderhals); Fluͤgelbug, die Außen⸗ 
fahne der mittlern Schwingen und ein Fleck an der Wurzel der 
Schwanzfedern hochroth; Schwingen an der Innenfahne ſchwarz; 
am Ende der Außenfahne indigoblau. P. leucocephalus. Grun, 
mit ſchwarzen Federraͤndern: Schwingen an der Innenfahne 
ſchwarz, an der aͤußern laſurblau; Schwanzfedern am Grunde 
blutroth; Stirn beim 2 blutroth, beim & weiß; Kehle und Steiß 
beim G hochroth. Beide in Suͤdamertka. 
1 . Zwergpapageien: Mit zugerundetem Schwanze 
P. pullarius. Inſeparable. Von der Größe einer Lerche; 
stan; Stirn, Zuͤgel, Kehle mennigroth; Buͤrzelfleck bergblau; auf 


# 
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den dußern, am Grunde ziegelrothen Schwanzfedern eine ſchwarze 
Binde. Guinen. 
7. Perruches: Schlank, mit langem, Feilfdrmigen 


. Schwanze. F. alexandri, P. frenatus; indiſche Arten. 


d. Aras. Große Papageien, mit nackten Wangen, | 
ſtufigem Schwanze, deſſen Mittelfedern ſehr verlän- 
gert find; ihr Vaterland iſt Südamerika. P. aracagna. 
Scharlachroth; die Schwingen und äußern Schwanzfedern oberhalb 
blau, die größern Fluͤgeldeckfedern gelb mit gruͤnen Spitzen. 
p. ma cao. Wie voriger; die größern Fluͤgeldeckfedern aber oliven⸗ 
grun mit blaͤulichen Spitzen. P. Araraun a. Oberſeite und Steiß 
blau; Stirn und Scheitel apfelgruͤn; Unterſeite hochgelb. P. mi- 
litaris. Gelblich gruͤn, mit ei e 


7. Familie. 


Wendezeher. Amphiböli. echte 17 dem Ueber⸗ 


gange zu den Huͤhnervögeln; ſchon ſind die Zehen an der 
Wurzel durch kurze Haut verbunden, die Außenzehe kaum 
Wendezehe, mehr ſeitlich als nach hinten gerichtet. Der 
Schnabel kurz mit gewoͤlbtem, an feinen Rändern gezaͤh⸗ 
nelten Oberkiefer. Sie nähren ſich von Fruͤchten; niſten 
in Baumhoͤhlen; alle ſind Bezwauhner des weſtlichen oder 
ſuͤdlichen Afrika's. 


1. Gattung. Corythäiz, a. Helmkuckuck. Schnabel 
auf der Firſte ſtark gebogen, vorn ſehr zuſammenge⸗ 
drückt; Nafenlöcher rundlich, oval, unter den Zuͤgelfe⸗ 
dern verſteckt; auf dem Scheitel eine ſchoͤne zweizeilige 
Haube. C. persa Hell apfel gruͤn; der Kopfbuſch weiß gerandet; 
Hinterleib ſchwarz; Vorderſchwingen vurpurroth, die hintern und 
der Schwanz metallgruͤn; in den Wäldern des ſuͤdlichen Afrika, 
zuweilen in Thierbuden. f ä 

2. Gattung. Musophäga. Schnabel dick aufgetrieben, 


mit abgerundeter Firſte; Naſenloͤcher ſpaltenartig; ſie können die 


Außenzehe nicht nach hinten ſchlagen; leben von Fruͤchten. M. varie 
sata (Phasianus africanus. Lath.). Grau mit dunkelbraunen Schaft⸗ 
flecken; aͤhnelt ſehr den nee (Opisthocbmus). Ab Sene⸗ 
gambien. 


l 
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III. Ordnung. Rasores s. Gallinacei. 
Suͤhnervoͤgel. ki 


Sitzfuͤße, bei vielen Gattungen al, Spaltfüße, „ bei 


wenigen Wandelfuͤße, mit ſtumpfen Naͤgeln. Bei einigen 
fehlt die Hinterzehe, bei den meiſten iſt ſie vorhanden, ihre 
Einlenkung aber verſchieden und fuͤr die Eintheilung nicht 
ohne Wichtigkeit. Die, bei denen fie höher eingelenkt iſt, 
haben bei den gehefteten Zehen den aͤchten Huͤhnerfuß; fie 


ſetzen ſich weniger auf Baͤume, halten ſich mehr auf der 


Erde auf; umgekehrt iſt es bei denen, deren Hinterzehe in 
gleicher Höhe mit den vordern eingelenkt iſt. Der Schna⸗ 
bel der Huͤhnervoͤgel hat einen meiſt an der Kuppe gewoͤlb⸗ 
ten Oberkiefer, deſſen Raͤnder den Unterkiefer umfaſſen. 
Bei den meiſten find die Nafenlöcher von einer knorpligen 
Schuppe bedeckt, oft von einer Art Wachshaut umkleidet. 
Der Körper iſt ſchwerfaͤllig; die Flügel kurz, gewoͤlbt bei 
den meiſten, der Flug dann ſchwerfaͤllig. Die Verdauungsor⸗ 
gane ſind auf vegetabiliſche Koſt berechnet; die Speiſeroͤhre 
hat einen großen Kropf, der Magen beſteht aus 2 ſtarken 
halbkugligen Muskeln, iſt innerhalb mit einer ſchwieligen 
Haut ausgekleidet, zwiſchen welcher die Koͤrner leicht zer⸗ 
rieben werden, um ſo eher, da dieſe Voͤgel kleine Stein⸗ 
chen zu verſchlucken pflegen. Die Blinddaͤrme haben be⸗ 
deutende Laͤngen. — Auf ebner Erde halten ſich die mei⸗ 
ſten auf; finden hier ihr Futter und legen auch hier meiſt 
ihr kunſtloſes Neſt an. Die Jungen ſind bald nach dem 
Aus kriechen fähig, der Mutter zu folgen und ſich ſelbſt 
Nahrung zu ſuchen. Viele leben in Polygamie, ein Maͤnn⸗ 
chen mit mehrern Weibchen. Ihre Nahrung ſind Saͤme⸗ 
reien, Wuͤrmer, Fruͤchte. Zum Aufſcharren der Koͤrner 
und Wuͤrmer dienen die ſtumpfen Naͤgel der kraͤftigen 
Fuͤße. Die Maͤnnchen der aͤchten ken: haben idee 
an den Laͤufen. 


— 


ee 
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Großfüßer. Megapodii. Wandelfuͤße; Hinterzehe Eg in 
gleicher Höhe mit den übrigen, die Vorderzehen faſt von 
gleicher Laͤnge, alle mit langen, ſchwach gekruͤmmten, 
ſtumpfen, unterhalb flachen Naͤgeln; Fluͤgel kurz und ab⸗ 
gerundet. Huͤhnervoͤgel e und des N 
Archipels. 

1. Gattung. Menüra Schweifhuhn. Schnabel ge⸗ 
rade, an der Baſis breit, vorn verſchmaͤlert, mit ei⸗ 
nem Einſchnitte vor der Oberkieferſpitze; Schwanz 
lang, beim Weibchen keilförmig, beim Maͤnnchen leier⸗ 
förmig, indem fich die beiden äußern Federn nach au⸗ 
ßen kruͤmmen, die innern mit auseinander ſtebenden, 
kurz gefiederten Strahlen beſetzt, die beiden mittlern 


fäbelförmig abwärts gekrümmt und an einer Seite 


mit faſt haarfoͤrmigen Faſern beſetzt find. M. superba. 
Braͤunlich aſchgrau, dunkel kaſtanienbraun auf den Fluͤgeln. — 
Neuholland. 

2. Gattung. Nee (Quoy et he) Schwanz 
kurz; eine kurze Bindehaut zwiſchen den äußern Zehen; vielleicht 
mit voriger Gattung zu verbinden. In den Waͤldern der Philippi⸗ 
nen und Polyneſtens. M. Freicineti. Soll feine Eier in Gruben 
an den ſandigen Ra legen und der Sonne das Anshräten 
überlaffen. 

2 5 amilie. ö 
Jakuhuͤhner. Penelopidae. (Cracidae. vis) Huͤhner⸗ 
voͤgel mit Sitzfuͤßen oder Spaltfuͤßen, aufliegender, in 
gleicher Hoͤhe eingelenkter Hinterzehe; die Mittelzehe iſt 

viel laͤnger als die ſeitlichen. Alle in Amerika. d 


a. Mit Spaltfüßen: 

1. Gattung. Opisthocbmus. . Schopf⸗ 
huhn. Schnabel kurz, dick; Augengegend nackt; bor⸗ 
ſtige Augenwimpern; lange ſchmale Federn am Hinter⸗ 
haupte. O. eristatus. Saſa, Hogzin. Braun; gelblich weiß 
an Hals, Bruſt, Oberleib und Schwanzſpitze; kaſtanienbraun an 
Schenkel, Hinterleib und den vordern Soma: in den feuchten 
Savannen des tropiſchen Amerika. 

Mn Mit Sitzfüßen; leben in Waͤldern. ’ 

2. ehe Uraz. Temm. Pauxi. Die die Naſenlöcher 
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bedeckende Haut mit ſammetartigen Federn bekleidet; die Kuppe 
des Oberkiefers erhebt ſich (mit zunehmendem Alter immer mehr) 
zu einem hohen Hoͤcker, hinter welchem die Naſenloͤcher liegen. 
Gefieder ſchwarz. U. pauxi. 

3. Gat t. Crax. L. Hokkohuhn, Höckerhuhn. Schna⸗ 
bel vorn zuſammengedrüͤckt, an der Wurzel mit nackter 
Wachs haut; Augengegend nackt aufdem Kopfeein Buſch 
nach vorn gefräufelter Federn. Gefieder ſchwarz; beim 
Weibchen Bruſt und Bauch roſtfarbig, und weiß im Fe⸗ 
derbuſche. C. alector. Schwarz mit weißem Buͤrzel, weißer 
Schwanzſpitze; beim Q weiße Queerſtreifen über vn Flägeldeckfe⸗ 5 
dern. Braftlien. a 

4. Gattung. Penelope. Lath. Jaku. BER HIN 
und Zügel nackt, meiſt auch die Kehle; Schnabel mit 
gekrümmter, wblbiger Spitze; 12 Federn im Schwanze; 
kleinere Arten von der Groͤße der Faſanen; ſaͤmmtlich amerikaniſch. . 
P. marail, pipile. 

3. Familie. 
Tauben. Columbae. Hinterzehe aufliegend; Schnabel gaande, 


zierlich, mit mehr oder minder gewoͤlbter Kuppe, an ſeiner 5 


Wurzel mit einer weichen Haut umgeben; in dieſer die 
von einer knorpligen Schuppe bedeckten Naſenlöcher. N 
Fauͤße ganz geſpalten oder die Außenzehe mit der mittlern 
an der Wurzel verwachſen. Die Fluͤgel meiſt lang, zuge⸗ 
ſpitzt; ihr Flug ſchnell und gewandt. Sie niſten auf 
Baͤumen (wenige auf der Erde); die Jungen liegen huͤlflos 
im Neſte, werden gefuͤttert, und verlaſſen das Neſt, erſt 
wenn ſie fluͤgge ſind. Sie leben in e rn 
hen und Weibchen brüten abwechſelnd. 


Gattung. Columba.-Lin a. Huͤhnertauben⸗ Mit 
kräftigen Laufen, kürzern Fluͤgeln; fliegen wenig; viele 
niſten auf ebener Erde. C. coronata. Die Krontaube. Groß; 
plump; blaugrau, auf Schultermitte und Fluͤgeln purpurfarbig, 
auf dem Scheitel mit einem faͤcherfoͤrmigen, vertikalen Federbuſche; 
auf den Inſeln des indiſchen Archipels; niſtet auf Baͤumen. 

b. Eigentliche Tauben. Hieher: C palumbus. Ringel⸗ 
taube. Die größte der hieſigen; an jeder Seite des Halſes ein 
weißer Kragenfleck; die Schwungfedern außen weiß gerandet. 
C. venas. Holztaube Blaͤulich aſchgrau; Bruſt hell weinroth; 
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Anif Metallſchimmer im Nacken und an den Seiten des Halſes; 
der Hinterruͤcken blaͤulich grau. — Beide find Zugvoͤgel bei uns, 
niſten in Bäumen. C. livia. Wilde Taube. Farbe und Größe 
der vorigen; Metallſchimmer am ganzen Unterhalſe; Hinterruͤcken 
weiß; 2 ſchwarze Binden uͤber den Fluͤgeln; niſtet in Felſen, zu⸗ 
weilen in verfallenem Gemaͤuer; iſt die Stammmutter der Haus⸗ 
taube. C. Turtur. Turteltänbchen Vorderhals und Brut 
weinröthlich; ein Fleck ſchwarzer Federn mit weißer Spitze jeder⸗ 
ſeits am Halſe; die ſchwarzen Flüͤgeldeckfedern roſtroth gerandet; 
niſtet in Gehölzen, auf Bäumen. C. rısoria Die Lachtaube⸗ 
Scheint afrikaniſchen Urſprungs — Merkwürdig unter den auslaͤn⸗ 
diſchen Tauben iſt die Wandertaube, C. migratoria. Grau, 
auf den Fluͤgeln ſchwarz gefleckt, an Bruſt und Vorderbauch roſt⸗ 
rothlich, mit einem purpurſchillernden Nackenbande und langem, 
keilfdrmigen Schwanze; durchzieht in ungeheuern Schwaͤrmen das i 
Gebiet der vereinigten Staaten von Nordamerika. 


4. Familie. e 
Feld huͤhner. Tetraonidae. Leach. Kopf befedert, nur 
bei einigen nackte Streifen uͤber den Augen; Hinterzehe 
kurz, hoͤher als die Vorderzehen eingelenkt, hoͤchſtens mit 
der Nagelſpitze den Boden beruͤhrend, fehlt zuweilen; 
‚Läufe bei den & der meiſten ohne e die Zehen durch 
Haut verbunden. 


g 1. Gattung. Pterocles. Tem. Gun ö, Steppen 

huhn. Lange, ſpitzige Fluͤgel; die Vorderſeite der Laͤufe 
mit kurzem Flaum bekleidet; Zehen kurz, nackt; Hinter⸗ 
zehe ſehr klein; Schwanz keilförmig, bei einigen die 
mittlern Schwanzfedern ſehr verlaͤngert. Iſabellgelb iſt 
vorherrſchende Farbe. Sie machen den Uebergang zu den Tauben, 
find dieſen faſt verwandter, als den übrigen Gattungen dieſer Fa⸗ 
milie. Sie ſind Bewohner der Steppenlaͤnder Aſiens und Afrika's; 
zwei Arten P. alchata und arenarius kommen auch ins ſuͤdliche Eu⸗ 
ropa. Sie fliegen ſchnell, und laufen ſehr hurtig. Geſchlechter 
in der Faͤrbung verſchieden. Weibchen bunter durch Queerbinden. 
P. arenarius, Dunkelbraun am Hinterbauche und den Schenkeln. 
P. alchata. Weiß am Unterbauche und Schenkeln; die Mittelfedern 
des Schwanzes mit verlängerten Spitzen 


ne! Gattung Syrrhaptes. III. Fauſthuhn. Ganz aͤhn⸗ 
lich der vorigen Gattung, aber Hinterzehe fehlt ganz; 
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die Vorderzehen ſind verwachſen und bis an die Naͤgel 
befiedert. 8. erden In den Sich der FOREN und 
Sibiriens. 


3. Gattung. Tetrao. Lath. Waldhuhn. Nafenderen 
befiedert; ein nadter, warziger Streif über den Au⸗ 
gen; die Seiten der Zehen mit Hornſchuppen gefranzt; 
die Läufe beftedert; Zehen kahl. Leben in Waldungen, lie⸗ 
ben beſonders Beeren und Sproſſen der Bäume und Sträucher. 
Geſchlechtsverſchiedenheit in der Faͤrbung des Geſieders auffallend. 
T. urogallus. Auerhahn. Schiefergrau, ſchwarz gewaͤſſert; auf 
den Fluͤgeln braun, dunkel gewaͤſſert; ein langer Federbart unter 
der Gurgel; ein gruͤn ſchillernd Schild über der Bruſt. Q 1 klei⸗ 
ner; roſtfarbig mit ſchwarzen und weißen Flecken; auf den hellbrau⸗ 
nen Fluͤgeln ſchwarzbraun gefleckt; Schwanz kaſtanienbraun. In 
den Bergwaldungen des nördlichen Europa's. T. tetrix. Birk⸗ 
hahn. Schwarzbraun; Hals und Hinterruͤcken blau ſchillernd; 
Schwanz tief gablig mit auswaͤrts gekruͤmmten Spitzen; die Henne 
hell roſtgelb mit tief ausgeſchnittenem Schwanze. T. Bonasia. 
Haſelhuhn. Roſtbraun, braun gewaͤſſert, mit ſchwarzbraunen 
und weißen Flecken; eine breite braune Binde vor der Spitze auf 
den aͤußern Schwanzfedern. Das & hat einen Schopf und eine 
ſchwarze Kehle. In Gebirgswaldungen Deutſchlands. 


4. Gattung. Lagöpus. Vieill. Schneehuhn. Läufe 
und Zehen befiedert, letztere ohne Hornfranzen, ſonſt 
wie Tetrao. Bewohnen den Norden beider Hemiſphaͤren und die 
hoͤhern Gebirgszuͤge des mittlern Europa's. L. alpinus. L. Roſt⸗ 
roͤthlich grau mit ſchwarzbraunen Queerbinden, Zickzacklinien und 
Flecken; viel ſchwarze Federn an der Bruſt; Naͤgel lang, gekruͤmmt; 
wird bis auf die ſchwarzen Schwanzfedern rein weiß. Auf den 
europaͤiſchen Alpen. i 


5. Gattung. Perdix. Briss. Feldhuhn. Naſendecken, 
Laͤufe und Zehen unbefiedert. Leben in freien Gegenden, 


auf Feldern oder in den Voralpen. Bei einigen haben die Maͤnn 


chen Sporne an den Laͤufen, z. B. bei P. francolinus in Suͤd⸗ 
europa. Steinhuͤhner: Mit rothem Schnabel und ro- 
then Füßen; & haben nur Schwielen an den Länfen: 
P. saxatilis. Hell blaͤulich aſchgrau; Kehle weiß mit ſchwarzer 
Einfaſſung; die aͤußern Schwanzfedern nur am Ende roſtbraun; 
auf den ſuͤddeutſchen Alpen. P. rufa. Dem vorigen ſehr aͤhnlich; 
der Hals hinter und unter der Kehleneinfaſſung ſchwarz gefleckt; 
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die Schwanzfedern ganz roſtbraun; in Frankreich, der Schweiz. 
Eigentliche Rebhuͤhner, ohne Schwielen an den Laͤu⸗ 
fen: P. cinerea, gemeines Rebhuhn, hell⸗ aſchgrau mit 
feinen ſchwarzen Wellenlinien, roſtrothen Dueerbinden über den 
Seitenfedern, weißen Laͤngsflecken auf den Deckfedern der Fluͤgel; 
beim & ein kaſtanienbrauner Hufeiſenfleck am As ſtreift fami⸗ 
lienweiſe in Feldern; Standvogel. f 

5. Gattung. Coturnix. Wachtel. Wie Rebhühner, 
aber die erſte Schwungfeder von gleich er Laͤnge mit der 
zweiten; kleine Voͤgel; fliegen ſchnell; wandern. C. dactyli- 
sonans, gemeine Wachtel; oberhalb braͤunlich oder gelblich⸗ 
grau mit hellen Laͤngsflecken; lange weiße Flecke auf den ae 
benen Weichen; zieht im Herbſte ſuͤdlich. 

5. Familie. g 
Crypturi. III. Steißhuͤhner. Spaltfuͤße mit hochſtehen⸗ 
der oder ganz fehlender Hinterzehe. Characteriſtiſch iſt für 
dieſe Familie noch der unvollkommene, von den Buͤrzel⸗ 
federn verſteckte oder ganz fehlende Schwanz. 

1. Gattu ng. Cryptürus. Ju. TDinamu. Hinterzehe 
kurz, abgerüdt; Schnabel gerade, mit abgeſetzter Firſte; 
bei einigen ſind ſchwache Schwanzfedern, bei andern 
fehlen ſie voͤllig. Alle Arten in Suͤdamerika, wo die groͤßern 
in dichten Waldungen, die kleineren in freien, buſchigen Gegenden 
leben. C. Ta o. C. Sovi. C. Tataupa. Die Tinamus, deren 
ſchwach gebogener, glatter Schnabel keine abgeſetzte Firſte hat und 
einem verlaͤngerten Rebhuhnſchnabel gleicht, deren Hinterzehe noch 
den Boden beruͤhrt, (Rhynchotus. Spix. Cr. rufescens ver⸗ 
Act dieſe Familie mit der vorigen. 

Gattung. ‚Ortygis MI. (Hemipodius. Temm.) 
Ba ah Schnabel vorn ſehr zuſammengedruͤckt; 
Hinterzehe fehlt; Schwanz aus ſchwachen Federn; von 
der Groͤße der Wachteln; leben in freien, mit Kraut bewach⸗ 
ſenen Gegenden der alten Welt und auf den Inſeln des indiſchen Ar⸗ 
chipels; laufen ſchnell. Zwei Arten Hem. lunatus und tachydro- 
mus zeigen ſich auch im ſuͤdlichen Europa. 

em ie, 1 el, 

- Phasianidae. Hühner. Kopf oder Wangen nackt; Haut 
lappen oder Federbuͤſche bei den meiſten; der Schwanz oft 
ſehr lang; Hinterzehe ſtets vorhanden, halb ſo lang als 
die Innenzehe, und wenig höher als die übrigen einge⸗ 
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lenkt, mit dem Nagel den Boden beruͤhrend. Die Läufe 
der Maͤnnchen mit Spornen. 

Hierher gehören ſaͤmmtliche Huͤhnervoͤgel der Hahner 
hoͤfe, von denen keiner unſerm Welttheile eigen iſt. Die 
meiſten Gattungen ſind aſiatiſch. Sie e die En 
vollften Huͤhnervoͤgel. 


1. Gattung. Nana BR Perlhuhn. Der ganze 
Kopf oder nur der Hinterkopf nackt; bei den meiſten 
Arten Hautlappen am Unterkiefer; das Gefieder grau 
mit weißen Perlflecken; die Maͤnnchen ohne Sporn. 
Saͤmmtliche Arten ſind afrikaniſch; leben hier in großen Geſellſchaf⸗ 
ten; freſſen Beeren, Körner (Meleagrides der Alten). N. melcagris. 
Gemeines Perlhuhn; im nördlichen und weſtlichen Afrika. 

2. Gatt. Gallus. Briss. Hahn. Mit einem vertikalen 
Hautkamme auf dem Scheitel, Hautlappen am Unter— 
kiefer, 14 ſchraͤg gegen einander gelegten Schwanzfedern. 
Die Arten bewohnen Aſien und die Inſeln des indiſchen Archipels. 
Der Haushahn (Phasianus Gallus. L.) ſtammt vom Bankiva⸗ 
Hahne (6. Bankiva), der ihm im gezackten Scheitelkamme, den 
langen goldgelben Halsfedern und im uebrigen aͤhnlich if. Die 
Henne iſt oberhalb graubraun, mit ſchwarzbraunen Wellen zeichnungen, 
auf der Unterſeite roſtroth; hat im Nacken lange ſchwarzbraune, 
gelblich gerandete Federn. Das Vaterland iſt Java und das ſuͤd⸗ 
liche Indien. g | 

3. Gattung. Phasianus L. Faſan. Wangen nackt, 
warzig; kein Hautkamm; keine Kehllappen; Schwanz 
lang, aus 18 Steuerfedern; die Arten aſtatiſch. — P. col- 
chi cus. L. Gemeiner Faſan. Federn der Ruͤckenſeite hell 
purpur kaſtanienbraun, mit ſchwarzen gelblich gerandeten Mittel⸗ 
flecken, die Federn der Unterſeite ſtahlblau gerandet, Kopf und Hals 
blau und grün ſchillernd. Weibchen gelbbraͤunlich⸗grau mit ſchwarz⸗ 
braunen Flecken; bekommt, wenn es zur Fortpflanzung untuͤchtig, 
Hahnengefieder. Im weſtlichen Aſien urſpruͤnglich zu Haufe, ſoll 
er von den Argonauten aus Kolchis nach Europa gebracht ſein. 
Der Goldfaſan, P. pietus, und der Silberfaſan, P. nycthe- 
mörus, ſtammen aus China. 

4. Gattung. Pavo. L. Pfau. Kopf e mit 
einem Federbuſche, Wangen nackt; Schwanz aus 18 
Steuerfedern; die Buͤrzelfedern ſehr verlaͤngert und 

eigenthuͤmlich gebildet (Pfauenfedern) bilden den fhönen 


* 


9 — 11 
Schweif (paracerens) des Männchens. — 2 Arten: P. eri: 


status. Gemeiner Pfau. Seit Alexanders Zeiten in Europa 


eingeführt, iſt wild im nördlichen Indien. P. muticus. Ja⸗ 
paniſcher Pfau. Mit einem Federbuſche aus ſchmalen Federn; 
feine Halsfedern dunkel metall⸗gruͤn mit goldfarbigem Saume. 5 

5. Gattung. Argus. Temm. Argusfaſan. Kopf und 
Hals kahl; der Schwanz ſehr lang, beſonders die beiden 
mittlern Steuerfedern; die Schwüngfedern zweiter 
Ordnung laͤnger als die der erſten. A. 3 ig anteus. Auf 
Vorderruͤcken und Flügeln braͤunlich-grau, mit ſchwarzbraunen 
Flecken und Binden; Hinterruͤcken roſtgelb, braun gefleckt, die langen 
braunen Schwanzfedern weiß getuͤpfelt; auf den hinteren Schwung⸗ 
federn große Augenflecke; auf Sumatra, Malaeca u. ſ. w. 
6. Gattün g. Meleasris L. Truthahn. Kopf und 
Hals nackt mit vielen Warzen, auf dem Schnabel ein 
haͤngender Fleiſchzapfen; unten am Halſe des Maͤnn⸗ 
chens ein Buſch pferdehaar⸗-aͤhnlicher Haare. Die beiden 
Arten gehören nur Amerika an. M. gallopavo. L. Der Puter 
ſtammt aus dem ſuͤdlichen Theile Nordamerika's; der wilde Puter 
iſt broncefarbig. M. dcellata, ein prachtvoller Vogel, iſt an der 
Honduras⸗Bay gefunden. 

7. F mii 
Inepti. Dronten. Fluͤgel zum Fluge untuͤchtig, 1 ſteife 
Schwungfedern. Füße kraͤftig, vierzehig. 

Gattung. Didus. L. Dronte. Schnabel kraͤftig, 
mit gebogener Kuppe; im Schwanze nickende Federn; 
Körper plump. D. ineptus Dudu, Dronte Grau mit 
gelben Flügel- und Schwanzfedern; größer als ein Schwan; 25 U. 
ſchwer; ward bei der Entdeckung von Isle de France 1598 von den 
Hollaͤndern dort getroffen; ſcheint aber, zu unbehuͤlflich, um ſich den 
Nachſtellungen zu entziehen, ganz ausgerottet zu ſein. Daß ſie wirk⸗ 
lich exiſtirte, zeigen Kopf und Fuß dieſes Vogels, welche in eng⸗ 
liſchen Muſcen aufbewahrt werden, und neuerdings auf Isle de 
Frafice gefundene Knochen, die nur dieſem Vogel angehören koͤnnen. 
Sein, mit einem vorſpringenden Kiele verſehenes Bruſthein und 
die Fußbildung ſtellen ihn zu den Huͤhnervoͤgeln, von denen er 
durch die ſchlaffen Fluͤgelfedern zu den Laufvögeln fuͤhrt. Letzteres, 
wie die alte Angabe, daß man Steinchen in ſeinem Magen gefun⸗ 
den, zeigen, daß man Ahn mich (wie 5 zu den Raubvdgeln 

ſtellen darf. ’ 
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IV. Hrdnung Cursores. Lauſvögel. 


Flügel zum Fluge untauglich, ohne ſteifſchaftige Schwung⸗ 
federn; Lauffuͤße mit 3 oder 2 getrennten Zehen; Bruſtbein 
ohne Kiel; Bruſtmuskeln ſchwach, die Schenkelmuskeln 
ſtark entwickelt; Schnabel meiſt flach, die Firſte durch eine 
Furche von den Seitentheilen abgeſetzt. Laufen ſchnell; 
leben polygamiſch. i 

Nur Eine Familie. 
Die Rieſenvoͤgel. Proceri. M. oder ſtraußartigen 

Vögel. Struthionidae Vig. | 


1. Gattung. Rhea. Briss. Schnabel flach, ſtumpf; 
3 Zehen; Fluͤgel mit nickenden Schwungfedern. R. ame- 
ricana. Der dreizehige Strauß, Nandu. Grau; Scheitel, 
Genick, Unterhals und die obern Bruſtfedern beim & ſchwarz; in 
Suͤdamerika geſellig. R. Novae Hollandiae. (Dromaius Vieill.) 

Neuhollaͤndiſcher Kaſuar, Emou. Braun, die Ohrgegend 
nackt, blau, beim Maͤnnchen auch die Seite des obern Halſes, der 
unten bei ihm mit langen weißlichen Federn dicht bekleidet iſt. 
Die Federn kommen zu zweien aus einer Zwiebel. An der Spitze 
des Fluͤgels ein ſchwach gekruͤmmter Stachel. 

2. Gattung. Struthio. L. Strauß. Nur 2 Zehen, 
die aͤußern ohne Nagel; Schnabel flach, wie bei Rhea; 
Fluͤgel und Schwanz mit langen nickenden Federn. 
S. camelus. Strauß. 8 Fuß hoch; & ſchwarz mit weißen Fluͤgel⸗ 
und Schwanzfedern; Weibchen grau. Mehrere Weibchen legen in 
ein gemeinſames Neſt, loͤſen ſich beim Bruͤten ab. In den Tropen⸗ 
gegenden ſollen ſie ihre Eier von der Sonne ausbruͤten laſſen. Ihr 
ſchneller Lauf iſt beruͤhmt; ihr Vaterland ag und Südafrika, 
ſo wie das ſuͤdweſtliche Aſien. 

3. Gattung. Cas uarius. Briss. d Fuͤße drei⸗ f 
zehig; Schnabel etwas zuſammengedruͤckt, mit krum⸗ 
mer Firſte; in den Fluͤgeln drehrunde, Fiſchbein⸗aͤhn⸗ 
liche Kiele ſtatt der Schwungfedern. C. galèeatus. Ka⸗ 
ſuar. Auf dem Kopfe ein knochiger, mit Hornſubſtanz uͤberzogener 
Helm; Kopf und Oberhals nackt, blau und roth; zwei haͤngende 
Halslappen; Gefieder ſchwarz, haaraͤhnlich; lebt einzeln auf meh⸗ 
reren Inſeln des indiſchen Archipels; naͤhrt ſich von Fruͤchten, 
Eiern; feine grünen. Eier foll auch er verlaſſen. | 
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V. Ordnung. Grallatores. Wadroögel. 

Wabbeine mit verlaͤngerten Laͤufen; Zehen meiſt durch 
kurze Haut verbunden, entweder ſaͤmmtlich (geheftete Fuͤße), 
oder nur Mittels und Außenzehe (halbgeheftete Fuͤße); zu⸗ 
weilen ohne Hautverbindung (Spaltfuͤße); zuweilen auch 
mit einer zur Spitze der Zehen oder nur zur Haͤlfte rei⸗ 
chenden Haut (Schwimmfuͤße oder halbe Schwimmfuͤße), 
dann aber wegen der Laͤnge des Laufes zum Schwimmen 
untauglich; zuweilen Lappenfuͤße (p. lobati). Der Hals 
meiſt lang, im Verhaͤltniſſe zur Laͤnge der Beine. Der 
Schnabel von verſchiedener Geſtalt. Die Fluͤgel flugfaͤ⸗ 
big, von mittler Länge oder lang, die vordern Schwung: 
federn am laͤngſten. Ihr Flug iſt ſchnell und dauernd; 
fie ſtrecken dabei die langen Beine nach hinten; gehen mit 
langſam abgemeſſenen Schritten oder laufen ſchnell. Die mei- 
ſten find Zugvoͤgel. Bei vielen findet eine doppelte Mauſer ſtatt. 
Die meiſten halten ſich in moraſtigen Gegenden oder am Ufer 
des Meeres und der ſuͤßen Gewaͤſſer auf, wenige auf 

trockenen Ebenen; die meiſten waden nur, indem ſie ihre 
Nahrung ſuchen, im Feuchten umher, einige leben faſt im⸗ 
mer auf dem Waſſer und ſchwimmen geſchickt. 
1. Familie. | 

Alectorides. Huͤhnerſtelzen. Schnabel meiſt kuͤrzer als 

der Kopf, kraͤftig; die Raͤnder des Oberkiefers uͤber die 

des Unterkiefers uͤbergreifend; eine gewoͤlbte Kuppe (Huͤh⸗ 

nerſchnabel). Sie bewohnen theils fee Gegenden, 

theils freie, trockene Ebenen. 

1. Gattung. Palamedea L. en Hinterzehe 
faſt aufliegend, mit geradem, ſpornfoͤrmigen Nagel: 
ſtarke Spornen am Fluͤgelbuge und der Mittelhand; 
Gefieder braͤunlich aſchgrau, am Oberhalſe kurz, flau⸗ 
mig; große Voͤgel; leben paarweiſe an uͤberſchwemmten Orten im 
ſuͤdlichen Amerika; freſſen Kräuter und Saͤmereien; ſchreien hef—⸗ 
tig. P. cornuta. Kamichi. Mit einem langen, biegſamen Horn 
auf der Stirn. P. chavaria. Chaju. Mit einem langen Feder⸗ 
buſche am Hinterhaupte. Man laͤßt ſie gezaͤhn mit Huͤhnern 
und Gaͤnſeheerden zu deren Schutze gehen. 
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2. Gattung. Psophia L. Trompetenvogel. Kopf 
und Oberhals mit Flaum bekleidet; Augengegend 
nackt; Beine lang; Zehen kurz, halb geheftet; die Hin⸗ 
terzehe faſt auftretend; Gefieder mit Metallſchimmer. 
Leben an Hölzern in Suͤdamerika; freſſen Körner, Inſeeten, Wuͤr⸗ 
mer; laufen gut; laſſen tiefe Baßtdne nach einem gellenden nn 
ſchrei hören. P. crepitans- 

3. Gattung. Dicholöphus. Ill, Cariama. „ 
ſehr kurze, ganz geheftete Zehen, Hinterzehe abgeruͤckt; Gefieder 
hellgrau mit feinen wellenfoͤrmigen Queerzeichnungen. D. eri- 
status. Saria, Cgriama. Ein Federbuſch aus ſchmalen gegen 
einander gelegten zweizeiligen Federn; Schnabel und Füße roth; 
lebt in erhabenen, trocknen Gegenden Braſiliens; frißt Eidechſen, 
kleine Schlangen, Heuſchrecken; entſpricht in eff dem 
Stelzengeier Suͤdafrikg's. 

4. Gattung. Otis. L. Trappe. Süße ſchwach ge⸗ 

ſaͤumt, ohne Hinterzehe; Läufe mit netzartigem Ueber- 
zuge; Naͤgel ſtumpf; Schnabel ſtumpf dreikantig, vorn 
conver (bei einigen auslaͤndiſchen etwas verlängert, an der Wur⸗ 
zel verflacht); Schwanz aus 20 Federn; Mantel roſtfarbig 
oder braun mit dunklen, mehr oder weniger zahlreichen 
Queerbinden. Scheue, meiſt große Voͤgel oder von mittler 
Groͤße; fliegen ſchwerfaͤllig; ſtreichen laufend und mit den Fluͤgeln 
ſchlagend über der Erde hin; naͤhren ſich von Koͤrnern, Inſecten, 
Wuͤrmern; leben polygamiſch in Feldern; niſten im Korn oder Ge⸗ 
ſtruͤppe; ſcharren ein Loch, in welches ſie ihre Eier legen. O. tar da, 
Die Trappe. Kopf und Oberhals hell grau; Mantel hell roſtfar⸗ 
big mit ſchwarzen Queerbaͤndern; das Männchen hat jederſeits an 
der Kehle lange, weiße Federn, ganz alt eine ſchoͤn roſtfarbige Binde 
über der Bruſt; im mittlern und ſuͤdlichen Europa, häufiger im 
oͤſtlichen als im weſtlichen. O. tetrax. Die Zwergtrappe. 
Oberkopf hellgelblich, braun gefleckt; Mantel falb mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Zeichnungen; das Maͤnnchen hat einen tief ſchwarzen Unter⸗ 
hals, eine breite ſchwarz und weiße Binde uͤber der Bruſt; mehr 
im Suͤden und Suͤdoſten Europa's, 1 bei uns. 


2. Fami bie 
Herodii, JU. Reihervoͤgel. Schnabel lang, ſtark, hart, 
meiſt etwas zuſammengedruͤckt. Süße halb oder ganz ge⸗ 
heftet, bei einigen halbe oder ganze ee e 
belform zuweilen fehr e ck. i 


IR 
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1) R rantde: 1 

1. Gattung. Grus. Pall. Kranich. Naſengrube am 
Schnabel nicht in eine Furche fortſetzend; die dußern 
Zehen nur ſchwach verbunden, die Hinterzehe beruͤhrt 
nur mit der Nagelſpitze den Boden; leben in bruchigen Ge⸗ 
genden; wandern in Schagren; Würmer, kleine Froͤſche, Kräuter 
und Körner find ihre Nahrung: die letzten Schwungfedern zweiter 
Ordnung aufwaͤrts gekruͤmmt oder ſehr verlängert; Hinterkopf bei 
einigen nackt und mit Warzen bekleidet; Grau iſt die herrſchende 
Farbe des Gefieders; bei den meiſten Arten macht die Luftroͤhre 
der Maͤnnchen ſonderbare Biegungen zwiſchen deu Blaͤttern des 
Bruſtbeines. Die ausländiſchen Arten mit kuͤrzerm Schnabel: 
Gr. pavonina, Pfauenkranich und Gr. Virgo, numidiſche 
Jungfrau, beide afrikaniſch, ſtehen der Psophia am naͤchſten. 
In Europa nur der gemeine Kranich: 6. cinerea. Aſchgrau; 
Wangen weißgrau; der Scheitel der Alten kahl, warzig, roth; 
Zugvogel; bruͤtet in den nördlichen Gegenden. 


2) Reiher: Laͤufe kuͤrzer; ae tanze 
ſammengedruͤckt; Nagel der Mittelzehe meiſt kammartig 
eingeſchnitten; Hinterzehe voͤllig aufliegend; leben an 
den Ufern der Seen und Fluͤſſe. 


2. Gattung. Eurypyga. Il. Schweiffielze Schnabel 
lang, zuſammengedruͤckt; Naſengrube bis uͤber die Mitte reichend; 
Zuͤgelgegend befiedert; Hinterzehe nur mit dem Nagelgliede auflie⸗ 
gend; der Nagel der Mittelzehe ganzrandig. E. Helias. Der 
Sonnenreiher; ein kleiner ſchoͤner Wadvogel Guiang's, mit 
breitem zugerundeten hellgrauen Schwanze, den ſchwarze wellenfoͤr⸗ 
mige Queerlinien und 2 ſchoͤne kaſtanienbraune Binden zieren. 


3. Gattung. Ardea. L. Reiher. Eine Furche ver⸗ 
läuft von der Naſengrube zur Spitze des Oberkiefers; 
die Hinterzehe völlig aufliegend, die Kralle der In⸗ 
nenzehe kammartig eingeſchnitten; Zuͤgelgegend unbe⸗ 
fiedert; freſſen Fiſche, Laich; leben an Seen und Fluͤſſen. — 


a. Reiher: Mit laͤngerm, dünnern Halſe, an deſſen | 


unterm Theile ſchmale Federn herabhaͤngen; Tagvögel; 
stiften meiſt auf Bäumen: A. einerea. Gemeiner Fiſchreiher. 
Oberhalb blaͤulich aſchgrau) unterhalb weiß; ein ſchwarzer Feder⸗ 
buſch am Hinterhaupte; große ſchwarze laͤngliche Flecke am Vorder⸗ 
halſe; bei uns; niſtet in Bäumen; ſehr ſchaͤdlich den Fiſchereien. 

Die weißen Reiher: A. aegretra, mit gelblichem Schnabel, 
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und A. 8 kleiner, mit ſchwarzem Schnabel, gehoͤren dem 
ſuͤdlichen Europa an; ihre langen, mit fadenfoͤrmigen Bartſtrahlen 
beſetzten Schulter federn, die im Fruͤhjahre hervorbrechen, gegen den 
Herbſt ausfallen, werden zu den Reiherbuͤſchen benutzt. — b. Rohr- 
dommeln: Schnabel kuͤrzer, auf feiner Firſte etwas 
gebogen; der kuͤrzere Hals ſeitlich mit breiten Federn 
reichlich bekleidet, hinten nur mit Flaum; mehr naͤchtliche 
Voͤgel; niſten im Schilfe. A. stellaris. Rohrdommel. Roſtgelb 


mit Braun gefleckt; ein breiter, ſchwarzbrauner Streif am Mund⸗ 


winkel; Schwungfedern roſtfarbig gebaͤndert. A. minuta. Klei⸗ 
ner Reiher. Beine bis zur Fußbeuge beſtedert; Gefieder falb; 
Haube und Ruͤcken tief ſchwarz; in Deutſchland einzeln. — 
c. Nachtraben: A. nycticdrax. Haube und Rüden ſchimmernd 
ſchwarz; Fluͤgel hellgrau; bei den Alten drei ſchmale weiße Federn 
am Hinterhaupte; im ſuͤdlichen Europa. 


4. Gattung. Cancroma. L. Kahnſchnabel. Hinter⸗ 
zehe und Kralle der Mittelzehe wie bei den Reihern; 
Schnabel ungewoͤhnlich breit, einem umgekehrten 
Kahne vergleichbar; ſeine Firſte durch eine tiefe Furche 
von den Seitentheilen abgeſetzt. C. cochlearia. In Suͤd⸗ 
amerika. 


5. Gattung. Scopus. Briss. umber vogel. Schnabel 


ſtark zuſammengedruͤckt, Firſte und Dillenkante ſchneidenfoͤrmig; 
Fuͤße ganz geheftet, Kralle der Mittelzehe und Hinterzehe der vo⸗ 
rigen. Sc. umbretta. Braun; das Männchen mit einem Schopfe. 
Afrika. 


3) Stoͤrche. Pelargidae: gange Geige, kr gehef⸗ 
tete Zehen, Hinterzehe auftretend. 


6. Gattung. Dromas. Payk. Schnabel kraͤftig, ga 
mit ſtark vortretendem Kinnwinkel; halbe Schwimmfuͤße. Dr. Ar- 


deola. Reiherling. Ein kleiner weißer Vogel mit ſchwarzer 


Schultermitte und Schwingen; am rothen Meere und der Kuͤſte 
Bengalens einheimiſch. 

7. Gattung. A III. Klaffſchnabel. Schna⸗ 
bel vorn ſtark zuſammengedruͤckt, in der Mitte klaffend, ohne Na⸗ 
ſengruben, Nafenlöcher ſpaltenartig, ohne Hautbedeckung. Die Ar⸗ 
ten ſind der ſuͤdlichen Erdhaͤlfte eigen. A. lamelligerus, Braun; 
durch die blattartigen, glaͤnzenden, auf Koſten des Bartes entwickel⸗ 
ten Schäfte feiner Federn merkwuͤrdig Afrika. A. albus. Indien. 


S8. Gattung. Ciconia Bechs Storch. Schnabel ge⸗ 


ee) 


ra de, lang; ohne Nafengrube a. Eigentliche Stoͤrche: 
Mit zuſammengedruͤcktem Schnabel: C. alba. Weißer 
Storch; niſtet auf Haͤuſern; frißt Froͤſche, Maͤuſe, Heuſchrecken, 
junge Voͤgel. C. nigra. Der ſchwarze Storch. Schwaͤrzlich 
mit purpurnem und gruͤnlichem Schimmer; niſtet auf Baͤumen; 
frißt gern Fiſche, auch Amphibien und Inſecten. b. Marabuts: 
Mit dickem, dreikantigen Schnabel. (Myeteria) Riefenmd- 
ßige Stoͤrche, deren Kopf und Hals nackt und mit ſpaͤrlichem 
Flaum beſetzt iſt; ſaͤmmtliche Arten gehoͤren der heißen Zone an; 

ihre Lebensart iſt die der Stoͤrche, fie freſſen auch Aas. C. My e- 
ter ia; in Amerika. — 6 Marabu, Indien; C. argala, im In⸗ 
nern von Afrika. Beide werden in ihrer Heimath geſchaͤtzt, ſowol 
wegen der Dienſte, die ſie durch Vertilgung laͤſtiger Thiere und 
Verzehren des Aaſes ſtiften, als auch wegen der lockern weißen 
Steißfedern/ die zum Damenputze benutzt werden. 


9. Gattung. Tantälus L. Nimmerſatt. Schnabel 
ähnlich dem der Marabuts, aber am Ende ſchwach ab— 


waͤrts gebogen, ohne Furche; große Voͤgel der heißen Zone, 


die ſich an ſumpfigen und uͤberſchwemmten Orten aufhalten, Am- 
phibien und Fiſche freſſen. — T. Io culator. Weiß; Schnabel, 
Beine und die nackten Theile des Geſichtes und Halſes ſchwarz. 
Amerika. T. ibis. Weiß, mit roͤthlichem Anfluge; gelblichem Schna⸗ 
bel; an den nackten Theilen des Geſichtes roth; im noͤrdlichen 
Afrika; iſt aber nicht der heilige Ibis der Aegypter. 


10. Gattung. Ibis. Lac. Ibis. Schnabel ſchwaͤcher, 
ſtaͤrker gebogen, als beim vorigen, mit einer von der 
Naſengrube zur Spitze laufenden Furche am Obherkie⸗ 
fer; Zuͤgelgegend ſtets nackt; an Fluͤſſen und in ſumpfigen 
Gegenden; leben von Würmern, Mollusken. J. religiosa. Hei⸗ 
liger Ibis (Abu⸗Hannes). Weiß; der ganz nackte Kopf und Hals 
ſchwarz; lange zerſchliſſene dunkel ſtahlblaue Schulterfedern; ward 
nicht ſowol wegen der Vertilgung der laͤſtigen Amphibien verehrt, 
die er nicht frißt, als vielmehr, weil er mit der Niluͤberſchwem⸗ 
mung ſich einfindet. J. faleinellus. Sichelſchnabel. Kopf, 
Hals, Rüden und Unterſeite ſchoͤn kaſtanienbraun; Mantel und 
Schwanz ſchwarz mit gruͤnem und purpurnem Schimmer; im ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Europa, Aſien und dem nördlichen Afrika heimiſch; kommt 
ſelten und zufaͤllig in unſere Gegenden, und meiſt jung; dann die 
kaſtanienbraunen Theile braͤunlich aſchgrau, der Metallſchimmer der 
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ſchwarzen ganz matt u. ſ. w. e Ibis, J. rubra, 
in Suͤdamerika; der rein weiße, J. alba, im tropiſchen Amerika. 

11. Gattung. Platalea. L. Löffelreiher. Geſtalt der 
Ibis; aber der Schnabel ganz plattgedruͤckt, ſpatelfoͤr⸗ 
mig; halbe Schwimmfuͤße; herrſchende Farbe der Gattung iſt 
Weiß, bei PI. Ajaia (Suͤdamerika) in das ſchoͤnſte Carminroth uͤber⸗ 
gehend; ſie leben geſellig an ſumpfigen Orten oder in der Naͤhe der 
Flußmuͤndungen. Kleine Fiſche, Fiſchlaich, Waſſerſchnecken, Am⸗ 
phibien und Inſecten find ihre Nahrung.; fie niſten bald auf Baͤu⸗ 
men, bald im Schilfe und Binſengeſtruͤppe. P. leucero dis. 
Weiß; die Männchen haben einen roſtfarbigen Bruſtfleck, einen 
langen Federbuſch am Hinterhaupte, welcher beim Weibchen kurzer 
iſt, den Jungen fehlt; an den Muͤndungen der europaͤiſchen Fluͤſſ, 
haͤufig in Holland; wandern laͤngs der Seekuͤſte. 

4) Waſſerſtelzen. Hygrobätae. Ill. Lange Stelzbeine 
mit ganzen Schwimmhaͤuten. 
12. Gattung. Phoenicoptérus. L. Flamingo. Schna⸗ 
bel lang, geknickt; Unterkiefer hoch, doſenfoͤrmig; 
Oberkiefer platt; an den Raͤndern Queerblaͤttchen; 
Hals ſehr lang; Beine hoch; Zehen durch ganze 
Schwimmhaͤute verbunden. Leben am Meeresgeſtade, wo 
ſchlammiger Grund iſt, in großen Geſellſchaften; ſitzen gleichſam rei⸗ 
tend auf dem huͤgelartigen Neſte. Nahrung: Mollusken und kleinere 
Waſſerthiere. P. anti quorum. Der Flamingo. Schwach ro⸗ 
ſenroth, auf den Fluͤgeln carminroth, Schwingen ſchwarz. Die 
Jungen vor der Mauſer aſchgrau, dann ſchmutzig weiß, erhalten 
erſt im Aten Jahre die vollkommene Färbung. An den Kuͤſten des 
mittellaͤndiſchen Meeres; ſeine fleiſchige, breite Zunge, war hei den 
Roͤmern ein Leckerbiſſen. b . 
„ a m ile i 0 

Strandlaͤufer. Charadriadae. Vig. (Littorales. JI.) 
Fuͤße dreizehig, ohne oder mit verkuͤmmerter Hinterzehe, 
Zehen ſchwach durch Haut verbunden, meiſt nur halb ge 
heftete Füße; Schnabel gerade, mit harter Hornbeklei⸗ 
dung, rundlich oder zuſammengedruͤckt. 

1. Gattung. Glareöla. Briss. Wadeſchwalbe. Schna⸗ 
bel kurz, mit gebogener, zuſammengedruͤckter Kuppe; 
Fluͤgel lang und ſpitz; Hinterzehe auftretend, der Na⸗ 
gel der Mittelzehe kammfoͤrmig eingeſchnitten. Bei ei- 
nigen Arten ein Gabelſchwanz. Ju gemaͤßigten und heißen 
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- ändern; laufen und fliegen ſchnell; freſſen Waſſerinſecten, die ſie 


mit Behendigkeit im Fluge und laufend erhaſchen. G. austriaca. 
Mit einem Gabelſchwanze; aſchgrau; Kehle roſtgelb, ſchwarz einge⸗ 
faßt. Im öftlichen und ſuͤdlichen Europa, an den Ufern der Seen 
und Stufe. | 


2. G g ttung. Cursor. Wagl. (Tachydromus. III.) Schna⸗ 
bel ſchwach gekrümmt, mit ſtumpfer Firſte; Beine hoch; 
Zehen kurz, faſt getrennt, keine Hinterzehe. Gefieder 
meiſt iſabellfarbig. In den waͤrmern und heißen Gegenden 
Afrikg's und Aſiens, an ſandigen, vom Waſſer entfernten Orten. 
C. isabellinus, Genick grau, ſchwarz und weiß eingefaßt; zeigt 
ſich zuweilen zufaͤllig im ſuͤdlichen Europa. 


3. Gattung. Oediensmus. Temm. Füße e 


ſpitzigen Krallnaͤgeln; lange duͤnne Beine; der Schna⸗ 


bel gerade, mit vortretendem Kinnwinkel; die Naſen⸗ 


grube erſtreckt ſich nicht über die Naſenloöcher hinaus. 


Gefieder hell braͤun lich grau mit dunkelbraunen 


Laͤngsflecken. In trockenen Gegenden, Haiden u. ſ. w. Wuͤr⸗ 


mer, Schnecken, Inſeeten, kleine Amphibien, Maͤuſe u. ſ. w. ſind 
ihre Nahrung. O. crepitans. Erdbrachvogel. Auf den Fluͤ⸗ 


geln zwei helle Binden; ſeltener in Deutſchland. 


4. Gattung. Charadrius. L. Regenpfeifer. Schna⸗ 
bel kurz, die Naſengruben über die Naſenloͤcher hin- 


ausreichend (mehr als ; der Schnabellaͤnge einnehmend); keine 


Hinterzehe. Einige Arten leben am Meeresgeſtade, andere am 
ufer der Seen, Fluͤſſe, Pfuͤtzen, meiſt truppweiſe; naͤhren ſich 
von Würmern, Inſecten. Die beiden groͤßern europaͤiſchen Arten 
ändern die Farbe im Winter. Ch. pluvialis. Gold⸗Regen⸗ 
pfeifer. Oberhalh ſchwarz mit goldgelben Flecken; im Sommer 


an Kehle, Vorderhals und Unterſeite tief ſchwarz; im Winter Hals 
und Bruſt gelblich, grau gefleckt, Unterleib weiß; niſtet im Norden, 


bei uns auf ſeinem Zuge nach dem Suͤden. C. morinellus. 
Dummer Regenpfeifer. Haube ſchwarzbraun, ein gelblich wei- 


ßer Streif vom Auge zum Hinterhaupte; Oberſeite braͤunlich grau 


mit roſtfarbigen Federraͤndern; dieſe Einfaſſung iſt im Sommer⸗ 
kleide lebhafter, dann ſteigert ſich auch das roͤthliche Aſchgrau der 
Bruſt und Seiten zu einem tiefen Roſtroth, welches durch einen 
weißen Guͤrtel pom grauen Halſe ſcharf geſchieden iſt. Beide Arten 
finden ſich in Haidegegenden, Brachen, an ſumpfigen Orten und 
ſchlammigen Flußufern, nicht am Meeresgeſtade. 
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N kleine Arten, oberhalb afgran,unten weiß, 
mit einem ſchwarzen Guͤrtel uͤber der Bruſt, aͤndern im 
Winter ihr Gefieder nicht, leben mehr an dem kieſigen 
Ufer der Fluͤſſe oder am Meeresgeſtade. Ch. hiaticula. 
Schnabel orangefarbig, mit ſchwarzer Spitze. C. minor. Schna⸗ 
bel ſchwarz; Beine gelb; an Flußufern. C. albifrons (cantianus): 
Schnabel und Beine ſchwarz; Halsband unvollſtaͤndig; Stirn rein 
weiß. 

5. Gattung. Vanellus. Briss. Klebitz. Der vorigen 
Gattung im uͤbrigen gleich, nur mit einer, oft ver⸗ 
kuͤmmerten Hinterzehe. V. cristatus. (Tringa vanellus. L.) 
Kiebitz. Mantel broncefarbig; Buͤrzel roſtroth; Haube, die langen 
Federn am Hinterhaupte, die Kehle und ein breiter Ringkragen auf 
der Bruſt tief ſchwarz; im Winter wird Kehle, Zuͤgel und ein 
Strich uͤber dem Auge ſchmutzig weiß; auf moraſtigen Wieſen, wo 
er auf Huͤgelchen bruͤtet; ſeine olivenfarbigen, ſchwarzgefleckten 
Eier ſind ſchmackhaft. e Wuͤrmer, Schnecken ſind ſeine 
Nahrung. 

6. Gattung. Sr Jul. Steinwaͤlzer. Schnabel 
koniſch, vorn etwas aufſteigend zuſammengedruckt, 
keilfoͤrmig; Hinterzehe beruͤhrt mit der Spitze den Bo⸗ 
den. Nur eine Art, die faſt uͤber die ganze Erde verbreitet iſt: 
S. interpres. Oberhalb ſchwarzbraun mit roſtgelben Flecken; 
Halsband und Oberbruſt ſchwarz; Kehle, ein Fleck an der Schna⸗ 
belwurzel, die Stirn und eine Queerbinde uͤber dem Nacken weiß. 
Lebt am Meeresgeſtade, wo er mit ſeinem Schnabel die kleinen 
Steine umwaͤlzt, um ſich Inſecten, Muſchelthiere u. ſ. w. bervor⸗ 
zuſuchen. 

7. Gattung. fia e e I. Auſterfiſcher. Kurze, 
kraftige Beine, ohne Hinterzehe; Schnabel lang, vorn 
ſehr zuſammengedruͤckt; fliegen gut und ſchnell; leben am 
Meeresgeſtade, von Inſecten, Würmern, Mollusken ſich naͤhrend: 
H. ostral&gus. Auſterfiſcher: Weiß; Kopf, Hals und Mantel 
ſchwarz; an den Kuͤſten Europa's und des noͤrdlichen und weſtlichen 
Afrika's. | 
8. Gattung. H spe Briss. Strandreuter. 
Schnabel lang, duͤnn, wegen der eingezogenen Raͤn⸗ 
der eylindriſch; die Beine ſehr lang und duͤnn; die 
äußern Zehen durch breite Haut verbunden, die innern 
nur ſchwach geheftet; keine Hinterzehe; ihr Gang iſt 


a 


ſchwankend; ihr Flug ſchnell II. rufipes, Weiß, glaͤnzend⸗ſchwarz 

auf dem Hinterhaupte, Nacken und Mantel; an den Ufern der 

Fluͤſſe, haͤuſiger am Meere und ſalzigen Seen; in Deutſchland nur 

zuweilen. 

8. Gattung. e 0 L. Saͤbler, Avocette. 
Beine lang, mit halben Schwimmfuͤßen; Schnabel 
lang, aufwärts gekruͤmmt, ganz plattgedruͤckt; Hinter⸗ 
zehe kurz, hinaufgeruͤckt; an ſalzigen Gewaͤſſern, beſonders 
am ſchlammigen Meeresgeſtade, mit ſeichtem Waſſerſtande. Nahrung 
in kleinen Waſſerinſecten, Laich, kleinen Seegewaͤchſen u. ſ. w. 
R. avocetta, Avocette: weiß; Kopf, Nacken, eine Laͤngsbinde 
auf dem Mantel und die Schwingen ſchwarz; in den es 
Europens. 

4. Familie. 

Schnepfenvoͤgel— Scolopacidae,Vig. (Limicolae. J.) 
Zuͤgelgegend dicht befiedert; Schnabel duͤnn, weich, bieg- 
ſam; Hinterzehe vorhanden, fehlt nur bei einer Gattung. 
Das Gefieder gebaͤndert, gefleckt, bunt. Ihre Nahrung 

beſteht in Wuͤrmern, kleinen Schnecken, Muſcheln, In⸗ 

ſecten, zu deren Aufſuchen im Schlamme der empfindliche 

Schnabel beſonders tauglich iſt. Doppelte Mauſer. 

1. Limösa. Briss. Pfuhlſchnepfe. Schnabel lang, 
weich, in ſeiner ganzen Laͤnge biegſam, mehr oder we⸗ 
niger aufwaͤrts gebogen; die Naſenfurche verlaͤuft bis 
zur flachen Spitze; Füße halb geheftet; leben in fumpfigen 
Gegenden und an ſchlammigen Flußufern. L. melanura, Nagel 
der Mittelzehe lang, gezaͤhnelt; der Schwanz ſchwarz, an ſeiner 
Wurzel rein weiß; 152 “/. L. rufa. Nagel und Mittelzehe ganz⸗ 
randig; Schwanz ſchwarz gebaͤndert. Beide Arten ſind im Som⸗ 
merkleide am Halſe und an der Unterſeite lebhaft roſtroth, auf der 
ſchwarzbraunen Oberſeite hat erſtere roſtfarbene Queerbinden, letz⸗ 
tere roſtfarbige Flecke. Im. Winterkleide wird die Oberſeite ein⸗ 
fach, aſchgrau, die Unterfeite weiß. 

2. Gattung. Totänus. Bechst. Waſſerlaͤufer. Schna⸗ 
bel mittelmäßig oder lang, ſelten etwas aufwärts ge⸗ 
kruͤmmt, nur an der Wurzel weich; Oberkiefer an der 
Spitze ſchmal, etwas gebogen; Naſenfurche reicht meiſt 
zur Mitte des Schnabels; Zehen ganz oder halb gehef— 
tet. Das Winterkleid iſt weniger dunkel gefaͤrbt, oberhalb aſch⸗ 
grau, wobei die Flecke und Queerzeichnungen der einzelnen Federn 
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fehlen, die Flecke der weißen unterſelte kleiner und weniger zahl⸗ 


reich ſind. Viele Arten in Deutſchland an Fluͤſſen, Moraͤſten, auf 


Wieſen. a. Der Mantel braͤunlich⸗aſchgrau mit Bronce- 


ſchimmer, mit weißen Federraͤndern oder Randflecken. 
. Mit aufwärts gebogenem Schnabel— T. glottis. Gruͤn⸗ 
füßiger Waſſerlaͤufer. Der Schaft der erſten Schwinge weiß. 
6. Mit geradem Schnabel: T. ochropus. Der Schaft der 
erſten Schwungfeder braun; Schwanz von der Wurzel zur Haͤlfte 
rein weiß, dann bis zur Spitze breit braun gebaͤndert. T. Gla- 
redla Der Schaft der erſten Schwungfeder weiß, der Schwanz 
bis zur Wurzel braun gebaͤndert. T. fuscus. Der Schnabel lang, 
duͤnn, an der Wurzel des Unterkiefers roth; Kopf, Hals und 
Unterſeite find im Sommer ſchwaͤrzlich⸗ſchiefergrau; im Winter⸗ 


kleide Vorderhals und Unterſeite weiß. b. Mantel aſchgrau mit 


dunkelbrauner Queerzeichnung: T. calidris: Rothfü- 
ßiger Waſſerlaͤufer. Schnabel gerade, robuſt, zur Hälfte, wie 
die Beine, roth. T. stagnatilis. Teich- Waſſerlaͤufer. Hoch⸗ 
beinig; Schnabel lang, duͤnn, gerade, ſchwaͤrzlich, Beine oliven⸗ 
gruͤn. T. hypoleucos., Unterſeite weiß, ungefleckt; Mantel bronce⸗ 


farben mit ſchwarzbrauner Zeichnung; Schwanz lang, ſtufig; a en 


furche reicht faſt zur Spitze; kleiner Vogel. 


3 Gattung. Scolö pax. I. Schnepfe. Schnabel 
lang, gerade, weich, die Spitze des Oberkiefers bildet 
mieeiſt einen ſtumpfen hakenartigen Abſatz , hinter wel⸗ 
chem die Spitze des Unterkiefers eingreift; Zehen ge- 
trennt. Sie leben zum Theil in Waͤldern, zum Theil in ſumpfigen 
Ebenen einſam; in den meiſten Ländern erſcheinen ſie auf dem Zuge. 
Keine bedeutende Verſchiedenheit im Sommer⸗ und Winterkleide. 


a. Wald ſchnepfen. Beine bis zur d Fuß beuge befiedertz 
in feuchten Wäldern: 8. rusticola Walbſchnepfe. Oberhalb 


roſtfarbig mit braͤunlich⸗grauen Queerbinden/ unterhalb fahl, mit 


braunen Zickzackſtreifen; niſtet auf ebener Erde. y 


p. Bekaſſinen. Der untere Theil des Schienbeines 


nackt: Scol. media. (S. maior. L.) Mittelſchnepfe. 16 Schwanz: 

federn, die äußern weiß. Se. gallinago, Heerſchnepfe. 14 Schwanz⸗ 
federn, alle gleich gefaͤrbt. Beide Arten finden ſich an Moraͤſten und 
feuchten Wieſen ein. Die Oberſeite derſelben iſt ſchwarz braun mit voft- 

gelben Binden und Flecken. Se gallinula. Moorſchnepfe. Die 
kleinſte Art (77) nur 12 Federn im Schwanze; eine tief ſchwarze⸗ 
roſtroth punctirte Haube, jederſeits von dem roſtfarbenen Augen⸗ 


— 


ſtreifen eingefaßt: der Mantel grun und sure mit 2 roſt⸗ 
gelben Längsbinden: 


4. Gattung. Tringa. Briss Strandläufer. Schna⸗ 
bel gerade oder ſchwach gebogen, ſeiner ganzen Laͤnge 
nach weich, zuſammengedruͤckt, an der Spitze meiſt ver⸗ 
dickt und etwas flach gedruckt; Zehen getrennt oder 
nur die aͤußern geheftet; Hinterzehe vorhanden. Suchen 
ihre Nahrung im Schlamme der Ufer; halten ſich nahe am Meere 
oder in bei Fluͤſſen und Seen gelegenen Moraͤſten auf. Winter⸗ 
tracht iſt verſchieden; die lebhaften Farben der Unterſeite und die 
Flecken und Binden der Oberſeite verſchwinden, erſtere machen 
einem mehr oder weniger reinen Weiß Platz; letztere wird aſchgrau 
mit dunkelm Schaftfiriche der einzelnen Federn. 


. Die äußern Zehen geheftet; Streitſchnepfen. 
( Macheies. Cuv.) Tringa pugnax Kampfhahn, Streithahn. 
Die Farbe des Gefieders beim G fehr verſchieden; ein großer Feder⸗ 
kragen am Hinterhaupte und Halſe aus langen, einwaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten Federn findet ſich bei ihm nur in der Begattungszeit; dann 
iſt auch die Zuͤgelgegend unbeſtedert und mit rothgelben Warzen 


bedeckt. Beides verliert ſich nach der Begattungszeit, waͤhrend 


welcher die Maͤnnchen in ſteten Kaͤmpfen gegen einander begriffen 
ſind. In ganz Europa auf feuchten Wieſen / beſonders in den Kuͤſten⸗ 
laͤndern häufig: Die Weibchen find kleiner, ohne Federkragen, ober⸗ 
halb braͤunlich⸗ aſchgrau / mit einzelnen glaͤnzend ſchwarzen a. 
heller am Halfe und der Bruſt/ weiß am Bauche⸗ 


b. Mit ungehefteten Zehen; eigentliche Strandlaͤu⸗ 
fer (Tringa). Bei einigen iſt der Schnabel kaum verdickt 
ander Spitze, etwas gebogen: Tr. subargquats Mantel 
im Sommer ſchwarz mit roſtrothen Flecken, die Unterſeite ſchoͤn 
blaͤulich-roſtroth⸗ Tr. variabilis (alpina Gm. ). Schnabel faſt 
gerade; Mantel ſchwarz, mit roſtrothen Federraͤndern; Hals und 
Bruſt weißlich, braun gefleckt; Bauch tief ſchwarz. Beide Arten 
an den Seekuͤſten und den Ufern der Fluͤſſe und Seen. — Bei 
andern iſt der Schnabel ganz gerade, an der Spitze ver- 
dickt und flach gedruͤckt: Tr. cinerea. 104 — 1147; im Som⸗ 
mer auf dem Mantel ſchwarz mit roſtrothen Federraͤndern und 
Flecken; Vorderhals und Unterſeite ſchoͤn roſtroth; an den Sce— 
kuͤſten; niſtet im Norden. Zwei kleine Arten etwa von der Groͤße 
eines Sperlings zeigen ſich auf ihrem Durchzuge an den Fluͤſſen 
und Seen Deutſchlands: T. Temminkii. Die aͤußern Schwanz⸗ 


federn rein weiß. T. minuta. Die äußern Schwanzfedern grau. i 


Bei beiden Arten haben die ſchwarzbraunen N der Oberſeite 
Sommers eine roſtfarbige Einfaſſung. 


5. Gattung. Calidris. IM. Sonderling. Schnabel 


gerade, weich, in feiner ganzen Länge bieg ſam, an der 
Spitze verdickt und flach gedruͤckt; Fuͤße ohne Hinter⸗ 
sehe; Vorderzehen faſt ganz getrennt. Die Umfärbung des 
Geſteders ähnlich wie bei voriger Gattung. Eine ſehr weit (an 
den Kuͤſten von Europa, Aſien und Amerika) verbreitete Art, C. 


arenaria. Die ſchwarzbraunen Federn des Mantels mit roſtfarbi⸗ 


ger und hellgrauer Einfaſſung (im Winter oberhalb hell aſchgrau). 
7471, Niſtet im Norden; in Menge an den Seekuͤſten. 

6. Gattung Phalaröpus. Briss. Waſſertreter. Schna⸗ 
bel gerade, zierlich oder flach gedruͤckt; Oberkieferſpitze 
gebogen; Fuͤße 4zehig; die Vorderzehen lappig ge- 
ſaͤumt. Kleine Voͤgel, deren Gefieder in Faͤrbung und Veraͤn⸗ 
derung dem der Tringen aͤhnlich iſt; ſie ſchwimmen mit der groͤß⸗ 
ten Leichtigkeit, ſcheuen ſelbſt die Wogen des Meeres nicht; bruͤten 
an ſuͤßen Gewaͤſſern im Graſe. 2 Arten bewohnen die Polarlaͤnder; 


erſcheinen zuweilen an den Oſtſee⸗Kuͤſten. P. hy perboreus. Mit 
duͤnnem, zierlichen Schnabel; Kopf und Nacken dunkelgrau; Man⸗ 


tel ſchwarz mit roſtfarbiger Einfaſſung; Hals vorn und ſeitlich 


roſtroth; Seiten der Bruſt grau. P. platyrhynchus. Platt⸗ 


ſchnaͤbliger Waſſertreter. Schnabel plattgedruͤckt; die Unter⸗ 
ſeite des Koͤrpers im Sommer blaͤulich roſtroth. 
7. Gattung. Numeni us. Briss. Keilhacke, Brachvo⸗ 


gel. Schnabel gebogen, lang; Naſenfurche reicht faſt 
zur Spitze; Füße ganz geheftet; ähneln den Ibis, aber 


die dicht befiederte Zuͤgelgegend unterſcheidet ſie 


leicht; das Gefieder weißlich, mit braunen Schaftflecken an 
Kopf, Hals und der Unterſeite; Schwanz gebaͤndert. An Fluͤſſen 


und Seeen, und in deren Naͤhe auf Brachfeldern, Sandplaͤtzen; 
Mauſer einfach. — 2 Arten in Deutfchland: N. arquata. Große 
Keilhacke, großer Brachvogel. Mantel dunkelbraun mit roſt⸗ 


gelben Flecken; Haube weißlich, braun geſtrichelt. 2 Fuß. N. 


phaeopus. Kleine Keilhacke. 16; Mantel braͤunlich aſchfar⸗ 


big, weiß gefleckt; Haube dunkelbraun mit 3 weißen Längsbinden. 


5. Familie. 
Waſſerhuͤhner. Rallidae. Vig. (Macrodactyli. J1.) Schna⸗ 
bel kurz oder wenig laͤnger als der Kopf, ſtark zuſam⸗ 
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mengedruͤckt; Naſenlöcher in einer Grube, dc h 
Fuͤße mit kurzem Laufe, langen, geſpaltenen oder lappig 
geſaͤumten Zehen, vierzehig mit aufliegender Hinterzehe; 
| Schienbein faſt zur Fußbeuge befiedert; leben an und auf 
den Gewäſſern, laufen behend über den auf dem Waſſer⸗ 
ſpiegel treibenden Waſſerpflanzen hin; ſchwimmen und 
tauchen geſchickt. | 


Zehen ungelappt, Spaltfuͤße. N 
12 Ser wn g. Rallus. L. Ralle. Schnabel lang, ges 
rade; die Dillenkante des Unterkiefers faſt gerade, ohne 
vorſpringenden Kinnwinkel; an ſchilftgen Ufern; freſſen 
Wuͤrmer, Schnecken, Inſeeten, Waſſerpflanzen; laufen leicht über 
die Waſſerpflanzen. R. a quaticus. Waſſer⸗Ralle. Scheitel, 
Nacken und Mantel olivenfarbig, mit braunem Mittelfelde der ein⸗ 
zelnen Federn; Seiten des Kopfes, Halſes und die Bruſt hellgrau; 
Hinterleib ſchwarz mit weißen Queerbinden; Schnabel roth; bei 
uns Zugvogel. | 
e Gattung. Cana. Briss. (Crex. Bechst.) Rohrhuhn. 
Schnabel kurz, ſtark zuſammengedruͤckt, hoch; Oberkie⸗ 
fer nahe der Spitze gebogen; Kinnwinkel vorſpringend; 
Dille aufſteigend; Zehen mit ſchmalem Hautſaume. Die 
meiſten an und auf ſuͤßen Gewaͤſſern. G. erex. (Crex pratensis 
Bechst.) Wie ſenknarre. Federn der Oberſeite gelblich aſchgrau mit 
dunkelbraunem Mittelfelde; Fluͤgeldeckfedern roſtbraun; Bauch gelb⸗ 
lich weiß mit roͤthlich braunen Queerbinden an den Seiten; in feuch⸗ 
ten Gegenden, im hohen Graſe und Getreide (beſonders zur Ernte⸗ 
zeit zugleich mit Wachteln, daher Wachtelkoͤnig); frißt Inſeeten, 
Wuͤrmer, Geſaͤme. — Aechte Rohrhuͤhner. An Ufern der 
Fluͤſſe, See, Teiche, wo viel Schilf iſt, in dem ſie niſten; ſchwim⸗ 
men und tauchen trefflich: G. porzana. Punetirtes Rohr⸗ 
huhn. Oberhalb olivenfarbig, braun gefleckt; Hals und Bruſt 
grau mit vielen weißen Punecten wie die Oberſeite; Seiten und 
Buͤrzel dunkelgrau mit weißen Queerbinden. 08 pus il la. Hals, 
Blruſt und Bauch hellgrau, ungefleckt; Schnabel und Füße hellgruͤn. 
G. chloropus. Grünfüfiges Rohrhuhn. Die Wurzel des 


Dbberkiefers auf der Stirn plattenfornnig erweitert, lebhaft roth; 


Kopf, Hals und Unterſeite ſchiefergrau; Mautel olivenbraun; Fuͤße 
gruͤn; haͤuftg in ganz Europa. 

3. Gattung. Porphyrio. Briss. Sultanshuhn. Schna⸗ 
bel ſtark, kurz, ſehr zuſammengedruͤckt und hoch, auf 
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der Firſte gebogen, mit einer Platte in die Stirn vor⸗ 
tretend; Gefieder mit lebhaften ſchillernden Farben 
(Indigo, Hellblau, Hellgrün). Lebensweiſe der vorigen; beſuchen 
aber oft das Land; freſſen gern Geſaͤme, Getreide, Fruͤchte, auch 
Fiſche. P. hyacinthinus. Europaͤiſches Sultanshuhn. Das 
ganze Gefieder blau; im ſuͤdlichen Europa, beſonders gern in den 
Reißfeldern; wird gezaͤhmt, war ſehr beliebt bei den alten Römern 
und Griechen (Porphyrio). | 

4. Gattung. Parra. L. Spornfluͤgel, Chirurg. 
Schnabel lang, zuſammengedruͤckt, mit verdickter Spitze; Zehen 
ſehr lang, mit langen, geraden pfriemenfoͤrmigen Nägeln, beſonders 
an der Hinterzehe. Einige haben einen ſpitzen Sporn am Fluͤgel⸗ 
buge. Sie leben an den Suͤmpfen und mit Kraut bedeckten Seen 
der Tropenlaͤnder. P. Jagana. Kopf, Hals, Vorderruͤcken und 
Bruſt tief ſchwarz, ſonſt kaſtanienbraun; Schwungfedern hellgruͤn, 
ſchwarz geraͤndert; eine lappige Haut auf der Stirn und an den 
Mundwinkeln. Im trop. Amerika. 

b. Zehen lappig geſaͤumt, Lappen fuͤße. (Lobipedes III.) 

5. Gattung. Fulica. Briss. Waſſerhuhn. Schnabel 
kurz, zuſammengedruͤckt, mit gebogener Firſte, an der 
Baſis mit einer Platte in die Stirn tretend; leben ganz 
auf dem Waſſer, kommen ſelten auf das Land, ſchwimmen und tau⸗ 
chen mit Leichtigkeit; halten ſich auf den ſuͤßen Gewaͤſſern und in 
den Buchten der Seekuͤſten auf, nicht aber auf dem hohen Meere. 
F. atra Schwarzes Waſſerhuhn, Blaͤßhuhn, Blaͤße. 
Dunkel ſchieferfarbig, beſonders dunkel, ins Schwaͤrzliche fallend, 
am Halſe; Stirnplatte weiß; Weibchen heller gefaͤrbt, ihre Stirn⸗ 
platte kleiner. Bei uns auf Seen und Teichen; niſtet im Schilfe. 
Inſeeten und Waſſerpflanzen find feine Nahrung. 
6. Gatt. Po do a. Ji! Saumfuß. Schnabel mittelmaͤßig, 
zuſammengedruͤckt, mit aufſteigender Dille; Süße kurz 
vierzehig, lappig gefaͤumt. P. surinamensis. Oberhalb oli⸗ 
venbraun, unterhalb weiß; Oberhals ſchwarz, ein weißer Strich uͤber 
dem Auge und an den Seiten des Halſes; ſchwarze queergeſtellte Flecke 
uͤber den Schwimmhaͤuten; in Cayenne und Surinam. 


VI. Ordnung. Natatores. Schwimmroöͤgel. 
Schwimm⸗ oder Ruderfuͤße, ſeltener geſpaltene 
Schwimmfuͤße; Läufe kurz, zuſammengedruͤckt, mehr oder 
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weniger nach hinten gerückt; das Gefieder dicht, 0 
einen dicken Flaumpelz verftärft, gefchickt das Waſſer ab: 
zuhalten. Sie leben auf dem Waſſer, in welchem ſie auch 
ihre Nahrung finden. Nicht alle Schwimmvoͤgel tauchen. 
Von den tauchenden Schwimmvoͤgeln vermoͤgen die einen 
ihren ganzen Koͤrper unterzutauchen, waͤhrend ſie auf dem 
Waſſerſpiegel ſchwimmen, Schwimmtaucher, andere nur, 
indem ſie ſich, in der Luft ſchwebend, herabſtuͤrzen, Sto ß⸗ 
taucher. Einige tauchen nur nach Nahrung, retten ſich 
in Gefahr durch ihr Flugvermoͤgen; andere tauchen ſowol 
nach Nahrung, als auch wenn ihnen Gefahr droht; Andere 
bringen den Kopf, Hals und Vorderkoͤrper unter das 
Waſſer, waͤhrend fie den Hintertheil ſenkrecht über dem⸗ 
ſelben erheben (Gruͤndeln). Alle bruͤten unmittelbar 
am Waſſer; Einige machen ein kunſtloſes Neſt, Andere gar 
keines. Letztere haben meiſt zur Brutzeit am Bauche einen 
oder mehrere kahle Flecke (Bruͤtflecke), an welchen ſie 
ſich bei eintretender Bruͤtzeit die Federn auszupfen. Der 
Vogel legt ſich beim Bruͤten ſo, daß die Eier in dieſe von 
Federn entbloͤßten Stellen zu liegen kommen; ihre Zahl iſt 
aber nicht immer mit der Zahl der Eier dieſelbe. Wenige 
find Standvoͤgel, die meiſten Zugvoͤgel. g 
„Familie 
Taucher. Colymbidae. Vig. Fuͤße Azehig, mit haͤutig geſaͤum⸗ 
ter Hinterzehe, Schwimmfuͤße oder geſpaltene Schwimmfuͤße; 
Schnabel gerade, ſchmal. Bruͤten bei fügen Waͤſſern, nicht 
geſellig; legen mehrere Eier; fuͤhren die Jungen gleich auf 
das Waſſer; ruhen und gehen auf ihren kurzen, ſtark zu: 
ſammengedruͤckten Laͤufen, daher langſam und beſchwerlich; 
fliegen trotz ihren kurzen Fluͤgeln hurtig; tauchen mit an— 
gelegten Fluͤgeln trefflich, ſowol nach Nahrung, als in 
Gefahr. Keine Faͤrbungsverſchiedenheit nach der Jahres⸗ 
zeit, aber große nach dem Alter. 
1. Gattung. Podiceps. Lach. (Colymbus L.) Steißfuß. 
Geſpaltene Schwimmfuͤße; kein Schwanz; Laͤufe am 
10 * 79 05 


— 


= a 


Hinterrande gezaͤhnelt; bauen ein Reſt aus Binſen und Schilf; 
legen mehrere (4 — 6) Eier: Arten dieſer Gattung unter allen Zo⸗ 
nen, mehr auf fügen Gewaͤſſern, als an den Seekuͤſten; Nahrung 
gemiſcht aus Fiſchen, Inſeeten, Vegetabikten. Die Jungen erhal⸗ 
ten erſt nach 23 Jahren das Gefieder der Alten; weiße Kehlen 
oder weiße Laͤngsſtreifen an den Seiten des Kopfes und lichtere 
Faͤrbung machen ſie kenntlich. Bei uns finden ſich: P. eristatus. 
Haubentaucher. Schnabel laͤnger als der Kopf; die ſchwarzbraune 
Haube in einen doppelten Federbuſch endend; ein roſtfarbiger, nach 
hinten brauner Federkragen umgiebt den Kopf. P. suberistatus 
(rubricollis). Graukehliger Taucher. Vorderhals roſtbraun, 
Kehle ſilbergrau; Haube ſchwarz; Schnabel von Kopfeslaͤnge. 
P. auritus. aut. “) Ohren ⸗Steißfuß. Die Firſte des Oberkie⸗ 
fers mitten wie eingedruͤckt, dann bis zur Spitze gerade; Kopf und 
Hals tief ſchwarz; ein Buͤſchel roſtgelber Federn hinter dem Auge. 
P. minor. Kleiner Steißfuß. Firſte des kurzen Schnabels vor 
den Naſenlöchern ſchwach gebogen; Unterſeite ſchwaͤrzlich aſchgrau; 
Seiten des Halſes kaſtanienbraun. 

2. Gattung. Colymbus. L. Lath. (Eudytes. 2) See⸗ 
taucher. Ganze Schwimmfuͤße; Läufe hinten ganzran⸗ 
dig; Schwanz kurz; bauen kein, oder doch ein ſehr kunſtloſes 
Neſt, legen nur 2 Eier; die Arten nur in der nördlichen Polar⸗ 
zone, mehr im Meere, nur in der Brutzeit auf ſuͤßen Gewaͤſſern. 
Einzelne, beſonders junge, kommen auf ihren Zuͤgen Land einwaͤrts. 
Ihre Nahrung beſteht in Fiſchen, nur bei den Jungen in Vegeta⸗ 
bilien. C. septemtrionalis. (rufogularis). Kehle roſtfarbig; Man⸗ 
tel einfarbig braun. C. areticus. Kopf und Oberhals hellgrau; 
Kehle tief blauſchwarz; Seiten des Halſes ſchwarz, weiß geſtrichelt; 
Mantel ſchwarz mit weißen queer geſtellten Flecken. Bei den Jun⸗ 
gen beider Arten iſt Kehle und Vorderhals weiß, die der erſtern Art 
ſind auf der Oberſeite um ſo dichter weiß gefleckt, je juͤnger ſie 
ſind; die der zweiten oberhalb dunkel aſchgrau mit hell aſchgrauen 


Federſpitzen. Das Kehlſtück der letztern Art, wie das des ſch Bee ar 


köpfigen C. glacialis wird zu Pelzkragen 1 
2. Familie. 
Alken. Alcae. Kurze Fluͤgel, ganze e e 
Hinterzehe. Sie gehen (mit Ausnahme von Mormon, 
Mergulus) ſchlecht und auf den Laͤufen; tauchen geſchickt, 
mit halb ausgebreiteten Fluͤgeln; niſten geſellig am Meere 


„ i 
) Anm. C. auritus. L. iſt nerſchieden, gehört nur dem Norden an. (P. areticus Boie) 


= m. 


auf den Felſen; legen meiſt nur 1 Ei; beide Geſchlechter 


bruͤten und fuͤttern die Jungen, fo lange dieſe im Neſte 
liegen; erſt nachdem ſie das Federkleid erhalten, verlaſſen 
die Jungen das Neſt und folgen den Alten. Im Geſieder 
findet ſich keine Verſchiedenheit nach dem Geſchlechte, aber 
nach der Jahreszeit. Saͤmmtliche Gattungen ſind Be’ 


wohner der arctiſchen Polarzone. Ihre Nahrung beſteht 


in Fiſchen, Mollusken und niedern Seethieren. 

1. Gattung. Uria. Briss. Lu mme. Schnabel ziemlich 
gerade, ſchmal, zuſammengedruͤckt; der Unterkiefer 
vom Kinnwinkel mehr oder weniger aufſteigend. 
a. Weißbaͤuchige. Haben einen großen Bruͤtfleck in der 
Mitte des Bauches; legen nur 1großes Ei. Eine Furche 


zieht ſich im Gefieder vom Auge zur Ohrgegend. U. troilez 


U. Brünnichii; U. Ring via. Bei ihnen wird im Winterkleide 
die Kehle weiß. b. Schwarzbaͤuchige. Haben am Bauche 


jederſeits einen Bruͤtfleck, legen 2 Eier; die Unterſeite 


des Körpers und die Wangen im Winter rein weiß. U. grylie. 


Braunſchwarz; ein weißer Fleck auf den Fluͤgeln, die Schwingen 


zweiter Ordnung ohne weiße Spitzen. Alle genannten Arten im 
noͤrdlichen Polarmeere; die erſte und letzte kommen im Winter 
haͤufig an die Kuͤſten der Nord⸗ und Oſtſee. 


2. Gattung. Mergülus. Ray. Krabbentaucher. Schna⸗ 


bel kurz, dick, Oberkiefer dreikantig, auf der Firſte ge⸗ 


/ 


bogen; legt nur 1 Ei; hat 2 Bruͤtflecke; tritt nur mit der Sohle 


auf. M. alle. (Uria alle). Kleiner Alk. Im Sommer Kopf, 


Hals und Oberſeite tief ſammetſchwarz; im Winter wird der Hals 
vorn und an den Seiten weiß, wie die Unterſeite; im N. W. der 
borealen Zone, bei Winterſtuͤrmen an den Kuͤſtenlaͤndern der Nordſee. 

3. Gattung. Phaléris. Temm. Schnabel kurz, auf der 
Firſte gebogen, ohne Wulſt an der Bafis; die Naſenloͤcher mit hor⸗ 
niger Klappe bedeckt, parallel den Schnabelraͤndern geoͤffnet. Die 
Arten meiſt oberhalb braunſchwarz, unterhalb weiß oder aſchgrau 
gefaͤrbt; leben in der dͤſtlichen Polarzone, im kamtſchatkiſchen Meere: 
Pr psittacula, tetracula, superciliosa. 

4. Gattung. Mormon. Il. Larventaucher. Schnabel 
hoch, zuſammengedruͤckt, mit Laͤngsfurchen, an ſeiner 
Wurzel von einer getüpfelten Wulſt umgeben; ſtehen und 
laufen auf der Sohle; haben keine abweichende Wintertracht; 


2 Bruͤtflecken; graben ſich ellenlange Röhren in der Dammerde der 
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Felſen, in welche ſie ihr Ei legen. Die Furchen des Schnabels 
kommen erſt bei reiferem Alter. M. fratercula (arctica). Papa⸗ 
geitaucher. Scheitel und Oberſeite des Koͤrpers ſchwarz; Unter⸗ 
ſeite weiß; Seiten des Kopfes und Oberhalſes hellgrau; bewohnt 
die noͤrdliche Polarzone, zeigt ſich im Winter an den Kuͤſten der 
Nord⸗ und Oſtſee. Die Jungen werden gegeſſen. 

5. Gattung. Alea. I. Alk. Schnabel vorn ſtark zu- 
ſammengedruͤckt, Oberkiefer bis zur ſtark gebogenen 
Kuppe dicht befiedert. Ruhen und gehen auf den Laͤufen; klet⸗ 
tern daher gut an den Felſen; haben 2 Brütflede; legen ihr Ei auf 
den nackten Felſen. A. torda. TDordalk. Kopf, Hals und Ober⸗ 
ſeite im Sommer braunſchwarz; Unterſeite weiß, ein weißer Strich 
von der Schnabelwurzel zum Auge, eine weiße Queerbinde am 
Schnabel; im Winter wird der Vorderhals weiß. A. impennis. 
Großer Alk, nordiſcher Pinguin. Von der Groͤße einer Gans; 
ſchwarz; Bruſt und Unterleib weiß; ein großer weißer Fleck jeder⸗ 
ſeits vor dem Auge; Fluͤgel ſehr kurz; vom Fluͤgelbuge zur Spitze 
nur 62“ lang. Bewohner des hoͤchſten Nordens; führt zur folgen⸗ 
den Familie. 


3. Familie. 
Pinguine. Impennes. Jllig. Flügel kurz, ohne e 

federn, mit kleinen verkuͤmmerten Federn ſchuppenartig 

beſetzt; Füße kurz, mit breitem Laufe, ganzer Schwimm⸗ 
haut, freier nach vorn gewandter Hinterzehe; die Firſte 
des Oberkiefers durch eine Furche mehr oder weniger deut— 
lich von den Seitentheilen abgeſetzt; Federpelz dicht. Sind 
Bewohner der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre, an den ſuͤdlichſten 
Kuͤſten Afrika's, Amerikas und Auſtraliens. Beide Ger 
ſchlechter bruͤten; die Jungen liegen lange im Neſte; nach 
der Bruͤtezeit ziehen alle weit in's Meer. Ihr Gang iſt 
unſicher, aufrecht, wobei ihr ſteifer Schwanz zur Stuͤtze 
dient. Sie ſchwimmen und tauchen mit der groͤßten 
Leichtigkeit. 


Gattung. Aptenodytes. Forster. A. patagonica. Kopf und 
Kehle ſchwarz; Oberſeite ſchwarz, blaͤulich gefleckt; Unterſeite weiß⸗ 
lich; die Einfaſſung der Kehle und der Unterhals ſchoͤn gelb. Das 
Halsſtuͤck des Federpelzes wird benutzt. Feuerland, Vandiemens⸗ 
land. A. (Catarrhactes) chrysocome. Oberhalb ſchwarz/ unter⸗ 
halb weiß, eine Haube von langen, ſchmalen, weißen und gelben 


N IE 
Federn am Kopfe. A. (Spheniscus) demersa. Brilleuman⸗ 
chot. Schwarz, unten weiß; ein weißer Streif verläuft uͤber dem 
Auge am Halſe hin, verfließt hier mit dem weißen Mittelhalſe und 
laͤuft dann an der Seite des Koͤrpers hinab; am Vorgebirge der 
guten e bei Vandiemensland, Patagonien. 


4. Familie. 

Pelekane. Pelecanidae. Leach. (Steganopodes. IIlig.) 
Fuͤße vierzehig, Ruderfuͤße; die Kralle der Mittelzehe am 
Innenrande kammartig eingeſchnitten; Beine weniger nach 
hinten geruͤckt; Fluͤgel zum Fluge tauglich, lang oder 
mittelmäßig; Schnabelfirſte von den Seitentheilen meiſt 
durch eine Furche abgeſetzt; die Nafenlöcher ſchmale Spal⸗ 
ten, kaum merkbar (nares obliteratae). Sie ſind Fiſcher⸗ 
voͤgel, die ihre Nahrung meiſt tauchend oder ſtoßend, ſel⸗ 
tener gruͤndelnd ſich verſchaffen. Unſere europaͤiſchen Pe— 
lekane haben keine Bruͤtflecke, und bauen Neſter. 


1. Gattung. Pelecanus L. Pelekan, Kropfgans. 
Schnabel verlängert, flach, ſchmal; die Aeſte des unter⸗ 
kiefers dienen einem weiten, nackten Kehlſackeals Rad: 
men. Große, plumpe Voͤgel; leben auf Fluͤſſen, Seen und laͤngs 
den Meereskuͤſten der warmen Himmelsſtriche; ihre Nahrung be⸗ 
ſteht in Fiſchen, von denen fie eine tuͤchtige Menge in den Kehlſack 
aufnehmen koͤnnen. Die Jungen erhalten erſt nach einigen Jah⸗ 
ren das Gefieder der Alten. P. Onocrotälus. L. Im vollkom⸗ 
menen Gefieder bis auf die ſchwarzen Schwingen rein weiß, mit 
einem ins Roſenrothe fallenden Anfluge, einem Federſchopfe am 
Hinterhaupte; Junge ſchmutzig grau; im ſuͤdoͤſtlichen Europa f 
Seen, Fluͤſſen und an den Kuͤſten des Mittelmeeres. 

2. Gattung. Halieus. JI. (Carbo. Lac.) Scharbe. 
Schnabel gerade, zuſammengedruͤckt; Oberkiefer vorn 
hakig gebogen; Fluͤgel mittelmaͤßig; Schwanz abgerun⸗ 
det, ſteif; Gefieder der Erwachſenen broncefarbig mit 
dunklern Raͤndern; Schwimmhaut ganz; Augengegend 
und Kehle nackt; ſind Schwimmtaucher; Neſt auf Felſen, aus 


Tang; Sommer- und Wintertracht verſchieden. H. carbo. Der 


Cormoran, Seerabe. 14 Schwungfedern; ein weißer Hufeiſen⸗ 
fleck umgiebt, vom Auge ausgehend, den Unterkiefer, Hals weiß ge⸗ 
ftrichelt; im Winter weiße Schenkelflecke. H. graculus. Krahen⸗ 
ſcharbe. Gefieder einfarbig, ſchillernd broncegruͤn; im Winter ein 


langer Federbuſch auf der Stirn. Beide Arten in den europaͤi⸗ 
ſchen Meeren. a 
N Gattung. ren Vieill. Fregattvogel. Lan⸗ 

ger Gabelſchwanz; lange ſpitzige Schwingen; halbe 
Schwimmfuͤße; Laͤufe befiedert; Stoßtaucher; in der Tro⸗ 
penzone, im atlantiſchen und ſtillen Meere; ge ausnehmend 
ſchnell, daher ihre Namen. T. aquilus. | 

4. Gattung. Plotus. L. Anhinga. Aehneln den 
Scharben im Gefieder, in Flügeln und Schwanz; aber 
ihrzHals ſehr lang; Schnabel lang, gerade, ſpitzig, mit 
ſcharf eingeſchnittenen Rändern; fifchen auf dem Waſſer 
ruhend, indem ſie ihren langen Hals ſchlangenfoͤrmig hin und her 
werfen (Schlanghalsvogel); leben auf den ſuͤßen Weſſern der ſuͤd⸗ 
lichen Hemiſphaͤre. P. Anhinga. Suͤdamerika. P. Vaillantil. 
Suͤdafrika. 5 

5. Gattung. Sula. Bris. (Dyspdrus. II.) Tölpel. 
Schnabel koniſch, vorn zuſammengedruͤckt; Oberkiefer 
vorn nicht hakig gebogen; an den Raͤndern zahnfoͤrmig 
eingeſchnitten; Schwingen lang; Schwanz keilfbrmig; 
fliegen ſchnell, dauernd; find Stoßtaucher. S. alba (D.-bassanus). 
Die Baſſangans, Gannet. Rein weiß, mit weißem Schwanze, 
ſchwarzen Schwingen; bruͤtet geſellig, jährlich an denſelben Brut⸗ 
plaͤtzen; im Nordmeere (Baß⸗Island). 

6. Gattung. Phasthon. L. Tropikvogel. Schnabel 
kurz, ſtark zufſammengedrückt, auf der Fir ſte gebogen, 
Pal nicht abgeſetzt; Zügel, Geſicht und Kehle befie⸗ 

dert; Kralle der Mittelzehe ganzrandig; die mittlern 
Schwanzfedern fadenfoͤrmig verlängert; fliegen leicht, 
ſchnell, entfernen ſich weit vom Geſtade, niſten in den Felſen; nur 
in den Meeren der Tropenzone (25° nördlich und ſuͤdlich vom 
Aequator); machen den Uebergang zu den Seeſchwalben. P, 
a ethereus. Weiß. 

| 5. Familie. | | we 
Moͤvenvoͤgel. Laridae. Longipennes. III. Dreizehige 

Schwimmfuͤße mit einer freien Hinterzehe; Zuͤgel und 

Kehlgegend befiedert; Schnabel mehr oder weniger zu⸗ 

ſammengedruͤckt; Fluͤgel lang, ſpitzig. Ihr Flug iſt ſchnell 

und dauernd. Sie haben Bruͤtflecke. a : 
1. Gattung. Rhynchops. L. Scheerenſchnabel. Schna⸗ 
bel lang; der Unterkiefer laͤnger als der Oberkiefer; die Raͤnder 


05 


— 153 — 


des Oberkiefers zu einer ſchmalen Rinne eingezogen, in welche der ein⸗ 
ſchneidige Unterkiefer eingreift. Die Arten leben auf den tropiſchen Mee⸗ 
ren; freſſen Mollusken, beſonders zweiſchalige Muſcheln, zu deren Oeff⸗ 
| 1 der Schnabel dienlich iſ. R. nigra. Im atlantiſchen Ocean. 


1 Gattung. Set Seeſchwalbe. Schnabel zu⸗ 
füt e ente beide Kiefer von gleicher Laͤnge; die 
Firſte des Oberkiefers ſchwach gebogen; die Dille des 
Unterkiefers meiſt lang; Schwanz bei den meiſten Ar⸗ 
ten gablig oder ausgeſchnitten. Fliegen ſchnell; ſind Stoß⸗ 
taucher; beide Geſchlechter bruͤten, gern geſellig; tragen den Jun⸗ 
gen das Futter im Schnabel zu. Ihre Eier (2 =>) legen fie auf 
den Uferſand oder den nackten Felſen. Nahrung in Fiſchen, In⸗ 
fecten, Würmern. Mauſer doppelt; ein Theil des Geſteders verfaͤrbt 
ſich im Winter. 


2. Hellgrau mit 6 Haube, unterhalb weiß, 
find: S. Hirundo, Schnabel roth, mit ſchwarzer Spitze. S.arctica, 
Schnabel einfarbig corallenroth. Erſtere im mittlern Europa an 
Fluͤſſen und Seekuͤſten; letztere mehr noͤrdlich, auf Island, an den 
daͤniſchen und norwegiſchen Kuͤſten, ſeltener bei England und an 
der Oſtſee. S. minuta. Schnabel orangefarbig mit ſchwarzer Spitze, 
Stirn weiß; an den Kuͤſten und Fluͤſſen des mittlern Europa. 


b. Oberhalb blaͤulich aſchgrau, unten ſchwaͤrzlich 
grau: S. fissi pes. Kopf und Hals matt ſchwarz; halbe Schwimm⸗ 
fuͤße; Schnabel ſchwarz; wird im Winter auf Stirn, Zuͤgel und 
Vorderhals weiß; aͤhnlich, nur weiß am Bauche iſt das Kleid der 
Jungen; häufig an Fluͤſſen, Seen und Moraͤſten. 

3. Gattung. Larus. L. Möve. Oberkiefer auf der 
Firſte gerade, an der Spitze abwaͤrts gebogen; Dille 
kurz mit vortretendem Kinnwinkel. Freßgierige Voͤgel, von 
denen die meiſten Arten am Geſtade des Meeres, einige auch an 
ſuͤßen Binnengewaͤſſern vorkommen; ſind Stoßtaucher; niſten auf 
den ſandigen Ufern oder den Felſen des Geſtades; die kleinern Ar⸗ 
ten auf Wieſen. Die Jungen haben ein unbeſtimmtes geflecktes 
Gefieder, einen dunkel gefärbten Schnabel. Die Alten haben einen 
rein weißen Schwanz, hellgefaͤrbten Schnabel; der Mantel iſt ein⸗ 
farbig dunkelbraun oder hellgrau. Die Farbenveraͤnderung im Win⸗ 
ter betrifft nur kleine Stellen; die großen Arten bekommen im 
Winter ſchmale braͤunliche Flecken am Kopfe und Halſe; bei eink⸗ 
gen der kleinern Arten verliert ſich die dunkle Haube. Mubrung 

Fiſche, Mollusken, Aas. 
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A. Große an den Kuͤſten der Nord⸗ und Oſtſee vor⸗ 
kommende Arten: a. Mit ſilbergrauem Mantel: J. glau- 
cus. Buͤrgermeiſter. Schwingen weiß, mit weißen Schaͤften. 
L. argentatus. Schwingen ſchwarz mit weißer Spitze. IL. 
canus. Sturmmoͤve. Kleiner, mit einem weißen Flecke vor der 
ſchwarzen Spitze der beiden erſten Schwingen. b. Mit ſchiefer⸗ 
braunem Mantel: L. marinus. Mantelmdve. Flügel kaum 
laͤnger als der Schwanz; Fuͤße fleiſchfarbig. L. fus cus. Herings⸗ 
moͤve. Fluͤgel weit laͤnger als der Schwanz; Fuͤße gelb. 

B. Kleinere Moͤven: L. tridactylus. Der Stummel der 
Hinterzehe ohne Nagel; Mantel blaugrau; im hohen Norden hei- 
miſch, kommt nur im Winter auf die Gewaͤſſer des Feſtlandes. 
L. ridibundus. Lachmoͤve. Hinterzehe mit Nagel, Schnabel 
und Fuͤße roth, Mantel hellgrau, braune Kappe um Kopf und 
Kehle (im Winter der Kopf weiß); an Fluͤſſen und Seen des Feſt⸗ 
landes von Europa. | 

4. Gattung. Lestris Il. Raubmoͤve. Schnabel der 
vorigen, aber an der Wurzel von einer Wachshaut um- 
geben; die Spitze des Oberkiefers hakig gebogen; ſind 
ſchlechte Stoßtaucher; jagen daher andern Seevögeln, beſonders den 
kleinern Möven die gemachte Beute ab; ſtehlen Eier und Junge 
aus deren Neſtern; leben an den Seekuͤſten; brüten auf Sandebe⸗ 
nen und Wieſen in der Nähe der ſuͤßen Gewaͤſſer; gehören der Po⸗ 
larzone an, nur die juͤngern Voͤgel der beiden kleinern Arten verir⸗ 
ren ſich in unſere Gegenden. L. catarrhactes. Große Raub⸗ 
move. Braͤunlich grau; von der Größe der Mantelmöve. L. po- 
marina. Kleine Raubmoͤve. Oberhalb ſchieferbraun, unterhalb 
weiß; Läufe 24“ lang. L. parasitica. Struntmöve. Mittlere 
Schwanzfedern lang und ſpitzig, Haube ſchwarzbraun, Mantel 
ſchiefergrau; Läufe bis 20 lang. Die jungen Vögel beider Arten 
braun mit roſtgelben Federraͤndern. 

6. Familie. 

Sturmvoͤgel. Procellariae. (Tubinares. Roͤhrennaſen 
JI.) Firſte und Kuppe des Oberkiefers und die Dille des 
Unterkiefers von den Seitentheilen abgeſetzt (rostrum com- 
positum); Naſenloͤcher roͤhrenartig; Flügel lang; Schwimm⸗ 
fuͤße ohne Hinterzehe oder nur mit einem kurzen nagel 
tragenden Stummel 1 Seevoͤgel. 

1. Gattung. Diomedea. I.. Albatroß. Naſenloͤcher 
ſeitlich an der c e in der Furche des Ober⸗ 
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kiefers als kurze Röhren vortretend; die Hinterzehe 
fehlt gaͤnzlich. Sie ſind groß und von plumpem Anſehen; 
bewohnen die ſuͤdliche Hemiſphaͤre, find beſonders an den ſuͤdlich— 
ſten Spitzen der Continente haͤufig; ihr Flug iſt ſchnell und 
dauernd, ſie entfernen ſich weit vom Lande. P. exulans. Albat⸗ 
roß, capſcher Hammel (bei den Seefahrern). Weiß. 


2. Gattun g. Procellaria. L. Sturmvogel. Naſenloö⸗ 
cher auf der Firſte in einer durch Scheidewand getheil- 
ten Röhre; ſtatt der Hinterzehe ein Nagel; Fluͤgel 
lang; fie tauchen nicht, folgen in hurtigem Fluge dem Gange 
der Wellen, um was von dieſen hervorgehoben wird, im Fluge zu 
erhaſchen; bruͤten auf den nackten Felſen, ohne Neſt; legen ein Ei. 
P. glacialis. Weiß mit hellgrauem Mantel; auf den Felſeninſeln und 
Scheeren der Polarzone in großer Menge geſellig bruͤtend. Die 
fetten uͤbelriechenden Jungen werden gegen Ende Auguſts aus dem 
Neſte genommen und eingeſalzen (uber 20,000 allein auf den Weſt⸗ 
mannder⸗Inſeln). Junge und Alte ſpeien aus den Nafenlöchern 
eine thranige Fluͤſſigkeit, wenn man ſich den Brutylaͤtzen nähert. 
P. gigantea. Schwaͤrzlich, groß wie Gans, in den ſuͤdlichen Meeren. 

Die kleinern Arten, die eigentlichen Sturm- oder St. Peters⸗ 
vögel, find hochbeinig und ſchwarz gefaͤrbt (Thalassodroma. Vig.) 
P. pelagica, oceanıca, ſuchen oft vom Lande entfernt, bei heranna⸗ 
henden Stuͤrmen auf den Schiffen Schutz. Sie folgen, beſonders 
bei ſtarkem Wogengange, den Schiffen, um die vom Kiele aufge⸗ 
pflügten kleinen Weichthiere in der Schiffsſpur aufzuſuchen, wobei 
ſie, wechſelweiſe trippelnd und fliegend, mit ausgeſpannten Fluͤgeln 
auf der Waſſerflaͤche hinlaufen; daher St. Petersvoͤgel. 


3. Gattung. Puffinus. Ray. Sturmtaucher. Naſen⸗ 
loch er auf der-Firſte in 2 befondern Löchern; Schnabel 
langer, ſchmaͤchtiger; find wahre Taucher; tauchen nach Nah⸗ 
rung und in Gefahr; graben ſich ellenlange Loͤcher in der die Fel⸗ 
ſen bedeckenden Dammerde, in welchen ſie bruͤten; die europaͤiſchen 
Arten ſind ſchwarzgrau oberhalb, an Kehle und Unterſeite weiß. 
P. mai or. Flügel kuͤrzer als der Schwanz; in der Nordſee, im at- 
lantiſchen und mittellaͤndiſchen Meere. P. arctica. (anglorum) 
Fluͤgel etwas laͤnger als der Schwanz, in dem nördlichen Polar- 
meere. — Hieher gehören noch die Gattungen Halo droma mit brei⸗ 
tem Schnabel, ohne Hinterzehe; und Pachyptila mit breitem, 
flach gedruͤckten, innerhalb an den Raͤndern mit knorpligen Blaͤtt⸗ 
chen beſetzten Schnabel. Beide der ſüͤdlichen Hemiſphaͤre eigen. 
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Enten. Anatidae. Vig. (Lamellirostres. Cur,) Schnabel 
dick, von einer weichen empfindlichen Haut ſtatt des hor⸗ 
nigen Ueberzuges bekleidet, innen an feinen Rändern mit 
Zähnen oder Blattchen von knorpliger Subſtanz beſetzt; 
Fluͤgel zum Fluge tauglich; von mittlerer Länge; ganze 
Schwimmfuͤße; Hinterzehe frei, nackt oder mit Haut ge⸗ 
ſaͤumt. Alle wandern. Haben keine Bruͤtflecke, nur das 
allein bruͤtende Weibchen. Die Jungen werden nicht ge— 
fuͤttert; ſondern gehen gleich, von der Mutter geleitet, 
auf das Waſſer. Hieher die Gattungen: Anas und 
Mergus. L. | 
A. Eine nackte Hinterzehe befißen die Gaͤnſe (Anser), 
Schwäne (Oygnus) und ein Theil der Enten (Anas). 
B. Eine haͤutig geſaͤumte Hinterzehe: ein Theil der 
Enten (Anas) und die Saͤgetaucher (Mergus). 
A. Mit angefaͤumter Hinterzehe: 
1. Gattung. Ans er. Briss. Gans. Beine mäßig lang, 
mehr in der Mitte des Koͤrpers; Hals von maͤßiger 
Laͤnge; Blaͤttchen der Schnabelraͤnder unvollkommen, 
als ſtumpfe, koniſche Zähne vortretend; Schnabel an 
der Baſis hoch, vorn verſchmaͤlert. Leben auf Wieſen und 
in ſumpfigen Gegenden; ſchwimmen wenig; tauchen nicht; gehen 
beſſer als die Enten. Keine Geſchlechtsverſchiedenheit in der Faͤr⸗ 
bung. Nahrung: Geſaͤme und Waſſerpflanzen; die & haben keine 
Erweiterungen am untern Kehlkopfe. A. cinereus. (Anas anser. L.) 


Wilde Gans. Grau; Fluͤgel kuͤrzer als der Schwanz; Schnabel 1 f 


einfarbig orange. Stammmutter der Hausgans; in Deutſchland 
und dem mittlern Europa. A. segetum. Sgatgans. Flügel laͤn⸗ 
ger als der Schwanz; Schnabel orangefarbig, an Spitze und Wur⸗ 
zel ſchwarz; bruͤtet in den noͤrdlichen Polarlaͤndern, bei uns im 
Fruͤhjahre und Herbſte auf dem Durchzuge. Die Lachgans, A 
albifrons, grau mit weißer Stirn; und die Ringelgans, A. 
torquatus s. Bernicla, grau, mit ſchwarzem Kopfe und Halſe, 
und einem ſchmalen weißen Ringe an letzterem; niſten eben falls in 
den. Polargegenden und zeigen ſich ſeltener bei uns/ haͤufiger an 
den Oſtſeeküͤſten. \ 

2. Gattung. Cygnus. Bechst. Schwan. Hals lang 

Schnabel vorn flach; mit parallelen Blaͤttchen an ſei⸗ 
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nen Rändern beſetzt; die Zuͤgelgegend meiſt unbefiedert, 
von der Wachshaut mit bekleidet. Gehen ſchlechter; ſchwim⸗ 
men gut; tauchen nie; gruͤndeln; freſſen Waſſerpflanzen. C. mus i- 
cus. Singſchwan— (Anas eygnus. L.) Weiß; Schnabel ſchwarz/ 
an der Wurzel mit gelber Wachshaut umgeben; die Luftroͤhre macht 
im hohlen Bruſtbeine zwei Windungen; in den nördlichen Polar- 
gegenden, im Winter an den Kuͤſten der Nord- und Oſtſee. Hoch 
in der Luft ziehend laͤßt er einen tiefen Poſaunenton hören. C. o lor. 
Höckerſchwan, zahmer Schwan. Weiß, Schnabel orange mit 
ſchwarzer Kuppe; im mittlern und füdöftlichen Europa wild; die 
Luftroͤhre ohne Windungen. Bei beiden Arten find die Jungen 
grau. Der ſchwarze Schwan mit rothem Schnabel, C.atratus, 
ſtammt aus Neuholland. 

3. Gatt. Anas. Ente. Schnabel vorn flach; die Raͤn⸗ 
der des übergreifenden Oberkiefers mit ſchmalen herab- 
laufenden, parallelen Blaͤttchen beſetzt; Hals kurz; 
Fuͤße kurz, nach hinten geruͤckt. Bei den Maͤnnchen 
hat die Luftroͤhre an ihrer Theilung eine Knochenblaſe 
und das Gefieder lebhaftere und ſchoͤnere Faͤrbung. 

Üſte Abtheilung. Hinterzehe (wie bei den vorer— 
waͤhnten Gattungen) ohne Hautfaum; tauchen felten, 
nie nach Nahrung, die in Vegetabilien, Geſaͤme, Ge⸗ 
wuͤrm, weniger in Fiſchen beſteht; gruͤndeln. 

Deutſchland hat folgende Arten: 

A. Tadorna. Brandente Kopf und Hals dunkelgruͤn, ein 
zimmetfarbiger Guͤrtel um Schulter und Bruſt, Mitte des Bau⸗ 
ches ſchwarz; mehr an den Seekuͤſten. A. Boschas. Wilde Ente. 
Kopf und Hals ſchillernd gruͤn; weißes Halsband; Oberbruſt kaſta⸗ 
nienbraun; Spiegel ») violett; Buͤrzel und die beim S nufge- 
kruͤmmten mittlern Schwanzfedern ſchillernd ſchwarz, das übrige 
Gefieder hellgrau mit dunkelbraun fein gewaͤſſert. Sie, wie die 
folgenden Arten, finden ſich bei ihren Durchzuͤgen auf den Seen 
und Teichen ein. | 

Hellgrau mit wellenförmigen ſchwarzbraunen 
Queerbinden iſt auch die Oberſeite des Hochzeitkleides 
bei den Maͤnnchen der folgenden Arten, waͤhrend das 
Herbſtkleid und Gefieder der Weibchen oberhalb dunkel- 
braun und durch die gelbgrauen oder roſtroͤthlichen Fe⸗ 
derraͤn der geſchecktſind: A. penelope. Pfeifente. Kopf und 


) So nennt man die auffallend gefärbten Schwungfedern der zweiten Ordnung. 
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Hals roſtfarbig; Stirn und Scheitel weißlich; Bruſt roͤthlich⸗ 
grau; Gurgel ſchwarz; Spiegel gruͤn. Beim L ſind die Seiten des 
Leibes roſtroͤthlich, die dunkelbraunen Spiegelfedern weiß gerandet. 
A. acuta. Spießente. Kopf und Hals graubraun, im Nacken 
ſchillernd, ein ſchwarzer weiß eingefaßter Laͤngsſtreif am Hinter⸗ 
halſe, die beiden mittlern Schwanzfedern lang und ſpitzig. Das 2 
kennt man am keilfoͤrmigen Schwanze. A. crecca Kriekente. 
Schnabel ſchmal, mit ſchmalem Nagel; Kopf und Hals roſtbraun; 
ein ſchillernd gruͤner Fleck vom Auge zur Nackenholle; Bruſt braun 
getropft. Spiegel bei beiden Geſchlechtern ſchillernd gruͤn, außen 
und innen ſchwarz gefaßt. A. quer quedula. Kneckente. Haube 
ſchwarz; eine weiße Binde vom Auge zum Nacken; Bruſt gelbgrau, 
braun geſchuppt; Spiegel mattgruͤn (G) oder aſchgrau (2). A. cly- 
peata. Löffelente, Schnabel vorn ausnehmend breit, an den Raͤn⸗ 


dern mit vortretenden wimperartigen Lamellen beſetzt. Kopf und Hals 


ſchillernd, Bauch kaſtanienbraun. 
B. Mit haͤutig geſaͤumter Hinterzehe. 
2te Abtheilung der Enten: mit haͤutig geſaͤumter 


Hinterzehe; ſie gehen ſchlechter, tauchen nach Nahrung, 


die in Muſcheln, Seeſchnecken, kleinen Krebſen und 
Fiſchen beſteht. i 

* Eider (Somateria). Schnabel an der Wurzel hoch, 
vorn kaum verſchmaͤlert, an ſeiner Baſis jederſeits mit 
einer Schneppe in die Stirn verlaͤngert. Gefieder beim 
oberhalb weiß, unterhalb ſchwarz; beim Kbraun mit 
roſtfarbigen Federraͤndern, unterhalb braͤunlich, ſchwarz⸗ 
braun gewellt. Bewohner des Nordmeeres. A mollis- 
sima. Eidergans. Schnabel und Füße graugruͤn. Der Nacken der 
Maͤnnchen ſeegruͤn, Stirn und Schlaͤfenbinde ſchwarz. Die koſtba⸗ 
ren Flaumfedern, mit denen ſie ihr Neſt umkraͤnzen, nimmt man 
zweimal nebſt den Eiern aus demſelben. A. spectabilis. Eiderkoͤ⸗ 
nig, Koͤnigsente. Schnabel und Fuͤße roth, erſterer an der 
Wurzel hoͤckerartig erhoben, Stirne bis zum Nacken lichtgrau, 
Wangen hell ſeegruͤn, ein ſchwarzer Winkelfleck an der Gurgel. 

* Trauerenten. Der Schnabel breit, vorn flach, mit 
breitem Nagel, beim Männchen an der Wurzel höder- 
artig erhoben. Gefieder der Männchen braunſchwarz; der Weib⸗ 
chen ſchwarzbraun, unterhalb weißgrau, braun gefleckt. A. nigra. 
Einfarbig braunſchwarz. A. fus ca. Sammetente. Ein Fleck hin⸗ 
ter dem Auge und der Spiegel weiß. Beide Arten im Norden, fin⸗ 


den ſich auf ihren Zuͤgen an den Seekuͤſten ein. 
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+ Schnabel von Kopfeslaͤnge, vorn flach, breit (Fu- 
ligula). A, rufina. Kolbenente. Spiegel weißlich, auf dem 
Kopfe eine Holle; bei & Bruſt und Bauch ſchwarzbraun, Kopf und 
Vorderhals roſtroth, Holle roſtgelb; im Nordoſten, ſelten in Deutſch⸗ 
land. A. fuligula. Reiher⸗Ente Oberhalb broneirt ſchwarz⸗ 
braun, am Kopfe ſchillernd, ein herabhaͤngender Federbuſch am Hin⸗ 
terhaupte; Spiegel weiß. A. Nyraca. Oberſeite ſchwarzbraun, un⸗ 
ten weiß, Kopf und Bruſt kaſtanienbraun, Spiegel vorn weiß, hin⸗ 


ten ſchwarz; im mittlern Europa. A. ferina. Tafel⸗Ente. Oben 


und an den Seiten hellgrau, ſchwarzbraun gewaͤſſert, Kopf und 
Hals roſtbraun; auf den Seen Deutſchlands. A. marila. Berg⸗ 
Ente. Kopf ſchillernd ſchwarzgruͤn, Fluͤgel und Ruͤcken weißlich, 
ſchwarz gewellt; Spiegel weiß; im Norden; im Herbſte an den 
Meereskuͤſten und Seen. 

r* Schnabel kurz, nicht verflacht (Clangula). A. clan- 


gula. Weiß, Ruͤcken und Schultern ſchwarz, Kopf und Oberhals 


ſchillernd grün, ein weißer Fleck am Mundwinkel. Die Kragen» 
ente (A. histrionica) und die Winterente (A. glacialis), nördliche 
Seevoͤgel, kommen ſeltner zu uns. | 

4. Gattung. Mergus Sägetaucher. Hinterzehe ge» 
fäumt; Schnabel gerade, ſchmal, an feinen Rändern 
mit nach hinten gerichteten ſpitzigen Zähnen beſetzt, an 
ſeiner Kuppe hakig uͤbergebogen; Federn am Scheitel 
und Hinterkopfe meiſt haubenartig verlaͤngert; bruͤten an 
ſuͤßen Gewaͤſſern; tauchen gut, nach Nahrung, die in Fiſchen, Am⸗ 


phibien, Waſſerpflanzen beſteht. Bruͤten im Norden, im Winter 


ziehen ſte in gemaͤßigte Laͤnder. 
* Schnabel und Füße roth; Kopf und Oberhals beim 
oh ſchillernd grun, bei 2 röthlich braun. M. mergans er. 


Gaͤn ſeſaͤger, Tauchergans. Unterhals rein weiß, der Spiegel 


ohne Binde. M. serrator. Unterhals roth braͤunlich, dunkelbraun 
getuͤpfelt. Spiegel mit 2 (beim C) oder einer (2) braunen Queer⸗ 
binde. ) 

r Schnabel un Füße blaͤulich grau. M. albellus. 
Nonnentaucher. Weiß, ein ſchwarzgruͤner Fleck am Auge und 
Hinterhaupte, Schultermitte und 2 von ihr zur Bruſt gehende 
Queerbinden ſchwarz. 


N 
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“2. Klafſe. Amphibien. Amphibia. 


Eierlegende Ruͤckgratsthiere mit rothem „relativ kalten 
Blute, mit einer oder 2 Vorkammern, einfacher oder unvoll⸗ 
kommen geſchiedener Herzkammer; athmen Luft mittelſt weit⸗ 
zelliger Lungen; ihre Koͤrperhaut iſt nackt oder mit Schuppen 
bedeckt; ſie haben Gliedmaßen oder ſind voͤllig fußlos. Ihre 
aͤußere Form und innere Organiſation zeigt große Verſchieden⸗ 
heiten. Alle ſtimmen darin uͤberein, daß ſie Luft athmen und dieſe 
durch ihre Naſenloͤcher einziehen und ausſtoßen; daher oͤffnen 


ſich noch die Naſenloͤcher bei allen innen in der Mundhöhle. 


Einige athmen in ihrer fruͤhen Jugend durch aͤußere Kiemen, 
welche ſpaͤter bei gehoͤriger Entwicklung der Lungen ein⸗ 
ſchrumpfen. Wenige behalten ihr ganzes Leben hindurch dieſe 
aͤußern Kiemen bei, ſo daß ſie zugleich Lungen und Kiemen 
beſitzen. Immer fehlt ein eigentliches Zwerchfell, weshalb Bruſt— 
und Bauchhoͤhle nicht von einander geſchieden find, und die 
Lungen zuweilen weit in die Bauchhoͤhle hinabreichen. Dieſe 

ſind meiſt duͤnnhaͤutige an Blutgefaͤßen arme Saͤcke, entweder 
durch Scheidewaͤnde in große Zellen getheilt, oder ganz ein⸗ 
fach blaſenartig, den Schwimmblaſen der Fiſche inſofern nicht 
unaͤhnlich. Bei den langſtreckigen Amphibien verkuͤmmert die 
eine Lunge mehr oder weniger. Bei der geringen Verbreitung 
der Blutgefaͤße auf der Lunge und der unvollkommenen Bildung 
des Herzens iſt auch die durch die Reſpiration zu bewerkſtelli⸗ 
gende Veraͤnderung des Koͤrperblutes nur unvollkommen, indem 
bei mangelnder oder unvollſtaͤndiger Scheidewand der Herz⸗ 
kammer theils das aus dem Koͤrper ruͤckkehrende venoͤſe Blut 
ſich mehr oder weniger mit dem aus den Lungen kommenden 
arteriellen Blute miſcht, theils bei den Kontractionen des Herz 
‚zens nur ein Theil des Herzblutes zu den Athmungsorganen 
geht, der andere ohne zuvor der Reſpiration unterworfen zu 
fein, zu den Koͤrpertheilen getrieben wird. Bei einigen (den 
Batrachern) ſind die Lungenarterien nur Aeſte des Koͤrperarte⸗ 
rienſtammes. Mit der Unvollkommenheit der Nefpiration ſteht 
die Traͤgheit und Stumpfſinnigkeit dieſer Thiere, und die ge⸗ 
ringere, wenig von der aͤußern Temperatur verſchiedene Waͤrme 
ihres Blutes im engſten Zuſammenhange. Auch die Verdauung 
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geht langſam von flatten. Faſt alle nehmen ihre Nahrung 
nur aus dem Thierreiche. Daher ſind auch die Verdauungs⸗ 
organe ſehr einfach. Zaͤhne ſind bei der groͤßern Zahl vorhan— 
den, dienen aber nur zum Beißen, nicht zum Zermalmen des 
Raubes, den fie, ohne ihn zu kauen, verſchlingen. Ihr Ma: 

gen iſt eine einfache, meiſt laͤngliche Erweiterung des Speiſe⸗ 
kanals. Der Darm iſt vorn enger, hinten weiter; bei einigen 
mit einer ſchwachen Spur eines Blinddarmes. Die Leber iſt 
groß; die Milz fehlt wahrſcheinlich den eigentlichen Schlangen, 
iſt ſonſt, wie die Bauchſpeicheldruͤſe, uͤberall vorhanden. Die 
Nieren fehlen nie. Die Harnleiter muͤnden in die Kloake. 

Eine Harnblaſe iſt öfter vorhanden. Die Weibchen beſitzen 2 
Eierſtoͤcke, die Männchen 2 Hoden in der Nierengegend. Bei⸗ 

der Ausfuͤhrungsgaͤnge, Eierleiter und Samengaͤnge, oͤffnen ſich 
neben dem Maſtdarme in der Kloake. Die meiſten beſitzen 
eine oder 2 männliche Ruthen. Das Gehirn iſt unvollkomm⸗ 
ner als das der vorigen Klaſſen, beſteht aus 3 hinter einander 
liegenden Markmaſſen. Die Sinnesorgane, beſonders das Ohr, 
noch mehr vereinfacht, als bei den Voͤgeln. Nur die Zunge 
iſt faſt durchweg entwickelter, und zur Geſchmacksempfindung 
fähiger; bei einigen (Schlangen) zugleich Taſtorgan. Nie fin 
det ſich ein aͤußeres Ohr. Gemeiniglich liegt das Paukenfell 
oberflächlich oder in einer geringen Vertiefung, fo daß kein oder 
nur ein ſehr kurzer äußerer Gehoͤrgang vorhanden iſt. In der 
nach hinten haͤutigen Paukenhoͤhle liegt ein dem Saͤulchen 
der Vögel ähnliches Gehoͤrknoͤchelchen (ſelten 3, bei den Froͤ— 
ſchen). Das Saͤulchen lehnt ſich, wie dort, mit feiner Spitze 
an das Paukenfell, während fein erweitertes Ende (Fußblatt) 
im eirunden Fenſter des Labyrinthes ſitzt. Letzterm fehlt faſt 
durchgehends die Schnecke. Zuweilen (bei Schlangen und Sa⸗ 
lamandern) fehlt Paukenfell und Paukenhoͤhle und das Saͤul⸗ 
chen liegt im Muskelfleiſche der Wangen verborgen (Schlan— 
gen); oder iſt bis auf ſein Fußblatt (Salamander) verkuͤmmert 
und von der Koͤrperhaut uͤberzogen. 


Die Amphibien ſind meiſt harmlos und durch Vertilgung 
laͤſtiger Thiere nuͤtzlich. Im Verhaͤltniſſe nur ſehr wenige (ei: 
Age Ba werden durch ihren giftigen Biß, andere durch 

| 1i 
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ihre Größe und Gefraͤßigkeit (Krokodile, Rieſenſchlangen) dem 
Menſchen furchtbar. Die meiſten prangen in den herrlichſten 
Farben; leider kennen wir von der Mehrzahl nur die entfaͤrb⸗ 
ten Leichen. Viele leben nur auf dem Lande, andre nur im 


Waſſer, andere gehoͤren beiden Elementen zugleich an. Alle 


haben ein zaͤhes Leben; koͤnnen der Reſpiration länger als 
Saͤugthiere und Voͤgel entbehren, lange faſten, und ertragen 
ſelbſt einige Zeit den Verluſt der wichtigſten Organe, des Gez 


hirnes, der Lungen u. ſ. w. Kunſttriebe beſitzen ſie nicht; auch 


zeigen ſie im Allgemeinen keine Sorgfalt für ihre Brut. Die 


Stimme iſt nur laut bei den Froͤſchen; ſonſt fehlt ſie oder iſt 


nur auf ein Ziſchen beſchraͤnkt. Alle Amphibien der gemäßig- 
ten Zone verbringen die Winterzeit in Erſtarrung. Die Mehr: 


zahl iſt einer oͤftern Haͤutung, Abſtreifung der Oberhaut, un- 


terworfen. Faſt alle legen Eier nach vorhergegangener Be— 


gattung; einige gebaͤren lebendige Junge, indem die Eier im 


Mutterleibe auskommen. Meiſt haben die Eier eine kalkig 
pergamentartige Schale; bei den Froͤſchen ſind ſie nur von ei⸗ 


nem Schleim umgeben und werden hier erſt bei ihrem Austritte 


aus der Kloake befruchtet. 


Die ſcharfe Begraͤnzung der Ordnungen iſt wegen der 


zahlreichen Uebergangsformen ſehr ſchwierig. Wir unterſcheiden 
4 Ordnungen: 1. Schildkroͤten. Chelonii. 2. Eidechſen. 
Sauri. 3. Schlangen. Serpentes 4. Lurche. Ba- 
trachia. Von dieſen ſchließen ſich einerſeits Lurche und Schild: 
kroͤten, andrerſeits Schlangen und Eidechſen enger an einander, 
erſtere fuͤhren zu den Voͤgeln, letztere zu den Saͤugthieren hin⸗ 
uͤber, ſo daß die Klaſſe der Amphibien als Mittelglied zwiſchen 
beiden genannten Klaſſen und den Fiſchen zu betrachten iſt. 
Ueberſicht der Ordnungen: 
A. Herz mit zwiefacher Vorkammer, unvollſtändig 
geſchiedener Herzkammer, keine Metamorphoſe. 
1. Chelonii, Schildkroͤten. Vierfuͤßig; Rippen unbe; 
weglich zu einem Nückenfchilde verwachſen; das breite, 
ſchildfoͤrmige Bruſtbein deckt die Unterſeite; Kiefern 
zahnlos. 


2. Sauri. Eidechſen. Vierfuͤßig, ſelten zweifuͤßig oder 5 


hi 


los; metft mit Augenliedern; Rippen beweglich, die yors 
dern meiſt einem Bruſtbeine angefügt; Unterkieferaͤſte 
vorn we keiner ſeitlichen Entfernung fähig. 

3. Serpentes. Schlangen. Körper langſtreckig, fußlos; 
keine Augenlieder; Rippen bewegl ich; kein Bruſtbein; 
Unterkieferaͤſte vorn durch einen Knorpel verbunden; 

f Mund bedeutender Erweiterung faͤhig. 

B. Herz mit einfacher Vor- und Herzkammer; Bee 

hen eine Metamorphoſe; athmen in der fruͤhſten 

Jugend durch Kiemen, welche einige ihr ganzes 

Leben hindurch behalten. 

4. Batrachia. Lurche. Körper mit nackter Haut; vier, 
fuͤßig, feltener zweifuͤßig oder fußlos; Rippen kurz, ver, 
kümmert oder fehlen ganz. 


J. > rdnung. ‘Ch elonii. Schildkroͤten. 


Die Nippen find breit, unter ſich und mit den Dorn⸗ 
fortfägen der Ruͤckenwirbel, welche zu plattenfoͤrmigen 
Stuͤcken umgewandelt ſind, durch zackige Naͤthe verwach⸗ 
ſen und einem aus einzelnen Knochen beſtehenden Randringe 
mit ihrem Außenende eingefügt. So bilden fie den knochi⸗ 
gen RNuͤckenſchild, welcher in ſeiner Mitte jederſeits mit dem 
breiten, ſchildfoͤrmigen Bruſt beine verbunden iſt, ſo daß das 
Thier zwiſchen 2 Schilden eingeſchloſſen erſcheint, zwiſchen 
welche Kopf, Hals, Gliedmaßen und Schwanz, die einzi⸗ 
gen beweglichen Theile, meiſtens zuruͤckgezogen werden 
konnen. So iſt das Skelett ein aͤußerliches geworden und 
wird nur von lederartiger Haut oder Hornplatten bekleidet. 
Die mittlere, auf den plattenfoͤrmigen Dornfortſaͤtzen der 
Ruͤckenwirbel liegende Reihe dieſer Hornſchildchen heißt: 
Wirbelplatten (scutella vertebralia), die ſeitlich auf 
den Rippen liegenden: Seiten- oder Rippenplatten 
(scutella costalia); beide im Gegenſatze der auf den Kno⸗ 
chen des Randringes liegenden Randplatten (scut. 
| ee heißen Scheibenplatten (scut, disc); 
11 * 


— 164 — a 1 50 
die das Bruſtbein bekleidenden Bruſtplatten (seut. 
sternalia), Auch der Kopf iſt meiſt mit hornigen Schild» 
chen bedeckt. Die Kiefer ſind voͤllig zahnlos und meiſtens 
mit einem hornartigen Ueberzuge bekleidet. Die Zunge 
breit, ganzrandig. Gliedmaßen ſind ſtets 4 vorhanden; 
aber Schultergeruͤſt und Becken nicht von außen und 
oberhalb, ſondern innen und unterhalb dem Nückgrate 
(Ruͤckenſchilde) angefuͤgt, an deſſen Innenſeite ſich auch die 
Muskeln befeſtigen, welche die zwiſchen beiden Schildern 
hervortretenden Gliedmaßen bewegen. Die Füße find fünf 
zehig, mit Krallen. Die Maͤnnchen haben eine einfache 
Nuthe. Die Weibchen legen nach vorhergegangener Befruch⸗ 
tung Eier mit kalkig⸗pergamentartiger Schale in eine dazu 
eigens gegrabene Grube. Die Schildkroͤten ſind ausneh⸗ 
mend langſam in ihren Bewegungen; naͤhren ſich von ve⸗ 
getabiliſchen Subſtanzen, einige nebenbei oder e e 
von kleinern Thieren. 


Familien nach der Bildung a Fuͤße. 
1. Familie. 

Seeſchildkroͤten. Chelönae. Vorderbeine viel Ihe alg 
die Hinterbeine; die Zehen ungleich, durch die ſie uͤberzie⸗ 
hende Haut unbeweglich zu Nuderfüßen verbunden, meiſt 

nagellos. Kiefern mit Hornuͤberzuge bedeckt, ohne Lip⸗ 
penhaut; Ruͤckenſchild wenig gewoͤlbt, gegen das Ende der 
Rippen unvollkommen verknoͤchert; Bruſtſchild ſtellenweis 

knorplig. Kopf und Gliedmaßen koͤnnen nicht im Kno⸗ 
chenpanzer verborgen werden. Alle leben im Meere und 

kommen nur ans Land, um ihre Eier nahe dem Strande 
einzuſcharren. Die auskommenden Jungen wandern gleich 
ſchnurſtracks zum Meere. Die Arten erreichen eine be⸗ 
deutende Größe; nähren ſich vom Seetang oder Mollus⸗ 
ken, was Einfluß auf ihr Fleiſch hat. 

f 1. G attung. Spharg is. Merr. (Dermatochelys. Lesueur.) 

Lederſchildkröͤte. Ruͤckenſchild, Bruſtſchild und Fuͤße mit 
einem lederartigen Ueberzuge bedeckt. S. mercurialis. 

Merr. (Testudo coriacea, L.) Mit 5 vortretenden Laͤngskielen auf | 


1 


dem faſt herzfoͤrmigen mit runden Schuͤppchen beſetzten Ruͤcken⸗ 
ſchilde; wird an 7 F. lang, gegen 800 Pfd. ſchwer. Im atlanti⸗ 
ſchen, ſelten im mittelländifchen Meere. 3 
2. Gattung. Cheldnia.-Brogn. Seeſchildkröte. Rük⸗ 
kenſchild und Fuͤße mit Hornplatten bedeckt. C.Cauana. 
Schw. (Test. caretta. L.) 5 Seitenplatten jederſeits auf dem Ruͤk⸗ 
kenſchilde; die Wirbelplatten mit vortretendem Kiele, der mit zu⸗ 
nehmendem Alter verſchwindet. Fleiſch unſchmackhaft. Größe be⸗ 
deutend; bis 7 F. Länge. Im atlantiſchen Oeeane und im Mit⸗ 
telmeere. C. Midas. (C. eseulenta.) Das Ruͤckenſchild hat je⸗ 
derſeits 4 Seitenplatten; die Wirbelplatten liegen mit ihrem abge⸗ 
ſtutzten Hinterrande aneinander; Farbe des Ruͤckenſchildes braun 
oder dunkelolivengruͤn mit dunkeln Zeichnungen. Fleiſch wohlſchmek⸗ 
kend. C. imbricata. Die geflammten Hornplatten des Ruͤcken⸗ 
ſchildes decken ſich mit ihren Hinterenden: ſie werden zur Schild⸗ 
padde *) verarbeitet; 1 5 ſchlecht; lebt in den Meeren der a 
penzone. 
5 ‚2, Fäm lie. 
Landſchildkroͤten. Chersinae. gehen e bis 
an die Naͤgel zu Klumpfuͤßen verwachfen; die Nagel find 
ſtumpf, wie abgeſtutzt; die Sohle ſchwielig. Ruͤckenſchild 
ſtets verknoͤchert, ſehr gewoͤlbt, mit dem ebenfalls ganz 
verknoͤcherten Bruſtſchilde innig verwachſen. Die Kiefer 
mit Hornbedeckung uͤberzogen, ohne Lippenhaut. Kopf 
und Füße koͤnnen eingezogen werden. Sie leben auf dem 
Lande, in Feldern und Waͤldern der waͤrmeren Klimate. 
Gattung. Testudo. L. Landſchildkroͤte. Ruͤcken⸗ 
und Bruſtſchild ohne bewegliche Klappe. T. graeca. Eu- 
rop. Landſchildkroͤte Findet ſich im ſuͤdlichen Europa und den 
um das Bette des Mittelmeeres gelegenen Laͤndern; die Platten 
des Ruͤckenſchildes gelb, ſchwarz gefleckt, gefurcht; die Wirbelplat⸗ 
ten bei alten Thieren bucklig; Randplatten 25, vorn die mittelſte 
ſehr ſchmal; Bruſtſchild vorn abgeſtutzt, hinten ausgerandet, mit 
12 Platten; Schwanz endet mit ſtumpfem Stachel. 
Hieher noch 2 merkwuͤrdige Gattungen: Cinyxis. Bell. und 
Pyxis. Bell. Bei erſterer/ deren beide Arten, 55 castanea und Ho- 


) Anm. Schildpadde, eigentich ſo viel, als Schildkröte, aus dem 
niederdeutſchen Padde, d. h. Kröte, eines Stammes mit dem 1 0 pad - 
dock und dem hollandiſchen pad. „ 
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meana, Afrika bewohnen, iſt der Hintertheil des Näckenſchildes be⸗ 
weglich. Bei Pyxis, deren Panzer man bis jetzt nur kennt, waͤre 
der Vordertheil des Bruſtbeins neden Das Vaterland der ein⸗ 
zigen Art, P. arachnoidea, iſt unbekannt. 

3. Familie. | 1 
Flußſchildkroͤten. Emydae. Sehen frei, durch eine 

Schwimmhaut verbunden, Vorderfuͤße mit 5, Hinterf. 

mit 4 ſpitzkralligen Nägeln. Kiefer mit Hornuͤberzuge 

bedeckt, von keinen Lippen umgeben. Ruͤckenſchild weni⸗ 
ger gewoͤlbt, meiſt ziemlich flach, vollkommen nach dem 

Rande zu verknoͤchert. Bruſtbein verknoͤchert, mit dem 

Ruͤckenſchilde durch Knochennath (per symphysin) oder 

Knorpel verbunden, zuweilen ſchmal und die Bauchſeite 
nicht ganz verdeckend; in ſuͤßen Gewaͤſſern. | 
1. Gattung. Emys. Schweig. Emyde. Bruſtſchild 
ohne bewegliche Klappe, die Unterſeite voͤllig deckend, 
durch Knorpel oder Knochennath mit dem Ruͤcken⸗ 
ſchilde verbunden. 

a. Bruſtſchild durch Knorpel mit dem Ruͤckenſchilde 
verbunden, 12 Bruſtſchildplatten: E. europaea. Ruͤcken⸗ 
ſchild ſchwarz; auf den oft concentriſch gerifften Platten ſtrahlen⸗ 
foͤrmig geſtellte gelbe Punkte, 25 Randplatten, die mittlere des 
Vorderrandes klein und ſchmal, Bruſtſchild gelblich; in unſern Ge⸗ 


waͤſſern nicht ſelten; frißt Inſeeten, Mollusken, kleine Wischen Waſ⸗ 


ſerpflanzen. 
b. Bruſtſchild durch Knochennath mit nn Ruͤcken⸗ 
ſchilde verbunden, mit 12 Platten, keine Bartfaden 
am Kinne. (Clemmys. Wagl.): E. caspica. Panzer eifoͤrmig, 
ſchmutzig olivengruͤn, Bruſtſchild laͤnglich, am Halſe gelbe Laͤngs⸗ 
binden; am caspifchen Meere, in Dalmatien. 
2. Gattung. Chelydra. Schweig. Bruſtſchild klein, 
kreuzfoͤrmig, ohne bewegliche Klappe, deckt nur die 
Mitte der Bauchſeite, auf dem langen Schwanze ein 
Kamm von Hornſtuͤcken. C. serpentina. Rüdenfchild braun, 
mit drei durch die Hoͤcker der Scheibenplatten gebildeten Laͤngskie⸗ 
len, am Hinterrande mit 6—8 Zähnen. In ſtehenden Gewaͤſſern 
von Nordamerika; ſehr beißig; faßt und BRD: junge Enten, 
Fiſche u. ſ. w. 
3. Gattung. Cinosternon. Spix. ip deut Bruſt⸗ 
ſchild durch Knochennath mit dem ee ver⸗ 
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bunden, vorn, oder hinten und vorn mit beweglicher 
Klappe; 11 Bruſtſchildplatten. C. pensylvanicum. In 
Nordamerika. Bruſtſchild 2klappig, hinten ſtumpfwinklig ausge⸗ 
ſchnitten; Ruͤckenſchild olivenbraun; Schwanz mit einer ſtumpfen 
Hornſpitze am Ende; in Graͤben und ſtehenden Senn 


4. Familie. 

Lurchſchildkroͤten. Chelßdae. Kopf flach, Kiefern nie; 
drig, ohne Hornbedeckung, mit weicher Haut überzogen; 
Zehen frei, durch Schwimmhaut verbunden; Nuͤckenſchild 
unvollkommen verknoͤchert, mit Hornplatten, knochigem 
Rande; koͤnnen Kopf und Füße nicht einziehen. 

Gattung. Chelys, Dum. Matamate. Naſe ruͤſſelfoͤr— 
mig; Bruſtſchild durch Knochennath mit dem Ruͤcken⸗ 
ſchilde verbunden, ganz verknoͤchert. Ch. fimbriata. 

Ruͤckenſchild dem der Chelydra ähnlich, braun, am Rande gezaͤhnt, 

mit drei durch die Hoͤcker der Scheibenplatten gebildeten Kielen, 

Bruſtſchild verkehrt, laͤnglich⸗ eifoͤrmig, hinten ausgeſchnitten, mit 

13 Platten. Hautlappen am langen Halſe und die ruͤſſelfoͤrmige 

Naſe geben dem Thiere ein ſeltſames Anſehen. In Surinam, 

Cayenne, Braſilien; frißt Pflanzen. 1 


5 Familie. 


Lippenſchildkroͤten. Chilstae. Zehen frei, durch eine 
Schwimmhaut verbunden. Kiefern mit Hornbedeckung 
uͤberzogen, von fleiſchiger Lippenhaut umgeben; Ruͤcken⸗ 
ſchild flach, unvollkommen verknoͤchert, desgleichen der 
Bruſtſchild; beide ohne Hornplatten, mit Haut überzogen. 

Gattung. Triönyx Geoff. Oreiklaue. Naſe ruͤſſel⸗ 
artig verlaͤngert; nur die drei Innenzehen ſind mit 

Krallen verſehen. Der Rand des Ruͤckenſchildes iſt knorplig 

(bei den meiſten, Aspidonectes. Wagl.) oder unvollkommen verknoͤ⸗ 

chert (Tr. granosus); freſſen Mollusken. Tr. fer ox, Ruͤckenſchild dun⸗ 

kelbraun, mit kleinen weichen Hoͤckern auf dem Vorder- und Hin⸗ 
tertheile; Bruſtſchild mit 2 Schwielen; in den Fluͤſſen Georgiens 
und Carolina's; ſehr wohlſchmeckend und nahrhaft. Tr. aegypti- 

aeus Ruͤckenſchild rundlich, braun, weiß gefleckt. a 
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II. Ordnung. Sauri. Eidechſen, Echſen. 
Die Rippen ſind beweglich, bei den meiſten die vor⸗ 
dern durch ein, ſelten verkuͤmmertes, Bruſtbein zu einem 
Bruſtkaſten verbunden; meiſt ſind 2 Fußpaare vorhanden, 
zuweilen ſind dieſe aber ſehr verkuͤmmert und der ganze 
Koͤrper ſchlangenaͤhnlich verlaͤngert. In der Regel finden 
ſich Augenlieder; das Paukenfell liegt oberflaͤchlich, iſt ſel⸗ 
ten vom Felle uͤberzogen. Die Unterkieferaͤſte ſind ſtets 
an ihrer Spitze verwachſen, daher keiner ſeitlichen Entfer- 
nung faͤhig. Auch die Geſichtsknochen ſind durch feſte 
Naͤthe unter einander unbeweglich verwachſen. Ihr Herz 
hat 2 Vorkammern und eine unvollſtaͤndig geſchiedene Herz⸗ 
kammer. Lungen ſind meiſt 2 vorhanden; ſelten iſt die 
eine verkuͤmmert. Die Ordnung iſt reich an Uebergangs⸗ 
formen. Nach allen Seiten hin Uebergaͤnge bildend, ent: 
fernt fie ſich in dieſen von der ihr zum Grunde liegenden 
Form, wird mehr ſaͤugthieraͤhnlich in den Krokodilen, 
ſchlangenaͤhnlich in den Gattungen mit verlaͤngertem Leibe 
und verkuͤrzten oder fehlenden Gliedmaßen, molchaͤhnlich 
bei den Haftzehern. Wir unterſcheiden 3 Unterordnungen: 


1. Unterordnung: Loricati. Panzer⸗ 


echſen. Paukenfell unter einer augenliedaͤhnlichen Klappe 


verſteckt; Rumpf mit verknoͤcherten Schildern gepanzert; 
Zunge kurz, im Unterkiefer feſtgewachſen; Kiefern mit einge: 
feilten Zähnen, ohne Lippen; 4 Füße. 

2. Unterordnung: Squamati. Schup⸗ 
penechſen. Paukenfell frei ober von der Haut uͤberzo⸗ 
gen; Rumpf mit Schuppen bekleidet; Zunge beweglich; 
Kiefern mit an⸗ oder eingewachſenen Zaͤhnen; Lippen; 4 
Fuͤße, oder nur Stummel ſtatt der Hinterfuͤße, oder gar 
keine; in dieſen Faͤllen iſt der Koͤrper ſchlangenahnlich 
ſehr verlaͤngert. 

3. Unterordnung: Annulati. Ringel» 
echſen. Körper wurmartig, verlängert, fußlos oder mit 


U 
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kurzen Süßen; fein Paukenfell; Haut bhurrente, Sen 
gelt, mit ſchüdaͤhnlichen Eindrücken. 0 


1. Unterordnung. 1 Pansen 


Hieher nur eine Familie: 
Krokodile. Crocodilini. Sie begreift große, aubgtet s 
Eidechſen, welche hinſichtlich ihrer Organiſation weſentlich 
von den uͤbrigen verſchieden ſind, und in allen dieſen 
Punkten den Saͤugthieren ähnlicher werden. Ein Muss 
kel nebſt einer Falte der Bauchhaut bildet zwiſchen Lunge 
und Leber ein die Bruſt von der Bauchhoͤhle abſondern— 
des Zwerchfell; die Herzkammer iſt vollkommener, Zfach, ge 
ſchieden, ſo daß das aus den Lungen kommende arterielle 
Blut kaum mit dem Koͤrperblute vermiſcht wird. Die 
Schaͤdelknochen ſind feſter unter einander verbunden, als 
in den uͤbrigen (Paukenbein und Keilbeinfluͤgel mit dem 
Schaͤdel verwachſen). Die Kiefer haben eingekeilte, ſpitz⸗ 
koniſche Zähne. Die Ruthe iſt einfach. Der Ruͤcken iſt 
mit verfnöcherten, gekielten Schildchen gepanzert; der 
Schwanz zuſammengedruͤckt, oberhalb mit einem doppel— 
ten, gegen das Ende einfachen Kamme verſehen; der Af— 
ter eine Laͤngsſpalte; die Vorderfuͤße haben 5, die Hinter⸗ 
fuͤße 4 Zehen, nur die 3 innern tragen Nägel; die Zehen 
der Vorderfuͤße meiſt getrennt; die der Hinterfuͤße mehr 
oder weniger durch Schwimmhaͤute verbunden. Die Na 
ſenloͤcher oben auf dem Ende der Schnautze, koͤnnen durch 
Klappen beim Tauchen geſchloſſen werden. Das Ohr ver⸗ 
ſchließt eine augenliedähnliche Hautklappe. Die Zunge iſt 
unbeweglich im Unterkiefer feſtgewachſen. Ihr Koͤrperbau 
beſtimmt ſie zum Aufenthalte im Waſſer; hier bewegen ſie 
ſich ſchnell, und ſind daher in ihrem Elemente doppelt 
furchtbar; auf dem Lande find fie langſam, ungelenkig, 
beſonders geſtattet der durch ſich deckende Seitenfortſaͤtze 
ſeiner Wirbel ſteife Hals keine Seitenbewegung. Ihre 
Eier ſind hartſchalig; in Groͤße und Geſtalt den Gaͤnſe⸗ 
eiern ähnlich; werden in Uferloͤcher zu 20 — 60 gelegt. Al⸗ 
fen iſt eine moſchusartige Ausduͤnſtung eigen, welche von 
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der Abfonderung einiger Druͤſen herruͤhrt, deren 2 ſtets 


am Unterkiefer liegen. 


1. Gatt. Rhamphostoma. Wagl. Gavial. Sch nautze 


ausnehmend lang und ſchmal; Hinterfüße ganze 
Schwimmfuͤße. S. gangeticum, tenuirostre Beide im 
Ganges. 8 b i ’ 


2 Gattung. Crocodilus Cuv. Krokodil. An den 


Hinterfuͤßen ganze Schwimmhaͤute; keine Schwimm 
haut zwiſchen den Zehen der Vorderfuͤße; außen am 
Rande der Oberkinnlade neben der Schnautze eine 
Ausbucht zur Aufnahme des Aten Unterkieferzahnes. 
Die Arten finden ſich ſowohl auf der oͤſtlichen als weſtlichen He⸗ 
miſphaͤre. Hieher der Nilkrokodil, Cx. vulgaris. 4 Nacken⸗ 
ſchilder, 6 Halsſchilder, Ruͤckenſchilder breiter als lang, viereckig; 


fruͤher auch in Unteraͤgypten zu Haufe, jetzt nur in Oberaͤgypten, 


Nubien, Abyſſinien, in Centralafrika bis zur Weſtkuͤſte, auch auf 
Madagaskar. In Suͤdaſien und auf den Inſeln des indiſchen 
Oceans vertritt der C. biporcatus ſeine Stelle, ihm ſehr aͤhnlich, 
durch 2 convergirende Knochenleiſten auf der Schnautze und 2 Nak⸗ 


= 


kenſchilder verſchieden. Bis 20 Fuß werden beide Arten lang; vom 


Nilkrokodile gab es fruͤher Exemplare von 30 Fuß Laͤnge. Von 
amerikaniſchen Arten gehören: Cr. acutus (Weſtindien) und 1 
rhombifer (Mexiko) hieher. 

3. Gattung. Alligator. Cuv. (Champsa. VVagl.) Alli⸗ 
gator, Kaiman. Hinterfuͤße mit halben Schwimmhaͤu⸗ 
ten, keine Schwimmhaut zwiſchen den Zehen der Vor⸗ 


derfuͤße; am Rande der Oberkinnlade eine Grube zur 


Aufnahme des 4ten Unterkieferzahnes. Alle Arten gehoͤ⸗ 
ren Amerika an. A. lucius, der Kaiman. Schnautze flach, vorn 


zugerundet, wie Hechtsſchnautze; 2 Paar im Vierecke ſtehende Hals⸗ 


ſchilder; wird 14 F. lang; in Nordamerika, Carolina, Louiſiana; 


einer der gefaͤhrlichſten für den Menſchen. A. selerops. Jacar é. 


Olivengruͤn mit ſchwarzbraunen Queerbinden, an der Seite braun 


gefleckt Schnautze breit; mit einer Queerleiſte vorn zwiſchen den 


beiden Oberaugenhoͤhlenleiſten *). Braſtlien. 


7 Anm. Die Queerleiſte haben auch drei andere ihm nahe verwandte Arten 
Südamerika's, A. niger (Jacare-Urarau der e „ A. punctu- 
‚latus (Jacaretinga punctulatus. Spix.) f. nr ur fissi- 
pes. Wagl.). 


D 


N e 


2 Unterordnung. Squamati, Schuppen. 
echſen. [hs 0 


Der Schaͤdel in weſentlichen Punkten von dem der 
Krokodile verſchieden; das Paukenbein nicht mehr mit den 
angraͤnzenden Schaͤdelknochen verwachſen; die Zaͤhne ſind 
nicht mehr eingekeilt, ſondern den Kiefern eingewachſen 
(dentes innati) oder angewachſen (d. adnati). Erſtere 
ſtehen auf dem Rande des Kiefers und ſind feſt mit ihm 
verwachſen; letztere ſind mit der Außenſeite ihres Wurzel⸗ 
endes an die Innenſeite der Kiefern angefuͤgt, waͤhrend 
die Innenſeite ihres Wurzelendes ganz frei liegt und nur 
vom Zahnfleiſche bedeckt iſt. Die im Gaumen auf den 
Keilbeinfluͤgelknochen ſitzenden Zähne heißen Gaumen» 
zaͤhne; fie find wichtig für Beſtimmung der Gattungen“). 


Die Zunge iſt ſtets beweglich. Eine Ohrklappe“) fehlt. 


Das Paukenfell liegt frei oberflaͤchlich oder in einer kur⸗ 
zen Vertiefung; ſeltener iſt es von der Koͤrperhaut übers 


zogen. Augenlieder find meiſt vorhanden; fehlen wenigen. 


Die Bruſthoͤhle iſt durch kein Zwerchfellsrudiment von der 
Bauchhoͤhle geſchieden; die Lungen, deren immer 2 vor⸗ 


handen ſind, treten deshalb oͤfter weit in die Bauchhoͤhle 


hinab. Das Herz hat nur 2 mit einander communicirende 


0 Kammern. Die maͤnnliche Ruthe iſt doppelt; der After 


eine Queerſpalte. Der Körper iſt ſtets mit Schuppen be 


kleidet. Dieſe find: Taͤfelſchuppen (squamae tessel- 


latae), Schindelſchuppen (sq. imbricatae), Wirtel⸗ 
ſchuppen (sg. verticillatae) u. ſ. w. Taͤfelſchuppen 
ſind kleine, meiſt rundliche oder vieleckige, mit ihrem gan⸗ 


zen Rande angeheftete Schuppen, die, ohne ſich zu decken, 


) Anm. Als Beiſpiele können die Kieferzähne unſerer Eidechſe und Blind: 


ſchleiche benutzt werden, welche beide angewachfene Zähne beſitzen. Erſtere giebt 


auch ein Beiſpiel für Gaumenzähne: 
) Anm. Bei Gerrhosaurus m. fand ich eine halbmondförmige vordere 


| Ohrklappe, die aber von der obern der Krokodile ganz verſchieden We 


en 


wie Moſaiktaͤfelchen bei einander liegen. Die Schindel— 
ſchuppen ſitzen mit ihrem Vorderrande (Wurzel) in der 
Haut, ſind an ihrem Hinterrande (Spitze) frei und decken 
ſich einander mit den Seitenraͤndern und den Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen der Wurzel zweier folgenden mit ihrer 
Spitze. Die Wirtelſchuppen ſtehen ringfoͤrmig neben 
einander in geraden Queerbinden. Schilder (s cuta) find 
große, flache, geradlinige, vier- oder vieleckige Schuppen, 
die mit ihrer ganzen Flaͤche der Haut anliegen. Haben 


die Schuppen in ihrer Diagonale eine erhabene Linie, ſo 4 


heißen fie gekielt (sg. carinatae) , im Gegentheile glatt 
(5d. laeves). Der Kopf iſt entweder mit vielen kleinen 
rundlichen oder rundlich vieleckigen, flachen oder ſchwach 
convexen Schildchen (elypeoli) bedeckt, oder von grö- 
ßern, flachen, mit geraden Linien aneinander graͤnzenden 
Schildern (scuta). Von dieſen heißt das vorderſte 
an der Schnautzenſpitze gelegene Ruͤſſelſchild (sc. ro. 
strale); dahinter jederſeits die Naſenſchilder (sc. na- 
salia), in oder zwiſchen denen die Naſenloͤcher ſich oͤffnen. 
Die Augendeckenſchilder (sc. superciliaria) bedecken 
die Augenhoͤhle von oben; zwiſchen dieſen, mitten auf dem 
Kopfe, liegen die Scheitelſchilder (e. verlicalia), hin⸗ 
ter dieſen die Hinterhauptsſchilder (sc. occipitalia); 
vor den Scheitel und Augendeckenſchildern, zwiſchen ihnen 
und den Ruͤſſel⸗ und Naſenſchildern liegen die Stirn⸗ 
ſchilder (sc. frontalia), von welchen das vordere oder 
vorderſte Paar auch Schnautzenſchilder genannt wird “). 
Seitlich liegen um die Augen die vordern und hintern 


) Anm. Die hier mitgetheilten Benennungen entſprechen keinesweges den 
gleichnamigen Kopfknochen; find alſo in dieſer Hinſicht ganz falſch gebraucht. So 
liegt von den ſogenannten Sinterhauptsſchildern gewöhnlich keins, oft nur eins 
auf dem Hinterhauptsbeine, die übrigen oder alle auf den Scheitelbeinen; der 
vordere Scheitelſchild auf den Stirnbeinen u. ſ. w. Dennoch ſchien es beſſer, 
dieſe von Merrem gegebenen und in der Wiſſenſchaft aufgenommenen Benennun⸗ 
gen beizubehalten, um fo mehr, da auch die von franzöſiſchen Schriftſtellern in 
ee gebrachten Namen manche Blößen legen. 


* 


un. 


Augenſchilder, zwiſchen den vordern Augenſchildern uns? 
den Naſenſchildern das oder die Zuͤgelſchilder (se. 
lorea), zwiſchen den hintern Augenſchildern und dem Ohre 
die Schlaͤfenſchilder (sc. temporalia), Die Lippen 
ſind von einer Reihe kleiner Schildchen, e ern, 
bekleidet. 


Nach der Bildung der Zunge een wir fe in 4 

Gruppen. 

1. Gruppe. Fissilingues. Spit une 

Schuppenechſ en. Zunge lang, duͤnn, vorn tief ausge⸗ 

ſchnitten, zweiſpitzig; Paukenfell nie verſteckt, immer ober: 

flaͤchlich; immer haben ſie Augenlieder, und ſtets fuͤnfzehige 

Fuͤße; der Schwanz iſt lang, mit Wirtelſchuppen 

1. Familie. 

Warneidechſen. Monitores. Zunge lang, an der Wurzel 
von einer Hautſcheide umgeben, weit vorſtreckbar mit 2 
fadenfoͤrmig verlängerten Spitzen; Zähne an die Innen⸗ 
ſeite der Kiefern angewachſen; Scheitel mit kleinen Schild⸗ 
chen bekleidet; Ruͤckenſeite mit Taͤfelſchuppen; die Schup⸗ 
pen der Bauchſeite kaum größer als die der Nuͤckenſeite; 
keine Schenkeldruͤſen. 


a 1. Gattung. Monitor. Cuv. Warneldechſen; Ouaran 
der Araber. Schwanz etwas zuſammengedruͤckt, mit einem erhabe⸗ 
nen Kiele auf ſeiner Oberſeite, Zaͤhne koniſch, die hintern mit 
ſtumpfer Krone. M. niloticus. Oberhalb graubraun, mit queer⸗ 
gereihten, weißen, ſchwarzgerandeten Flecken und ſchwarzbrauner 
netzfoͤrmiger Zeichnung; Naſenloͤcher mitten zwiſchen Auge und 
Schnautzenſpitze; Ruͤckenſchuppen oval; in Aegypten; lebt im Nil 
und an deſſen uͤberſchwemmten Ufern; frißt die Eier des Krokodils. 
2. Gattung. Psammosaurus. Fitz. Der Schwanz rund- 
lich; Naſenloͤcher laͤnglich, ſchraͤg geſtellt, nahe vor dem Auge; die 
Zaͤhne zuſammengedruͤckt, etwas nach hinten gekruͤmmt, mit fein 
gezaͤhnelter Schneide. P. grise us (P. scincus), Gelbgrau; in den 
Wuͤſten, haͤlt ſich nur auf dem Lande auf. Nordafrika. 
3. Gattung. Heloderma. Wiegm. Die einzige Gattung 
dieſer Familie, welche ſich in Amerika findet; die einzige unter al⸗ 
len Eidechſen, deren ſpitzkoniſche Zaͤhne vorn, wie die Giftzaͤhne 


. 
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mancher Schlangen, eine tiefe bis zur Spitze reichende Furche zei⸗ 
gen. Die Ruͤckenſchuppen find knochige Hoͤcker; die Bauchſeite iſt 
mit viereckigen Schildern bekleidet. Hierin, wie in der Anweſen⸗ 
heit wahrer Schilder auf der Schnautzenſpitze, nähert fie ſich der fol⸗ 
genden Familie. Die einzige Art H. horridum, braun mit gelben 
Flecken und Schwanzringeln, wird in ihrem Vaterlande Mexiko 
als das giftigſte Thier gefuͤrchtet. Iſt irgend eine Eidechſe giftig, 
ſo kann es dieſe vermoͤge der Bildung ihrer Zaͤhne ſein. | 1 
; 2. Familie. 
Tejueidechfen. Ameivae. Cuv. Zunge lang, dünn, zwei 
ſpitzig; Zaͤhne eingewachſen; Kopf oberhalb mit Schildern 
bekleidet; Augendecke bloß haͤutig, an der Bauchſeite in 
Queerreihen geſtellte 4eckige Schilder; bei den meiſten 2 
Queerfalten unter der Kehle; Druͤſenoͤffnungen an der In⸗ 
nenſeite der Oberſchenkel. Die Arten ſaͤmmtlicher Gat— 
tungen gehoͤren nach Amerika. 


1. Gattung. Thorictis. Wagl. Paß zerdch fe Zaͤhne ein⸗ 
fach, koniſch, die hintern mit abgerundeter Krone; Schwanz zu⸗ 
ſammengedruͤckt, mit einem doppelten, auf der Schwanzwurzel vier⸗ 
fachen Kamme von Hornſchuppen. T. Dracaena, Dragonne. 
Zwiſchen den kleinen Schuppen des Ruͤckens große ovale, ſcharf ge⸗ 
kielte; fie geben, wie der Doppelkamm des Schwanzes, dem Thiere ein 
krokodilaͤhnliches Aeußere; gilt deshalb bei den Eingebornen fuͤr ein 
Landkaiman; es wird 4 — 5 Fuß lang, lebt in Erdloͤchern, hält ſich 
an uͤberſchwemmten Orten auf, geht auch ins Waſſer; Guiana. 
2. Gattung. Podin&ma. Wagl. (Monitor Fitz.) Teju. 
Zaͤhne einfach, koniſch, die hintern mit abgerundeter Krone; Schwanz 
an der Wurzel rundlich, von der Mitte an etwas zuſammengedruͤckt. 
P. Teguizin. (Teius Monitor. Merr.) Das Teju. Schwaͤrzlich, 
mit blaßgelben, gefleckten Queerbinden; der Koͤrper wird an 12 F. 
lang, der Schwanz gegen 2 Fuß. Es naͤhrt ſich von Maͤuſen, 
Froͤſchen, Inſeeten, Fruͤchten; geht nicht ins Waſſer, Hält ſich auf 
ebener Erde, wohnt in a dee Fleiſch ohlſchmeckend ED 
gegeſſen. Braſilien. | 

3. G at tung. Ameiva. 1 baettsephör Wagl.) 
Schienenechſe. Schwanz rundlich, ohne Kamm; Zähne 
eylindriſch, dreizackig. Vertreten im tropiſchen Amerika die 
Stelle unſerer Eidechſen; leben an ſandigen Orten auf ebener Erde. 
A. vulgaris. Von der Groͤße unſerer gruͤnen Eidechſe; im Leben 
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ſchön grasgrün, an den Seiten auf braunem oder blauem Grunde 
gelb gefleckt. Braſilien. Merkwuͤrdig iſt noch die 

4. G attu ng Acrantus. Wagl. (Teius. Fitz. )z weil ſie 4 Ze⸗ 


hen an den Hinterfuͤßen, zweihdckrige Backenzaͤhne und Gaumen⸗ 1 
zaͤhne beſitzt ). A. viri die. (Teius viridis. Merr.) 


. 3. Familie. M $ | 
Eidechſen. Lacertae. Zähne cn Augendecken 
knochig, Kopf mit vieleckigen Schildern, Bauchſeite mit 
viereckigen, queergereihten Schildern bekl leidet; Schwanz 
immer rundlich. Leben auf ebener Erde, in ſandigen oder 
felſigen Gegenden des alten Continents. 

Gattung. Lacerta. Eidechſe. Ein Halsband von 
breiten Schuppen; Naſenloͤcher unten am Hinterrande 
des Naſenſchildes; nach innen gerichtete Gaumen⸗ 
zaͤhne; eine Reihe von Druͤſenöffnungen an den Schen⸗ 


keln. a. Schlaͤfen mit Schildern bekleidet: L. ocellat a. 
Die groͤßte Art; ſchoͤn gruͤn mit ſchmalteblauen Augenflecken an 


den Seiten; das hinterſte der mittlern Hinterhauptſchilder breit, 
dreieckig, vorn abgeſtutzt; 8 Bauchſchilder in jeder Queerreihe; im 
ſuͤdlichen Frankreich. I. viridis. Schön grün, fein ſchwarz ge 
fleckt; das hinterſte der mittlern Hinterhauptſchilder klein; 3 Zuͤgel⸗ 
ſchilder, die beiden vordern von gleicher Große, zuſammen fo groß 
als das ſchmale hintere; 6 Bauchſchilder in jeder Queerreihe; Koͤr⸗ 
per über 4“, Schwanz gegen 10; bei uns einheimiſch, aber ſelte⸗ 
ner als die viel kleinere: L. agilis. Meiſt grau, mit brauner 
Ruͤckenbinde und weißen, dunkelbraun gerandeten Flecken; Bauch 
und Seiten beim & grün uͤberlaufen, beim 2 weißlich; 3 fünf- 
eckige Zuͤgelſchilder faſt von gleicher Größe; die Schuppen auf 
der Mitte des Nüdens ſchmaͤler als die ſeitlichen. b. Schläfen 


mit Schuppen bekleid et **). (Podarcis. Wagl.) L muralis; 


mitten unter den Schlaͤfenſchuppen ein rundliches Schild, Halsband 
e enſcüppeg rundlich, glatt; im ſuͤdl. 1 N 


5 ) Anm. An: und Abweſenheit der Geumengühne, welche Cuvier öfter zum 
Familiencharacter erhebt, gilt weder hier, noch in den meiſten andern Fällen. 
Alle natürliche Familien der Schuppenechſen mit Ausnahme der Monitoren und 
Ascalaboten, bei denen man bis jetzt keine Gaumenzähne fand, enthalten Gattun⸗ 
gen mit Gaumenzähnen und andere ohne Gaumenzähne. 


) An m. Die Gaumenzähne fehlen ſehr häufig, doch nicht immer, wie 
Wagler angiebt. Ich fand ihrer oft 2 an einer Seite, während fie an der an: 
dern fehlten. Sie ſcheinen nur früh abgenutzt zu werden. 


ae | 
2. Gruppe. Vermilingues. Wur mzuͤngler. 
Kopf pyramidenformig erhaben, daher ihr Schädel von 
dem der uͤbrigen Saurer abweichend; Augen von einem 
kreisförmigen, nur der Pupille gegenüber. geſpaltenen Au | 
genliede bedeckt; das Paukenfell von der Koͤrperhaut uͤber⸗ 
zogen; Zunge lang, cylindriſch, an der Spitze verdickt und 
klebrig; Koͤrperhaut mit kleinen chagrinartigen Schuppen 
bekleidet; Fuͤße Kletterfuͤße, indem je 2 und 3 Zehen eine 
. ander entgegengefeßt find. 
Hieher nur 1 Familie: Chamaͤleons. Chamaelcontes. | 


mit einer Gattung: 


Chamaeleo. Laur. Die hieher gehoͤrigen Arten ſind ſehr 
langſam, leben nur in Baͤumen; klettern, brauchen dabei ihren 
langen Schwanz als Wickelſchwanz; aͤndern ſtark die Farbe; naͤhren 
ſich von Inſecten, nach denen fie ihre lange Zunge pfeilſchnell 
ſchießen laſſen; alle bewohnen die heißen Gegenden der oͤſtlichen 
Hemiſphaͤre. Ch. planiceps. Merr. Hinterkopf bildet vom Schei⸗ 
tel ab eine flache, hinten abgerundete Ebene ohne Mittelleiſte; die 
Schuppen gleichartig, klein; am Senegal. Ch. a fricanus. Hinterkopf 
bildet durch die ſtark vortretende ruͤckwaͤrts gekruͤmmte Scheitelleiſte 
einen dreiſeitigen, ſtumpf pyramidenfoͤrmigen Helm; die Schuppen 
des Rumpfes gleichartig, klein, die des Kopfes groͤßer; an der Ferſe 
beim Maͤnnchen ein ſtumpfer, ſpornartiger Fortſatz; im noͤrdlichen 
Afrika, findet ſich auch im ſuͤdlichen Spanien. Ch. bifi dus. Mit 
gabelfoͤrmig getheilter Schnautze; auf den molukkiſchen Inſeln. 


3. Gruppe. Crassilingues. Dickzuͤngler. 
Zunge dick fleiſchig, vorn kaum ausgerandet oder zugerun⸗ 
det; Paukenfell oberflaͤchlich oder ſchwach vertieft, ſelten 


3 unter der Haut verſteckt; Augenlieder vorhanden, ſelten 


verkuͤrzt und decken dann das Auge nicht völlig. Immer 
finden ſich 4 Fuͤße mit 5 vorwaͤrts gerichteten Zehen. Hie⸗ 
her 3 Familien, von denen die beiden erſtern (Agamen, Agä- 
mae) ſcharfe geographiſche Begraͤnzung zeigen. Es giebt naͤm⸗ 
lich bei beiden einander entſprechende, oft aufs Taͤuſchendſte 
aͤhnliche Gattungen mit eingewachſenen und andere mit 


N 


angewachſenen Zähnen; erſtere gehören ſaͤmmtlich der ͤͤſt⸗ 
lichen Erdhaͤlfte, letztere der weſtlichen an. 
1. 5 amifie. 


Bauttagamen. Dendrophilae. Kopf länglich, sein, 


pyramidal; Rumpf feitlich zuſammengedruͤckt; Gliedmaßen 

ſchlank; Paukenfell oberflächlich. Sie find langfam, leben 

in Bäumen, ändern die Farbe. | 

1. Zunft. Baumagamen der oͤſtlichen Hemi: 
ſphaͤre. Emphyodontes. Die Zaͤhne ſtets den Kiefern 
eingewachſen, neben den Vorderzaͤhnen ſtark entwickelte Eck⸗ 
zaͤhne. Sie ſchließen ſich durch einige Gattungen mit verbor⸗ 
genem Paukenfelle und ſeltſam geſtaltetem Kopfe, . B. Lyro- 
ee Merr., Otocryplis. Wiegm., an die vorige Familie 

Hieher von bekannteren Gattungen: | 
15 Gattung. Calötes. Cuv. Galeote. Trommelfell 
ſichtlich, Rumpf mit großen rhombiſchen, gekielten 
Schindelſchuppen bekleidet; ein haͤngender Kehlſack, 
den dieſe Thiere im Affecte aufblaſen; bei den meiſten 
auf der Ruͤckenfirſte ein Kamm aus ſpitzigen Schuppen. 
C. ophiomächus. S cheitelſchuppen glatt, ein Stachelkamm uͤber 
jedem Ohr, Ruͤckenkamm reicht nur zur Mitte; im Leben gruͤn; 

Oſtindien; aͤndert etwas die Farbe. 
2. Gattung. Draco. I. Drache. Kleine Baum⸗ 


eidechſen, jederſeits am Rumpfe mit einem haͤutigen, 


uͤber den falſchen Rippen ausgeſpannten Fallſchirme 
verſehen, der ihnen beim Sprunge zu Statten kommt; 
unter dem Halſe haben ſie einen ſpitzigen Kehlſack. 
Dr. völans. Der Fallſchirm an die Innenſeite der Oberſchenkel 
angeheftet. Java. 

3. Gattung. Lophüra. Gray. Im Nacken und auf 
der Firſte des Rückens ein Schuppenkamm; ein hoher, 
von den Dornfortſaͤtzen der Schwanzwirbel geſtuͤtzter 
Hautkamm auf der Schwanzwurzel. EL. amboinensis. 
Bafilist von Amboing, Kempbanne, über 4 Fuß lang; 
haͤlt ſich am ſuͤßen Waſſer, in den am Ufer ſtehenden Baͤumen auf, 


von welchen er ſich bei drohender Gefahr ins Waſſer ſtuͤrzt. Fleiſch 


wohlſchmeckend. Auf den Sunda⸗Inſeln. 
2. Zunft. Bau magamen der weſtlichenHemiſphaͤ— 
re. Prosphyodontes. Mit angewachſenen Zaͤhnen. Auch 
| = 12 
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von dieſen halten ſich mehrere groͤßere Arten gern in der Naͤhe 
des Waſſers, die kleinen beſitzen die Faͤhigkeit, im Affecte die 
Farbe ihres aufgeblaͤhten Kehlſackes oder ihres Rumpfes zu 
‚andern, (Daher Chamaͤleons in ihrem Vaterlande.) Alle find 
in 1 heißen Ländern von Amerika heimiſch. 

1. Gat t. Basilis cus. Daud. Baſilisk. Auf dem Ruͤcken 
und auf dem Anfange des Schwanzes ein Hautkamm, 
beide durch die Dornfortſaͤtze der Wirbel geſtuͤtzt. 
B. mitratus. Amerikaniſcher Baſilisk, mit einem Haut⸗ 
lappen am Hinterhaupte; in Guiana. 


2. Gattung. Jguäna. Daud. Leguan. Auf der Ruͤk⸗ 
kenfirſte ein Kamm aus ſpitzigen Hornplatten, an der 
Kehle eine zuſammengedraͤngte haͤngende Wamme; 
Gaumenzaͤhne; Schwanz etwas zuſammengedruͤckt, mit 
kleinen Wirtelſchuppen ohne Stacheln. I tuberculata. 
Laur. Ein großes Schild unter dem Paukenfelle, Schnautze mit 
flachen Schildern bedeckt, an den Seiten des Halſes hoͤckerartige 
Schuppen; im noͤrdlichen Braſilien, Guiana. J. rhinolophus, 
ganz dem vorigen aͤhnlich, aber vorn auf der Schnautze coniſche 
Schildchen, welche ſich auf ihrer Mitte in einem Kamme erheben. 
Mexico. Beide ohne Schwanz; gegen 2 F. lang; werden gegeſſen. 


3. Gattung. Cyclüra. Harl. Guͤrtelſchwanz. Aehnelt 
der vorigen in der Geſtalt, Schuppenbildung und dem Ruͤcken⸗ 
kamme; ihr Schwanz if mit Guͤrteln großer Schuppen umgeben, 
deren Kiele ſich in ſtarke Stacheln erheben. Mehrere Arten im tro⸗ 
piſchen Amerika. 


4. Gattung. Aus Dum. Anolis. 1 mit klei⸗ 
nen chagrinartigen Schuppen bekleidet; die Zehen un⸗ 
ter dem vorletzten Gliede zu einer ovalen, queerfaltigen 
Scheibe erweitert. Sie erreichen geringe Große; Finnen ihren 
lebhaft gefärbten Kehlſack aufblaſen und ihre Farbe andern; A. ve- _ 
li fer. Cuv. Fußlang, mit einem von den Dornfortſaͤtzen geſtuͤtzten 
Hautkamme auf dem Schwanze; Jamaika. A. viridis. Laubgruͤn, 
mit 7 dunkeln Queerbinden über dem Rüden, weißen Perlflecken 
an den Seiten. Braſilien. A. bullaris. Gruͤnlich; Schwanz dreh⸗ 
rund; Kehlſack im Affecte kirſchroth. Carolina. 

5. Gattung. Poly chrus. Cuv. Faͤrberechſe. Kopf 
oberhalb ganz mit flachen vieleckigen Schildchen be= 
deckt, kein Ruͤckenkamm, Zehen ohne Erweiterung, 


/ 


Schwanz rundlich. P. marmoratus, Röthlich grau mit braunen 
Queerbinden; Schwanz 3 mal laͤnger als der Are Guiana. 


ö 2. Familie. ö 
Erdagamen. Humivagae. Kopf kurz Bitten breit geortet 
Rumpf flach gedruͤckt; Paukenfell oͤfter etwas vertieft und 

in den Fallen der Haut mehr oder weniger verborgen, 
haͤufig am Vorderrande von flachen Stacheln verdeckt 
oder ringsum mit Stacheln umgeben, ſeltener von der 
Koͤrperhaut gaͤnzlich uͤberzogen. Sie leben auf ebener 
Erde; in ſteinigen und ſandigen Gegelden; find behende. 


1. Zunft. Erdagamen der oͤſtlichen Hemiſphaͤre. 
Emphyodontes. Mit eingewachfenen Zähnen, deutlich ent⸗ 
wickelten Eckzaͤhnen; alle ohne Ausnahme bewohnen die Step⸗ 
penländer Aſiens oder Afrika's. 


1. Gattung. Uromastix. Merr. Keine Eckzaͤhne; Rücken⸗ 
ſeite mit kleinen gleichartigen glatten Schuppen bedeckt, Schwanz 
flach gedruͤckt, auf der Oberſeite mit wirtelfärmig geſtellten Sta⸗ 
chelſchuppen; Schenkeldruͤſen. U. spinipes. Hell ochergelb, braun 
getuͤpfelt; Schwanz kurz mit 20 Stachelringen. Nordafrika. 

2. Gattung. Stellio.Daud. Hardun. Deutliche Eckzaͤhne; 
zwiſchen den feinen Schuppen der Ruͤckenſeite ſind große Kiel⸗ und 
Stachelſchuppen eingemiſcht; Schwanz rund mit Stachelſchuppen 
gewirtelt. S. vulgaris. Daud. Wird über 1 Fuß lang, braun; 
Gruppen von Stachelſchuppen umgeben das vertiefte Ohr und ſte⸗ 
hen der Länge nach an den Seiten des Ruͤckens, die mittlern 
Schuppen des Re find breit und gefielt. Nordaſtigz Weſt⸗ 
aſien. 

3. Gattung. 1 Kaup. (Agama. an) Nafenlöcher 
auf der Seitenkante der Schnautze, Schwanz rundlich, mit Schin⸗ 
delſchuppen bekleidet. 1 hispidus. (Ag. gemmata. Daud.) Grau; 
Augendeckenſchuppen hoͤckerig, auf der Stirn ein ſtumpfes Horn. 
T. colůono rum. (Ag. aculeata. Merr.) Gelbbraun, ſchwarzbraun ge⸗ 
fleckt, mit Stachelgruppen hinter dem Ohre und an den Seiten 
des Halſes; mitten im Nacken ein niedriger Kamm. Beide in 
Suͤdafrik. 

4. Gattung. Phrynocephklus. Kaup. Paukenfell von der 

Koͤrperhaut uͤberdeckt, Naſenloͤcher vorn und mitten auf der ſenk⸗ 
recht abfallenden Schnautze. P. auritus; merkwuͤrdig durch die 
zackigen Hautlappen am Mundwinkel; in Mittelaſten. 
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2. Zunft. Erdagamen der weſtlichen Hemiſphaͤre. 
Prosphyodontes. Mit angewachfenen Zähnen, ohne Eckzaͤh⸗ 
ne; bewohnen ſandige und ſteinige Gegenden Amerika's; die Gat; 
tungen ſind, vom Gebiſſe abgeſehen, auf's Taͤuſchendſte denen der 
vorigen Zunft aͤhnlich, und vertreten deren Stelle in Amerika. 

So wiederholt die Gattung Urocentron. Kaup. (U. azu- 
reum) in der Bildung der Koͤrperſchuppen und des Schwanzes die 
Gattung Uromastix; ferner erſetzen die Gattung Tropidü- 
rus. Neuw., mit Gaumenzaͤhnen, ohne Schenkelwarzen 
(Trop. torquatus. Braſilien), und Scelopdrus. Wiegm., ohne 
Gaumenzaͤhne, mit Schenkelwarzen (Se. torquatus)/ die 
Hardune; erſtere in Suͤdamerika, letztere in Mexiko und den ſuͤdli⸗ 

chen vereinigten Staaten u. f. w. Die Gattung Phrynosöma. 
Wiegm., mit ſtarken Stacheln am Hinterhaupte und Stachelreihen 
an jeder Koͤrperſeite, entſpricht dem aſiatiſchen Phrynocephälus. P. 
orbienalare. Mexiko. u. ſ. w. 
n 
Haftzeher. Ascaläbötae. (Gecko. aut.) Kurze, das 
Auge nicht voͤllig bedeckende Lieder, welche ſich zwiſchen 
Augapfel und Augenhoͤhlenrand verbergen, geben dem 
Auge ein ſtieres Anſehen; das Paukenfell iſt ſtets ver⸗ 
tieft; Rumpf und meiſtens auch der Kopf mit kleinen, 
oft undeutlichen Schuppen bekleidet, zwiſchen denen oft 
hoͤcker⸗ oder warzenaͤhnliche größere eingeſtreuet find. 
Bei den meiſten ſind die faſt gleich langen Zehen auf der 
Unterſeite eines oder mehrer ihrer Glieder mit queerſte⸗ 
henden Hautfalten beſetzt, welche ihnen beim Klettern 
ſehr zu ſtatten kommen. Die Krallen fehlen oͤfter an 
einzelnen, zuweilen an allen Zehen, wie bei den Molchen, 
an welche ſie ſich nach ihrer ganzen Koͤrpergeſtalt und durch 
die Verkuͤmmerung ihrer Schuppen als Bindeglied an⸗ 
ſchließen. Die Gattungen dieſer Familie ſtimmen im Ge⸗ 
biſſe, welches ſtets einfache, angewachſene Zaͤhne, keine 
Gaumenzaͤhne zeigt, ſehr überein; unterſcheiden ſich ber 
fonders in der Zehenbildung. Einige haben Hautfranzen 
am Schwanze, Hautfalten (Flatterhaͤute?) am Leibe und 
Bindehaͤute zwiſchen den Zehen. Die Gattungen gehoͤren 
beiden Eröhälften an. Die meiſten Arten leben in der 
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heißen Zone, wenige im Suͤden Europa's. Dieſe hießen 

 egxedaßwrng bei den Griechen, stellio bei den Römern, 
gewiß öhne Unterſchied. Sie ſind naͤchtliche, langſame 
Thiere. Man fuͤrchtet viele in ihrem Vaterlande gls gif— 
tig, und ſchreibt dieſe Eigenſchaft einer klebrigen Fluͤſſig— 
keit zu, welche zwiſchen ihren Zehenſcheiben abgeſondert 
wird. Sie ſind die einzigen unter den Echſen, welche 
eine laute Stimme hoͤren laſſen ſollen. 

1. Gattung. Platydactylus. Cuv. Zehen an ihrer ganzen 
Unterfläche erweitert; ohne Furche in der Mitte ihrer Blätter- 
ſcheibe; keine Hautfranzen am Körper und Schwanze. Einige has 
ben Schenkeldruͤſen, andre nicht; zu letzteren: P. fascicularis. 
Ohne Kralle am Daumen, an der zweiten und fünften Zehe aller 
Fuͤße; zu dreien ſtehende große Schuppen in Laͤngsreihen auf dem 
Ruͤcken, von denen die mittlere hochkielig, faſt triedriſch iſt. Lebt 
in den am Mittelmeere gelegenen Laͤndern, Italien, Suͤdfrankreich, 
Spanien, Nordafrika. 

2. Gattung. eee Kuhl. Faltengekko. Zehen 
durch eine Haut verbunden, der Schwanz mit Lappen geſaͤumt; 
eine Hautfalte an jeder Koͤrperſeite, dient vielleicht als Fallſchirm. 
P. homalocephalum; auf Java. 

3. Gattung. „ Cuv. Blaͤtterſcheibe nur an 
der Baſis der Zehen, mit 2 durch eine Laͤngsfurche geſchiedenen 
Blaͤtterreihen, das vorletzte Zehenglied frei, zierlich; Schwanz un⸗ 
terhalb mit Schildern bekleidet; Schenkeldruͤſen. Hieher: H. ver- 
ruculatus, im ſuͤdlichen Europa; ſehr aͤhnliche Arten in Amerika, 
Aſien, Afrika. 

4. Gattung. e Cuv. Fächerfinger. Die 
zierlichen, unterhalb mit Schildern bekleideten Zehen, haben an ih⸗ 
rem Endgliede eine faͤcherformig gefaltete Blaͤtterſcheibe, zwiſchen 
deren Mittelfurche ſich der ſtark gekruͤmmte Nagel verſtecken kann. 
P. lobatus, in Aegypten und andern Kuͤſtenlaͤndern des Mittel⸗ 
meeres in Gebaͤuden; erregt uͤber die Haut hinkriechend Roͤthe; 
fol Speiſen, über welche er hinkriecht, vergiften. 

Bei einigen Gattungen ſind alle Zehen zierlich, ohne ſcheiben⸗ 
foͤrmige Erweiterungen, alle mit Naͤgeln verſehen; die Außenzehe, 
von den uͤbrigen abgeſetzt, iſt Wendezehe. Bei den Einen ſind die 
Zehen gerade. (Stenodactylus. Fitz. Ascalabötes pipiens Mus. Ber. 
Sibirien; A. stenodactylus Mus. Ber. Aegypten.) Bei Andern ſind ſie 
kniefoͤrmig geknickt. (Gonydactylus. Kuhl. G. ee Aegypten.) 
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4. Gruppe. Brevilingues. Kurzzuͤngler. 
Zaͤhne angewachſen, Zunge kurz, an der Wurzel dick, vorn 
verduͤnnt, mehr oder minder tief ausgeſchnitten, zuweilen 
faſt ohne Ausſchnitt, von keiner Scheide umgeben; Pau⸗ 
kenfell vertieft, zuweilen unter der Haut verſteckt; Augen⸗ 
lieder find meiſt vorhanden, fehlen felten gaͤnzlich; Glied» 
maßen finden ſich 4 oder nur 2, wenn die vordern ganz 
fehlen. In dieſer Gruppe zeigt ſich eine allmaͤlige Umbil⸗ 
dung der Echſenform zur Schlangengeſtalt; der Rumpf 
verlaͤngert ſich, wird mehr cylindriſch; die Gliedmaßen 
werden kuͤrzer, weiter von einander entfernt, und nehmen 
in der Zehenzahl ab; daher iſt hierin bei den Gattungen 
große Verſchiedenheit; bald ſind 5, bald 4, bald 3, bald 
nur Rudimente der Zehen vorhanden. Dies Verkuͤmmern 
der Gliedmaßen faͤngt mit dem vordern Fußpaare an; zu⸗ 
erſt nimmt an dieſen, dann an den Hinterfuͤßen die Ze⸗ 
henzahl bis zu 3 ab; dann fehlen die Vorderfuͤße ganz, 
die Hinterfuͤße bleiben als kurze, anſcheinend zehenloſe 
Stummel zuruͤck; dann ſchwinden auch dieſe, und nun iſt 
der Körper völlig ſchlangenartig. Gleiches verkuͤmmert 
auch die eine der Lungen, die dann 1 oder 4 mal kleiner 
iſt als die andere. Solch eine ne gewordene 15 
Eidechſe iſt unſre Blindſchleiche, die deshalb faͤlſchlich von 
den meiſten Naturforſchern den Schlangen beigezaͤhlt wird; 
allein ſie iſt Eidechſe in jeder Hinſicht. Ihr Schaͤdel iſt 
ganz der der Scinke; ihre Zaͤhne ſind angewachſen; ſie hat 
Bruſtbein und Becken; ihre Zunge hat keine Scheide; ihr 
Herz liegt weit vorn; fie beſitzt 2 Lungen, Augenlieder u. ſ. w. 
Alles dies gilt auch von der nordamerikaniſchen Glas⸗ 


ſchlange (Opbiosaurus), die obenein ein ſichtliches, nur 


vertieftes Paukenfell beſitzt. In allen dieſen Punkten ent⸗ 
fernen ſich beide von den Schlangen und ſind demnach in 
einem natuͤrlichen Syſteme mit den Eidechſen zu verbinden. 
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1. Familie. 

Seitenfaltler. Ptychoplenrae. Koͤrperform der Lacerten 
oder mehr verlängert, ſchlangenaͤhnlich; Rüden mit gro: 
ßen, ſchildartigen, harten, wirtelfoͤrmig geſtellten Schup— 
pen bedeckt; an den Seiten des Rumpfes eine mit kleinen 
Schuppen bekleidete Falte, die gleich hinter dem Ohre oder 
hinter den Vordergliedmaßen anfängt und Ruͤcken⸗ und 
Bauchſeite ſcharf von einander ſondert. Augenlieder feh— 
len nie. Das Paukenfell liegt vertieft, iſt aber nie von 
der Haut uͤberzogen. 

Bei der Gattung Gerrhosaurus. Wiegm., bei welcher die Sei⸗ 
tenfalte vom Mundwinkel beginnt, Schenkelwarzen und viele Gau⸗ 
menzaͤhne vorhanden find (8. flavigularis. Suͤdafrikg); ferner bei 
Gerrhondtus. Wiegm., bei welcher die Seitenfalte meiſt unter 
den Vordergliedmaßen beginnt, nur 3 kleine Gaumenzaͤhne und 
einfache Kieferzaͤhne ſich vorfinden, die Schenkeldruͤſen fehlen (die 
Arten gehoͤren Mexiko und Suͤdamerika an); endlich bei Zonürus. 
Merr. (Cordylus), welche durch den Mangel der Gaumenzaͤhne, den 
Beſitz von Schenkelwarzen und durch die ſparrig abſtehenden Sta⸗ 

chelſchuppen ihres Halſes, ihrer Schenkel und ihres Schwanzes ſich 
auszeichnet (Z. cordylus, Suͤdafrika), finden ſich noch 4 fuͤnfzehige 

Fuͤße. Bei der langſtreckigen Echfenſchleiche, Saur öphis. Fita, 

haben die 4 ſehr verkuͤrzten Fuͤße nur 4 Zehen. Bei der 

Gattung Pseudöpus. Merr., Panzerſchleiche, fehlen die 
Vorderfuͤße und ſtatt der Hinterfüße finden ſich nur 
kurze Stummel; der Körper iſt ganz ſchlangenaͤhnlich; 
nur die Augenlieder und das ſichtliche Ohr laſſen die 
Echſe erkennen. P. serpentinus. Merr. (Lacerta apoda. Pall) 
Ueber 3 F. lang, olivenbraͤunlich mit ſchwarzbrauner Einfaſſung und 
Zeichnung der breiten wirtelfoͤrmig geſtellten Schuppen; lebt im 
ſuͤdöſtlichen Europa und dem angraͤnzenden Aſien. 

Die Gattung Ophiosaurus. Daud., Glasſchleiche, beſitzt 
weder Vorder- noch Hintergliedmaßen, aber innerlich 
die Knochen des Schultergeruͤſtes undein unvollkomme⸗ 
nes Becken; Augen, Ohr und Beſchuppung wie bei vo⸗ 
riger. O. ventralis, im Suͤden Nordamerika's; ſchoͤn gelbgruͤn, 
ſchwarz gefleckt; wegen des leichten Abbrechens ihres langen 
Schwanzes Glas ſchlange (glas snake) genannt. 

\ 2. Fam ili e. 
Seinke. Seinei. Zunge kurz, vorn verſchmaͤlert und meiſt 


ausgeſchnitten; Beine kurz, Körper oft ſehr verlängert, 
ſchlangenaͤhnlich, immer mit glatten, glaͤnzenden Schin— 
delſchuppen bekleidet; Ohr meiſt ſichtlich, mit vertieftem 
Paukenfelle, ſeltener von der Koͤrperhaut uͤberzogen; Au- 
genlieder vorhanden. 


Sie zeigt in ihren Gattungen denſelben allmaͤligen uebergang 
zur Schlangenform durch Verkuͤmmerung der Gliedmaßen und 
Verlaͤngerung des Leibes. Dadurch, daß auch das Paukenfell bei 
den Uebergangsgattungen unter der Haut Mauren iſt/ 10 
die Schlangenaͤhnlichkeit noch groͤßer. 
ud Gattung. Scincus Fitz. Seink. Schnautze flach 
keilfoͤrmig, mit verlaͤngertem Oberkiefer, 4 Grabefüße 
mit breiten, gefranzten Zehen; Bauchſeite durch eine 
ſcharfe Kante von der Ruͤckenſeite abgeſetzt; Gaumen⸗ 
zähne. Sc. officinalis. Gelbbraun, mit braunen und weißli⸗ 
chen Flecken; in Aegypten; ward fruͤher in den Apotheken verkauft; 
mit Hülfe feines Scharrruͤſſels und feiner Grabefuͤße gräbt er fi, 
verfolgt, ſchnell im Sande ein. 

Die Gattungen Euprspis. Wagl. (mit 3 Scheitelſchil— 
dern, von denen das vordere groß, nach hinten ver⸗ 
ſchmaͤlert, die beiden hintern kleinen faſt viereckig 
find) und Gonsylus- Wagl. (mit einem breiten Schei⸗ 
telſchilde) begreifen die übrigen fuͤnfzehigen Seinke, deren Zehen 
nicht flach und gefranzt find. Zu letzterer: G. ocellatus (Sc. 
ocellatus. Daud.), oliven braun, jederſeits mit einer hellen Laͤngs⸗ 
binde und ſchwarzbraunen mit einem weißen Punkte gezierten 
Augenflecken; in e aber auch auf den Inſeln des Mit⸗ 
telmeeres. 

2 Gattung. Zygnis. Oken. (Seps. Daud.) Körper ſehr 
verläng ert, walzig, Süße ſehr kurz, dreizehig. 2. chal- 
ei dica. Cicigna (Zuyris der Alten). Oberhalb olivenbraun; jeder⸗ 
ſeits eine helle von zwei dunkelbraunen Streifen eingefaßte Laͤngs⸗ 
binde; im ſuͤdlichen Europa, in den am Mittelmeere gelegenen 
Laͤndern auf Wieſen; gebaͤrt lebendige Junge. 

Mehrere Gattungen, bei denen nur noch ſtatt der Hinterfüße 
Stummel vorhanden find (Bipes. Lac. ), deren Vorderfüße ganz feh⸗ 
len, und wo das Ohr bereits unter der Koͤrperhaut verſteckt if, fuͤh⸗ 
ren zu den eigentlichen Schleichen. 

3. Gattung. Aneuss L. Schleiche. Weder Vorder⸗ 
noch Hintergliedmaßen; verſtecktes Ohr; Augenlieder; 
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der Korper ſchlangenahnlich, ſehr N A. fra- 

silis. Blindſchleiche. Broncefarbig, an den Seiten ein ſchwarz⸗ 

brauner Streif Unterſeite ſchwaͤrzlich; Schwanz etwas laͤnger als 
der Körper, brechlich; faſt in ganz Europa; gebärt lende Junge. 
3. Familie. 

Nacktaugen. Gymnophthalmi. Aehneln in der Koͤrperge⸗ 
ſtalt und Hautbekleidung den langſtreckigen Seinken; ha 
ben keine Augenlieder; fie zeigen in den wenigen bekann⸗ 
ten Gattungen einen ähnlichen Uebergang zu den Schlangen. 

Die Gattung Ablephärus. Fitz. und Gymnophthalmus. 
Merr. haben noch 4 kurze Füße; erſtere, deren einzige Art, A. pan- 
nonicus, im öftlichen Europa und im Weſten von Mittelaſien vor- 
kommt, hat an Vorder- und Hinterfuͤßen 5 Zehen; letztere, von 
welcher eine Art, G. quadrilineatus, in Braſilien lebt, hat an den 
Vorderfuͤßen 4, an den Hinterfuͤßen 5 Zehen, und Schenkeldruͤſen. 
Bei beiden ein ſichtliches Ohr. 

Die Gattung Pyg gö pus. Merr. hat Feine Vorderfuͤße, ſtatt der 
Hinterfuͤße zugerundete Stummel, gekielte Schuppen, Schenkel⸗ 
druͤſen. Eine Art, P. lepidöpus, in Neuholland. \ 

4. Familie. 

Wirtelſchleichen. Cham aesauri. Aehneln in der Körper: 
geſtalt den langſtreckigen Seitenfaltlern; Körper ſchmaͤch— 

tig, cylindriſch, mit ſcharf gekielten, ſpitzigen Wirtelſchup⸗ 
pen auf Ruͤcken⸗ und Bauchſeite bekleidet; der Kopf mit 
(gekielten) Schil dern bedeckt; die Augendecken knoͤchern; 
Augenlieder ſind vorhanden; das Trommelfell etwas ver⸗ 
tieft, ſichtlich. 

Eine Gattung mit 4 kurzen Fußſtummeln ohne Zehen, Cha- 
maesaura. Fitz., tft ſchon lange bekannt; eine zweite mit 4 wenig 
laͤngern, fuͤnfzehigen Fuͤßen, Cricochalcis. Wietm., iſt in neuerer 
Zeit entdeckt. 1 kommen im ſuͤdlichen Afrika vor. 


3. Unterordnung. Annulati. Ringelechſen. 


Koͤrper verlaͤngert, wurmfoͤrmig, mit kurzen Füßen 
oder fußlos. Kein ſichtliches Ohr. Zunge von keiner 
Scheide umſchloſſen, lanzettlich, vorn ausgeſchnitten. Haut 
ſchuppenlos, durch Queerfurchen in Ringel abgeſetzt,; die 
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ſelbſt wieder durch kleine Längsfurchen in a 
Eindrücke getheilt find. 
2. Familie 9). 

Doppelſchleichen. Amphisbaenae. Koͤrper mit 1 
füßen oder fußlos; Augen klein, ohne Augenlieder, von der 
Koͤrperhaut uͤberzogen; Schwanz kurz, ſtumpf; After nahe dem 

Hinterende. Vorn am Kopfe größere Schilder; unter einem 

derſelben liegt das kleine Auge. Bewohnen beide Erdhaͤlften. 

Die Fußloſen ſtellt man unrichtig zu den Schlangen; denn die 
beiden Aeſte des Unterkiefers ſind an ihrer Spitze feſt mit einan⸗ 
der verwachſen, ſo auch die Geſichtsknochen. 

1. Gattung. Chirötes. Cuv. Hat Vorderfüße mit 4 kral⸗ 
lentragenden Zehen und dem Rudimente der fünften; an den Sei— 
ten, wo die halben Ringe der Rüden- und Bauchſeite in einander 
greifen, eine Furche; die Knochen des Schultergeruͤſtes und ein 
Bruſtbein find vorhanden; Hintergliedmaßen fehlen. C. canalicu- 
latus. Oberhalb braͤunlich, unterhalb weißlich, ſoll in Mexiko 
heimiſch ſein. Eine, vielleicht verſchiedene Art ward im weſtlichen 
Nordamerika gefunden; ſoll ſehr hurtig ſein. 5 

2. Gattung. Amphisbaena. L. Doppelſchleiche. 

Ohne Gliedmaßen, ſonſt im aͤußern und innern Baue 

ganz der vorigen Gattung aͤhnlich; die Seitenfurche 

fehlt, iſt nur in ſchwachen Eindruͤcken angedeutet; auf 
der Bruſt keine Schilder; Druͤſenoͤffnungen am After 

A. alba. Suͤdamerika. 

Die Arten mit Bruſtſchildern ohne Afterdruͤſen bilden die Gat⸗ 
tung Lepidoster non. Wagl. Ihre Naſenlöcher liegen unter der 
Schnautze. Zwei Arten, L. Hemprichii. Wiegm. (Amphisb. 
scutigera Hempr.) und L. Microcephalus. W (A. punctata. 
Neuw.), in Braſilien. 

3. Gattung. Blanus Wagl. Stirn mit einem gro⸗ 
ßen Schilde; Hinterhaupt mit viereckigen Schildern 
bekleidet; Schwanz kurz, koniſch fonft den Amphisbaͤnen ähnlich. 
B. cinereus. Wagl. (Amph. cinerea Vandelli); lebt in Spanien; 
das einzige Thier dieſer Familie, welches bis jetzt 1 der oͤſtli⸗ 
chen Erdhaͤlfte gefunden iſt. 


) Anm. Die erſte Familie würden die 4füßigen einen bilden, die 
ich weder nach ihrer äußern Form, noch nach ihrer innern Organiſation aus ei⸗ 
gener Anſicht kenne. Sie ſollen Augenlieder, aber dieſelbe Hautbedeckung wie die 
Amphisbänen haben. Fünfzehige, vier⸗ und dreizehige Gattungen ſind bekannt. 
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III. Ordnung. Serpentes Schlangen. 

Diefe Ordnung zeichnet ſich durch größere Ueberein⸗ 
ſtimmung in der aͤußern Koͤrpergeſtalt, wie in der innern 
Organiſation aus. Die große Beweglichkeit der Geſichts⸗ 
knochen geſtattet bei den aͤchten Schlangen eine große Er⸗ 
weiterung des Maules. Zu dem Ende ſind nicht allein 
die beiden Aeſte des Unterkiefers an ihrer Spitze unver: 
wachſen, und nur durch ein Knorpel-Ligament verbunden, 
ſondern auch die Oberkiefer ſtehen mehr oder weniger vom 
Zwiſchenkiefer ab. Der Zwiſchenkiefer iſt mit den Nafen: 
beinen und dem Pflugſchaarbeine unbeweglich verwachſen. 
Der Oberkiefer bildet mit den Gaumenboͤgen ein mit den 
benachbarten Knochen beweglich verbundenes Geruͤſt, wel⸗ 
ches, bedeutender Erweiterung faͤhig, mit dem Unterkiefer 
am ſtark verlaͤngerten Paukenbeine aufgehaͤngt iſt. Dies 
ſelbſt ſetzt ſich bei den typiſchen Schlangen an einen eigen— 
thuͤmlichen (dem Zitzenfortſatze des Schlaͤfenbeines vergli- 
chenen) Knochen, der am Scheitelbeine beweglich angehef— 
tet iſt. Oberkiefer, Gaumenboͤgen und Unterkiefer tragen 
eingewachſene Zähne, ſelten der Zwiſchenkiefer (bei Jlysia, 
Python). Die ſeitliche Beweglichkeit der Unterkieferaͤſte 
iſt durch eine unter dem Kinne ſichtbare Furche, Kinn⸗ 
furche (sulcus mentalis), äußerlich angedeutet, welche 
als ein characteriſtiſches Merkmal der typiſchen Schlangen 
gelten kann. Die Zahl der ſchwach gebogenen, beweglichen 
Rippenpaare iſt ſehr groß. Ein Bruſtbein fehlt immer, 


meiſt auch die Knochen der hintern Extremität. Nur bei 


Einigen finden ſich Spuren derſelben, entweder innerlich 
unter der Haut verſteckt, oder nach außen in Geſtalt kur⸗ 
zer Stummel (Afterſpornen) neben dem After hervortre— 
tend. Die Zunge iſt vorſtreckbar, zweiſpitzig, ſchmal, von 
einer haͤutigen Scheide an ihrer Wurzel umſchloſſen. Die 
Augen haben nie Augenlieder, ſondern die Oberhaut geht 
uͤber ſie hin. Eine eigentliche Paukenhoͤhle fehlt immer, 
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demnach auch das Paukenfell. Die eine Lunge iſt ſtets | 


verkuͤmmert; die einzig übrig gebliebene haufig. Das Herz 
hat 2 vollkommen geſchiedene Vorkammern und eine un: 
vollkommen geſchiedene Herzkammer. Der langſtreckige 
Koͤrper iſt auf ſeiner Ruͤckenflaͤche mit Schuppen bekleidet, 


zuweilen auch auf der Bauchflaͤche. Meiſt aber finden ſich 


auf dieſer, ſowol unter dem Rumpfe, als auch unter dem 
Schwanze, ſchmale, zu den Seiten hinaufreichende Schil⸗ 
der, Bauchſchilder (scuta abdominalia); zuweilen nur 


kleine ſechseckige in der Mittellinie der Bauchfeite, Bauch⸗ 


ſchildchen (scutella abdominalia). Die Unterſeite des 
Schwaͤnzes iſt entweder von paarigen Schildchen 
(scutella subcaudalia) oder von unpaaren Schildern 
(scuta subcaudalia) bekleidet. Die Oberſeite des Kopfes 
iſt ganz oder zum Theile mit Schuppen oder vorn mit 
eckigen Schildern (scuta) bedeckt, die im Weſentlichen die⸗ 
ſelben Benennungen, wie die der Echſen haben. Eigen⸗ 
thuͤmlich ſind den Schlangen die Rinnenſchilder, von 


denen gewohnlich 2 Paar an der Kinnfurche liegen und 


meiſt 2 uͤberzaͤhlige Lippenſchilder (sc. labialia accessoria), 
welche, jederſeits neben dem mittlern Lippenſchilde des Un⸗ 


terkiefers und vor den Rinnenſchildern gelegen, die Be⸗ 


graͤnzung der Kinnfurche nach vorn vollſtaͤndig machen. 


1. Unterordnung. Stenostömi. Engnaͤuler. 


Kopf klein, vom Rumpfe nicht oder kaum merklich 
abgeſetzt; Kinnfurche fehlt; Augen klein, von der Koͤrper⸗ 


haut überzogen oder deutlich; Ruͤcken⸗ und Bauchſeite mit 
glatten Schuppen bekleidet, hoͤchſtens die Mittelreihe der 


Bauchſeite etwas groͤßer, ſechseckig, ſchildartig. Schwanz 
kurz. Der Zitzenfortſatz iſt an ihrem Schädel kein getrenn⸗ 
ter Knochen; ihre Kiefern ſind kaum einer Erweiterung 
fähig. Von der hintern Extremitaͤt finden ſich Rudimente 
unter der Koͤrperhaut. Sie RN giftlos. 


\ 


— 189 —-— * 


1. 8 a m lie. 

Bloͤdaugen. Typhlini. Sie find fuͤr die e Sc was 
die Doppelſchleichen fuͤr die Echſen, die Blindwuͤhlen fuͤr 
die Lurche ſind, naͤmlich wurmartige, bloͤdſichtige Schlan⸗ 
gen, die, wie jene Familien, zum Aufenthalte unter der Erde 
beſtimmt find und hier ihre Nahrung in Amelfen und 
Termitenhaufen finden. Ihre Augen ſcheinen wie ein 
Punkt durch die Haut hindurch. Ihr Körper iſt wurm— 
foͤrmig, mit glatten, denen der Seinke aͤhnlichen Schup⸗ 
pen bekleidet; ihr Schwanz iſt ſehr kurz und abgerundet. 

1. Gattung. Typhlöps. Schn. Bloͤdauge. Schnautze 
finmpf, Augen durchſchein end. T. lambricalis. Schwanz 
ſehr kurz, ſtumpf, koniſch, nur von 7— 8 3 Schupvenrethen bekledet; 
braun. Suͤdamerika. 

2. Gattung. Rhin ö phis. emp. Schnautze verlaͤn⸗ 

1 ſpitzig; Augen voͤllig verſteckt. I. oxyrhynchus. 

Schneid. Aſien. 

„ | N 

Wickelſchlangen. Ilysiae. Vorderkopf mit Schildern be; 
kleidet; hintere Stirnſchilder ſehr groß, die vordern ver— 
treten die Naſenſchilder, indem ſich die Naſenloͤcher an ih: 

rem Außenrande oͤffnen. Augen klein mit runder Pupille; 

die mittlern Reihen der Bauchſchuppen etwas groͤßer als 
die ſeitlichen oder eine Reihe breiter beckiger Schildchen 
mitten auf der Bauchſeite. Schwanz ſehr kurz. 

1. Gattung. Jlysia. Hompr. Wagl. Die kleinen Au⸗ 
gen liegen mitten in einem Schildchen; die Mittelreihe 
der Bauchſchuppeneiſt breit, ſechseckig, ſchildaͤhnlich. 
Nur eine Art: J Scytale, ſchoͤn corallenroth mit ſchwarzen breiten 
Queerringen; in Suͤdamerika. 

2, Gattung. Cylindröphis. Wagl. Walzenſchlange. 
Die Schildbedeckung des Kopfes ſcheidet ſich bereits deutlicher nach 
dem Vorbilde des Natterkopfes. Die Augen ſtehen frei, oben von 
einem Superciliar⸗, hinten von einem Augenrand⸗Schilde begraͤnzt; 
zwiſchen den Superciliarſchildern zeigt ſich ein ſchmales Scheitel⸗ 
ſchild; die mittlern Schuppenreihen des Bauches ſind wenig brei⸗ 
ter als die ſeitlichen. Hieher die af ne Wickelſchlangen. J. 


rufa, maculata. 


7 
\ 


1 . 
2. Unterordnung. Eurystömi. Großmaͤuler. 
Kopf mehr oder weniger ſtark gegen den Rumpf ab⸗ 
geſetzt; die Kinnfurche deutlich. Der Zitzenknochen iſt ein 
beſonderer Knochen, aber von ſehr verſchiedener Groͤße; 
groß bei den weitmaͤuligern, kleiner bei den e 
Die Augen ſind von einem Ringe kleiner Schuppen oder 
den Augenrandſchildern eingefaßt. An der Bauchſeite fin: 
den ſich meiſt Schilder, ſeltener Schildchen oder breite 
Schuppen. Das Gebiß und die Bildung der Kieferknochen 
zeigt wichtige Verſchiedenheit, welche zur Aufſtellung meh⸗ 
rerer Gruppen berechtigt. Die Zähne find dreifacher Art: 
derb und ungefurcht bei den giftloſen Schlangen, oder 
hohl, vorn an ihrer Wurzel mit einem Loche, an ihrer 
Spitze mit einer Spalte verſehen, Giftzaͤhne, tela. 
Zwiſchen beiden Arten in der Mitte ſtehen die Furchen— 
zaͤhne der verdaͤchtigen Schlangen, welche an ihrer vor: 
dern oder aͤußern Seite eine tiefe, von der Wurzel des 
Zahnes bis zur Spitze verlaufende Furche zeigen. Sie ſind 
groͤßer und kraͤftiger als die derben Zaͤhne, neben welchen 
fie ſich im Oberkiefer, meiſt an deſſen hintern Enden, felte- 
ner in ſeiner Mitte vorfinden. Auch die Giftzaͤhne, welche 
ſtets vorn im Oberkiefer ſtehen, ſind im erſten Entſtehen 
Furchenzaͤhne und werden erſt dadurch zu geſchloſſenen 
Giftzaͤhnen, daß bei der weitern Entwicklung des Zahnes 
die Seitenraͤnder des Halbkanals in der Mittellinie zu 
ſammenſtoßen und ſo einen vollſtaͤndigen Kanal bilden. 
Gift- und Furchenzaͤhne find von einer weiten Scheide 
des Zahnfleiſches umgeben und haben andre, nicht fefiges 
heftete Zähne zu ihrem Erſatze neben ſich. Die Abſonde⸗ 
rung des Giftes geht bei den Giftſchlangen in einer gro- 
ßen, in der Schlaͤfengegend gelegenen Druͤſe vor ſich, de⸗ 
ren Ausfuͤhrungsgang ſich in dem an der Wurzel des Zah⸗ 
nes befindlichen Loche oͤffnet, ſo daß das Gift beim Biſſe 
aus der an der Spitze befindlichen Spalte hervorquillt. 


use, 


ns bei den verdaͤchtigen Schlangen mit Furchenzaͤhnen 0 
findet ſich in derſelben Gegend eine Drüfe, deren Ausfuͤh— 
rungsgang an der Wurzel des Furchenzahnes muͤndet, ſo 
daß deſſen Furche zur Leitung der von jener abgeſonderten 
Fluͤſſigkeit beſtimmt ſcheint. Mit der Ausbildung der Gift- 
zhaͤhne erleidet auch der Oberkiefer bedeutende Veraͤnderung. 

Er iſt lang bei den Giftloſen, mehr verkuͤrzt bei den Fur⸗ 
chenzaͤhnern und Elapiden, ausnehmend kurz endlich bei 
den typiſchen Giftſchlangen, bei denen er nur die Giftzaͤhne 
traͤgt, und durch die Laͤnge 5 aͤußern Fluͤgelknochens ſehr 
beweglich iſt. 

A. Innocui. Giftloſe. Nur derbe, furchen⸗ 
loſe Zaͤhne im Oberkiefer und Gaumen. 
1. Familie. 5 
Stummelfuͤßer. Peropödes. Der Kopf gegen den Rumpf 
mehr oder weniger deutlich abgeſetzt; oberhalb ganz oder 
nur auf ſeinem hintern Theile mit Schuppen bekleidet; 
Pupille laͤnglich; Rinnenſchilder fehlen, die mehr oder 
minder ſichtliche Kinnfurche iſt von Schuppen eingefaßt; 
Bauchſchilder ſchmal; Schwanz kurz. Rudimente der 
hintern Extremitaͤt find vorhanden, und nach außen her⸗ 
vortretend (Afterſpornen). 

a. Rollſchlangen: Kopf nicht abgeſetzt; Mund eng; 
Bauchſchilder klein, (eckig; Schwanz ſehr kurz, ſtumpf; 
kleine ſichtliche Fußſtummel (Afterſpornen). 0 

Gattung. Eryx. Daud. Augen klein, von einem Kranze 
kleiner Schuppen eingefaßt; Kopf beſchuppt; nur ein Ruͤſſel⸗ und 
2 Schnautzenſchilder; Körper eylindriſch. E. turcicus. Gelblich 
grau mit ſchwaͤrzlichen Strichen und Flecken auf der Ruͤckenſeite; 
im ſuͤdöſtlichen Europa, im weſtlichen Aſien. E. Jaculus. Oberhalb 
braun mit weißlichen Binden. Nordafrika. 

b. Rieſenſchlangen: Kopf deutlich abgeſetzt, verlaͤn⸗ 
gert eifoͤrmig; Mund weit; Leib mehr oder weniger zu- 
ſammengedruͤckt: Schwanz ein kurzer Greifſchwanz; 


jederſeits am After ein aus einem Gruͤbchen hervor⸗ 


tretender Fußſtummel (Afterſporn. Hieher die groͤßten 
Schlangen. 


1. Gattung. Boa. Laur. eg lenge Keine Zähne 
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im Zwiſchenkiefer; unpaare Schildchen unter dem 

Schwanze. Zuweilen iſt der ganze Kopf mit Schuppen bekleidet, 

zuweilen nur Scheitel und Hinterkauk und kleine Schildchen 

decken die Schnautze. Die Arten gehören meiſt Amerika an. Ei 
nige leben im Waſſer; Andre auf dem Lande; beſteigen Bäume, an 
deren Zweigen ſie ſich mit ihrem Greifſchwanze feſthaͤngen, um 
auf ſorgloſe T Thiere ihren Vorderkoͤrper ſchießen zu laſſen. Ihren Raub, 
der aus groͤßern Saͤugthieren bis zur Groͤße eines Rehes beſteht, 
erdruͤcken ſie in den Windungen ihres Körpers; verſchmaͤhen aber 
auch kleinere Saͤugthiere und Amphibien nicht. B. constrictor. 

Jiboya, Koͤnigsſchlinger. Auf dem Kopfe kleine Schuppen; 

roͤthlich grau, ein dunkelbrauner Laͤngsſtreif uͤber dem Scheitel und 

an den Seiten des Kopfes; mitten auf einer gezackten braunen 

Ruͤckenbinde eine Reihe gelbgrauer, ovaler Flecken; lebt auf dem 

Lande; gemein in Braſilien; wird in unbewohnten Gegenden ge⸗ 

gen 30 Fuß lang. B. mur ina. Angkondo, Cururiuba, Waſ⸗ 

ſerſchlin ger. Schnautze mit Schildern; ein gelber, braun gefaß⸗ 
ter Streif durch das Auge; Rumpf olivenfarbig mit paarig geſtell⸗ 
ten ſchwarzbraunen Flecken auf dem Ruͤcken, und Augenflecken an 
den Seiten. Braſtlien; lebt im Waſſer, in deſſen Tiefe ruhend ſie 
zur Traͤnke kommenden Thieren auflauert; wird bis 40 Fuß lang. 

B. canin a. Grün, mit weißen Ruͤckenbaͤndern, vertieften 05 

ſchildern; ebendaſelbſt. 

2. Gattung Python. Daud. Schlinger. Zähne im 
Zwiſchenkiefer; im Ruͤſſelſchilde und den vordern Lip⸗ 
penſchildern des Oberkiefers tiefe dreieckige Gruben; 
unter dem Schwan ze paarige Schildchen. Die Arten ge⸗ 
hoͤren dem tropiſchen Aſien an. Hieher die oft zur Schau geſtellten 
Arten: P. tigris. Ruͤckenſeite hellgrau, mit gelblichem Anfluge, 
mitten mit einer Laͤngsreihe großer olivenbrauner, dunkelgerandeter 
Flecke; auf dem Hinterhaupte und Nacken ein Vfroͤrmiger, auf dem 
Scheitel erloͤſchender Fleck; Schnautze fleiſchartig. P. bivrttatus. 
Ruͤcken olivenbraun mit amethyſtblauem Glanze, und 4 weißlich⸗ 
grauen, ſchwarz gefaßten, netzartig verbundenen Laͤngsbinden. e 
in Oſtindien. f 

Familie. 

Nattern. Colubrini. Ungefurchte Zaͤhne im Are 
und Gaumen; 8 opf auf Schnautze und Scheitel mit 
Schildern bekleidet; Kinnfurche mit Schildern ( Kinn: 
oder Rinnenſchildern) eingefaßt; paarige Schildchen 
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auf der Unterſeite des Schwanzes. Die Knochen der 
Hinterextremitaͤten fehlen. 
1. Gattung. Coluber. Natter. Oberkieferzaͤhne von 


gleicher Laͤnge; 2 hintere Augenſchilder; Ruͤckenſchup⸗ 


pen glatt, ſeltener die mittlern gekielt; Bauchſchilder 
kantig. Leben in trocknen buſchigen Gegenden. Col. klavescens. 


Gm. (C. Scopolii). Braun oder ochergelb: die Schuppen glatt, laͤng⸗ 


lich rhombiſch mit 2 vertieften Punkten an ihrer Spitze; Suͤd⸗ 


deutſchland. C. atrovirens. Schwaͤrzlich grün mit gelben, am 


hintern Koͤrperende zu Laͤngsreihen geordneten Flecken. Frankreich. 
2. Gattung. Coronella. Laur. Boie. (Zachölus. Wagl.) 


Kopf klein; 2 hintere Augenſchilder; Naſenlocher mit⸗ 


ten in dem einfachen großen Naſenſchilde; Rumpf 


rundlich, Ruͤckenſchuppen glatt. C. laevis. (Col. austria cus). ö 


Roöͤthlich⸗ oder gruͤnlich grau, braun gefleckt, mit einem hufeiſen⸗ 
foͤrmigen ſchwarzbraunen Nackenflecke; faſt in ganz Europa; in 
Deutſchland in Pommern, Thuͤringen, Oeſtreich u. ſ. w. 

3. Gattun g. Tropidonötus. Kuhl. Waſſernatter Kopf 
klein, eifoͤrmig; 3 hintere Augenſchilder; Augen mit 
runder Pupille; Naſenloͤcher in der Mitte zweier Na⸗ 
ſenſchilder; Rumpf rundlich, auf dem Rüden ſcharf ge: 


kielte Schuvpen; Schwanz von maͤßiger Laͤnge; die hin⸗ 


tern Oberkieferzaͤhne größer als die vordern. Lieben feuchte Ge⸗ 
genden, ſchwimmen gut. T. natrix; Col natrix. L. Gemeine 
Natter, Ringelnatter. Grau, mit kleinen ſchwarzen Ruͤcken⸗ 
flecken; Scheitel olivenfarbig; hinter den Schlaͤfen ein milchweißer, 


nach hinten ſchwarz begraͤnzter Fleck In ganz Europa, häufig in 


unferer Gegend. 


B. Suspeeti. Im Serie derbe Zaͤhne 


und Furchenzaͤhne. 5 
\ 1. Familie. 
Trugnattern. Maligni. Sie abcr ganz das Alſehen und 
die Hautbekleidung der Nattern *), Schilder auf dem 
Kopfe, paarige Schildchen unter dem Schwanze; aber die 
Zaͤhne ihres Oberkiefers find ungleichartig; am hin⸗ 
Ivrn Ende deſſel ben findet ſich I hinter mehrern ein, 


— 


Anm. Dager fichen alle hieher gehörigen e in 1 Schriften in 
der Gattung Coluber. 
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fachen Zähnen em großer, ungleich ſtaͤrkerer Aa e 
auf deſſen Wurzel der Ausfuͤhrungsgang einer eignen, am 
hintern Ende der Lippendruͤſe, in der Schläfengegend, ge— 
legenen Giftdruͤſe muͤndet. Die hieher gehörigen Gattun— 
gen entſprechen in ihrer Geſtalt und Lebensweiſe ganz de⸗ 
nen der vorigen Familie; einige lieben vorzugsweiſe das 
Waſſer und feuchte Gegenden, andere trockne Ebenen, 
andere erklimmen Baͤume. 
So liebt die Gattung Homalops is. Kahl, die ſich durch ihre 
oben auf der ſtumpfen Schnautze gelegenen Nuſenldcher; ihren auf⸗ 
waͤrts gezogenen Mundwinkel und die kleinen Augen mit runder 
Pupille kenntlich macht, den Aufenthalt in Fluͤſſen und ſuͤßen 
Waͤſſern; frißt Fiſche und Froͤſche. Die Arten beſitzen meiſt nur 
Ein vorderes Stirnſchild von dreieckiger oder queerrhombiſcher 
Form. Hieher: H. monilis, auf Java; H. carinicauda (Col. 
carinicaudus. Neuw.), in Suͤdamerika; beide mit gekielten Schuppen; 
von den glattſchuppigen Arten: H. aer, aus Java, und H. Thalia 
(Col. Thalia. Daud.), aus Suͤdamerika. 
Die Gattung Dipsas. Oppel, zeichnet ſich durch ſhren rundlich⸗ 
eifoͤrmigen, gegen den dünnen Hals ſtark abgeſetzten Kopf, ihre gry- 
ßen Augen mit runder Pupille, und durch die großen, eckigen 
Schuppen auf der Mittellinie des Ruͤckens aus; ſie beſteigt Baͤume. 
D. dendröphilus. Java. 

Die Gattung Coelopeltis. Wagl. iſt die einzige dieſer Fami⸗ 
lie, von welcher ſich in Europa Arten finden Die Zaͤhne ihres 
Oberkiefers find bis auf den hintern Furchenzaͤhn gleich groß; im 
Unterkiefer die vordern bedeutend größer als die hintern; ihre 
Schuppen ſind lanzettlich, glatt, aber mitten vertieft. Hieran erkennt 
man leicht die im ſuͤdlichen Frankreich „Spanien und Nordafrika 
heimiſche, groͤnlich graue, C. lacertina. S 

Bei Psammöphis Boie, deren Arten der vorigen Gattung im 
Aeußern aͤhneln, deren Schuppen aber glatt und eben ſind, finden 
ſich nicht nur hinten im Oberkiefer 2 große Furchenzaͤhne, ſondern 
guch mitten im Oberkiefer ragen aus einer loſen Scheide des Zahn— 
fleiſches 2 lange, kraͤftige Zaͤhne hervor, die aber keine Furche ha— 
ben und nur als Fangzaͤhne dienen; auch vorn an der Spitze des 
Unterkiefers ſtehen lange Fangzaͤhne *). P. cruciger, moniliger. 

*) Anm. Schlegel behauptet, daß die langen Zähne von Psammöphis 
ungefurcht ſeien; allein ich habe mich ſowol bei dieſer, als bei der vorigen Gate 
tung, nicht nur von der Anweſenheit einer Furche, ſondern auch vom Daſein einer 


Giftdrüſe, deren Ausſührungsgang am Grunde des bintern Zahnes mündet, 
überzeugt. 


— 


Bee den ſchoͤn laubgruͤnen, dünn peitſchenfoͤrmigen Baumſchlan⸗ 


gen, Dryöph is. Boie, bilden ſich endlich auch die in der Mitte 


des Oberkiefers ſtehenden Fangzaͤhne zu Furchenzaͤhnen aus, ſo daß 
ſie mitten und hinten im Oberkiefer lange Furchenzaͤhne haben. 


Ihr Kopf iſt lang, ihre Schnautze ſcharfkantig, ſpitzig; ihre Pupille 


meiſt laͤnglich horizontal. Sie leben in Baͤumen; beißen heftig um 
ſich und aͤndern im Zorne ihre Farbe. D. fulgidus, Suͤdamerika, 


ohne Zuͤgelſchild. D. prasinus. Java. 


C. Venenösi. Giftſchlangen mit wahren, vorn 
im Oberkiefer ſtehenden Giftzaͤhnen. Der Oberkiefer iſt 
von mittlerer Laͤnge bei denen, wo er hinter dem Giftzahne 
undurchborte Zaͤhne traͤgt (bei den Seeſchlangen und Gift⸗ 
nattern); ſehr kurz dagegen, wo er nur die a traͤgt 


(bei den Vipern und Grubenottern). 


1. Familie 17 
Seeſchlangen. Hy drini. Kopf mit Schildern bekleidet; 


Naſenloͤcher oben auf der Schnautze; Rumpf zuſammen⸗ 


gedruͤckt; an der Bauchſeite mit Schuppen, ſeltener mit 
Schildchen bekleidet; Schwanz kurz, ſtark zuſammengedruͤckt, 
ein vertikaler Ruderſchwanz. Giftzaͤhne vorn im Ober— 
kiefer vor mehrern undurchborten Zaͤhnen. Sie leben im 
Meere; ſollen im ſuͤßen Waſſer bald ſterben; ſind ſehr 
giftig. Die bekannten Arten bewohnen den indiſchen 
Ocean; ſie ſchließen ſich an die Waſſerſchlinger. 

1. Gattun g Pelämys. Daud. Kopf eifoͤrmig; Naſenloͤcher i 
oben auf der Schnautze, nahe am Hinterrande der vordern Stirn— 
ſchilder; Rumpf ſtark zuſammengedruͤckt, mit glatten Taͤfelſchuppen 
bekleidet. P. bicolor. Ruͤckenſeite ſchwarz, Bauchſeite gelb, Schwanz 
e gefleckt. 

8 attung. Hydröphis. Daud. (Hydrus. Wagl.) Kopf 
5 laͤnglich: Rumpf vorn duͤnn, eylindriſch, hinten verdickt und 
zuſammengedruͤckt, mit kleinen Schindelſchuppen bekleidet; die Mit- 
telreihe an der Bauchkante wenig breiter als die ſeitlichen e 


a ſchuppen. H. cyanocinctus, Indien. 


— 


2. Familie. 
Giftnattern. Elapidae. 1 mit Schildern bekleidet; Zuͤ⸗ 
gelſchilder fehlen meiſt; Pupille rund; Naſenloͤcher ſeitlich an 
dem Schnautzenende; Koͤrper rundlich odre durch Erhebung 
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der Näcenftrfte ſtumpf dreikantig; Bauchſeite mit Schik 
dern bekleidet; Schwanz kurz, rundlich, mit paarigen oder 
unpaaren Schildern. Hinter den vorn im Oberkiefer fies 
henden Giftzaͤhnen finden ſich meiſt einzelne kleinere, un⸗ 
durchborte Zaͤhne. Der Oberkiefer haͤlt hinſichtlich ſeiner 

Laͤnge zwiſchen denen der Nattern und Ottern die Mitte. 

1. Gattung. Elaps. Giftnatter. Kopf klein; 2 Schild⸗ 
chen hinter den kleinen Augen; paarige Schildchen unter dem 
Schwanze; Rumpf rundlich mit gleichartigen glatten Schuppen ). 
E. corallinus. Zinnoberroth mit ehe gruͤnlich weiß einge⸗ 
faßten Ringeln. Braſilien. 

2. Gattung. Naia. Schildviper. 3 Schildchen hinter 
den mäßig großen Augen, Ruͤckenftrſte kantig; die Schuppen des 
Ruͤckens ſchmal, in ſchraͤge Queerreihen geſtellt. Sie koͤnnen, in⸗ 
dem fie die Rippen nach vorn bewegen, die Nackengegend fcheiben- 
foͤrmig erweitern. Die Brillenſchlange, N. tripudians, hat 
von der ſchwarzen Brillenzeichnung auf jener Halsſcheibe ihren Na⸗ 
men. Indien. Obwol ihr Biß ſchnellen Tod bringt, richten doch 
Gaukler ſie zum Tanze ab, nachdem fi te ihr die Giftzaͤhne ausge⸗ 
brochen. 

Hieher noch Bungärus. ee Wagl.). Felsſchlange, 
kenntlich an den großen, ſechseckigen Schildſchuppen auf der erha⸗ 
benen Ruͤckenfirſte, den unpagren Schwanzſchildern. Sie leben in 
Indien; ſind ſehr giftig, erreichen eine bedeutende en 


3. Familie. 
Ottern. Viperini. Kopf mit Schuppen oder bis zum 
Scheitel mit kleinen Schildern bedeckt, hinten ſehr breit, 
ſtark abgeſetzt; die Pupille laͤnglich, vertikal; Schwanz 
kurz, rundlich, unterhalb meiſt mit paarigen Schildern be⸗ 
kleidet. Der kurze Oberkiefer tragt nur r Giftzaͤhne. Sie 
gebaͤren lebendige Junge. 
Gatt. Vipra. Daud. Ofter. unter dem Schwanz 
e Schildchen 
Vorderkopf mit Schildern bekleidet (Pelias. Merr.) 
V. 55 Gemeine Otter. Gruͤnlich grau mit einer ſchwarz⸗ 
braunen Süzoclbinde laͤngs der ee und ſchwatzbraunen 


) Anm. Von den unſchädlichen Korallenſchlangen F F. 
Bose.), denen fie in Geſtalt und Färbung ähneln, unterſcheidet ſie 1 e 
der Zügelſchilder, und der einzelne Giftzahn des N 1 


I 
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Flecken laͤngs den Seiten In unſern Gegenden an feuchten und 
waldigen Orten, in Gebirgslaͤndern zwiſchen Felskluͤften und Ge⸗ 
ſtraͤuch. Ihr Biß iſt nach der Menge des eingedrungenen Giftes 
mehr oder minder gefaͤhrlich, nicht ſelten toͤdtlich; Auswaſchen mit 
Milch bei leichter Verwundung, Blutverluſt durch Vergroͤßerung 
der Wunde, vorſichtiges Ausſaugen derſelben, Unterbinden des ge— 
biſſenen Gliedes, vor Allem aber ſchnelles Hinzuziehen eines Arztes 
iſt anzurathen. 

b. Der ganze Kopf mit Schuppen bekleidet (Vipera.) 
V. Redi. Grau, mit 3 Reihen ſchwarzbrauner Queerflecke auf 
dem en im ſuͤdlichen Euroba. . 

Familie. | u 
ea Crotalini. Kopf breit, eifoͤrmig, oder 
ſtumpf dreieckig; Naſenloͤcher ſeitlich an der Schnautzen⸗ 
ſpitze, zwiſchen ihnen und dem Auge eine tiefe von Schild— 
chen eingefaßte Grube; Pupille laͤnglich, ſenkrecht; Kiefer 
und Giftzaͤhne wie bei voriger Familie. Ihr Biß iſt ſehr 
giftig. 

A. Schwanz unterhalb mit paarigen Schildchen 
bekleidet, ohne Klapper. 

Hieher die Gattungen: Trigonocephalus mit beſchildetem 
Vorderkopfe; (die Arten aſiatiſch: T. Halys. Nordaſten); ferner 1 
die Gatt. Lach&sis. Ihr Kopf beſchuppt; nur der Schnautzen⸗ 
rand mit Schildern bekleidet; Augendeckſchilder ſind vorhanden. 
Die Arten in Amerika und Suͤdaſten. L. rhombeata (Crotal. 
mutus. L.). Mit einer Reihe ſchwarzbrauner Rautenflecke auf der 
Mitte des Ruͤckens; unter dem Schwanzende ſpitzige Schuppen; an 
der Spitze des Schwanzes ein ſtarker Dorn; wird über 7 Fuß lang; 

in Suͤdamerika. 

B. Schwanz unterhalb mit unpaaren Schildchen | 
bekleidet, am Ende mit einer Klapper aus beweglichen 
Hornringen verſehen. 

Gattung. Crotälus. L. Klapperſchlange. Kopf mit 
Schuppen bekleidet, nur vorn auf der Schnautzenſpitze 
Schildchen. C. horridus. Daud. Braungrau, mit ſchwarzbrau⸗ 
nen, weißlich eingefaßten Rautenzeichnungen auf dem Ruͤcken; in 
Suͤdamerika. C. durissus. Mit ſchwarzbraunen, weißlich gerande⸗ 
ten Queerbinden uͤber dem Ruͤcken; in Nordamerika. 


u 0 
IV. Ordnung. Batrachia. Lurche. 


Sie beſitzen eine nackte, ſchuppenloſe, meiſt klebrig 
feuchte Haut. Ihr Herz hat nur eine Vorkammer und 
eine Herzkammer ohne Scheidewand. Ihre Wirbel haben 
concave Gelenkflaͤchen, wie die der Fiſche. Rippen fehlen 
gaͤnzlich oder es finden ſich ſtatt ihrer kurze Stummel. 
Sie beſitzen keine männliche Ruthe. Laſſen ihre Samen; 
feuchtigkeit in der Naͤhe des Weibchens ins Waſſer fließen 
( Molche) oder über die Eier, waͤhrend das Weibchen fie 
legt. Ihr Fortpflanzungsgeſchaͤft wird daher ſtets im 
Waſſer vollzogen. In dieſem verleben auch die Jungen 
ſtets die erſte Zeit ihrer Jugend. Sie haben, wenn ſie das 
Ei verlaſſen, noch nicht die Geſtalt und innere Organiſation 
ihrer Aeltern, ſondern erhalten ſie erſt im Verlauf einer 
Umwandlung (Metamorphoſe). In der fruͤheſten Jugend 
ſind ſie fiſchaͤhnlich, fußlos, mit einem haͤutig geſaͤumten 
Ruderſchwanze verſehen; athmen dann mittelſt aͤußerer, 
aͤſtiger, ſeitlich am Halſe herabhaͤngender Kiemen, bis ſich 
die Lungen voͤllig entwickelt haben. Einige behalten dieſe 
aͤußeren Kiemen ihr ganzes Leben hindurch, ſo daß ſie zu— 
gleich mittelſt Lungen und Kiemen athmen. Im Verlaufe 
der Metamorphoſe entwickeln ſich die Gliedmaßen, entwe⸗ 
der zuerſt die hintern (Froͤſche) oder zuerſt die vordern 
(Molche). Einige bleiben ihr ganzes Leben hindurch Fuß: 
los (Schleichenlurche). Die Eier der Lurche ſind von einem 
Schleime umgeben und ſchwellen im Waſſer ſchnel an. 


Wir unterſcheiden 3 Unterordnungen: 


1. Ecaudata. Froſchlurche. Körper breit, u un, 

ßig / ohne Schwanz; fie haben nur in ibrer früheften 
Jugend einen zuſammengedruͤckten, durch einen Knor⸗ 
pelſtreif geſtuͤtzten Ruderſchwanz, den fie im Laufe der 
Metamorphoſe verlieren. 1 


2. Cauda ts. Schwanzlurche. Koͤrper verlaͤngert, cy⸗ 


a N 


lindriſch, 49, ſelten Lfuͤßig; After eine Läaͤngsſpalte; 
Schwanz lang. | 

3. Anguinea. lei enfurde, Körper wurmfoͤrmig, 
verlängert, fußlos; Schwanz fehlt; After am Hinter 
ende des Koͤrpers, rundlich. 


1 Unterordnung. Hen a Froſchlurche. 
a Sröſche. 

Ihr. Kopf iſt kurz, flach, zugerundet; ihr Rachen weit. 
Ihr Ohr hat eine Paukenhoͤhle und Gehoͤrknoͤchelchen. 
Das duͤnn knorplige Paukenfell liegt frei oder iſt von der 
Koͤrperhaut überzogen. Die Zunge fehlt ſelten, iſt, wo fie. 
vorhanden, fleiſchig. Sie beſitzen keine Spur von Rippen. 
Im vollkommenen Zuſtande haben ſie 4 Fuͤße, von welchen 
in der Metamorphoſe zuerſt die hintern entwickelt werden. 
Die Vorderfuͤße find meiſt 47, die Hinterfuͤße özehig. Die 
Zehen haben keine Naͤgel (mit Ausnahme des Krallen⸗ 
froſches). Die ganz jungen Froͤſche find fußlos, geſchwaͤnzt; 
haben frei am Halſe hervorhaͤngende Kiemen, einen horn⸗ 
artigen Schnabel; heißen dann Kaulquappen, Kaul— 
padden (gyrini). Später verſchwinden die äußern Kie⸗ 
men; ſie athmen dann durch innere, unter der Halshaut 
verſteckte, an 4 Kiemenboͤgen befeſtigte Kiemenbuͤſchel. Das 
zur Reſpiration durch den Mund aufgenommene Waſſer 
geht zwiſchen den Kiemen durch und fließt aus 2 an jeder 
Seite des Halſes gelegenen Löchern oder durch ein Loch, 
welches bei einigen an der einen Seite des Halſes, bei ans 
dern unter der Mitte deſſelben liegt, ab. Nachdem die 
Vordergliedmaßen hervorgetreten find, ſchrumpft die haͤu— 
tige Einfaſſung des Schwanzes ein, der dann allmaͤlig ver- 
kuͤmmert. Wenn die Kiefer entwickelt ſind, faͤllt der hor— 
nige Schnabel ab. Die Kiemen verſchwinden, nachdem die 
Lungen voͤllig ausgebildet ſind. 

Einige Froͤſche leben immer im Waſſer, andere 105 
wechſelnd im Waſſer und auf dem Lande; andere in Baur 
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men; alle finden ſich zur Begattungszeit im Waſſer ein. 
Die unſrigen vergraben ſich zur Winterszeit im Schlamme. 


Die meiſten bewegen ſich, wegen der Laͤnge u 
füße, huͤpfend. 
1. Familie. u 
Zungenloſe. Aglossa, Kopf flach; Paukenfell verſteckt; 
Zunge fehlt; Agen nahe dem Kieferrande; Zehen der Vor— 
derfüße ganz getrennt; die der Hinterfuͤße durch ae 
Schwimmhaͤute verbunden. 

1. Gattung. Pipa. Laur. Kiefern zahnlos; Augen 
ſehr klein am Kieferrande; Zehen der Vorderfuͤße duͤnn, 
zierlich, am Ende mit 4 Spitzchen; die der Hinterfuͤße 
ſaͤmmtlich nagellos. P. verrucosa Schwarzbraun; warzig; 
wird faſt fußlang. Die gelegten Eier werden dem 2 vom auf 
den Ruͤcken geſtrichen und befruchtet; das 2 geht dann ins Waſ⸗ 
fer, die Haut feines Ruͤckens ſchwillt an und bildet Zellen, in wel- 
chen ſich die Jungen entwickeln und dieſelben erſt, nachdem ſie ihr 
| g, durchgemacht, verlaſſen. Guiana, Braſtilien. 

2. Gattung. Xenöpus, Wagl. Krallenfroſch. (Daclyle- 
90 Cuv. 2) Kleine Zähne im Oberkiefer / keine im Gaumen und 
Unterkiefer; koniſche faſt hufartige Naͤgel umgeben das aus der 
Schwimmhaut hervorſtehende Endglied der drei Innenzehen der 
Hinterfuͤße. X. Bojei Wag.) Faſt von der W des Gras⸗ 
froſches; braun; in S uͤdafrika. ö 


2. Familie. N 
Fro ſch e. Ran a e. Zähne im Oberkiefer und Gaumen; 
Unterkiefer meiſt le felten mit Zähnen (Hemiphra- 
etus. Wagl.); Zunge fleiſchig, nur vorn oder mit ih⸗ 
rer ganzen Fl ache dem Kinne angeheftet; keine Ohrdruͤſen; 
Hinterfuͤße laͤnger als die Vorderfuͤße. Sie huͤpfen in 
Spruͤngen, deren Weite mit der Laͤnge ihrer Hinterbeine 
im Verhaͤltniſſe ſteht. 
A. Laubfroͤſche. Calamitae. (Ayla. Te.) Unter den 355 
hen eine ſcheibenförmige Erweiterung; ſie klettern auf Baͤume. 


7 


) Anm. Wagler giebt (Isis. 1827. p. 726) die Charactere der Gattung 
richtig an; falſch in ſeinem Sy ſteme der Amhiblen, Eine Zunge, welche Cuvier 
an ſeiner Dactylethra capensis (die ſonſt nach Abbildung und Beſchreibung 
unſer Thier iſt) und nach ihm auch Wagler, der ſie früher nicht fand, geſehen 
haben will, habe ich bei den von mir unterſuchten Exemplaren nicht gefunden. 


2 


. 2 


Gattung. Hyla. Laubfroſch. (Auletris & Hyas. VVagl.) 
Die Zehen der Vorderfuͤße unverbunden, zwifchen denen der Hin⸗ 
terfuͤße halbe Schwimmhaͤute. H. arbore a. Schön hellgruͤn mit 
einem gelben, ſchwarz begraͤnzten Seitenſtreife. Nur das mannbare 
O ſchreit, blaͤhet dabei die, nur bei ihm ſchwarzbraune, Kehle bla⸗ 
ſenartig auf; paart ſich Ende Aprils im Waſſer. — Bei andern (aus⸗ 
laͤndiſchen) Gattungen ſind bald die Zehen beider Fußpaare frei, 
bald die der Hinterfuͤße durch ganze Schwimmhaͤute n 
bald haben beide Fußpaare Schwimmhaͤute. 

B. Wafferfröfche Die Zehenſpitzen ohne ſcheiben⸗ 

foͤrmige Erweiterungen. 

I. Gattung. Rana. Froſch. Paukenfell ſichtlich; die 
hinten freie, nur dem Kinnwinkel angeheftete Zunge 
kann herausgeklappt werden; die Hinterfüße haben 
ganze Schwimmhaͤute. Das kleinere Maͤnnchen umklammert 
bei der Begattung das Weibchen auf der Bruſt; dieſes legt die 
Eier in Klumpen ab. R. te mporaria. Grasfroſch. Gelbbraun 
oder rothbraun mit einem ſchwarzbraunen Ohrflecke; erſcheint und 
begattet ſich zu Anfange des Fruͤhjahrs; quackt wenig; iſt mehr 
Landfroſch als: R. esculenta, der gruͤne Waſſerfroſch. Gruͤn, 
mit gelben Laͤngsbinden, ſchwarzen Flecken; erſcheint Ende Aprils; 
paart ſich im Junius; Schenkel werden geſpeiſt. In ſtehenden 
Gewaͤſſern, an deren Ufern er ſich häufig ſonnt. Beide bei uns. 

2. Gattung. Pseudes. Wagl. Trugfroſch. Zunge rund⸗ 
lich bis zum freien Rande dem Kinne angeheftet; Paukenfell ver⸗ 
ſteckt; der Daumen der Vorderfuͤße kann den andern Zehen entgegen— 
geſetzt werden; die Hinterfuͤße haben ganze Schwimmhaͤute. P. pa- 
radoxus. Jaki; in Guiana, Surinam. Die Larve verliert den 
fleiſchigen Schwanz erſt mat . erſcheint daher groͤßer als der e 
1 Froſch. 

3. Gattung. Bombinätor.Merr. Un ke. Paukenfell ver⸗ 
heat: Zunge mit ihrer ganzen Flaͤche feſtgeheftet; Kör- 
perhaut ſehr warzig; Hinterfuͤße mit ganzen Schwim m⸗ 
haͤuten. B. igneus. Feuerkroͤte. Sch ymubig olivengruͤn; Unter⸗ 
ſeite feuerroth, ſtahlblau gefleckt. Lebt im Waſſer; unkt; das N legt 
die Eier in Klumpen ab, während es vom G tiber den Schenkeln 
umfaßt wird. Sie huͤpft ſehr ſchnell; ſondert einen ſchaumigen 


Schleim ab, wie die Kröten. 


4. Gattung. Altes. Wagl. Feſſelfroſch. Paukenfell 
ſichtlich; Zunge ganzrandig, feſtgewachſen; Hinterfuͤße mit halben 
Schwimmhaͤuten. A. obstetricans. Warzig, oberhalb hellgrau. 


e 


Die Eierſchnur ſchlingt das A dem 2 um die ehe dieſes 
vergraͤbt ſich damit, ſucht aber, wenn die Jungen zum Auskommen 
reif find, das Waſſer; in Frankreich und den Rheingegenden. 

5. Gattung. Pelobätes. Wagl. Krötenfrofch. Pau⸗ 
kenfell verſteckt; Zähne, wie bei den vorigen Gattun⸗ 
gen, im Oberkiefer und Gaumen; Zunge mit ihrem 
Vor dertheile angeheftet, am Hinterrande frei; Hinter- 
fuͤße mit ganzen Schwimmhaͤuten, unter ihrem Daumen 
eine große Knorpelſchwiele. P. fus cus (Bufo fuscus. Laur). 
Waſſerkröte, Knoblauchskroͤte. Braͤunlich grau, ſchwarzbraun f 
gefleckt; lebt im Waſſer; huͤpft wie Froͤſche; verbreitet einen ſtarken 
Knoblauchsgeruch; während das Q die Eier in einer langen 
Schnur fahren laͤßt, wird es vom 10 uͤber den Schenkeln e 
in Deutſchland. 

2. Familie. 

Kroͤten. Bufones. Ober- und Unterkiefer ohne Zaͤhne; eine 
wulſtige Druͤſe hinter dem Ohre; Zunge iſt vorhanden; 
Hinterfuͤße wenig laͤnger als die vordernz kriechen daher 
mehr, als fie huͤpfen. 

Gattung. Bufo. Laur. Kröte. Die Zehen der Hinterfuͤße 
mit kaum halben Schwimmhaͤuten; die Zunge vorn feſt geheftet, 
hinten frei; Paukenfell ſichtlich; Körperhaut mit vielen Druͤſenwar⸗ 
zen uͤberſaͤet. Sie find nächtliche Thiere; halten fich mehr auf dem 
Lande, an feuchten und ſchattigen Orten auf. Die Eier gehen dem 
Din 2 langen Schnuͤren ab, während es vom C über den Schen- 
keln umfaßt wird. B. einereus Iris feuerfarbig: Koͤrperfarbe 
grau oder rothbraun; die Augendecken wulſtig; Ohrdruͤſe groß, 
nierenfoͤrmig. B. calamita. Auf dem Ruͤcken olivengruͤn, mit 
rothen Warzen und einem glatten hellgelben Laͤngsſtreife auf der 
Mitte des Ruͤckens. B. viridis (variabilis). Weißlich, auf dem 
Rücken ſammetgruͤn gefleckt, mit unregelmaͤßig geſtellten, rothen 
Warzen, ohne Ruͤckenſtreif. Alle drei bei uns. | 


2. Unterordnung. Caudata. Schwanzlurche. 
Koͤrper verlaͤngert, echſenaͤhnlich, mit langem Schwanze 
und 4, ſeltener 2 Fuͤßen. Zunge iſt feſtgewachſen. Zaͤhne 
im Oberkiefer, Unterkiefer und Gaumen. Ohr nicht ſicht⸗ 
lich, ohne Paukenhoͤhle. Sie haben 2 haͤutige Lungen, be— 
ſitzen kurze Spuren der Rippen. Ihr After iſt eine Laͤngs⸗ 


4 


One 


ſpalte. Sie gebären lebendige Junge (Salamander) oder legen 
ihre Eier einzeln an die Blätter der Waſſerpflanzen (Waſſer⸗ 
molche). Die Jungen haben aͤußere buͤſchelfoͤrmige Kiemen, 
welche; an knorpligen Kiemenboͤgen feſtgeheftet, neben den 
Kiemenſpalten an der Seite des Halſes herabhaͤngen. Die 
Vorderfuͤße treten bei ihnen zuerſt hervor. Bei einigen bleiben 
die Kiemen das ganze Leben hindurch neben den Lungen 
thaͤtig; bei andern ſcheinen die Kiemen freilich früh zu ver⸗ 
kuͤmmern, aber die ſeitlich am Halſe gelegene Kiemenoͤff⸗ 


nung ſchließt ſich nicht. 


1. Familie. 
Molche. Salamandrina. Sie verlieren in der weren 
phoſe die Kiemen. 

1. Gattung. Salamandra. Laur. Erdmolch, Sala— 
mander. Schwanz drehrund; Vorderfuͤße 4, Hinter- 
füße 5zehig. S. maculata. Schwarz mit hochgelben Flecken. 
S. nigra. Einfarbig ſchwarz. Beide haben eine ſtarke Druͤſenwulſt 
in der Ohrgegend und Druͤſenreihen an den Seiten. Leben in 


bergigen Gegenden in feuchten, waldigen Thaͤlern; gebaͤren leben⸗ 


dige Junge. Ihre Hautdruͤſen ſondern einen milchigen Saft ab. 

2. Gattung. Triton. Laur. Waſſermolch. Schwanz feit- 
lich zuſammengedruͤckt, beim Maͤnnchen mit einem ſich auf die 
Ruͤckenfirſte fortſetzenden Hautkamme, der nach der Begattungszeit 


einſchrumpft; Ohrdruͤſe fehlt; an den Vorderfuͤßen 4, an den Hinterfuͤ⸗ 


ßen 5 Zehen. Bei uns: T. eristatus. Schwarzbraun, mit körniger 
Haut; an den Seiten weiß punktirt, Unterſeite hochorange, ſchwarz⸗ 
braun gefleckt; in unſern Gegenden die größte Art. 1. 18 nens. Laur. 
CT. alpestris. Bechst.) Schiefergrau, mit koͤrniger Haut, Bauch un- 
gefleckt orange, beim & feuerroth, Seiten ſchwarz gefleckt. T. taenia- 
tus. Glatt; olivenfarbig;: Bauch hochgelb, ſchwarzbraun gefleckt; 


an den Seiten des Kopfes ſchwarze Streifen; der gemeinſte. 


2, Familie. g 0 
Fiſchmolche. Ichthyodea. Sie behalten die Kiemen oder 
doch ein Loch an den Seiten des Halſes (Kiemenſpalte) 
ihr ganzes Leben hindurch. 


A. Mit einem bleibenden Kiemenloche an jeder 


Seite des Halſes: 


Aus dieſer Abtheilung ſi d nur nordamerikaniſche Gattungen 
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bekannt, naͤmlich: Abranchus. Harl. und Amp h iu ma. Gard. 
Erſtere hat einen breiten abgerundeten Kopf, an den Vorderfuͤßen 
4, an den Hinterfuͤßen 5 Zehen. A. alleghanensis hat das An⸗ 
ſehen und Gebiß eines Salamanders, iſt blauſchwarz, 14 Fuß lang; 
im Ohio. Beim Aalmolche, Amphiuma. Gard, iſt der Koͤrper 
galfoͤrmig verlängert, das Auge von der Haut uͤberzogen, die kur⸗ 
zen Süße haben 3 (A. tridactylum) oder nur 2 Zehen (A. didactylum). 
Beide Arten leben in den Waͤſſern Nordamerikas; wuͤhlen ſich im 
Schlamme ein; erreichen eine bedeutende Größe, über 2 Fuß Länge. 
B. Mit bleibenden f e en Kiemen⸗ 
molche. 

1. Gattung. S r Wiegm. 18500 Kiemenmolch. 
Ganz aͤhnlich der Gattung Abranchus, behaͤlt aber 3 Kiemenbuͤſchel 
lebenslaͤnglich; ein haͤutiger Vorhang bedeckt die Kiemenſpalten. 
Die Gaumenzaͤhne bilden einen vorn unterbrochenen, den Kiefer- 
zaͤhnen parallelen Bogen. S. pisciformis. Axolot!; ſchwaͤrzlich, 
ſchwarz und weiß gefleckt; in den mexikaniſchen Seen. 

2. Gattung. Proteus. Laur, (Hypochthon. Merr.) Olm. 
Kopf verlaͤngert; Rumpf eylindriſch; Vorderfuͤße 3ze⸗ 
hig, Hinterfuͤße 2zehig; Augen von der Haut uͤberzo— 
gen, durchſcheinend. P. anguinus. Weißgelb mit rothen Kie⸗ 
menbuͤſcheln; lebt in den unterirdiſchen Gewaͤſſern Krains; bekommt, 
dem Lichte ausgeſetzt, dunklere (meiſt blauſchwarze) Farbe; gehöre 
lebendige Junge. 

3. Gattung. Siren. L. Sirene. Koͤrperform det 
Aalmolches; nur Vorderfuͤße; keine Zaͤhne im Zwiſchen⸗ 
kiefer und Oberkiefer, viele in Duinceung ſtehende auf 
dem Gaumen S. lacertina. Schwaͤrzlich; Vorderfuͤße llehig; 
an 3 Fuß lang; in den Suͤmpfen von Nordearolina. 


3. Unterordnung. Anguinea. Schleichenlurche⸗ 

Koͤrper langſtreckig, cylindriſch, fußlos, wurmaͤhnlich; 
- ein Schwanz fehlt; der rundliche After liegt am ſtumpfen 
Koͤrperende. Ihre Zunge iſt mit ihrer ganzen Flaͤche an⸗ 
geheftet. Ihr Auge unter der Haut verſteckt oder fehlt; 


) Anm. Der von Wagler gegebene Namen Siredon iſt, wenn er fo viel 
als Sirenodon bedeuten ſoll, unpaſſend, da das Gebiß beider Gattungen him⸗ 
melweit verſchieden iſt. Ich habe ihr demnach den ſchon ſeit 3 Jahren im bie: 
ſigen Muſeum üblichen Namen gelaſſen, der ſich au die e Kiemen⸗ 


decke bezieht. j 


ae 

ihr Ohr ganz dem der vorigen ähnlich. Ihre Rippen find 
kurz. Sie beſitzen nur eine vollkommene Lunge, die an⸗ 
dere iſt verkuͤmmert. Scheinen ihre Kiemen zeitig zu 

verlieren ). | 
\ k 
Hieher die Gattung Coecilia. L. Blindwuͤhle. Lange mit 
Unrecht unter die Schlangen geſtellt; gehoͤrt nach ihrer ganzen Or⸗ 
ganiſation zu den Lurchen, in deren Ordnung ſie die Doppelfchlet- 
chen und Blindſchlangen wiederholt. Sie wuͤhlen ſich tief in die 
Erde ein; ſcheinen ſich wie die Regenwuͤrmer zu ernähren. C. lum- 
bricoidea, ganz blind, ſchwaͤrzlich, 2 Fuß lang, von der Dicke 
eines Federkiels; in Amerika. Andere haben vor den kleinen Augen 


eine kleine Grube und kleine Fühler, neben der Naſe: C. tentacu- 
lata, annulata. 


4. Klaſſe. Pis ces. Fiſche. 


Sie leben nur im Waſſer. Ihr ganzer Koͤrperbau iſt zur 
Bewegung in dieſem Elemente, zum Schwimmen, eingerichtet 
und dazu mit eigenthuͤmlichen, zwiſchen Knochenſtrahlen aus— 
geſpannten Haͤuten, Floſſen, verſehen. Dieſe liegen theils 
paarig an den Seiten des Koͤrpers, und entſprechen den 
Gliedmaßen der vorigen Thierklaſſen; theils unpaar in der 
Mittellinie des Koͤrpers und an deſſen Schwanzende. Die 
auf der Mittellinie des Ruͤckens, den Dornfortſaͤtzen der Nik 
kenwirbel angehefteten Strahlenfloſſen heißen Ruͤckenfloſſen 
(pinnae dorsales); die den untern Dornfortſaͤtzen angehefteten, 
hinter dem After liegenden Floſſen: Afterfloſſen (p. anales); 
die am Ende des Schwanzes befindliche ſenkrechte Floſſe: 
Schwanzfloſſe (p. caudalis). Eine kleine Ruͤckenfloſſe ohne 
Strahlen heißt Fettfloſſe (p. adiposa); ſie kommt nur eini⸗ 
gen Familien zu. Die Hauptbewegung geſchieht durch das 
Hin- und Herwenden des kraͤftigen, meiſt die Hälfte oder 
mehr als die Hälfte der Körperlänge einnehmenden Schwan; 
zes. Dabei helfen die paarigen Floſſen rudernd mit. Ihrer 


) Anm. Kiemenſpalten und Kiemenfranzen, welche bereits — 
Wagler aus dem Vorhandenſein der 3 bogenförmigen Zungenbeinfortſätze vermu— 
thete, fand Joh. Müller jüngſ au C. hypoeyanea. (Isis. 1831. Heft 7.) 


\ 


u ee. 
find nie mehr als A, zuweilen nur 2 vorhanden; zuwetlen feh 
len fie gänzlich. Die den Vordergliedmaßen entſprechenden 
heißen Bruſtfloſſen (p. pectorales); die den Hintergliedmaßen 
entſprechenden: Bauchfloſſen (p. ventrales 8. abdominales). 
Hinſichtlich der Anheftung zeigt ſich bei letztern eine dreifache 
Verſchiedenheit. Entweder iſt der ſie tragende, dem Becken 
entſprechende Knochenguͤrtel ganz nach vorn geruͤckt und am 
Schultergeruͤſte, nahe dem Kopfe befeſtigt, und ſie ſelbſt ſitzen dem⸗ 
nach in der Kehlgegend, vor den Bruſtfloſſen (Kehl-Bauchfloſ— 
fen, p. ventrales iugulares); oder fie ſitzen unter oder dicht 
hinter den Bruſtfloſſen (Bruſt-Bauchfloſſen, p. v. thoracici) 
oder weit hinter denſelben in der Bauchgegend (p. v. abdomi- 
nales). Die Strahlen, zwiſchen welchen die Floſſenhaͤute aus— 
geſpannt ſind, beſtehen entweder aus einem einzigen Knochen— 
ſtuͤcke, ſind ſpitzig, meiſt ſteif, nur zuweilen etwas biegſam: 
Stachelſtrahlen (radii spinosi), oder ſie beſtehen aus einer 
Menge von Gliedern und theilen ſich oberhalb in Zweige: 
Weichſtrahlen, Gliederſtrahlen (radii articulati). Wie 
die Bewegungsorgane der Fiſche unvollkommner ſind, als die 
der vorhergehenden Thierklaſſen, ſo iſt auch ihre uͤbrige Orga— 
niſation weniger vollkommen ausgebildet. Das Gehirn be⸗ 
ſteht aus mehrern hinter einander liegenden Markmaſſen. Die 
Sinnesorgane ſind noch mehr vereinfacht als die der Amphi— 
bien. Das Auge hat keine Lieder; eine flache Hornhaut, fu: 
gelfoͤrmige Kriſtalllinſe; das Ohr hat keine Oeffnung nach au— 
ßen, beſteht nur in dem Vorhofe und den halbzirkelfoͤrmigen 
Kanaͤlen. Die Naſenloͤcher gehen nicht mehr in den Rachen 
durch, ſondern find blinde, mit der gefalteten Riechhaut aus; 
gekleidete Gruben an der Schnautze. Die Zunge iſt nicht 
mehr Geſchmacksorgan, hoͤchſtens ein Schleimdruͤſen enthalten⸗ 
der Ueberzug des vordern Zungenbeinſtuͤckes; oft auch mit ei: 
nem harten Ueberzuge bekleidet, zuweilen mit Zaͤhnen dicht be- 
fest. Für den Taſtſinn giebt es außer fleiſchigen Fäden, Bart— 
fäden (eirrhi), an der Schnautze kein beſonderes Organ. Die 
Eingeweide der Bruſt, Herz und Reſpirationsorgane, ſind 
ganz nach vorn gedrängt, liegen zu beiden Seiten des Hinter _ 
kopfes. Das Herz hat nur eine Vor- und eine Herzkam⸗ 


— 
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mer. Erſtere empfängt das venoͤſe Koͤrperblut, letztere treibt es 
in die Reſpirationsorgane, aus denen das arteriell gewordene 
Blut durch die Kiemenvenen zu einem unter dem Ruͤckgrate ge⸗ ö 
legenen Gefaͤßſtamme gefuͤhrt wird, der es zu den Koͤrperthei⸗ 

len verbreitet. Die Kiemen ſitzen an den dem Zungenbeine 
angefuͤgten Kiemenboͤgen, beſtehen meiſt aus kammfoͤrmig an 
einander gereihten, gefaͤßreichen Blaͤttchen. Sie ſind von einer 
uͤber Knochenſtrahlen ausgeſpannten Haut, Kiemenhaut 
(membrana brauchiostega), und einem aus 4 Knochenſtuͤcken 
. zuſammengeſetzten Kiemendeckel (operculum) bedeckt; nur 
einigen Knorpelfiſchen fehlt dieſer. Von den Knochenſtuͤcken 
bildet das vordere, zunaͤchſt dem Augenhoͤhlenrande gelegene 
Stuck den Vorderdeckel (praeopereulum); an ihm iſt der 
aus 3 Stuͤcken zuſammengeſetzte eigentliche Kiemendeckel 
(operculum) beweglich. Beim Athmen fließt das durch den 
Mund eingeſchluckte Waſſer zwiſchen den Kiemen aus der meiſt 
weiten Kiemenſpalte hervor, wobei das in den Kiemenblaͤttchen 
verbreitete Venenblut mit der dem Waſſer beigemengten atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft in Beruͤhrung gebracht, keinesweges aber das 
Waſſer in ſeine chemiſchen Elemente zerlegt wird. Etwas mag 
auch die in der Schwimmblaſe enthaltene ſauerſtoffhaltige 
Luft zur Reſpiration beitragen, da jene bei vielen Fiſchen mit der 
Speiſeroͤhre in Verbindung ſteht, und ſo von hier aus die Luft 
in ihr erneuert werden kann. Ihre Hauptbeſtimmung ſcheint 
aber die Veraͤnderung des Koͤrpergewichtes zu ſein, um durch 
Verengung und Erweiterung ein ſchnelles Steigen und Sinken 
des Fiſches moͤglich zu machen. Die ziemlich enge Bauch— 

hoͤhle wird vom Magen, dem Darmkanale, der großen Leber, 
der Milz, den langen Nieren, den Geſchlechtstheilen und der 
Schwimmblaſe ausgefüllt. Der Magen iſt einfach, der Darm 
kurz. Eine Bauchſpeicheldruͤſe findet ſich nur bei den Knor— 
pelfiſchen; wird ſonſt oft durch kleine blinddarmaͤhnliche Druͤſen⸗ 
anhaͤnge am Anfange des Darmes (appendices pyloricae) ver; 
treten. Die Nahrung wird ungekaut verſchluckt. Zähne fin 
den ſich an allen Mundtheilen, nicht nur auf den Kieferkno⸗ 
chen und an den Gaumenbeinen, fondern auch am Pflugſchar— 
beine, auf der Zunge, den Kiemenboͤgen und an den Schlund— 


= De 


knochen. Ihre Geſtalt zeigt große Verſchiedenheit, iſt auch hier 
wichtig zur Beſtimmung der Gattungen. Die Geſchlechts— 
theile find 2 große darmaͤhnliche Saͤcke. Bei den Männchen 
ſtrotzen fie zur Fortpflanzungszeit von Samen, Milch (Mil⸗ 
cher), beim Weibchen von kleinen, koͤrnigen Eiern, Roggen, 
(Roggener). Beider Ausfuͤhrungsgaͤnge muͤnden hinter dem 
After. Bei den meiſten Fiſchen findet eine Befruchtung der 
bereits gelegten Eier ſtatt; zu dem Ende ſchwimmen die Maͤnnchen 
neben dem laichenden Weibchen, und befruchten den abgegangenen 
Laich mit ihrem Samen. Einige Knorpelfiſche begatten ſich wirk— 
lich; bei ihnen finden ſich lange Eierleiter, die ſich zuweilen in eine 
Art Gebaͤrmutter oͤffnen; ſie gebaͤren lebendige Junge, oder le— 
gen Eier. Der Koͤrper der Fiſche iſt meiſt mit Schuppen be⸗ 
deckt, die zuweilen weniger merklich und in der dickern Haut 
verſteckt ſind (Aal), ſo daß dieſe nackt erſcheint; zuweilen iſt 
die Haut mit knochigen Schildern, Stacheln, Schienen bedeckt, 
zuweilen zu einem Panzer verknoͤchert. An den Seiten des 
Körpers bemerkt man auf der Schuppenbekleidung eine zuwei— 
len gekruͤmmte, zuweilen unterbrochene Linie, Seitenlinie 
(linea lateralis); fie enthält eine Reihe Schleimdruͤſen, welche 
den die Schuppendecke uͤberziehenden Schleim abſondern. 

Schon Ariſtoteles theilte die Fiſche nach der Beſchaffenheit 
ihres Skelets in 2 große Abtheilungen, in Knorpelfiſche 
und Knochen- oder Graͤtenfiſche. Bei erſtern iſt das 
Skelett meiſt knorplig; die erhaͤrtende Knochenmaſſe lagert ſich 
nicht in Faſern, ſondern in Koͤrnchen ab; ihr Schaͤdel hat keine 
Naͤthe. Sie umfaſſen die vollkommenſten und zugleich die aller: 
unvollkommenſten Fiſche. Bei den Graͤtenfiſchen iſt das 
Skelett verfnöchert, der Schädel hat Naͤthe. Bei ihnen wird 
die Oberkinnlade von den Kieferknochen, zum groͤßten Theile 
von dem Zwiſchenkiefer; bei jenen meiſt nur von den Gaumen⸗ 
beinen gebildet, weshalb ihr Maul weiter von der Schnauz— 
zenſpitze entfernt liegt. N | 

Anm. Zur Vermeidung der Synonyme ſind der Kürze wegen im Folgenden 
Bloch's Abbildungen eitirt. 5 


* 


2 
Ueberſicht der Ordnungen. 

1. Knorpelfiſche. Chondracanthi. Arist. ) (Chon- 
dropterygii. Cuv.) Skelett knorplig; Koͤrperhaut ohne 
wahre Schuppen, rauh, ſtachlig oder mit Schildern. 
Maul ein runder Saugmund oder eine unterhalb der 
Schnautze befindliche, fern vom Schnautzenende gelegene 
Queerſpalte; Kiemenoͤffnungen meiſt unbedeckt, in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen der mit ihrem Außenrande der Haut angehef— 
teten Kiemen; ſeltener ſind die Kiemen am Außenrande 
frei, und die einzige große ange von einem Kiemen, 
deckel bedeckt. 

A. Bruſt⸗ und Bauchfloſſen börhand en 

1. Ordn. Plagiostömi. Queermaͤuler. Kiemen mit ih⸗ 
rem Außenrande der Haut angeheftet; jederſeits 5 unbe: 
deckte Kiemenloͤcher. / | 

2. Ordn. Eleuitherobranchi. Freikiemer. Kiemen am 
Außenrande frei, von einem Kiemendeckel bedeckt. 

B. Bruſt⸗ und Bauchfloſſen fehlen: 

3. Ordn. Cyclostömi. Rundmaͤuler. Kiemen mit ih: 
rem Außenrande angeheftet; ein runder Saugmund. . 

II. Graͤtenfiſche. Ostacanthi. (Pisces ossei.) Skelett 
knochig; Kiemen am Außenrande frei, ſtets von einem 
Kiemendeckel bedeckt; Maul meiſt am Schnautzenende. 

A. Knochen der Oberkinnlade unbeweglich mit 
einander verwachſen. 

4. Ordn. Pectognäthi *). Haftkiefer. Maul klein; 5 
Kiemendeckel von der Haut uͤberzogen; eine ſchmale win 
menfpalte vor den Bruſtfloſſen. a 

B. Knochen des Oberkiefers beweglich— 
a. Kiemen buͤſchelfoͤrmig. | | 

5. Ordn. Lophobranchii. Buͤſchelktemer. Der große 


) Anm. Ariſtoteles nannte die Kuorpelfſche de ν bedient ſich aber 
jenes Wortes zur Bezeichnung der Beſchaffenheit ihres Rückgrats (enavIe). Da 
es unſtreitig am meiſten bezeichnend iſt, ſchien es mir vor dem von Cuvier ge 
gebenen Namen den Vorzug zu verdienen. 

) An m. Nicht Plectognathi, wie Cuvier die Ordnung nennt. Der 
Name muß, wenn er den Character dieſer Ordnung ausdrücken fol, aus ros 
(aiv) und yyckog gebildet fein. \ 
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Kiemendeckel bis auf ein kleines Loch von der Haut. Mer 
zogen; Koͤrper mit Schienen gepanzert. \ 
b. Kiemen kammfoͤrmig. oh Fische. 
6. Ordn. Malacopterygii. Weichfloſſer. Die Strah: 


len der Ruͤckenfloſſen, mit Ausnahme der erſten, ſaͤmmt⸗ 


lich gegliedert, aͤſtig (Weichſtrahlen). 
7. Ordn. Acanthopterygii. Stachelfloſſer. Der vor; 
dere Theil der einzigen Ruͤckenfloſſe oder die vordere Nik 
kenfloſſe, wo deren zwei ſind, hat Stachelſtrahlen. 


J. Abtheilung. 
Chondracanthi. Knorpelfiſche.“ 


J. Ordnung. e Gueermaͤuler. 


Die Oberkinnlade von den Gaumenknochen gebildet, 
daher das Maul entfernt vom Schnautzenende, queer. Sie 
ſind die vollkommenſten der Fiſche, naͤhern ſich hinſichtlich 
ihrer Organiſation den Amphibien. Die Kiemen ſind mit 
ihrem Außenrande der Haut angeheftet; 5 unbedeckte Kie⸗ 
menlöcher laſſen das Waſſer aus ihren Zwiſchenraͤumen ab⸗ 
fließen; ein Kiemendeckel fehlt. Bruſt⸗ und Bauchfloſſen 
ſind vorhanden; letztere liegen weit nach hinten. Es fin⸗ 
det bei ihnen eine wirkliche Begattung ſtatt, wobei vielleicht 
gewiſſe, den Maͤnnchen eigne Anhaͤnge an den Bauchfloſ⸗ 
ſen von Nutzen ſind. Die Weibchen gebaͤren lebendige 
Junge oder legen Eier mit einer harten, hornartigen 
Schale. | 

1. Familie. 

Haifiſche. Squali. (Squalus. 1.0 Körper ſpindelfoͤrmig; 
Schwanz dick, fleiſchig; Kiemenſpalten an den Seiten des 
Halſes; Bruſtfloſſen vom Hinterkopfe geſchieden. Alle im 
Meere; raͤuberiſch. f 

1. Gattung. Scyllium. Gun Hundshal Schnautze 
kurz, ſtumpf; Nafenlöcher unter der Schnautze, in einer Furche bis 


“]] . 


zur Lippe verlängert; Zaͤhne dreiſpitztig. Sc. caniculm Mit klei⸗ 
nen braunen Flecken; im Mittelmeere. 

2. Gattung. Squalus. (Carcharias. Cur) Hat, Sch nautze 
vortretend, Naſenloͤcher nicht in eine Furche verlaͤn⸗ 
gert; Zaͤhne ſchneidend, ſpitzig; erſte Ruͤckenfloſſe weit 
vorn, die zweite über der Afterfloſſe; keine Spruͤtzlo⸗ 
cher. 8. car charias. Menſchenfreſſer. Erreicht an 25 Fuß 
Laͤnge; in allen Meeren; den Badenden furchtbar. 

Gattung Mustslus. Cuv. Haben Spruͤtzloͤcher und 
kleine, pflaſterartig geſtellte Zaͤhne, ſonſt aͤhnlich der vorigen Gat⸗ 
tung M. vulgaris. (Sg. mustelus. L.) Mittelmeer. 

4. Gattung. Zygaena. Cuv. Ham merfiſch. Kopf flach, 
vorn abgeſtutzt oder abgerundet, nach den Seiten ver» 
laͤngert, hammer foͤrmig; Augen an den ſeitlichen Ver⸗ 
laͤngerungen. 2. malleus, bis 12 Fuß; im Mittelmeere. 

5. Gattung. Pristis. Saͤgefiſch. Koͤrperform der 
Haie; Schnautze ſchwertfoͤrmig verlaͤngert, jederſeits 
mit zahnaͤhnlichen, eingekeilten Stacheln beſetzt, 
dient ihnen zur Angriffswaffe; ihre Zähne find 
Pflaſterzaͤhne; ihre Kiemenſpalten liegen unterhalb 
am Halſe. P. antiquorum, im Mittelmeere, bis 15 Fuß 
lang. 

6. Gattung. i Cuv. Meerengel. Kopf zuge⸗ 
rundet; Mund am Schnautzenende; Floſſen, beſonders die Bruſtfloſ⸗ 
ſen groß; dieſe am flachen Kopf anliegend, aber nicht angewachſen; 
beide Ruͤckenfloſſen auf dem Schwanze. S. angelus. Cuv., im 
Mittelmeere. | 


2.8 ami lie. 

Rochen. Raiae. (Raia. L.) Die Bruſtfloſſen find dem Hinter 

| kopfe angewachſen und bilden mit dieſem eine flache, bald 
runde, bald rhombiſche Scheibe; Augen und Spruͤtzloͤcher 
liegen auf deren Oberſeite, Mund und Kiemenſpalten auf 
ihrer Unterſeite; der Schwanz iſt meiſt dünn, trägt ges 

meiniglich die beiden Ruͤckenfloſſen. 

Die 1. Gattung, Rhinobätus. Schn., Hairochen, En 


noch den dicken fleiſchigen Schwanz ar die Koͤrperform der 
1 Scheibe ſpitz rhomboidal. 
Gattung. Torpsdo. Dum. Zitterroche. Schwanz 
0 fleiſchig, traͤgt die beiden Ruͤckenfloſſen und eine 
breite Schwanzfloſſe, Scheibe rundlich. Merkwuͤrdig 
14 
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durch den electriſchen Apparat, der bei dieſen Fiſchen zwiſchen den 
Bruſtfloſſen, dem Kopfe und den Kiemen liegt. Er beſteht, aͤhnlich 
wie bei andern eleetrifchen Fiſchen, aus vielen haͤutigen, durch 
Scheidewaͤnde in Zellen getheilten Roͤhren (drei bis ſechsſeitigen 
Prismen), die mit Feuchtigkeit erfüllt und durch zahlreiche Ner⸗ 
venverzweigungen armirt find. Sie betaͤuben durch electrifche 
Schlaͤge ihnen nahende Feinde und die ihnen zur Nahrung dienen⸗ 
den Thiere. T. narke (t. 122), mit großen (4 — 5) Augenflecken. 
T. Galvanii, mit 7 Zacken am Rande der Spruͤtzlöcher. Beide im 
Mittelmeere. Ä 
3. Gattung. Raia. Cuv. Scheibe rhombiſch, Schwanz 
Hann, mit 2 Floſſen und der Spur einer Endfloſſe. 
B. rubus. Scheibe mit feinen Stacheln bedeckt, große Stacheln auf 
der Firſte des Ruͤckens und Schwanzes; beim G eine Gruppe der- 
ſelben vorn auf den Bruſtfloſſen und an ihrem Außenwinkel; beim 

D am Hinterrande derſelben; wird ſehr groß und ſchwer; im Mit- 
telmeere. R. cla vata; ähnlich; mit einzelnen ovalen a e 
dern, von denen ein krummer Stachel entſpringt. 

4. Gattung. Trygon. Adans. Der Kopf iſt von den Bruſt⸗ 
floſſen umſchloſſen, bildet mit ihnen eine vorn ſtumpfe Scheibe; der 
duͤnne Schwanz traͤgt einen dolchfoͤrmigen, an den Schneiden ge⸗ 
zähnelten Stachel. T. pastinaca (Bl. t. 82.), mit glatter Scheibe; 
in den europ. Meeren; wird wegen ſeines ſchwer verwundenden 

Stachels gefürchtet. 

Bei andern (Myliobates. Dum.) hat der Schwanz ebenfalls einen 
ſolchen Stachel; aber der Kopf tritt vor den ſeitlich verlaͤngerten 
Bruſtfloſſen weit vor; die Zaͤhne liegen wie Pflaſterſteine. M. (Raia) 
Aquila; im Mittel⸗ und Nordmeere. | 


II. Ordnung. Eleutherobranchi. Freikiemer. 


Die Kiemen an ihrem Außenrande frei; nur eine große 
Kiemenſpalte; ein Kiemendeckel; aber keine Strahlen in 
der Kiemenhaut. Maul unter der Schnautze, queer; Bruſt⸗ 
und Bauchfloſſen wie bei voriger N e 
1. Familie. 0 
Store. Sturiönes. 
1. Gattung. Chimaera. L. Shimäre Hat die Körperge- 
ſtalt der Haie; aber nur eine Kiemenſpalte und einen kleinen un⸗ 
ter der Haut verborgenen Kiemendeckel; Schnautze vortretend, ke⸗ 
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gelförmig; vordere Rückenſloſſe uͤber den Bruſtfloſſen, mit einem 

ſtarken Stachel, hintere lang, verfließt mit der Floſſe des fabenfoͤr⸗ 
mig verlängerten Schwanzes. C. monstrosa. In den europ. 
Meeren. (Bl. t. 124.) 

2. Gattung. Acipenser. L. Stör. Kopf gepanzert; 
Rumpf verlaͤngert, an den Seiten mit knochigen, in 
Laͤngsreihen ſtehenden Schildern beſetzt; Bartfaden un⸗ 
ter der Schnautze; Maul zahnlos; nur eine Ruͤcken⸗ 
floſſe, hinter den Bauchfloſſen; große Schwimmblaſe 
Steigen aus dem Meere in der Fruͤhlingszeit in die Fluͤſſe; ihr 
Fleiſch iſt ſchmackhaft; aus ihrem Roggen wird der Caviar, aus ih⸗ 
rer Schwimmblaſe die Hauſenblaſe bereitet. Sie ſtehen zwiſchen 
den Knorpel⸗ und Knochenfiſchen in der Mitte. a. Schnautze 
kuͤrzer als der Kopf: A. Sturio. Stör. Die Kiele der Kno⸗ 
chenſchilder niedrig, die kleinen Knochenſchuppen der Ruͤckenſeite 
rhomboidal; bis 18 Fuß lang; in der Nord- und Oſtſee, ſteigt in 
deren Hauptfluͤſſe einzeln. A. Ruthenus. Ster lett. Zwiſchen den 
Schilderreihen kleine Knochenſchuppen mit ruͤckwaͤrts gerichteten 
Stacheln; im kaspiſchen, ſchwarzen und noͤrdlichen Eismeere und 
den darein muͤndenden Fluͤſſen. 2 — 3 Fuß. A. huso. Haufen. 
Neben der Reihe der Ruͤckenſchilder kleine ſternfoͤrmige Schuppen. 
b. Mit ſehr langer Schnautze: A. stellatus. Scherg 
Beide im kaspiſchen und ſchwarzen Meere und den darein muͤn⸗ 
denden Fluͤſſen. 


III. Ordnung. Cyclostömi. Rundmänler. 


Sie haben feſtgewachſene, beutelfoͤrmige Kiemen, deren 
Zwiſchenraͤume ſich in mehrere Löchern äußerlich am 
Halſe oder unter der Haut in einem gemeinſamen Kanale 
öffnen. Ihr Körper iſt langſtreckig, rundlich, mit nackter, 
ſchleimiger Haut bekleidet. Ihr Maul ein runder oder 
halbkreisfoͤrmiger Saugmund mit fleiſchiger Lippe. Bruſt⸗ 

und Bauchfloſſen fehlen. Sie ſind die unvollkommenſten 
unter den Fiſchen. Ihr Skelett iſt ein innen mit gallert⸗ 
artiger Maſſe erfuͤllter Knorpelſtreif. — Nur eine Fa⸗ 
milie. 

1. Gattung. Petromyzoh. Dum. Neunauge. Starke 
Zähne und zahnartige Hocker am Rande und im In⸗ 
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nern der Mundſcheibe; 2 Ruͤckenfloſſen, die vordere 
vor, die zweite uͤber dem After; letztere verfließt mit 
der Schwanzfloſſe. Saugen ſich an Steine und andre Fi⸗ 
ſche an, wobei ihnen ihre mit Zaͤhnchen beſetzte Zunge als Stem⸗ 
pel dient. P. marinus. Lamprete. (B. t. 77.) Gegen 3 Fuß 
lang, armdick: auf gelblichem Grunde braun marmorirt; im Meere 
(Nordſee), ſteigt Fruͤhjahrs in die Fluͤſſe. P. fluviatilis. Neun⸗ 
auge. (t. 78. 1.) Oberhalb olivenfarbig, unterhalb ſilberglaͤnzend; 
Ruͤckenfloſſen von einander entfernt; bis 12 Fuß lang; in den Fluͤſ⸗ 
fen Europa's; wird eingemacht. P. Planeri. (t 78. 3.) Klein; 
Ruͤckenfloſſen beruͤhren einander; in Baͤchen (Panke). 

2. Gattung. Ammocoetes. Dum. Querder. Mund 
halbkreisfoͤrmig, zahnlos; Augen verſteckt; Ruͤckenfloſ⸗ 
fen verfließen mit der Schwanzfloſſe; ſonſt den Neunau⸗ 
gen aͤhnlich; koͤnnen ſich nicht feſtſaugen. A. branchialis. Quer⸗ 
der (t. 78. 3.); in klaren Baͤchen Deutſchlands. 

3. Gattung. Gastrobranchus. Bl. Die Kiemendffnun⸗ 
gen muͤnden unter der Haut in einen gemeinſamen Kanal, der ſich 
jederſeits in einem Loche am vordern Drittheile der Koͤrperlaͤnge 
öffnet; Augen fehlen; Mund rundlich, mit 8 Baͤrteln; Haut ſon⸗ 
dert viel Schleim ab. G. coecus. Bl. (Myxine glutinosa. L.) Im 
Nordmeere. 


II. Abtheilung. 
Ostacanthi. Graͤtenfiſche. 
Skelett verknoͤchert; Rippen graͤtig; Zwiſchen⸗ und 


Oberkiefer bilden die Oberkinnlade; die Kiemen frei, von 
einem Kiemendeckel bedeckt. ° 4 


I Ordnung. Pectognäthi. Cuy. Haftkiefer. 


Maul klein; Knochen der Oberkinnlade feſt unter ein⸗ 
ander verwachſen; Kiemendeckel von der Koͤrperhaut uͤber⸗ 
zogen; eine enge Kiemenſpalte vor den Bruſtfloſſen. 

1. Familie. 

Gymnodontes. Cuv. Die Kinnladen ſtatt der Zähne von 
einem elfenbeinernen Ueberzuge bekleidet; fie beſitzen, mit 
Ausnahme des Mondfiſches, eine große Schwimmblaſe. 
Mit Huͤlfe der in einem beträchtlich. weiten Vormagen 


mu 
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aufgenommenen Luft koͤnnen Einige ihren Koͤrper ballon⸗ 
foͤrmig aufblaͤhen. Beim Fangen laſſen dieſe einen knur⸗ 
renden Laut hoͤren. f . 

1. Gattung. Dis don. L. Igelfiſch. Kiefer ohne 
mittlere Furche, ſchnabelaͤhnlich; Haut mit Stacheln 
beſetzt; in den Meeren der Tropenzone. D. hystrix, mit großen 
Stacheln, braun gefleckt. (t. 125. 26.) | 

2. Gattung. Tetrödon. L. Stachelbauch. Kiefer 
durch eine mittlere Laͤngsfurche getheilt. T. Phys» 
Ruͤcken und Seiten mit ſchwarzbraunen Laͤngsbinden, Bauch un⸗ 
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gebaͤndert, der ganze Rumpf mit kleinen Stacheln beſetzt. Im Nil. 


3. Gattung. Orthagoriscus. Schn. Mondfiſch. Kie⸗ 
fern ohne Laͤngsfurche; Rumpf kurz, zuſammengedruͤckt; 
Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe hoch, verſchmelzen mit der 


Schwanzfloſſe. O. mola Schwimmender Kopf. (t. 128.) 


In den europ. Meeren; kann ſich nicht aufblaͤhen; ſoll Nachts leuch⸗ 
ten; hat keine Schwimmblaſe. 
2. Familie. 

Harthaͤuter. Sclerodermi. 9 Maul klein, mit wirk⸗ 
lichen Zaͤhnen; Haut rauh, mit harten Schuppen oder 
eckigen Knochenſtuͤckchen bekleidet; Bauchfloſſen fehlen. 

1. Gatt. Ostracion. L. Kofferfiſch. Kopf und Rumpf 
mit eckigen Knochenſtuͤckchen bedeckt, welche einen feſten 
Panzer bilden; der Schwanz und die Floſſen allein be> 
weglich. O. quadricornis. Rumpf dreikantig; an der Stirn 
und am Bauche 2 Hörner; atlant. Ocean. O. cubicus. Vierkan⸗ 


tig / ohne Stacheln. 
2. Gattung. Balistes. Cuv. Hornfiſch. 8 Zaͤhne im 


Ober⸗ und Unterkiefer; Haut mit großen harten Schuppen beklei⸗ 


det; 3 Stachelſtrahlen in der erſten Ruͤckenfloſſe; am Bauche tritt 
das rauhe Ende des Beckenknochens hervor, und hinter ihm einige 
Stacheln. B. capriscus. Graubraun, blaͤulich gefleckt, ohne Sta⸗ 
cheln an den Seiten des Schwanzes; im Mittelmeere. Viele bunt⸗ 
gefaͤrbte Arten in den Tropenmeeren, ſollen zu gewiſſen Zeiten gif⸗ 
tig ſein. 


0 rdnung. 1e an ch ii. Cuv. Buͤſchel⸗ 
kiemer. 
Schnautze verlaͤngert; N des Oberkiefers fir 


> 
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weglich; Kiemen bilden kleine, am Kiemenbogen paarig ge- 
ſtellte, Buͤſchel; der große Kiemendeckel iſt bis auf ein klei⸗ 
nes Loch von einer Haut uͤberzogen; der Koͤrper mit Schie⸗ 
nen bedeckt; ſaͤmmtlich Seefiſche. 


1. G attung. Syngnathus. Seenadel. Rumpf verlaͤn⸗ 
gert, kantig, nach hinten allmälig duͤnner werdend. 
Die Eier treten in eine ſackfoͤrmige Erweiterung der Haut, die un⸗ 
ter dem Bauche oder unter dem Schwanze befindlich iſt. Hier ent⸗ 
wickeln ſie ſich und die Jungen treten durch eine Spalte hervor. 
Einige haben Bruſtfloſſen, eine Ruͤcken⸗„Schwanz⸗ und Afterfloffe: 
S. a cus (t. 91. 2.); Andern fehlt die Afterfloſſe: S. pelagicus; 
Andern Afterfloſſe und Bruſtfloſſen; Andern alle bis auf die Rücken⸗ 
floſſe: S ophidion. (t. 91. 3.) 

2. Gattung. Hippocampus. a en 
Rumpf ſtark zuſammengedruͤckt, höher als der floſſen— 
loſe Schwanz. H. brevirostris; in den europ. Meeren. 

3. Gattung. pegasus. Drachenfiſch. Maulam Grunde 
der langen Schnautze; Rumpf flach; Bruſtfloſſen groß. 
P. draco (B. t 109.); 5 eien Ocean. N 


* Wahre Sri tenfiſche. 
VI. Ordnung. Malacopterygii. Cuv. Weich⸗ 
floſſer. 


Oberkieferknochen beweglich; Kiemen kammfoͤrmig; die f 
Strahlen der Nückenfloffen mit Ausnahme der 1 bieg⸗ 
ſam, gegliedert, aͤſtig getheilt. 


1. Unterordnung.“ Malacopterygii abdomi- 
nales. Bauchfloſſer. 
Bauchflossen hinter den Bruſtfloſſen am Bauche. 
1. Familie. 

Lachſe. Salmonei. (Salmo. L.) Eine Rückenfloſſe mit ge⸗ 
gliederten Strahlen, dahinter eine kleine Fettfloſſe; Rumpf 
mit Schuppen bekleidet. Sie ſind raͤuberiſch; Einige leben 
im Meere und ſteigen zur Laichzeit in die Fluͤſſe; Andere 
leben im klaren Flußwaſſer, beſonders in Gebirgswaͤſſern. 

1. Gattung. Salmo. Cuv. Lachs. Die Oberkiefer⸗ 
knochen, viel langer als der Zwiſchenkiefer, bilden 


N 


großtentheils die Sberkinnlade; fie find, wie der Zwi⸗ 
ſchen- und Unterkiefer, mit kraͤftigen, gebogenen Zaͤh⸗ 
nen beſetzt; hinter den Oberkieferzaͤhnen ſteht eine 
zweite Reihe im Gaumen; eine Doppelreihe, ſowol oben 
auf dem Pflugſchaarbein, als unten auf der Zunge; 
Ruͤckenfloſſe über den Bauchfloſſen, Fettfloſſe über 
der Afterfloſſe; etwa 10 Strahlen in der Kiemenhaut. 
Ihr Fleiſch iſt wohlſchmeckend. Einige ſteigen um zu laichen in die 
Fluͤſſe und gelangen bis zu deren Quellen und den Gebirgsſeen, fo: 
S. salar (t. 20.), Lachs, der Frühlings aus dem Nordmeere in die 
Filuͤſſe kommt (z. B. den Rhein hinauf bis Baſel, in der Elbe bis 
Böhmen u. ſ. w.); er iſt (nur im Frühjahr) auf den blaͤulichen 
Seiten graubraun gefleckt, die Ruͤckenfloſſe dunkel gefleckt; ſein 
Fleiſch roͤtylich; Afterfloſſe hat 13 Strahlen. S. hu cho. Heuch. 
(t. 100) In den Seen Baierns und Oeſtreichs, in der Donau; 
mit zahlreichen kleinen braunen Flecken am Körper und auf den 
Floſſen; 12 Strahlen in der Afterfloſſe. Von den Forellen ge⸗ 
hoͤrt die Lachsforelle, S. trutta (t. 21.), dem Meere an, ſteigt 
in die Fluͤſſe und Baͤche; ihr Koͤrper iſt mit großen, braunen, hell⸗ 
gerandeten Flecken bedeckt; Kiemendeckel, Ruͤcken⸗ und Fettfloſſe 
braun gefleckt; ihr Fleiſch roͤthlich. S. far io. die Teichforelle. 
(t. 22.) Auf dem Rüden mit ſchwaͤrzlichen, an den Seiten mit ro⸗ 
then, blaͤulich gefaßten Flecken; in den Gebirgsbaͤchen Deutſchlands. 
2. Gattung. Osmerus Art. Stint. Bildung des 
Mauls wie bei vorigen; Zaͤhne des Oberkiefers klein; 
große im Gaumen; 8 Strahlen in der Kiemenhaut. 
O. eperlanus. St int. (t. 28.2.) Unterkiefer in gleicher Höhe mit 
dem Oberkiefer; 17 Strahlen in der Afterfloſſe; Ruͤcken grau, Seiten 
blaͤulich grün auf Silbergrunde; in Landſeen und Fluͤſſen; der 
Seeſtint, O. eperlano-marinus, if in allen Theilen a 
bis En lang. (t. 28. 1.) | 

3. Gattung. Corregdnus. Cur. Maräne. Maul 10 
les, klein; Oberkteferknochen kurz, breit; Rumpf mit 


großen Schuppen. C. maraena. Madui⸗Maraͤne. Wird 


über 20 Fuß lang; Schnautze wie abgeſtutzt; 14 Strahlen in Rüf- 
ken⸗ und Bruſtfloſſen; 15 in der Afterfloſſe. In Seen Pommerns, Weſt⸗ 
preußens u. ſ. w. C. os yrhynchus. Schnepel. (t. 25.) Schnautze 
in eine ſtumpfe Spitze vortretend; in der Nord⸗ und Oſtſee, geht 
in die Fluͤſſe. C. maraenula. Kleine Maraͤne. (t. 28. 3.) Un⸗ 
terkiefer länger als der Oberkiefer; Ruͤckenfl. 10, Afterfl. 14 Strah⸗ 
leu; wird 6 — 8 lang; in den Seen Deutſchlands. 
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4. Gattung. Thymallus Cuv. Aeſche. Oberkiefer 
kurz, breit, wie bei vorigen; aber mit feinen Zaͤhnen 
beſetzt. Salmo Thymallus. L. Aeſche. (t. 24.) Ruͤckenfl. hoch, 
breit, i mit 23 Strahlen; in Bächen und Fluͤſſen Deutſchlands. 
Familie. 
e Clupeacei. Oberkinnlade wird mitten vom Zwi⸗ 
ſchenkiefer, an den Seiten vom Oberkiefer gebildet; eine 
Fettfloſſe fehlt; die Ruͤckenfloſſe ſteht in der Mitte des 
Ruͤckens, uͤber oder gleich hinter den Bauchfloſſen; der 
Körper mit Schuppen bedeckt., 

1. Gattung. Clupe a. L. Hering. Leib ſtark zu ſammen 
gedruͤckt, an der Bauchkante durch die vortretenden 
Schuppen ſaͤgenartig; Oberkiefer breit, aus 3 Stüden, 
mit ſchwach gebogenem Außenrande. a. Mitte der Ober: 
kinnlade ganzrandig: C. harengus. Hering. Wangen und 
Vorderkiemendeckel adrig geſtreift, 17 Strahlen in der Afterfloſſe. 
In ungeheurer Menge im Nordmeere, draͤngt ſich Sommers in dich. 
ten Schaaren nach den Kuͤſten und Flußmuͤndungen; heißt Hohl⸗ 
hering nach dem Laichen, Vollhering vor dem Laichen gefan- 
gen; wird mit Seeſalz eingebödelt (nach der Erfindung Wilhelm 
Beuckel's, eines Brabanders) oder geraͤuchert, Buͤckling. Ganze 
Flotten gehen auf ſeinen Fang aus. C. sprattus. Bl. Breitling, 
Sprott. (t. 29. 2.) 4— 5 lang, mit 19 Strahlen in der After⸗ 
floſſe, ſtrahlig geſtreiftem Kiemendeckel; ſcharfem, ſtaͤrker geſaͤgten 
Bauche; in der Nord⸗ und Oſtſee. C. sardina, die echte 
Sardelle. b. Oberkinnlade mitten ausgerandet (Alosa. 
Cuv.) C. Alos a. Bl. (C. Finta. Cuv.) Alſe, Goldfiſch. (tab. 
30. 1.) Silberglaͤnzend, mit 5— 6 ſchwarzbraunen Flecken an den 
Seiten, zwei Flecken am Schwanze. 

2 Gattung. Engraulis. Cuv. Maul weit, Schnautze 
in ſtumpfer Spitze vortretend; Oberkieferknochen 
ſchmäl, geradlinig. E. encerasicholus Anjovis. (t. 30. 2.) 
Spannelang; wird eingeboͤckelt und viel verſandt; in den europ. 
Meeren. 

e Familie. 
e Esocini. Nücenfloffe ſteht weit 9 hinten, met 
uͤber der Afterfloſſe; keine Fettfloſſe; Körper mit Schup⸗ 
pen bekleidet; der Zwiſchenkiefer bildet ganz oder zum 
größten Theil die Oberkinnlade; der Oberkieferknochen iſt 
immer zahnlos, im Lippenfleiſche verſteckt. 


ir 
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1. Gattung. Exocoetus.L. Fliegender Fiſch, Flug⸗ 
fiſch. Sehr lange Bruſtfloſſen; Kopf oben flach, Fate 
tig; Augen groß; eine Reihe gekielter Schuppen unten 
an den Seiten. Erheben ſich mittelſt ihrer langen Bruſtfloſſen 

auf kurze Zeit uͤber dem Waſſer, um Raubfiſchen zu entgehen. 
E. evolans. (t. 398.) Bauchfloſſen kurz, vor der Koͤrpermitte. E. 
exiliens. (U. 397.) Bauchfloſſen lang, hinter der Mitte. Beide in 
den europaͤiſchen Meeren. 8 

2, Gattung. Esox. Cuv. Hecht. Schnautze fumpf, 
flach gedruͤckt; kleine Zähne im Zwiſchenkiefer; große 
Hechelzaͤhne im Gaumen, lange Zaͤhne im Unterkiefer. 
Auch Zunge, Schlundknochen, Kiemen boͤgen find mit Zähnen be⸗ 
ſetzt. Sind gefraͤßige Raubfiſche. E. Iucius. (t. 32.) Grau, gelb 
gefleckt; Bauch weiß, ſchwarz punktirt. In Fluͤſſen und Seen. 


3. Gattung. Belöne. Cu. Hornhecht. Kiefer zu ei⸗ 
ner ſpitzen Schnautze verlaͤngert, mit kleinen Zaͤhnen; 
eine Reihe gekielter Schuppen unten an den Seiten. 
B. vulgaris. (t. 33.) Rüden grün, Bauch ſilberfarbig; um ganz 
Europa; Graͤten gruͤn. 

| 4. Familie. | | 
Karpfen. Cyprinacei. Rumpf mit Schuppen bekleidet; 

keine Fettfloſſe; Maul klein, meiſt zahnlos; die Oberkinn⸗ 

lade wird ganz ne Zwiſchenkiefer gebildet. 


1. Gattung. Cyprinus. L Karpfen. Mund klein; 
Kinnlade ohne Zaͤhne; 3 platte Strahlen in der Kie⸗ 
menhaut; Zaͤhne auf den Schlundknochen. | 

A. Der 2te oder Ste Strahl der Ruͤckenfloſſe ſtark, am 
Hinterrande ſaͤgeformig gezaͤhnt. a. Ruͤckenfloſſe lang, 
Afterfloſſe kurz: C. Carpio. Karpfen. (t. 16.) Mit 4 Bart⸗ 
faͤden an der Oberkinnlade; blaͤulich olivengruͤn, Seiten gelblich. 
Der Spiegelkarpfen (i. 17.) iſt eine theilweis nackte Abart 
mit einzelnen großen Schuppen. Ohne Bartfaͤden: C. Caras- 
sius Karauſche. (t. 11.) Sehr breit; Ruͤcken ſtark gekruͤmmt; 
Ruͤckenſeite dunkel olivengruͤn; Schwanzfloſſe gerade abgeſtutzt; 
Ruͤckenfloſſe mit 22 Strahlen. C. Gibelio. Gibel. (t. 12.) Ge⸗ 
ſtreckter; Schwanzfloſſe tief ausgebuchtet; Ruͤckenfloſſe mit 20 Strah⸗ 
len; Kopfſeiten braungelb; Ruͤcken blau. C. auratus. Goldfiſch. 
(t. 93.) Aus China. b. Ruͤckenfloſſe kaum laͤnger als die 
ſchmale Afterfloſſe: C. barbus. Barbe. (t. 18.) Mit vor⸗ 
tretender ſtumpfer Schnautze, 4 langen Bartfaͤden. 
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B. Kein ſtarker gezähnelter Strahl in der Rüͤcken⸗ 
floſſe: a. 2 Bartfaͤden am Mundwinkel: C. Pin ca. Schley. 
(. 14.) Bartfaͤden ganz kurz; Schuppen klein; Floſſen ſchwaͤrzlich 
violett. C. Gobio. Gründling. (t. 8. 2.) Bartfaͤden ziemlich 
lang; Koͤrper langſtreckig, ſchmal; Ruͤcken⸗ und Schwanzfloſſe braun 
gefleckt; bis 8“ lang. b. Keine Bartfaͤden: «. Afterfloſſe 
viel laͤnger als die Ruͤckenfloſſe: C. Bram a. Bley. (t. 13.) 
Floſſen ſchwaͤrzlich; 29 Strahlen in der Afterfloſſe; wird groß und 
ſchwer. C. Ballerus. Zope (t. 9.) Mit 40 Strahlen in der Af⸗ 
terfloſſe. C. Blicca. Guͤſter. (t. 10.) Breit, Ruͤcken bogenfoͤrmig 
gekruͤmmt, Bruſt- und Bauchfloſſen roth, 24 Strahlen in der Af⸗ 
terfloſſe. C. Vimb a. Zaͤrthe. (t. 4.) Langſtreckig, ſchmal; Ruͤcken 
ſanft gebogen, Schnautze vorſtehend, ſtumpf; 22 Strahlen in der 
Afterfloſſe; ſteigt Sommers aus der See (Oſtſee) in die Fluͤſſe. 
C. albur nus. Uekeley. (t. 8. 4.) Klein (A— 5/ felten gegen 10), 
ſchmal, mit etwas vorſtehendem Unterkiefer; 20 Strahlen in der 
Afterfloſſe; die Schuppen werden zur Fabrikation unechter Perlen 
benutzt. 6. Afterfloſſe von der Laͤnge der ziemlich kur⸗ 
zen Ruͤckenfloſſe, Weißfiſche (Leuciscus. Klein.): C. aspius. 
Raapfen. (t. 7.) Schmal; Unterkiefer aufwärts gekruͤmmt; 16 
Strahlen in der After⸗, 11 in der Ruͤckenfloſſe. C. Do bula. Död⸗ 
bel. (.. 5.) Schmal, 11 Strahlen in der Rüden- und Afterfloſſe; 
Bauchfl. und Afterfl. roth, Bruſtfl. gelblich. C. rutilus. Roth⸗ 
auge. (t. 2.) Augenring und alle Floſſen zinnoberroth; Koͤrper 
ziemlich ſchmal; Ruͤckenfloſſe gleich hinter den Bauchfloſſen; 14 
Strahlen in der After⸗, 13 in der Ruͤckenfl. C. erythrophthal- 
mus. Pldbtze. (t. 1.) Breit; Ruͤcken bogenfoͤrmig gekruͤmmt; Ruͤk⸗ 
kenfl. mitten zwiſchen Bauch⸗ und Afterfloſſe, 15 Strahlen in der 
After⸗, 12 in der Ruͤckenfloſſe. C. phoxinus Ellritze. (tw 8. 5.) 

Klein, rundlich, bunt, 10 Strahlen in Ruͤcken⸗ und Afterfloffe; 
in klaren Waͤſſern Schleſiens, Weſtphalens, am Harze, ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend. C. amarus. Bitterling. (t. 8. 3) Klein, breit; 
Rüden ſtark gekruͤmmt; Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe ziemlich lang, 
mit 10 und 11 Strahlen; bitter. c Keine Bartfaͤden am 
Munde; Ruͤckenfloſſe ſehr ſchmal über der langen Af- 
terfloſſe (Chela. Buchanan.): C. cultratus. Ziege. (t. 37.) 

Mit aufwärts gerichtetem Maule; langen, lanzettlichen Bruſtfloſſen, 
Bauch ſtark zuſammengedruͤckt; in Preußen, Pommern. 

2. Gattung. Cobftis. L. Schmerle. Körper aalför- 
mig verlaͤngert, mit kleinen Schuppen, ſchleimig; ein 
kleiner Saugmund mit Bartfaͤden; Ruͤckenfloſſe klein, 
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über den Bauchfloſſen. Leben in ſuͤßen Waͤſſern, freſſen Ge⸗ 
wuͤrm und fette Erde. C. fossilis. Schlammpitzger. (t. 31.1.) 
Schwarzbraun mit gelbbraunen Laͤngsbinden, 6 Bartfaͤden an der 
Ober⸗, 4 an der Unterlippe; in moraſtigen Gewaͤſſern. C. taenia. 
Steinpitzger. (ib. 2.) Mit einem gabelfoͤrmigen Stachel in der 
Augengegend, 6 Bartfaͤden. C. barbatula. Schmerle. 4 Bart⸗ 
faͤden in der Mitte der Oberlippe, einer jederſeits am Mundwinkel, 
3— 4% lang; in Gebirgsbaͤchen; wohlſchmeckend. 

3. Gattung. Anableps. Vierauge. Maul queer, mit 
feinen Zaͤhnen in beiden Kiefern; Ruͤckenfloſſe klein, hinten auf 
dem Schwanze. Augen vorquellend, durch ein Queerband getheilt, 
ſo daß Hornhaut und Sehe doppelt ſind. A. tetrophthalmus.“ 
(t. 361.) In Surinam; gebiert lebendige Junge. 

5. Familie. | 
Welſe. Silurini. Haut nackt, ohne wahre e oder 
mit Knochenſtuͤcken und Schienen gepanzert; lange Bart— 
faͤden; die der Oberkinnlade meiſt von den Rudimenten 
der Oberkieferknochen geſtuͤtzt; der Rand der Oberkinnlade 
nur vom Zwiſchenkiefer gebildet; meiſt Flußfiſche. 

1. Gattung. Silürus L. Lac. Wels. Rumpf nackt; 
Mund am Schnautzenende; eine kleine Ruͤckenfloſſe, 
lange Afterfloſſe. S. Glanis. (t. 34.) Olivengruͤn, ſchwarz ge- 
fleckt, am Bauche weißlich; mit 2 langen Bartfaͤden am Ober⸗ 4 
kleinen am Unterkiefer. Der größte Flußfiſch Europa's (naͤchſt den 
aus dem Meere eintretenden Stoͤren); lauert im Schlamme ver- 
borgen kleinern Fiſchen auf. | 

Alle Übrigen Fiſche dieſer Familie find auslaͤndiſch. Viele ha⸗ 
ben vorn in den Bruſtfloſſen einen ſtarken, gezaͤhnelten Stachel⸗ 
ſtrahl, auch in der Ruͤckenfloſſe; Einige beſitzen außer der Ruͤcken⸗ 
floſſe eine kleine Fettfloſſe. Ihre Haut iſt nackt (Pimelodes. 
Lac.), oder an der Seitenlinie mit Knochenſtuͤcken gepanzert (Do- 
-ras. Lac. Dorade). Andere haben keine Ruͤckenfloſſe, ſondern nur 
hinten auf dem Schwanze eine Fettfloſſe (Malacopterurus. Lac.), 
dahin der eleetriſche Zitterwels des Nils (M. electricus). Bei 
andern find die Seiten mit einer Doppelreihe von Schienen ge— 
panzert, der Kopf mit Knochenplatten bedeckt, nur die Bauchſeite 
g nackt (Callichthys. L. Panzerwels). C. cataphractus. 
In Suͤdamerika, ſoll auf's Land gehen. 

2. Gattung. Loricaria, L. Panzerfiſch. Maul unter 
| der Schnautze, mit einem breiten, haͤutigen Lippenſegel umgeben, 
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welches mit Warzen oder kleinen Baͤrteln beſetzt iſt. Die Seiten 
mit Knochenſtuͤcken gepanzert; bei Einigen iſt auch der Bauch mit 


Platten bekleidet (Loricaria. Lac, L. cirrhosa), bei Andern nur 
rauh. (Hypostoma. Lac. Yen plecostomus. Bl.) 


2. Unterord n un ng. M. mau nen le 
Bauchfloſſen an der Kehlgegend. 


1. Familie. a 

Schellfiſche. Gadini. Bauchfloſſen unverwachſen, unter 

der Kehle, ſpitzig oder fadenfoͤrmig; 2 — 3 kuͤrzere oder 

eine ſehr lange Ruͤckenfloſſe; Körper ſymmetriſch, lang 

ſtreckig, mit kleinen Schuppen; meiſt Seefiſche; lieben die 
Tiefe. 

i Gattung. Gadus. 1 Schellfiſch. Bauchſtoſſen ſchmal, 

2—3 Ruͤckenfloſſen, 2 oder 1 Afterſloſſe, 7 Strahlen in der Kie⸗ 
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menhaut; Körper mit kleinen Schuppen bekleidet. a. Mit 3 Ruͤcken⸗ 


floſſen, 2 Afterfloſſen: 4. Mit 1 Bartfaden am Rinne: 
G. Morrhua. Kabeljau. Oberſeite des Körpers grau, gelbbraun ges 
fleckt; Bruſtfloſſen lanzettlich dreieckig; im noͤrdl. Weltmeere; wird 
zu einem wichtigen Handelszweige; heißt gedoͤrrt Stockfiſch; ein⸗ 
geſalzen Laberdan, eingeſalzen und gedoͤrrt Klippfiſch. Haupt⸗ 
fang bei Neufundland. G. Callarias. Dorfch. Grau olivenbraun ge⸗ 
fleckt; Kopf mit kleinen ſchwarzen Flecken; Bruſtfloſſen oblong. Nord⸗ 
und Oſtſee. G. Aeglefinus. Schellfiſch. (t. 62.) Rüden braͤun⸗ 
lich, Seiten ſilberfarben, Seitenlinie ſchwarz, hinter den Bruſtfloſ⸗ g 
ſen ein ſchwarzer Fleck. Nordſee. 3. Ohne Bartfaden: G.Mer- 
langus. Wittling. (t. 65.) Silberfarbig, in der Nordſee, ſeltener 
in der Oſtſee. G. carbonarius. Köhler. (t. 66.) Schwaͤrzlich, 
Oberkiefer kuͤrzer. b. Mit 2 Ruͤckenfloſſen, 1 Afterfloſſe: 
c. Ohne Bartfaden: 6. Merluccius Merlan (t. 164.) Un⸗ 
terkiefer länger. Mittelmeer, atlant Ocean. 3. Mit Bartfäden: 
(Lota. Cuv.) G. Lota. Quappe. Gelblich, braun marmorirt, 
mit Kinnbaͤrtel; lebt in Fluͤſſen und Landſeen. c. Mit einer 
Ruͤckenfloſſe: G. bros me. Nordmeer. Hieher noch 

die Gattung Phy cis. Art,, ähnlich der Quappe, aber mit en 
foͤrmigen, zuweilen gablig getheilten Bauchfloſſen P. tin ca. und 

die Gatt Lepidoleprus. Hisso. Das Maul unter der flachen 
verlaͤngerten Schnautze; Floſſen aͤhnlich wie bei der Quappe; der 
Kopf wie der ganze Koͤrper mit harten Stachelſchuppen bekleidet. 


L. trachyrhynchus, L. coelorhynchus. 
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. 2 oem ie, N 
Seitenſchwimmer, Schollen. Nie e Koͤrper 
ſtark zuſammengedruͤckt, unſyn umetriſch; beide Augen an 
einer Seite; nur dieſe iſt gefaͤrbt und beim Schwimmen 
die obere; die andere, dem Lichte abgekehrte Seite farblos; 
die Ruͤckenfloſſe nimmt den ganzen Ruͤcken, die Afterfloffe 
faſt die ganze Bauchkante ein. Sie bewohnen die See, 
lieben die Tiefe. Ihr Fleiſch iſt wohlſchmeckend und 
geſund. | 
Gattun g. Pleuronectes. L. a. Rückenfloſſe und Af⸗ 
terfloſſe reichen nicht bis zur Schwanzfloſſe: 4. Koͤr⸗ 
performrhombiſch; Augen meiſt rechts; Maul mitſchnei⸗ 
denden Zaͤhnen (Platessa. Cuv.) P. platess a. Scholle. (t. 42.) 
Eine Reihe von 5 —6 Knochenhoͤckern hinter der Scheitelleiſte; grau, 
mit runden, roſtrothen Flecken. P. flesus Flunder. (t. 44.) 
Starke Stachelſchuppen neben der ſchwach gebogenen Seitenlinie. 
P. limanda. Klieſche. (t. 46.) Seitenlinie macht uͤber der Bruſt⸗ 
floſſe einen ſtarken Bogen; wie die vorigen in der Nord- und Oſt⸗ 
ſee. 6. Koͤrperform laͤnglich; Augen rechts; ſtarke, ſpiz⸗ 
zige Zaͤhne (Hippoglossus. Cuv.): P. Hippoglossus. Heilige⸗ 
butt. (t. 47.) Seitenlinie über der Bruſtfloſſe bogig; im Nord⸗ 
meere; wird ſehr groß. 7. Augen links; Koͤrperform rhom⸗ 
biſch; Hechelzaͤhne auch in der linken Kieferhaͤlfte (Rhom- 
bus. Cuv.): P. maximus. Steinbutt. (t 49.) Mit kleinen runden 
Buckelſchildchen beſetzt. P. rhombus. Glattbutt. (t 43.) Glatt; 
braun, gelb gefleckt. Nordſee. b. Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe 
reichen zur Schwanzfloſſe; Koͤrper laͤnglich; Augen 
rechts; Maul nach links, und nur an dieſer Seite mit 
feinen dichten Zaͤhnen beſetzt (Solea. Cuv.): P. Soles. 
Zunge. (t. 45.) Schuppen rauh. Nordſee. 
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3. Familie. 


Scheibenbaͤuche. Diseob 511i. Kopf breit; Haut fchupyen; 
los; zwiſchen den breiten Bruſtfloſſen eine Hautſcheibe 
ſtatt der Bauchfloſſen, mittelſt deren ſie ſich anſaugen 
ſollen. 

Gattung. e L. Eine durch Strahlen geſtuͤtzte 
Hautſcheibe ſtatt der Bauchfloſſen, 2 Ruͤckenfloſſen, die vordere mehr 
oder weniger verſteckt, die hintere über der Afterfloſſe. C. Lumpus. 
Lump. Seehaſe. (t. 90.) Haut hödrig rauh; ſtarke, ſtumpf ko⸗ 


* 
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niſche Hocker in 3 Reihen an den Seiten, und auf und hinter der 
ganz von der Haut überzogenen, vordern Ruͤckenfloſſe. Im Nordmeere. \ 


4. Familie. 
Haftfiſche. Eehenéidae. Auf dem flachen Kopfe eine 
Scheibe mit ruͤckwaͤrts gerichteten, am Rande gezaͤhnten, 
beweglichen Knorpelplatten, mittelſt welcher ſie ſich, die 
Platten aufrichtend, an Schiffen, Felſen, Fiſchen u. ſ. w. 
anheften. ; 

Gattung. Echensis. L. Schiffhalter. Körper verlän- 
gert, mit kleinen Schuppen bekleidet; der Oberkiefer kuͤrzer als der 
Unterkiefer; eine lange Ruͤckenfloſſe hinten über der langen After⸗ 
floſſe. E. remora. Mit 18 Scheibenplaͤttchen; im Mittelmeere. 
E. naucrates. Mit 24 Scheibenplatten; im atlant. Ocean. Beide 
verdanken der Fabel, daß ſie Schiffe im Laufe hemmen e 
ihren Namen. 


3. u nterordnung. Malacopterygii apodes. 
Kahlbaͤuche. 1 
Bauchfloſſen fehlen gaͤnzlich. 


1. Familie. 

Aale. Anguilliformes. Körper Bat verlängert; mei 
mit undeutlichen, in der dicken Haut verſteckten Schup⸗ 
pen; Bauchfloſſen fehlen; auch andere Floſſen fehlen oft, 
oder ſind zu ſchwachen Hautſaͤumen verkuͤrzt. Der Kie⸗ 
mendeckel iſt ſehr oft unter der Haut verſteckt. 


1. Gattung. Müraena Bl. Aal. Kiemendeckel klein, 
von der Haut uͤberzogen; die Kiemenſpalte unter den 
Bruſtfloſſen; Schuppen in der dicken ſchleimigen Haut 
verſteckt. a. Ruͤckenfloſſe beginnt weit hinter den 
Bruſtfloſſen (Anguilla Cuv.): M. anguilla. (Anguilla fluviati- 
lis.) Gemeiner Aal. (t. 73.) Drünkel olivenbraun, am Bauche 
weißlich; Unterkiefer laͤnger als Oberkiefer; in Fluͤſſen; kann einige 
Zeit auf dem Trocknen aushalten; frißt Fiſche, Gewuͤrm, Aas. 
b. Ruͤckenfloſſe beginnt gleich hinter den Bruſtfloſſen; 
Oberkiefer länger als Unterkiefer (Conger. Cuv.): M. con- 
ger. Meeraal. Wird mannslang, ſchenkeldick; braun; Ruͤcken⸗ 
und Afterfloſſe ſchwarz geſaͤumt; Seitenlinie weiß getuͤpfelt In den 
europ. Meeren. 

2. Gattung. Srmusiköran Bl. (Abd Thunb.) 
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Muräne. Bruſtfloſſen fehlen; jederſeits eine Kiemen⸗ 
ſpalte am Halſe. 6. Muraena Muraͤne. (t. 153.) Braun, 
mit gelblichen, braungetuͤpfelten Flecken; im Mittelmeere; wird 
über 3 Fuß lang; ihr Fleiſch wird geſchaͤtzt. Die alten Römer 
hielten fie in eingeteichtem Seewaſſor. 

Andere Meeresgale haben ebenfalls keine Bruſtfloſſen und nur 
eine ſchwache Spur der vertikalen Floſſen am Schwanzende. Bei 
ihnen öffnen ſich die Kiemen unter der Kehle, bald in 2 beſondern 
Löchern (Sphagebranchus. Bl.), bald in einem gemeinſamen (Sym- 
branchus. Bl.). Andere haben keine Spur von Floſſen. (Apterichthys. 
Dum. Muraena coeca. L.) 


3. Gattung. Gymnötus. ET Kah lruͤcken. Ruͤcken⸗ 
floſſe fehlt; der After liegt ganz vorn; die Afterfleffe 
nimmt faſt die ganze Bauchkante ein. Alle in den Fluͤſſen 
Suͤdamerikais. Bei einigen find die Schuppen deutlich; 
der Koͤrper ſtark zuſammengedruͤckt, in einen ſpitzigen Schwanz en⸗ 
dend. (Carapus, Cuv. G. macrourus, brachyurus. t. 157.) Bei An⸗ 
dern find die Schuppen undeutlich: 6. electricus. Zit- 
ter aal. (t. 156) Braun; Schwanz ſtumpf; wird bis 6 Fuß lang; 
toͤdtet durch feine eleetriſchen Schläge Fiſche, ſtreckt Menſchen und 
Pferde nieder. Sein eleetriſches Organ liegt im Schwanze. 

4. Gattung. Ammodytes. L. Sandgal. Bruſtfloſ⸗ 
fen vorhanden, eine lange Ruͤckenfloſſe mit geglieder⸗ 
ten, meiſt einfachen Strahlen, wie die Afterfloſſe von 
der gabelfoͤrmig ausgeſchnittenen Schwanzfloſſe abge⸗ 
ſetzt; Schnautze ſpitzig. A. tobianus. Gemeiner Sandaal. 
(t. 75. 2.) Ruͤckenfloſſe beginnt hinter der Bruſtfloſſe; Unterkiefer 
ſpitzig: in der Nord⸗ und Offer, gräbt ſich im Sande ein; dient 
zum Köder. 


VII. Ordnung. . 
Stachelfloſſer. 1 
Die vordern Strahlen der Ruͤckenfloſſe oder die Strah⸗ 
len der erſten Ruͤckenfloſſe, wo deren zwei vorhanden, ſind 
ungegliederte Stachelſtrahlen. Zuweilen ſind dieſe vordern 
Floſſenſtrahlen ohne alle Hautverbindung, freie Stachel: 
ſtrahlen (z. B. bei den Stichlingen). 
ai ni | 15 
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1. Familie. 


Bandfiſche. Taeniacei. Körper ſehr verlängert, kart zufan 


mengedruͤckt, mit kleinen Schuppen; die lange Ruͤckenfloſſe 
reicht uͤber den ganzen Ruͤcken. 


Schnautze verlängert, Mnbeaphges Länger al Ober⸗ 5 


kiefer. 


1. Gattung. Trichiurus. L. Spitzſchwanz. Bauch⸗/ 


After⸗ und Schwanzfloſſe fehlen; Schwanz fadenfoͤrmig verlaͤngert; 

ſtatt der Afterfloſſe feine Stachelſtrahlen. T. lepturus. (t. 158.) 

Schoͤn ſilberfarbig; im atlantiſchen Ocean. ? 
* Schnautze kurz. 

2. Gattung. Cepöla, L. Bandfiſch. Bauchfloſſen un⸗ 
ter den Bruſtfloſſen; Afterfloſſe ſehr lang; die lange Ruͤckenfloſſe 
hat vorn nur wenige nicht gegliederte Strahlen. C. rubescens. 
(t. 170.) Silberweiß, roth gefleckt, mit rothen Floſſen; im Mittel⸗ 

meere. 


% 


2. Familie. 


Grundeln. Gobiacei. Strahlen der Rüͤckenfloſſe duͤnn, 


biegſam; Bauchfloſſen vor oder unter den Bruſtfloſſen, 
ſeltener fehlend; Kiemenſpalte meiſt klein. 


1. Gattung. Blennius. L. Schleimfiſch. Haut ſchlei⸗ 
mig; Bauchfloſſen vor den Bruſtfloſſen aus 2 — 3 
Strahlen; nur Eine lange Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe. 
Einige gebaͤren lebendige Junge, ſo: B. (Zoarces. Cuv.) 
viviparus. Aal mutter. (t. 72.) 3 Strahlen in den Bauchfloſſen; 
After⸗ und Nuͤckenfloſſe verfließen mit der Schwanzfloſſe; wird fuß⸗ 
lang; braun, auf dem Ruͤcken dunkel gefleckt. Andre legen Eier, 
ſo: B. (Centronotus. Schn.) gunnellus. Bufterfiſch. (. 71. 1.) 


Rumpf zuſammengedruͤckt, ſehr verlaͤngert; ſchwarze Augenflecke 


an der langen Ruͤckenfloſſe; in der Nord⸗ und Oſtſee. Einige mit 
faſt ſenkrecht abfallender Stirn haben uͤber den Augen . 
ſchel: B. ocellaris. (t. 167. 1.) 


2. Gattung Anarrhichas. L. Seewolf. Bauchfloſ⸗ 
ſen fehlen; die lange Ruͤckenfloſſe reicht vom Nacken 
zur Schwanzfloſfe; ſtarke, verlaͤngert koniſche Vorder⸗ 
zaͤhne; ſtumpfe, kuglige Backenzaͤhne an den Seiten. A, 
lupus. Seewolf. (t. 74.) Körper bräunlich mit dunklern Queer⸗ 
binden; Nordſee; wird 6— 7 Fuß lang; gefraͤßig; frißt Schaalthiere 


. 


und Kruſtaceen; feine Haut benutzen dle Islander zu Schuben, 
ſeine Galle als Seife, Floſſen und Knochen zum Viehfutter. 
3. Gattung. Gobius. Lac. Meergrundel. Bauchfloſ⸗ 


fen unter den Bruſtfloſſen, an ihrem Innenrande zu 
einer Scheibe verwachſen, 2 Ruͤckenfloſſen; kleine oder 


mittelgroße Fiſche, die ſich im thonigen Meeresufer Gänge zum 
Winteraufenthalte wuͤhlen. Die Maͤnnchen einiger Arten ſollen im 


Fruͤhjahr in einem von Tang gemachten Neſte die Weibchen er⸗ 


warten und die von denſelben gelegten Eier mit Sorgfalt huͤten. 
G. jo 220. (t. 107. 3.) Die Strahlen der erſten, mit 2 weißen Li⸗ 


nien gezeichneten DE NEN fadenfoͤrmig verlängert; in der 


Nordſee. 
4. Gattung. Ne L, Spinnenfiſch. Bauch⸗ 


floſſen groß, vor den Bruſtfloſſen; Augen auf dem 


Scheitel, einander genaͤhert; Kiemenſpalten klein im 

Nacken; 2 Ruͤckenfloſſen. C. Iyra. Orangefarbig, blau ge⸗ 
fleckt; die vordere Ruͤckenfloſſe hoch, mit fadenfoͤrmig verlängerten 
Strahlen; im Mittelmeere. 


3. Familie. 


Armfloſſer. Carpopterygii. Haut ſchuppenlos; die 


Bruſtfloſſen von einem armaͤhnlichen (durch die Knochen 

der Mittelhand gebildeten) Vorſprunge a am Un⸗ 

terkiefer meiſt viele Baͤrtel. 

Gattung. Lophius.L. Seeteufel. Bauchfloſſen weit 
vor den Bruſtfloſſen; Kiemendeckel und Kiemenſtrahlen 
unter der Koͤrperhaut verborgen; Kiemenoͤffnung an 


den Bruſtfloſſen; Kopf ſehr groß, flach gedruͤckt, dor- 


nig; Maul weit; viele Bartfaden am Unterkiefer. I. 
piscatorius. Seeteufel. Froſchfiſch. (Airsezos der Alten. 
t. 87.) Braun; bis 5 Fuß lang; haͤßlich; freie Knochenſtrahlen vor 
der erſten Ruͤckenfloſſe auf der Mitte des Kopfes; freßgierig; lauert 
im Uferſchlamme kleinen Fiſchen auf, die er mit ſeinen Baͤrteln 
anlockt; in den europ. Meeren. 

Baträchus. Bl. Schn. Kiemenhaut nicht verdeckt; Kopf flach; 
am Vorderdeckel Stacheln; die vordere ee klein, mit 3 
Stachelſtrahlen. 


4. Familie. 
Lippfiſche. Labrini. Körper laͤnglich, zuſammengedruͤckt, mit 
großen SAL 1 Ruͤckenfloſſe, meiſt mit Hautlaͤppchen 
15 * 
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hinter den Stachelſtrahlen; Kinnladen mit fleifchigen Lippen 
bedeckt; die drei Schlundknochen mit Zaͤhnen beſetzt; Bauch⸗ 
floſſen an der Bruſt, unter den Bruſtfloſſen; e 
blaſe groß. Seefiſche. 

1. Gattung. 1 Lac. Cuv. Lippfiſch. Doppelte 
fleiſchige Lippen; koniſche Kieferzaͤhnez Vorder- und 
Kiemendeckel ohne Stacheln und Zaͤhne; Seitenlinie 
ununterbrochen. Saͤmmtliche, oft ſchoͤn gefaͤrbte Arten bewoh⸗ 
nen das Meer. Bei Einigen iſt Kiemendeckel und Wange beſchuppt 
(Labrus. Cuv): L. maculatus, L. tur dus, im Mittelmeere; bei 
Andern ſind Wange und Kiemendeckel ſchuppenlos (Julis. Cuv.): L. 
Julis. Mittelmeer. (t. 287. 1.) f 

2. Gattung. Crenilabrus. Cuv. Rand des Vorderdeckels 
gezaͤhnelt. C. (Lutjanus) rupestris (t. 250. J), norwegicus (t. 256.) 
in der Nordſee; mehrere Arten im Mittelmeere und den Meeren 
der heißen Zone. 

3. Gattung. Scarus. L. Papageifiſch. Kiefer eon ver, 
vortretend, mit kleinen, ſchuppenartig hinter einan⸗ 
der ſtehenden Zaͤhnen beſetzt; Koͤrper mit großen Schup— 
pen bekleidet; die Seitenlinie unterbrochen. Die ſchoͤn 
gefaͤrbten Arten bewohnen groͤßtentheils die Meere der heißen Zone. 
Einer, Sc. ereticus, im Mittelmeere, war bei den Alten BE 


5. Familie. 

Meerbraſſen. Sparini. Schaͤdelknochen ohne grubenartige 
Vertiefungen; Vorderdeckel und Kiemendeckel ohne Zaͤhne 
und Stacheln; nicht mehr als 6 Strahlen in der Kie— 
menhaut; Gaumenknochen zahnlos; Koͤrper mit Schuppen 
bekleidet; ſtets nur eine ſchuppenloſe Ruͤckenfloſſe. Saͤmmt⸗ 
liche Gattungen ſind Meerbewohner. | 

Hieher die Gattung Sparus. L. Ihr Gebiß zeigt große Ver⸗ 


ſchiedenheit, welche zur Aufſtellung vieler Gattungen veranlaßt hat. 


Einige beſitzen an den Seiten der Kiefern rundliche Backenzaͤhne 
in mehrern Reihen und dabei ſchneidende (Sargus. Cuv.) oder ko⸗ 
niſche Vorderzaͤhne (Chrysophrys. Cuv.). Andere haben nur 2 Rei⸗ 
hen Backenzaͤhne und ſpitzige hechelfoͤrmige Vorderzaͤhne (Pagrus. 
Cuv.). Bei Andern ſtehen auch an den Seiten der Kiefer koniſche 
(Dentex. Cuv.) oder ſpitzige hechelfoͤrmige Zähne (Canthärus. Cuv.); 
bei Andern ſind Vorder- und Seitenzaͤhne der Kiefer ſchneidend 
(Boops. Cuv ). Arten der genannten Gattungen beſitzt das Mittelmeer. 


ee, 


6. Familie. 

Umberfiſche. Sciaenacei. d en 
pig; Schnautze ſtumpf, verdickt; Vorderdeckel gezaͤhnelt, 
Kiemendeckel mit Stacheln; Pflugſcharbein und Gaumen: 
beine zahnlos. Seefiſche. 

Einige haben 2 getrennte oder eine tief agg echt 
tene Ruͤckenfloſſe: 8 . 
Gattung. Sciaena Der ganze Kopf mit Schuppen 
bekleidet; 7 Strahlen in der Kiemenhaut; Vorderdeckel 
gezaͤhnelt, Kiemendeckel mit Stacheln. Ohne Bartfaͤ— 
den: Sc. umbra; im Mittelmeere. Mit einem Bartfaden am 
Kinnwinkel: (Umbrina. Cuv.) Sc. u. 5 300.); eben⸗ 
daſelbſt. | 

Andere haben eine ungetheilte Kacenftoke 


N 7. Familie. 

an che. Percacei. Die Kiefer, der Vordertheil des Pflug: 
ſcharbeins und faſt immer die Gaumenbeine tragen Zähne; 
der Körper länglich, meiſt mit harten, rauhen Schuppen 
bekleidet; der Vorderdeckel oder der Kiemendeckel, oft beide, 
am Rande mit vorſpringenden Zähnen und Stacheln ver 
ſehen. Die Meere, beſonders die der Tropenzone, ſind 
reich an hieher gehoͤrigen Fiſchen; einige en dem ſuͤ⸗ 
ßen Waſſer an. 

A. Bruſtfloſſer: Bauchfloſſen unter den Bruſtflofſen. 

a. Mit 7 Kiemenſtrahlen, 2 Ruͤckenfloſſen. 
* Einige haben feine dicht ſtehende Zähne, fo: 

1. Gattung. Perca. Cuv. Barſch. Vorderdeckel ge⸗ 
zaͤhnt; der ſchuppenloſe Kiemendeckel mit 2—3 ſpitzigen 
Stacheln; Zunge glatt. P. fluviatilis. Barſch. (t. 52.) 
Gelbgruͤn mit ſchwaͤrzlichen Queerbinden; Bruſt⸗, Bauch-, After⸗ 
und Schwanzfloſſe roth. In Fluͤſſen und Seen Europa's; ſehr 
wohlſchmeckend. 

2. Gattung. Labrax. Cuv. Seebarſch. Aehnlich der 
vorigen; aber der Kiemendeckel mit Schuppen beklei⸗ 
det; der Vorderdeckel gezaͤhnt; die Zunge rauh. L. lupus, 
(Perca labrax. L.) Groß; ſilberfarbig; 9 Stachelſtrahlen in der er⸗ 
ſten Ruͤckenfloſſe; wohlſchmeckend; im Mittelmeere. 

3. Gattung. Aspr o. Cu. Streber. Kopf breit, mit auf⸗ 
getriebenen Seiten; Schnautze vorſtehend, dick und ſtumpf; Vorder⸗ 


ö 


eee 


deckel 1 wie der Kiemendeckel ſchuppig. A. vulgaris. 
Streber. (P. asper. t. 107 1.) Erſte Ruͤckenfloſſe mit 83 Strahlen, 
zweite mit 13 Strahlen; in Frankreich und dem ſuͤdl. Deutſchland. 
A. Zingel. Zingel. (t. 106.) Erſte Ruͤckenfloſſe mit 13, die zweite 
mit 19 Strahlen; in den Fluͤſſen Oeſtreichs und Baierns. 


r* Andere haben ſtarke, ſpitz koniſche Fangzähne 12 


unter den feinen Zähnen: 

u: Gattung. Lucioperca. Cuv. Sander. Vorderdeckel 
gesähnt; ſtarke ſpitzkoniſche Zähne in den Kiefern und 
im Gaumen. L. Sandra. Cuv. (t. 51.) Gemeiner Sander. 
Ruͤckenfloſſen ſchwach gebaͤndert, in der vordern 14 Strahlen; in 
den Seen und Fluͤſſen Deutſchlands. 5 

b. Mit 7 Strahlen in der Kiemenhaut, Einer Rüf- 
kenfloſſe. 
* Feine, dicht ſtehende Sahne 
5. Gattung Acerina Cuv. Schroll. Viele Ver⸗ 
tiefungen am Kopfe; Vorderdeckel gezaͤhnelt. A. cer- 


nua. Kaulbarſch. 6— 8 lang; gelblich braun, an den Seiten 


und der Ruͤckenfloſſe ſchwarzbraun geßeckt in den Sluſſen und 
Seen Europens. b 5 

* Starke, ſpitzkoniſche Fangzaͤhne unter den fei⸗ 
nen Zaͤhnen. 

6. Gattung. Serränns. Cuv. Serran. Vorderdeckel ge⸗ 
zaͤhnt, ohne Ausſchnitt; Stacheln an der Ecke des Kiemendeckels. 
Die vielen hieher gehörigen Arten find ſaͤmmtlich Seeftſche. S. seriba; 
S. cabril la. Beide im Mittelmeere. Sollen Zwitter ſeyn. g 

c. Mit 3—4 Strahlen in der Kiemenhaut, 2 Ruͤcken⸗ 


floſſen. 
7. Gattung. Mullus. L. Meerbarbe. eee 


wie der Körper, mit großen, leicht abfallenden Schup⸗ 


pen bekleidet; Vorderdeckel ganzrandig; 2 lange Baͤr⸗ 
teln am Kinne. M. „ Rothbart. (t. 57.) Roth, mit 


gel ben Laͤngsſtreifen; Stirn allmaͤlig abfallend; 7 Strahlen in der 


erſten Ruͤckenfloſſe; Nord⸗ und Oſtſee. M. barbatus. ‚Schön roth; 
Stirn faſt ſenkrecht abfallend; 8 Strahlen in der erſten Ruͤcken⸗ 
floſſe; im Mittelmeere; ward von den Roͤmern theuer bezahlt. 

B. Kehlfloſſer Bauchfloſſen vor den Bruſtfloſſen. 

8. Gattung. Trachinus: L. Petermaͤnnchen. Maul 
ſchief aufwärts gerichtet; Augen dem Scheitel genaͤ⸗ 
hert; ein ſtarker Stachel am Kiemendeckel; erſte Ruͤk⸗ 


— 231 — | 
kenfloſſe klein mit wenigen Strahlen, zweite von der 
Länge der faſt zur Kehle reichenden Afterfloſſe. In den 
europ. Meeren. T. draco. Röthlich grau, mit ſchwarzen Flecken, 
ſchiefen Streifen an den Seiten, 30 Strahlen in der zweiten Ruͤk⸗ 
kenfloſſe. 75 * 
10 9. Gattung. ‚Uranoscöpus. I. Sternſeher. Kopf an 

den Wangen verdickt, faſt Aſeitig; Augen oben auf dem 
Scheitel; Maul ſenkrecht; Vorderdeckel unten gekerbt; 
2 getrennte Ruͤckenfloſſen (dann die erſte klein) oder beide 
zu einer verfließend, an der Schulter einſtarker Stachel. 
U. scaber. Erſte Ruͤckenfloſſe getrennt, niedrig, mit 4 Strahlen; 
fol mit einem fadenfoͤrmigen, vor der Zunge befindlichen Lappen 
kleinere Fiſche locken; im Mittelmeere. 

C. Bauchfloſſer: Bauchfloſſen hinter den Bruffloffen 

10. Gattung. Polynésmus. L. Fingerfiſch. Schnautze 
ſtumpf; vor den Bruſtfloſſen mehrere lange, fadenfoͤrmige Strah⸗ 
len; zwei mit Schuppen bekleidete, weit getrennte Ruͤckenſloſſen; 
der Vorderdeckel gezaͤhnelt. In den Meeren der heißen Zone. P. 
paradiseus. Schön gelb, mit 7 freien Strahlen vor den Bruſt⸗ 
floſſen. Bengalen. 5 


8. Familie. 
Panzerwangen. Scleroparei. Wangenknochen breit! pan⸗ 
zeraͤhnlich, am Vorderdeckel eingelenkt, meiſt rauh oder fach 
lig; Bauchfloſſen zwiſchen den Bruſtfloſſen, oder nur 5 
einen ſtarken Stachelſtrahl vertreten. 


1. Gattung. Trig la. L. Knurrhahn. Seehahn. 1 5 
faſt Aſeitig pyramidenfoͤrmig, mit rauhem Knochenpan⸗ 
zer; 2 Ruͤckenfloſſen; unter den großen Bruſtfloſſen 3 
freie, gegliederte Strahlen. Leben im Meere; knurren, 
wenn man ſie fängt. T. gurnardus (t. 58.) Graubraun, weiß 
gefleckt; breite Stachelſchuppen auf der Seitenlinie; ein ſtarker 
Stachel am Kiemendeckel. T. Hirundo. Bruſtfloſſen fo breit als 
lang, ſchwaͤrzlich violett; Seitenlinie ſtachellos; kein Stachel am 
Kiemendeckel; 9 Strahlen in der erſten, 16 in der zweiten Ruͤcken⸗ 

floſſe. Beide in der Nord- und Oſtſee. 
. Gattung. Peristedion. Lac. Gabelfiſch. Schnautze 
gabelfoͤrmig; 2 freie Strahlen vor den Bruſtfloſſen; aͤſtige Baͤrteln 
am Kinne; Rumpf mit großen, eckigen Stachelſchuppen gepanzert. 
P. cataphraetum. Malarmat Schön roth; im Mittelmeere. 


\ 
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3. Gattung. Dactylopt£ra. Lac. Flughahn. Bauch⸗ 
floſſen mit 4 Strahlen; die Bruſtfloſſen ohne freie Gliederſtrahlen, 
aber aus 2 getrennten Floſſen beſtehend, von denen die vordere, 
maͤßig große von wenigen, die hintere, faſt von Koͤrperslaͤnge von 
vielen Strahlen geſtuͤtzt iſt und als Flugwerkzeug dient. D. voli- 
tans. Mittelmeer. 

4 G attung. Cottus. L. Groppe. Kopf breit, flach, 
mit Stacheln und Hoͤckern; Haut nackt; Bauchfloſſen 
ſchmal, mit 3—4 Strahlen, unter den Bruſtfloſſen; 2 
Rüdenfloffen; 6 Strahlen in der Kiemenhaut. Einige 
leben im fügen Waſſer, ſo: C. gobio. Kaulkopf. Braun; 4— 5 
lang; Kopf faſt glatt; ein aufwärts gerichteter Stachel am Vor— 
derdeckel; liebt klare Bäche; iſt in Europa weit verbreitet, in Deutfih- 
land faſt überall. Andere finden ſich nur in der See, ſo: C. scor- | 
pius. Seeſcorpion. (t. 40.) Braͤunlich, weiß und braun marmo⸗ 


rirt; Floſſen braun gebaͤndert; dornige Hoͤcker am Kopfe; 3 Sta⸗ 


cheln am Vorderdeckel; fußlang und größer; in der Nord- und 
Oſtſee. 

5. Gattung. ee Lac. Panzergroppe. Kopf 
und Bauchfloſſen wie bei voriger Gattung; Leib mit 
eckigen Platten gepanzert. A. cataphractus. Steinpicker. 
(t. 39. 3. 4.) Seckig; 6“ lang; in or Nordſee, hält ſich gern zwi⸗ 
ſchen Steinen. 

6. Gattun g. Scorpaena. L. Drachenkopf. Kopf etwas 
zuſammengedruͤckt, mit Stacheln und Hoͤckern; Rumpf ſchuppig; 
1 Ruͤckenfloſſe; 7 Kiemenſtrahlen; meiſt befiken fie lappige Haut⸗ 
anhaͤnge am Kopfe; ſollen mit ihren Stacheln gefährlich verwun⸗ 
den. Zwei verwandte Arten, S. Porcus und Scropha, in den europ. 
Meeren. Beide haben einen Hautzapfen Aber der Augenhoͤhle, 
Hautfaͤden uͤber dem Auge. Erſtere iſt braͤunlich, braun gefleckt, hat 
keine Baͤrteln am Unterkiefer; S. scropha iſt vöthlich, hat großere 
Schuppen, Baͤrteln am Unterkiefer, lange Hautlaͤppchen an der 
Seitenlinie, die jener ganz fehlen oder nur ſehr klein ſind. 

7. Gattung. Gasterost &us. L. Stichling. Kopf glatt; 
ſtatt der erſten Ruͤckenfl. freie Stachelſtrahlen; ſtatt der 
Bauchfloſſen ein ſtarker Stachel. Freſſen Inſeeten, Wuͤrmer 
und Laich. Einige leben im Meere, andere in ſuͤßen Waͤſſern. 
Mit 3 ſtarken Stacheln auf dem Rüden (6. aculeatus). G. 
tr ach urus. Cuv. Gemeiner Stichling. (t. 53. 3.) Die Seiten 
des Leibes bis zum Schwanze mit plattenfoͤrmigen Schuppen gepan⸗ 
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zert, etwa 3. G. gymnurus. Cuv. Nur die Bruſtgegend mit Plat⸗ 
ten bekleidet. Mit vielen kleinen Stacheln auf dem Ruͤk⸗ 
ken. G. spinachia. Seeſtichling. Langſtreckig, mit 15 Ruͤckenſta⸗ 
cheln; 6—7’; in der Nord⸗ und Oſtſee. G. pungitius. 12%, 
mit 9—10 Ruͤckenſtacheln, 10 gekielten Schuppen an der Seiten⸗ 
linie des Schwanzes. G. laevis. Cuv. Mit 9 — 10 Ruͤckenſtacheln, 
glatten Seiten des N Beide in Fluͤſſ en und Landſeen Eu⸗ 
ropens. 
| 9. Familie. | 
Makrelen. Scombrini. Körper zuſammengedruͤckt, glatt, 
mit kleinen, oft kaum wahrnehmbaren Schuppen bekleidet; 
gegen das Ende der Seitenlinie häufig gekielte Schup⸗ 
pen oder eine knorplig⸗hautige Leiſte; Bauchfloſſen unter 
den Bruſtfloſſen, ſelten fehlend; die hintern aͤſtigen Glie— 
derſtrahlen der zweiten Ruͤckenfloſſe und die entſprechen—⸗ 
den Strahlen der Afterfloffe find öfter ohne Hautverbin⸗ 
dung, von einander getrennt, und bilden falſche 1 
(pinnae spuriae). 


1. Gattung. Scomber. Makrele. Der hintere Theil 
der zweiten Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe in falſche Floſſen 
getrennt; die Stachelſtrahlen der erſten Ruͤckenfloſſe 
durch Haut verbunden; Schnautze kurz. Raͤuberiſche See⸗ 
ſiſche, deren ſtarke Vermehrung und Wanderung an den Kuͤſten ei⸗ 
nen wichtigen Nahrungszweig den Kuͤſtenbewohnern darbietet. 

a. Die beiden Ruͤckenfloſſen weit von einander ent- 
fernt 2 erhabene Hautleiſten an den SeitendesSchwan- 
zes: S. scombrus Makrele. (t. 54.) Rüden bläulich mit 
ſchwarzen Queerbinden, 5 falſche Floſſen hinter der zweiten Ruͤk⸗ 
ken⸗ und Afterfloſſe; in der Nord- und Oſtſee, an deren Kuͤſten 
ſie im Sommer in großer Menge erſcheint; wird eingeſalzen. | 

b. Beide Ruͤckenfloſſen dicht hinter einander; zwi⸗ 
ſchen den Hautleiſten ein knorplig⸗ haͤutiger Vor⸗ 
ſprung an den Seiten des Schwanzes: S. thynnus. Thun⸗ 
fiſch. Ct. 55.) Die Seitenlinie über der Bruſtfloſſe bogenfoͤrmig 
gekruͤmmt, 8 — 9 falſche Floſſen auf und unter dem Schwanze; 
wird uͤber 15 Fuß lang; zieht im Fruͤhjahre aus dem ſchwarzen 
Meere ins Mittelmeer. 

2. Gattung. Xiphlas. L. Cu. Schwertfiſch. Bauch- 
floſſen fehlen; eine knorplig-haͤutigeLeiſte an den Sei⸗ 


* | 

ten des Schwanzes; Oberkiefer zu einer ſchwertfͤrmi⸗ 
gen Spitze verlaͤngert, mit der fie muthig die größten See⸗ 
thiere angreifen. X. Gladius. (t. 76.) Eine Ruͤckenfloſſe, die, wie 
die Afterfloſſe, vorn und hinten ſich erhebt, in der Mitte niedrig 
und bei alten Thieren oft verſtuͤmmelt iſt; ſoll gegen 18 Fuß lang 
werden; in der Nord- und Oſtſee ſeltener; haͤufig im Mittelmeere. 


3. Gattung. Cenironötus, Lac. Stachel ruͤcken. Freie, 
gufrecht ſtehende Stacheln (unverbundene Strahlen der erſten Ruͤk⸗ 
kenfloſſe) vorn auf dem Ruͤcken; zwei freie Stacheln vor der Af— 
terfloſſe; ein vorſpringender Kiel an den Seiten des Schwanzes; 
Bauchfloſſen unter den Bruſtfloſſen. C. ductor. Lootsmann. 
(. 338.) Blau gebaͤndert; mit 4 Ruͤcken⸗Stacheln. Folgt, wie der 
Hai, den Schiffen, gilt deshalb den Schiffern als deſſen Fuͤhrer. 

4. Gattung. Seridla. Cuv. Grünzling. Die Stachel⸗ 
ſtrahlen der erſten Ruͤckenfloſſe durch Haut verbunden; der erſte 
freie Stachelſtrahl nach vorn geneigt; 2 durch Haut verbundene 
Stachelſtrahlen vor der Afterfloſſe; Seitenlinie glatt. S. cosmo- 
polita. (t. 339.) Im atlant. und indiſchen Ocean; . 
durch ſeine weite Verbreitung. 


5. Gattung. Caranx Cuv. Stöcker. Seitenlinie ganz 
oder zum Theile mit gekielten Platten bekleidet; ſonſt aͤhnlich der 
vorigen Gattung. C. trachurus. Gemeiner Stocker. (i. 56.) 
Nordſee. 

6. Gattung Vomer. Car. Spiegelfiſch. Körper ſtark 
zuſammengedruͤckt, ſehr hoch; Haut ſchuppenlos, ſeidenglaͤnzend; 
lange Bauchfloſſen; die vordern oder mittlern Strahlen der After⸗ 
und zweiten Ruͤckenfloſſe oft fadenfoͤrmig verlängert; die Stachelſtrah⸗ 
len der erſten Ruͤckenfloſſe mehr oder weniger in der Haut ver⸗ 
ſteckt. V. ciliare (Blephäris cil. Cuv.). (t. 191.) V. Gallus. 
Meerhahn. (t. 192. 1.) 

7. Gattung. Zeus. L. Cuv. Sonten fich Maul vor⸗ 
ſtreckbar; Körper ſlark zuſammengedruͤckt, mit kleinen Schuppen 
bekleidet; neben der Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe jederſeits eine Reihe 
gabelfoͤrmiger Stacheln. Z. faber. Heringskönig. (t. 41.) Gold⸗ 
gelblich, mit einem ſchwarzbraunen Flecke mitten auf der Seite, 
5 Stachelſtrahlen vorn in der Afterfloſſe; 1 


10. Familie. 
Schuppenfloſſer. 0 Körper ſark zuſam⸗ 
mengedruͤckt, hoch, oval oder rundlich, ſelten länglich; der 
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weichſtrahlige Theil der Ruͤcken- und Afterfloffe wie der 
ganze Koͤrper mit Schuppen bekleidet; Bauchfloſſen unter 
den Bruſtfloſſen (ſelten durch einen einzelnen Stachelſtrahl 
vertreten, Gattung Psettus). Seefiſche. | 

1. Gattung. Chlaetödon. L. Borſtenzahn. Klipp⸗ 
fiſch. Schnautze kurz; Maul klein, mit dichten, borſten⸗ 
förmigen Zähnen, eine ungetheilte Ruͤckenfloſſe; Kie⸗ 
mendeckel am Grunde un bewehrt, wie die Wangen mit 
Schuppen bekleidet. Die meiſt ſchoͤn gefaͤrbten, gebaͤnderten 
oder gefleckten Arten bewohnen die Meere der Tropenzone⸗ ö 

2. Gattu n g. Chelmon: Our. Schnabelfiſch. Schnautze 
ſchnabelfoͤrmig verlängert, ſonſt der vorigen aͤhnlich. C. rostratus. 
Schnabelfiſch. (t. 202. 1.) Mit 5 braunen, weiß geſaͤumten 
Queerbinden, einem braunen, weißgefaßten Augenflecke an der Ruͤk⸗ 
kenfloſſe; ſpritzt Waſſertropfen 6 Fuß weit auf die Hferinfeeten, um 
ſich ihrer zu bemaͤchtigen; man haͤlt ihn zur Beluſtigung; Oſtindien. 

3. Gattung. Holacanthus. Lac. Am Grunde des meiſt 
gezaͤhnelten Vorderdeckels ein ſtarker Stachel. H. paru. 0 197. 
Schwarz, Schuppen gelb gerandet; Suͤdamerika. 

4. Gattung. Toxdtes Cuv. Spritzfiſch. Körper laͤng⸗ 
lich; Unterkiefer vortretend; Ruͤckenfloſſe weit hinten, uͤber der 
Afterfloſſe. T. jaculator. Ein eben fo ſicherer Schuͤtze, als der 
Schngbelßiſch; Java. 5 AN 

11. Familie. 
Landkriecher. Chersobätae. Rumpf laͤnglich oder 1 
tiſch, mit ziemlich großen Schuppen; eine meiſt lange 

Ruͤckenfloſſe, deren weichſtrahliger Theil, ſo wie der der 

gleichfalls langen Afterfloſſe, mehr oder weniger beſchuppt 
iſt; die Bauchfloſſen, unter oder gleich hinter den Bruſt⸗ 
floſſen, haben öfter einen fadenfoͤrmig verlängerten Strahl, 
der zuweilen allein ihre Stelle vertritt (Colisa, Trichopus). 
Ihr weſentlicher Character ſind die aus ſeltſam gewunde— 
nen Blaͤttchen beſtehenden obern Schlundknochen, welche 
Zellchen bilden, in denen das zum Athmen eingeſchluckte 

Waſſer länger verweilt. Dies macht fie faͤhig, Teiche und 

Fluͤſſe zu verlaſſen und A Zeit auf dem Trocknen 

umherzukriechen. 

1 e Anäbas. Car gletterfiſch Rumpf lang- 
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lich, ſchwach zuſammengedruͤckt; Bauchfloſſen ohne fadenförmige 

Verlaͤngerung; Seitenlinie unterbrochen; Vorderdeckel ganzrandig. 

Kiemendeckel mit Stachelzaͤhnen. A. testudineus. Paneiri. 

(t. 322.) Gelbbraun; 18 Stachelſtrahlen in der Ruͤckenfloſſe; klet⸗ 

tert in Baͤume; Oſtindien. 

2. Gattung. Ophiocephälus. Bl. Schlangenkopf. 
Koͤrper ſehr verlängert, faſt eylindrifch, mit großen Schuppen be⸗ 
kleidet; Kopf flach, mit Schildchen; Ruͤcken⸗ und Afterfloſſe lang, 
weichſtrahlig; Seitenlinie ununterbrochen. Sie koͤnnen lange auf 
dem Trocknen aushalten; werden von Gauklern zur Volksbeluſti⸗ 
gung gezeigt. O0. punctatus. (t. 358.) O. striatus. (t. 359.) 1 

12. Familie. 

Harder. Mugiloides. Cuv, Körper 1 mit großen 
Schuppen; 2 kleine Ruͤckenfloſſen; Bauchfloſſen gleich hin: 
ter den Bruſtfloſſen; Maul queer, eckig. Seefiſche. 

Gattung. Mugil.L Harder. 4 Stachelſtrahlen in der er⸗ 
ſten Ruͤckenfloſſe; 6 Kiemenſtrahlen; Kopf verflacht, mit großen, 
eckigen Platten. Wohlſchmeckend; ſteigen in Menge aus dem 
Meere in die Muͤndungen der Fluͤſſe. M. cephalus. Großkopf, 
Cefalo. (t. 394.) Vorn und hinten am Auge eine Art Nickhaut; 
am Grunde der Bruſtfloſſe eine lange Rakete Schuppe; Seiten 
geſtreift. Mittelmeer. 

N 13. Familie. | 
Roͤhrenmaͤuler. Aulostömi. Kiefer in eine ſchmale Röhre 

verlaͤngert; Maul klein, an deren Ende; Rumpf lang⸗ 
ſtreckig, eylindriſch oder oval und zuſammengedruͤckt; Bauch⸗ 
floſſen am Bauche; Ruͤckenfloſſe weit hinten. 

a. Rumpf langſtreckig, eylindriſch, 1 Nückenfloſſe 
uͤber der Afterfloſſe: 

Die Gattungen Aulostö ma. Lac. Trompetenfiſch, mit 
freien Stachelſtrahlen vor der Ruͤckenfloſſe (A. chinense. t. 388.) 
und Fistulari a. Lac. Pfeifenfiſch. (F. tabacaria. f. 387.) 

b. Rumpf laͤnglich, zuſammengedruͤckt, 2 Ruͤcken⸗ 
floſſen, die erſte mit einem ſtarken Stachelſtrahle. 
Gattung. Centris cus. L. Schnepfenfiſch. Rumpf mit 
Schuppen bekleidet. C. An (t..123. 1.) Einige Zoll lang; 
im Mittelmeere. 6 


1. Abtheilung. Animalia evertebrata. 
A. articulata. Gliederthiere. 


Ihnen fehlt ein inneres Knochengeruͤſt, deſſen Stelle durch 
die mehr oder weniger erhaͤrtete aͤußere Koͤrperbedeckung ver— 
treten wird, inſofern dieſe zum Schutze der weichen Theile 
dient, und feſte Anheftungspunkte den bewegenden Muskeln 
darbietet. Dieſe erhaͤrtete, meiſt hornartige Haut, iſt mehr oder 
weniger deutlich in guͤrtelfoͤrmige Abſaͤtze (Segmente) gefchies 
den, gegliedert. In der ſymmetriſchen Koͤrperform herrſcht 
die Laͤngendimenſion vor. Paarige, vielgliedrige Gliedmaßen 
ſind vorhanden, oder Borſten vertreten deren Stelle, und un⸗ 
terſtuͤtzen die kriechende Bewegung, oder jede Spur von Be⸗ 
wegungsorganen fehlt. Wo eigentliche Gliedmaßen vorhanden 
ſind, beſtehen dieſe aus hohlen cylindriſchen Gliedern des 
Hautſkelets, welche immer die ſie bewegenden Muskeln ein⸗ 
ſchließen. Das Nervenſyſtem beſteht mit wenig Ausnahmen 
aus 2 an der Bauchſeite neben einander liegenden Markſtraͤn⸗ 
gen, die, ſtellenweis zu einer knotigen Verdickung zuſammen⸗ 
fließend, eine Reihe unter ſich verbundener Nervenknoten bil— 
den, die nach vorn durch zwei die Speiſeroͤhre umfaſſende 
Nervenfaͤden mit dem oberhalb auf dem Schlunde gelegenen 
Markknoten in Verbindung ſtehen, welcher die Nerven zu den 
Sinnesorganen abgiebt und ſomit die Stelle des Hirnknotens 
verſieht. Ein Gehör; und Geruchsorgan fehlt faſt allen; nur 
die eigentlichen K Krebſe beſitzen beides. Dagegen finden ſich 
Augen mit Ausnahme vieler Gliederwuͤrmer durchgaͤngig in 
allen Klaſſen. Sie find theils einfache Augen (ocelli, 
stemmata), theils zuſammengeſetzte, und zwar entweder 
nur zuſammengehaͤufte, einfache Augen, deren jedes ſeine be— 

ſondere Hornhaut und Kryſtalllinſe hat, oder eigentliche zu— 
ſfammengeſetzte Augen, die unter einer gemeinſamen Horn⸗ 
haut aus vielen kegelfoͤrmigen Kryſtallkoͤrperchen beſtehen. Die 
gemeinſame Hornhaut der letztern iſt entweder in ſechseckige 
Feldchen (Facetten) abgetheilt, facettirt, oder ungetheilt, 
glatt. Als Taſtorgane dienen gegliederte Fühler, Fuͤhlhörner 
(antennae). Der Mund liegt am Vorder-, der After am 
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Hinterende des Körpers. Erſterer iſt je nach der dem Thiere 
angewieſenen Nahrung entweder mit Kau- oder mit Saugor⸗ 
ganen verſehen. Erſtere beſtehen aus einem, zwei oder meh⸗ | 
rern Paaren zangenfoͤrmiger Freßwerkzeuge, die fich feitlich in 
horizontaler Richtung gegen einander bewegen. Letztere ſind 
oft nur Abänderungen der Kauorgane, durch Verkuͤmmerung 
und Verwachſung zu einem ruͤſſelartigen Organe umgeſtaltet. 
Die mit Gliedmaßen begabten Gliederthiere ſind getrennten 
Geſchlechts; die fußloſen Gliederwuͤrmer Zwitter. Alle pflan⸗ 
zen ſich durch Eier fort. 5 


V. Klaſſe. Crustacea. Rruſtenthiere. 3 


Sie zeigen eine große Verſchiedenheit, ſowol in ihrer aͤu— 
ßern Geſtalt, als auch in der groͤßern oder geringern Vollkom— 
menheit ihrer geſammten Organiſation. Waͤhrend viele Thiere 
der obern Ordnung, welche neben den faſt der ganzen Klaſſe 
zukommenden Augen und Fuͤhlhoͤrnern ſogar Gehoͤr- und Ge— 
ruchsorgane beſitzt, eine bedeutende Groͤße erreichen, finden ſich 
in den untern Ordnungen Thiere von faſt mikroſkopiſcher 
Kleinheit und ſo ſeltſamer Bildung, daß man ſie nur mit 

cuͤhe auf die Grundgeſtalt der Klaſſe zuruͤckfuͤhren kann. Ja 

einige der paraſitiſchen Kruſtenthiere verkuͤmmern bei ihrem 
traͤgen Schmarotzerleben fo ſehr, daß fie ſich nach ihrer Geſtalt 
und Organiſation eng an die Entozoen anſchließen und deshalb 
von den meiſten Zoologen bisher dieſer Klaſſe zugezaͤhlt ſind. 
Bei dieſer großen Mannigfaltigkeit haͤlt es ſchwer, im Kurzen 
eine allgemeine Ueberſicht von der Organiſation der Klaſſe zu 
geben, und Merkmale feſtzuſtellen, welche durchgaͤngig allen 
Thieren dieſer Abtheilung zukommen. 


Immer fi nd die Kruſtenthiere ungefluͤgelt; immer mit 
Gliedmaßen verſehen, die ſelbſt den ganz abweichenden, ver; 
kuͤmmerten Schmarotzerthieren wenigſtens in der fruͤheſten Ju— 
gend nicht fehlen. Wo Reſpirationsorgane beobachtet wurden, 
ſind es franzige Kiemen oder kleine Kiemenſaͤckchen, da die 
meiſten Kruſtaceen auf den Aufenthalt im Waſſer und auf | 
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die Reſpiration der dieſem beigemengten atmoſphaͤriſchen Luft 


angewieſen ſind. An ihrem Koͤrper unterſcheidet man Kopf, 
Bruſt und Hinterleib. Am Kopfe befinden ſich die Sin— 
nesorgane (Augen, Fuͤhlhoͤrner und in der obern Ordnung 
das Gehoͤrorgan) und der Mund. Das Bruſtſtuͤck trägt die 
eigentlichen Bewegungsorgane, Gliedmaßen, und umſchließt 
die wichtigſten innern Organe; der meiſt nur das Endſtuͤck des 
Darmkanals enthaltende Hinterleib trägt dagegen nur verküm⸗ 
merte Afterfuͤße oder verſchiedenartige zu Huͤlfsorganen bei der 
Bewegung oder zu andern Zwecken beſtimmte Anhaͤnge. Der 
Kopf iſt entweder mit der Bruſt zu einem ungegliederten 
Stuͤcke, Kopfbruſtſtuͤck (cephalotherax), verſchmolzen oder 
vom Bruſtſtuͤcke geſchieden, und dann iſt dieſes immer in meh⸗ 
rere guͤrtelfoͤrmige Glieder oder Abſchnitte (Segmente) getheilt. 


Zuweilen iſt auch nur das erſte Segment des gegliederten 


Bruſtſtuͤckes mit dem Kopfe verſchmolzen. Der Hinterleib, 


welcher gemeiniglich, z. B. beim Flußkrebſe, Schwanz ge 
nannt wird, beſteht immer aus mehreren Segmenten. Somit 
iſt der ganze Körper der Kruſtenthiere mehr oder weniger ge 
gliedert. Seine aͤußere Bedeckung zeigt hinſichtlich ihrer 
Dicke und Beſchaffenheit viele Verſchiedenheit. In den obern 
Ordnungen bildet ſie eine kalkige Kruſte, oder iſt hart und horn⸗ 


artig, in den untern Ordnungen dagegen meiſt pergamentartig⸗ 


haͤutig, nicht ſelten duͤnn und durchſcheinend. Waͤhrend ſie 
ferner in den obern Ordnungen meiſt dicht an den Gliedern 
des Rumpfes anliegt, erweitert fie ſich in den untern Ordnun— 
gen zuweilen zu einem breiten, die Ruͤckenſeite deckenden 
Schilde oder umſchließt, ſich zu einer zweiklappigen Schale zu⸗ 
ſammenfaltend, den Koͤrper des Thieres voͤllig. Von Augen 
finden ſich hier alle bei den Gliederthieren vorkommende Kor: 
men, zuſammengeſetzte Augen mit facettirter und glatter 
Hornhaut, ferner zuſammengehaͤufte Augen und einzelne 
einfache Augen allein oder neben zuſammengeſetzten. Die 
zuſammengeſetzten facettirten Augen ſitzen immer vorn an ei 
nem beweglichen Stiele (geſtielte Augen), nie unmittelbar 
am Kopfe. Die zuſammengehaͤuften Augen, fo auch die zu: 
ſammengeſetzten, nicht facettirten Augen ſitzen dagegen nie an 


\ 
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einem beweglichen Stiele, ſondern immer unmittelbar am Kopfe, 
letztere hoͤchſtens an einem ſtielfoͤrmigen, aber unbeweglichen 
Vorſprunge (z. B. Branchiopus). Die ſtets gegliederten Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſind vorn am Kopfe befeſtigt; meiſt ſind ihrer 2 Paar 
vorhanden, ſeltener nur ein Paar; wenigen (z. B. den Gat— 


tungen Bopyrus, Limulus) fehlen ſie gaͤnzlich; zuweilen ſind 


fie aͤſtig und dienen zugleich als Bewegungsorgane. Die untern, 
ſtaͤrkern Glieder bilden den Stiel, welcher eine, zwei, zuweilen 
gar drei vielgliedrige, fadenfoͤrmige Verlaͤngerungen (Faden, 


Geißel) traͤgt. Das aͤußere Fuͤhlhoͤrnerpaar hat immer nur eine 


einzige, das innere Paar nicht ſelten zwei oder drei Geißeln. — 
Der Mund iſt mit Kauwerkzeugen verſehen oder ein Saug— 


mund. Die Mundhöhle trägt, wo fie vollſtaͤndig mit Kau⸗ 


werkzeugen verſehen iſt, an ihrem obern Rande eine Ober— 
lippe (labrum), darunter ein Paar Oberkiefer (Mandibulae), 
an welchen in den obern Ordnungen ein gegliederter Taſter 
(palpus) eingelenkt iſt; dann ſitzt am Grunde der Oberkiefer 
eine meiſt zweitheilige Zunge; unter derſelben 2 Paar meiſt 
blattfoͤrmige Unterkiefer. Die Zahl dieſer Freßwerkzeuge wird 
noch dadurch vermehrt, daß oft die vordern 3 oder 5 Fußpaare 
der Mundhöhle genaͤhert und zu Huͤlfsorganen, Kieferfuͤßen 
(pieds machoires der franz. Schriftſteller) umgewandelt ſind, 
oder daß nur das erſte Fußpaar verkuͤmmert und zu einer Art 
Unterlippe verwachſen iſt. Hiedurch wird die Grundzahl der 
eigentlichen Bewegungsorgane „ welche. fih in den obern Ord— 


nungen auf 8 Paar feſtſtellen läßt, mehr oder weniger (auf 7, 


5 oder 3) verringert. Die eigentlichen Bewegungsorgane be— 


ſtehen, wo ſie vollſtaͤndig entwickelt ſind, aus dem Huͤftſtuͤcke 


(coxa), Oberſchenkel (femur), Unterſchenkel oder Schienbein 
(tibia), dem Fußblatte (metatarsus) und dem End- oder 
Klauengliede. Das Huͤftſtuͤck beſteht ſelbſt wieder aus mehrern 


Gliedern. Nicht ſelten ſind die vordern Fußpaare zu Schee— 


ren oder Greiffuͤßen umgeſtaltet, indem das End» oder 


Klauenglied gegen das vorletzte Glied (Fußblatt) beweglich iſt, 


ſo daß ſich das Thier dieſer Fuͤße zum Ergreifen bedienen 
kann. Iſt das Endglied ſeitlich an dem erweiterten und in 
eine Spitze auslaufenden vorletzten Gliede eingelenkt, fo ent 
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ſteht eine zweifingerige Scheere, an welcher das verdickte vor⸗ 
letzte Glied (dann Hand genannt) mit ſeiner vortretenden 


Spitze den einen unbeweglichen Finger (index), das Endglied 


den andern beweglichen Finger (pollex) bildet. Bei den Greif: 
fuͤßen ift das Endglied oben am vorletzten eingelenkt und kann ges 
gen die Innenſeite deſſelben eingeſchlagen werden. Bei einigen find 
das Endglied und Fußblatt aller oder einzelner Fußpaare platt ger 
druͤckt und gewimpert und die Füße hiedurch oder durch Hinzufü- 
gung blattartiger Anhaͤnge zum Schwimmen vorzuͤglich geeignet. 

Die Kruſtaceen ſind getrennten Geſchlechts. Von einigen 
hat man bis jetzt nur die Weibchen kennen gelernt. Sie pflan⸗ 


zen ſich durch Eier fort, welche, nachdem fie aus den Eierlei⸗ 


tern hervorgegangen, gemeiniglich eine Zeit lang von den 
Weibchen an beſtimmten Theilen des Koͤrpers bis zu ihrer 
völligen Entwicklung getragen werden, z. B. an den Alfterfuͤ⸗ 


ER ßen, zwiſchen blattartigen Anhängen unter der Bruſt oder 


dem Hinterleibe, oder in haͤutigen Eierſaͤcken am Schwanzende 
u. ſ. w. Die aus den Eiern hervorgekommenen Jungen ſind 
bei einigen in Geſtalt und geringerer Zahl der Bewegungsor— 
gane ihren Aeltern unaͤhnlich. Eine eigentliche Metamorphoſe 


geht aber der Mehrzahl ab. Dagegen ſind ſie einer zu ge⸗ 


wiſſen Perioden ſtatt findenden Haͤutung unterworfen und be— 
ſitzen das Vermoͤgen verlorene Glieder ihrer Gliedmaß en zu re⸗ 
generiren. | 


— 


Eintheilung 


IJ. Malaeosträca. Schalenkrebſe. Mund mit voll⸗ 

ſtaͤndigen Kauwerkzeugen verſehen (Oberlippe, 

1 Paar Oberkiefern, 2 Paar Unterkiefern); Koͤrperbe— 

deckung meiſt hart, hornartig oder kalkig; Hoder 

7 Fußpaare, zum Theil oder fämmtlih mit eis 

nem Nagelgliede am Ende verfehen. 

5 , ler facettirte Augen an einem 
beweglichen Stiele: 

1. Ordn. Decapöda. Krebſe. Kopf und Bruſt zu 


einem Stuͤcke (Kopfbruſtſtuͤck) verwachſen; franzige 


e an der Wurzel der Fußpaare, und unter 
16 


en 
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den Seiten des Bruſtſtuͤckes verborgen; 5 Fußpaare 
das vordere meiſt Scheeren tragend; vor denſel— 
ben 3 Paar Kieferfuͤße. ; 

2. Ordn. Stomatopdda. Maulfuͤßer. Kopf 
vom Bruſtſtuͤcke getrennt; Kiemen frei NS unter 
dem Hinterleibe, an deſſen floſſenartigen Afterfuͤßen. 

* Augen ſitzend; Bruſtſtuͤck gegliedert; das 
einzige Paar der Kieferfuͤße zu einer Art Un⸗ 
terlippe verwachſen, daher meiſt 7 Fußpaare. 

Kiemen haͤutig-blaſenfoͤrmig: 
a. an der Wurzel der Fußpaare. (Zuſamtnert⸗ 
geſetzte nicht facettirte Augen.) 

3. Ordn. Amphipöda. Flohkrebſe. Rumpf a. 
ſammengedruͤckt; das erſte Segment des Bruſtſtuͤckes 
vom Kopfe geſondert; Hinterleib vollſtaͤndig ent⸗ 
wickelt, vielgliedrig, meiſt mit ſtielfoͤrmigen oder 

gabligen Anhängen am Ende. 

4. Ordn. Laemodipöda. Kehlfuͤßer. Das erſte 
Segment der Bruſt mit dem Kopfe zu einem das 
erſte Fußpaar tragenden Stuͤcke verſchmolzen, Hin⸗ 
terleib fehlt oder iſt ſehr verkuͤmmert. 

b. unter dem Hinterleibe. (Meiſtens zur 
> ſammengehaͤufte einfache Augen.) 

5. Ordn. Jsopö da. Gleichfuͤßer, Aſſeln. Rumpf 
meiſt etwas verflacht; das erſte Segment des Bruſt⸗ 
ſtuͤckes vom Kopfe geſondert; 7 Fußpaare mit ei⸗ 
nem Nagelgliede; nie Scheeren. 


II. Hidden Mund mit Kiefern oder voͤllig 
e die Koͤrperbedeckung meiſt duͤnnhaͤu— 
tig, den Koͤrpergliedern anliegend oder zu ei— 
nem breiten Schilde erweitert, der ſich zuweilen 
als zweiklappige Schale um den Koͤrper zuſam— 
menfaltet; die Fuͤße meiſt immer ohne Nagel⸗ 
glied, eylindriſch und mit Borſten und Wimpern 
beſetzt, oder platt, gefranzt und mit blattarti— 
gen Anhaͤngen verſehen, Schwimmfuͤße, felcewer 
die vordern Krallenfuͤße. 
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6. Ordn. Poecilopöda. Stachelfuͤßer. Maul ohne 
Kiefer, von Scheerenfuͤßen umſtellt, deren ltachlige 
Huͤftglieder als Kauwerkzeuge dienen ). 

7. Ordn. Phyllopöda. Blattfuͤßer. Viele (mehr als 
10) Fußpaare, mit platten, gewimperten Endgliedern; 

ieee, 

8. Ordn. Lophyropöda. Buͤſchelfuͤßer. Wenige, 
aus cylindriſchen Gliedern beſtehende, mit einzelnen 
Borſten beſetzte Fußpaare; 1 Auge; Kiefer. 

9. Ordn. Parasita. Schmarotzer. Gliedmaßen ver 
kuͤmmert oder 5— 7 Fußpaare; fie leben ſchmarotzend 
an Fiſchen; ihr erſtes mit einem Saugnapfe oder eis 

ner Kralle verſehenes Fußpaar, oder die drei vordern 

-mit Krallen verſehenen dienen ihnen dabei zum Feſt⸗ 
haͤkeln. 


J. Abtheilung. 
Malacosträca. Schalenkrebſe. 


J. Ordnung. Decapdda. Krebſe. 

Die Augen ſind immer zuſammengeſetzte; haben eine 
facettirte Hornhaut und ſind am Ende eines beweglichen 
Stieles befeſtigt, ſo daß fie willkuͤrlich nach verſchiedenen 
Richtungen gedreht werden koͤnnen. Die Koͤrperbedeckung 
iſt hart, hornartig, haͤufig kalkig⸗kruſtenartig. Das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt ungegliedert und noch obenein mit dem Kopfe zu 
einem Stuͤcke, Kopfbruſtſtuͤcke (cephalothorax), ver 
ſchmolzen. Nur auf ſeiner Unterſeite gewahrt man noch 
“feine urſpruͤngliche Gliederung, fo wie nicht ſelten oberhalb 
durch einen ſchwachen Eindruck der Raum angebeutet iſt, 
welchen der eigentliche Kopf am Kopfbruſtſtuͤcke einnimmt. 
Dieſer mittlere Theil traͤgt nach vorn die beiden Anten⸗ 


10 An m. Begreift nur die Xiphosura der Schriftſteller, welche ſonſt un⸗ 
natürlich mit den Paraſiten unſerer Iren Ordnung in der Ordnung Poecilopòda 


verbunden zu werden pflegen. f 


16 * 


* 


nenpaare, ein inneres und ein aͤußeres, und die geſtielten 
Augen. Am Grunde der aͤußern Antennen liegt das Ge— 
hoͤrorgan. Es beſteht in einer kleinen Hoͤhle, deren aͤußere 
Oeffnung durch ein Haͤutchen verſchloſſen iſt und in deren 
Innern ein kleines mit Fluͤſſigkeit erfuͤltes Saͤckchen liegt, 
auf welchem ſich der Gehoͤrnerv verzweigt. Auch ein Ge— 


ruchsorgan hat man in einem gefalteten Haͤutchen, welches 


in einer Vertiefung am Grunde des innern Antennenpaares 
liegt, nachweiſen wollen. An der Unterſeite der Kopfge— 
gend liegt die große Mundhöhle, deren vordern Rand die 
Oberlippe einnimmt; darunter ſitzt je derſeits ein harter, 


ſtarker, mit einem dreigliedrigen Taſter verſehener Oberkie⸗ 


fer; unter ihm eine zweitheilige, duͤnne, haͤutig-knorplige 
Zunge; dann folgen nach unten 2 Paar lappige, knorplig⸗ 
haͤutige Unterkiefer. Unten am Bruſtſtuͤcke eingelenkt ſind 
die 8 Fußpaare, von denen die 3 vordern verkuͤmmert und 
zu Huͤlfs⸗Kauorganen, Kieferfuͤßen, umgeſtaltet, die ei— 
gentlichen Kauwerkzeuge mehr oder weniger ganz verdecken. 
Als wahre Bewegungsorgane bleiben demnach nur die 5 
hintern Fußpaare uͤbrig, von denen einzelne, meiſt das 
vorderſte Paar, Scheeren tragen. Am Grunde der eigent— 
lichen Fußpaare und des 2ten und Zten Paares der Kie— 
ferfuͤße ſind die Kiemen angeheftet und liegen daher unter 
beiden Seiten des Kopfbruſtſtuͤckes verborgen. Jedes Paar 
der Kieferfuͤße tragt noch nach außen einen ſchmalen ge- 
gliederten Anhang, Geißeltaſter (palpus flagelliformis). 
In der Hoͤhle des Kopfbruſtſtuͤckes liegt nach vorn uͤber 
der kurzen Speiſeroͤhre der merkwuͤrdige Magen; ferner die 
flockige Leber, das Herz, und beim Maͤnnchen der Hode, 


beim Weibchen der Eierſtock. Der Magen der Krebſe iſt 


durch ein eigenthuͤmliches, knorplig⸗knoͤchernes Geſtell aus⸗ 
gezeichnet, welches ſeine Haut unterſtuͤtzt und mit braun 
emaillirten Zaͤhnchen beſetzt iſt. Jederſeits uͤber dem Ein⸗ 


tritt der Speiſeroͤhre lagert ſich eine kleine rundliche, plan⸗ 


= 245 — 


convexe Kalkmaſſe, die ſogenannten Krebsſteine oder 
Krebsaugen, in den Haͤuten des Magens ab, deren Ent: 
ſtehung mit der Bildung einer neuen Schale in genauem 
Zuſammenhange ſteht. Indem ſich unter der alten Scha⸗ 
lenbekleidung eine neue, noch weiche ablagert, wird der 
innige Zuſammenhang der alten mit dem Koͤrper lockerer 
und das Thier ſucht dieſe abzuſtreifen, worauf dann die 
neue, anfangs weiche Haut in einigen Tagen zu einer 
neuen Schale erhaͤrtet. Auch die Magenhaͤute werden zu: 
gleich mit der aͤußern Bedeckung erneuert. So lange die 
Schale nicht vollſtaͤndig erhaͤrtet, ſuchen die Krebſe (zu 
dieſer Zeit Butterkrebſe genannt) ſich zu verbergen. 
Man theilt die Ordnung nach der Beſchaffenheit des 
Hinterleibes (Schwanzes) in 2 Unterordnungen. Bei den 
Einen, den Langſchwaͤnzen, iſt der Hinterleib vollkom— 
men entwickelt, beſteht aus 7 Gliedern, welche verkuͤmmerte 
Süße, Afterfuͤße, tragen, von denen das letzte, am vorletz⸗ 
ten Schwanzguͤrtel eingelenkte Paar blattfoͤrmig erweitert, 
mit dem letzten Schwanzſtuͤcke eine Floſſe bildet. Bei den 
Andern, den Kurzſchwaͤnzen, iſt der Hinterleib verfüm- 
mert, hat am Ende nicht die floſſenartigen Fußanhaͤnge und 
wird gegen die vertiefte Unterſeite des Bruſtſtuͤckes zurück 
geſchlagen. Das erſte (bei den & der Kurzſchwaͤnze oft 
nur allein vorhandene) Paar der Afterfüße iſt bei den 
Maͤnnchen beider Abtheilungen zu einer Art Ruthe umge⸗ 
wandelt, enthaͤlt aber nicht die Muͤndung des Samengan⸗ 
ges, welche vielmehr am Grundgliede des letzten Paares 
der eigentlichen Fuͤße befindlich iſt. Die Weibchen tragen 
an den Afterfuͤßen die Eier angeheftet. Alle Krebſe ſind 
fleiſchfreſſend. Die meiſten bewohnen nur das Waſſer; 
einige halten ſich auch auf dem Lande auf, und ſuchen 
nur zur Fortpflanzungszeit das Waſſer; waͤhlen aber doch 
aus Beduͤrfniß einiger Feuchtigkeit Erdloͤcher oder feuchte 
Orte zu ihrem Wohnſitze. eh 
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1. Unterordnung. Brachyura. chene 
Krabben. 

Hinterleib verkuͤmmert, kuͤrzer als das Bruſſſtück, 
4 7gliedrig '), hat keine floſſenartige Anhänge am vor: 
letzten Gliede, iſt gegen die Unterſeite des Bruſtſtuͤckes um⸗ 
1 und ruhet in einer Vertiefung deſſelben; beim 

iſt er ſchmal dreieckig, beim L breit und zugerundet; 
bei letzterm zur Anheftung der Eier mit 4 — 5 Paaren 
rauher fadenfoͤrmiger Afterfuͤße verſehen, welche bei dem G, 
mit Ausnahme des erſten, zu hornfoͤrmigen Begattungs⸗ 
organen umgeſtalteten Paares, gewöhnlich ganz fehlen; zu: 
weilen findet ſich auch das zweite Paar im Rudimente. 
Das letzte Paar der Kieferfuͤße hat ausnehmend breite, 
platte Glieder und verdeckt die uͤbrigen Kauwerkzeuge voͤl— 
lig. Das erſte Fußpaar hat immer Scheeren. Die An⸗ 
tennen ſind klein, die mittlern in einer Grube unter dem 
Vorderrande des Kopfbruſtſtuͤckes verborgen, tragen eine 
doppelte Geißel. Die Oeffnungen der Eierleiter finden ſich 
bei den L mitten auf der Unterſeite des Bruſtſtuͤckes an 
dem Grundgliede des Zten Fußpaares. 


A. Fußpaare „ in n gleicher Hoͤhe 
eingelenkt. 


* Von keinem er Vorſprunge 995 ul, 
ſtuͤckes uͤberragt. 
1. Familie. 

Schwimmkrabben. Natatores. Die Endglieder des letz⸗ 
ten oder aller Fußpaare plattgedruͤckt, breit, gewimpert 
(Schwimmfuͤße); Bruſtſtuͤck von verſchiedener Geſtalt; 
Stirnrand nicht abwaͤrts gehe Sie bewohnen das 
hohe Meer. 

a. Alle Fußpaare mit Yusuadım des erſten (Scheeren⸗ 

vaares) . 


) Anm. Die Sahl der Hinterleibsglieder iſt bei den Q zuweilen großer, 
zuweilen gerte als beim C); nicht ſelten haben beide Geſchlechter eine gleiche 
Anzahl. 5 . ; 
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1. Gatt. Matata. Fabr. Bruſtſtuͤck rundlich, tederfeits mit 
einem ſtarken Dorne. M. victrix. Bruſtſt. weißlich, roth punctirt. 
Ind. Ocean. / | 

5 Nur das letzte Fußpaar Schwimmfuͤße. 

2. Gatt. Orirhyia. Fabr. Bruſtſtuͤck rundlich⸗eifoͤrmig, vorn 
aäbgeſtichz O. mamillaris. Bruſtſt. warzig, mit 2 rothen Flecken 
und Stacheln an den Seiten; ind. Ocean. 

3. Gatt. Portünus. Fabr. Bruſtſtüͤck vorn breit, bo⸗ 
genfoͤrmig, hinten ſchmal, abgeſtutzt; Augenſtiele kurz; 
das Endglied der Schwimmfuͤße oval. P. puber. Stirn 
mit 8 Stacheln; 5 vorwaͤrs gerichtete Zaͤhne jederſeits am Vorder— 
theile des rauhen Bruſtſtuͤckes; Nordſee. 

4. Gatt. Podophthalmus. Lam. Bruſtſt. der vorigen, aber 
ſehr breit, faſt rhombiſch; Augen an einem langen Stiele. P. vi- 
gil. Isle de France. 

5. Gatt. Carelnus. Leach. Bruſtſtuͤck vorn bogenfoͤr⸗ 
mig; Augenſtiele kurz; das Endglied der Schwimm fuͤße 
verſchmaͤlert, ſpitzig. C. maenas. Gemeine Krabbe. 
Gruͤnlich grau, Bruſtſtuͤck koͤrnig, jederſeits mit 5 Zaͤhnen; Stirn 
ſtumpf dreizaͤhnig; in der Nordſee; wird viel gegeſſen. 

2. Familie N 

Bogenkrabben. Arcuata. Latr. Bruſtſtuͤck vorn bogen: 
foͤrmig, hinten ſchmal, abgeſtutzt; Stirn nicht abwärts 
gebogen; keine Schwimmfuͤße; das Endglied der Fußpaare 
ſpitz koniſch; Augenſtiele kurz. 

1. Gatt. Cancer. Fabr. Das dritte Glied des letzten 
Paares der Kieferfuͤße breit, fait 4eckig; die Scheeren 
haben keinen vorſpringenden Kamm. C. pagurus. Ta⸗ 
ſchenkrebs. Stirn mit 3 ſtumpfen Kerbzaͤhnen; 9 ſtumpfe Kerb- 
zaͤhne jederſeits am Bruſtſtuͤck; Scheerenſpitzen ſchwarz; wird faſt 
fußbreit; an den europ. Kuͤſten; wohlſchmeckend. 

2. Gatt. Hepätus. Latr. Das dritte Glied des letzten Paares 
der Kieferfuͤße dreieckig, Scheere mit einem gezackten Kamme. II. 
fasciatus. Antillen. Macht den Uebergang zu den Schamkrabben. 

3. Familie. 

Viereckkrabben. Ge Latr. Bruſtſtuͤck an 1 85 
ner Vorderkante faſt geradlinig, viereckig oder undeutlich 
herzfoͤrmig; Stirntheil (zwiſchen den Augen) abwärts ge— 
bogen. Einige leben in den Fluͤſſen, Andere in Löchern, 
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unfern der Seekuͤſte. Viele entfernen ſich oft laͤngere Zeit 
vom Waſſer. f u 


1. Gatt. Ocypöde. Augenſtiele lang, reichen bis zur Sei⸗ 


tenecke des Bruſtſtuͤckes; die Augen nehmen den größten Theil des 


Augenſtieles ein; Bruſtſtuͤck viereckig; Scheeren von gleicher Große. 


Sie laufen mit großer Schnelligkeit; leben in der Naͤhe des Mee⸗ 
res in Löchern des Uferſandes; ſtreichen nach Sonnenuntergang 
umher. 0. e ques (Cancer cursor. L.). Am Ende des Augenſtiels 
ein n e; an der ganzen Nordkuͤſte Afrika's. 

2. Gatt. Gelasimus. Latr. Augen am Ende des langen, zur 


Seitenecke reichenden Stieles; Scheeren ſehr ungleicher Größe - 


Mit der größeren Scheere verdecken ſie den Eingang der Köcher, 
in denen ſie ſich am Meeresgeſtade aufhalten, und tragen ſie beim 
Gehen hocherhaben, als ob ſie damit winkten. G. vocans. Au⸗ 
genſtiele mit einer Spitze am Ende; Scheeren fein gekoͤrnt. Antillen. 

3. Gatt. Gecarelnus. Leach. Landkrabbe. Bruſtſtuͤck faſt 
herzfoͤrmig, dick und hoch, mit abgerundeten Seitenkanten; die Au⸗ 
gengruben reichen nicht bis zu den Vorderecken des Bruſtſtuͤckes; 
die Endglieder der Fuͤße mit Stacheln beſetzt. Sie leben auf dem 
Lande in Loͤchern, an feuchten, moraſtigen Orten; gehen Nachts 
auf Nahrung aus; jaͤhrlich einmal wandern ſte in großen Schaa⸗ 
ren in gerader Richtung, ohne ſich durch hohe Gegenſtaͤnde daraus 
abbringen zu laſſen, zum Meere, um ihre Eier abzulegen, und nachher 
ſehr entkraͤftet zu ihren Wohnplaͤtzen zuruͤck, welche nur von weni⸗ 
gen erreicht werden. G. ruricola. Turluru. Blutroth, mit ei⸗ 
nem Ufoͤrmigen Eindrucke oben auf dem Bruſtſtuͤcke, gerader, fein 
gezaͤhnelter Stirnkante, rundlichen Augengruben. Antillen. 

4. Gatt. Grapsus. Lam. Bruſtſt, flach gedruͤckt; die herab⸗ 
gebogene Stirn ſehr breit, daher die Augen nahe an der Vorder— 
ecke des Bruſtſtuͤckes. Leben am Meeresgeſtade und den Flußmuͤn⸗ 
dungen, Tages ſich zwiſchen den Steinen verbergend; zeichnen ſich 
durch bunte Färbung aus. G. var ius. Mittelmeer. 


5. Gatt. Pinnothéres. Bruſtſtͤck rundlich; Augenſtiele 


kurz in rundlichen Gruͤbchen. Die Arten ſind ſehr klein; ihr Bruſt⸗ 
ſtuͤck weich, daher ſuchen fie bei lebenden Mies⸗ und Steckmuſcheln 
Schutz, indem ſie ſich von den kleinen Thieren naͤhren, welche das 
Waſſer zwiſchen deren Schalen hineinſpuͤlt. P. veterum. Im 
Mittelmeer, in der Steckmuſchel; beruͤhmt bei den alten Griechen 
und Roͤmern, welche feinen Aufenthalt in der Steckmuſchel als 


auf gegenſeitige Freundſchaft und Dienſtleiſtung begruͤndet, anſahen. ü 


— 


4. 5 amilie. 
Rundkrabben. Orbiculata. Latr. Bruſtſtuͤck rundlich oder 
eeifoͤrmig, ſehr feſt; Stirn ſchmal, etwas aufwärts gebogen; 

das dritte Glied der aͤußern Kieferfuͤße verlaͤngert dreieckig. 

1. Gatt. Leucosia. Fabr. Bruſtſtuͤck kuglig oder eifoͤrmig. 
L. nucleus. Bruſtſt. körnig, mit einem Stachel jederſeits uͤber 
8 letzten Fußpaare. 

.Gatt. Ixa Bruſtſtuͤck durch einen ſeitlichen Vorſprung 
faſt 1 

5. Familie. 

Dreieckkrabben. Trigona. Latr. Bruſtſtuͤck faſt dreieckig, 
ſelten etwas oval, meiſt rauh von Unebenheiten; mit vor: 
tretendem, meiſt ſpitzigem Stirntheile; das Zte Glied der 
aͤußern Kieferfuͤße 4 oder G6eckig; leben im Meere. 

1. Gatt. Parthendpe. Fabr. Ausnehmend große in einem 
rechten Winkel gebogene Scheerenfuͤße, die wie das kurze breite 
Bruſtſtuͤck mit ſtarken Hoͤckern beſetzt ſind. P. horrida, giraffa, im 
in, Ocean. 

2. Gatt. Maia. Lam. Aeußere Fühler entſpringen am innern 
Ae die Fußpaare nehmen nach den hintern zu an Länge 
ab; Scheeren maͤßig groß; Bruſtſtuͤck abgerundet dreieckig, faſt ei⸗ 
foͤrmig. M. Sqinad o. 2 wie Hörner vortretende Stirnſpitzen; 
5 große Stachel an jeder Seite des hoͤckrigen Bruſtſtuͤckes; im Mit⸗ 
telmeer; wird ſehr groß; galt viel bei De Griechen wegen ihrer 
Klugheit. 

3. Gatt. Macropo dia. Leach. Die aͤußern Fuͤhler lang, 
halb fo lang als das in eine ſchnabelfoͤrmige Spitze verlängerte 
Bruſtſtuͤck; Beine ſehr lang, duͤnn; daher Meerſpinne genannt. 
M. phalangium, im Mittelmeere. 

4. Gatt. Lithö des. Latr. Nur die 3 vordern Fuß paare zum 
Gehen brauchbar; das letzte Fußpaar verkuͤmmert; Hinterleib zum 
größten Theile haͤutig. L. arctica. Bruſtſtuͤck rauh, an den Sei⸗ 
ten mit Stacheln beſetzt; Stirn mit einer Gabelſpitze vortretend; 
im Nordmeere; groß. 

* Die 3 hintern Fußpaare von einem ſeitlichen 
Vorſprunge des Bruſtſtuͤckes uͤberragt, unter wel: 
chen fie zuruͤckgezogen werben koͤnnen. Hieher nur die 

6. Familie. | 

Schamkrabben. Cryptopöda. Latr. 


r 


1. Gatt. Calappa. Fabr. Schamkrabbe. Bruſtſtuͤck con⸗ 
ver, Scheeren ausnehmend groß, zuſammengedruͤckt, mit einem ge⸗ 
zackten Kamme; ſie koͤnnen damit den ganzen Vordertheil des Koͤr⸗ 
pers verdecken (daher Schamkrabben). C. granulata. Fleiſchroth 
mit e warzigen Erhabenheiten; im Mittelmeere. 

2. Gatt. Aethra. Leach. Bruſtſtuͤck flach, mit Mathe ' 
„ za, fornicata, im ind. Ocean. 


B. Fußpaare in ungleicher Hoͤhe eingelenkt, 
die beiden hintern oder nur das letzte Paar ver⸗ 
kuͤrzt, zum Gehen unbrauchbar, auf der Ruͤcken⸗ 
ſeite an den erſten Schwanzſegmenten eingelenkt. 

7, F a milie i 

Ruͤckenfuͤßer. Notopöda. 

»Die beiden letzten Fußpaare verkuͤrzte Rückenfüße. 
1. Gatt. Dromia. Fabr. Rüdenfüße mit zwei Klauen. 
D. Rumphii. Bruſtſt. rauh, jederſeits mit 5 Zaͤhnen; im Mittel- 
meere; bewohnt die Untiefen, haͤlt Seeſchwaͤmme Aleyonium do- 
muncula) und Muſchelſchalen mit ihren Ruͤckenfuͤßen über ſich, uns 

ter deren Schutze fie andre Thiere beſchleicht. 

2. Gatt. Dorippe. Fabr. Rüdenfüße mit einer Kralle. 
D. lanata. Seiten des Bruſtſtuͤckes ganzrandig, mit einem Stachel 
in der Mitte; Schenkel des ꝛten und sten Fußpaares ohne Sta⸗ 
cheln; Mittelmeer. 

5 Nur das letzte Fuß paar verkuͤrzte Ruͤckenfuͤße. 

3. Gatt. Ranina. Lam. Alle Fußpaare haben platte End⸗ 
glieder; der ſiebengliedrige Schwanz iſt nicht unter das Bruftſtuͤck 
geſchlagen, hat aber keine Floſſenanhaͤnge; ſie machen demnach den 
Uebergang zur folgenden Abtheilung. K. dorsipes. Ind. Ocean. 


2. Unterordnung. Macrouri. Lang 
ſchwaͤnze, Krebſe. EN. 
Kopfbruſtſtuͤck ſchmal, verlängert; Hinterleib vollſtaͤn⸗ 
dig entwickelt, 7gliedrig, nicht unter das Bruſtſtuͤck umge⸗ 
ſchlagen; am vorletzten Gliede mit einem Paar floſſenfoͤr⸗ 
miger Anhänge (Afterfuͤße) verſehen, welche mit feinem 
Endgliede nicht ſelten eine faͤcherfoͤrmige Floſſe bilden; An⸗ 
tennen meiſt ſehr lang; das letzte Paar der Kieferfuͤße 
mehr fußaͤhnlich, hat meiſt ſchmale, die uͤbrigen Mundtheile 
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nicht völlig bebeckende Glieder; die Oeffnungen der weiß» 
lichen Eierleiter am dritten Fußpaare. Sie bewohnen nur 
das Waſſer, die meiſten leben im Meere. ‚ 


A. Nie mehr als 5 Paar Afterfüße, welche den 2 
mit Ausnahme des erſten Paares entweder ganz fehlen, 
oder doch verkuͤmmert find; das letzte Paar zu floffenartis 
gen Anhaͤngen umgeſtaltet, welche aber, zur Seite geſchla— 
gen, mit dem Endgliede des ee keine faͤcherfoͤr⸗ 

mige Endfloſſe bilden. 


1. Familie. 

Afterkrebſe. Hippidae. Hinterleib ſo lang als das Bruſt⸗ 
ſtuͤck, mit harter Hautbedeckung; das erſte Fußpaar hat 
keine Scheeren; die uͤbrigen, mit Ausnahme des letzten 
verkuͤmmert⸗ fadenfoͤrmigen , ſind plattgliedrige e 
fuͤße. 

Hieher die Gattungen: 1. Albunea. Fabr. Das Endglied des 
erſten Fußpaares hakig, gegen das breite vorletzte Glied einzuſchla— 
gen; die Endglieder der uͤbrigen Fußpaare ſichelfoͤrmig. A. sym- 
nista. Ind. Ocean. 2. Hippa. Fabr. Das Endglied des erſten 
Fußpaares verkehrt eifoͤrmig. H. emerita. 3. Remipes. Latr. 
Das Endglied des erſten Fußpaares ſpitzig. K. testudinarius. 
Ind. Ocean. 

25 Familie. 

Eremitenkrebſe. Pagurini. Das erſte Fußpaar traͤgt eine 
ſtarke, zweifingrige Scheere; das Ate und dte Fußpaar 
ſind verkuͤrzt, enden mit einer kleinen Scheere. 

Gatt. Pagürus. Fabr. Hinterleib eylindriſch, weich; 
um ihn zu ſchuͤtzen, waͤhlen ſie die Gehaͤuſe der Meeresſchnecken 
zu ihrer Wohnung, ; welche fie mit ſich umherſchleppen. P. bern- 
hardus. Bernhards⸗ oder Dio geneskrebs. Die rechte Scheere 
größer als die linke, wie die beiden folgenden Fußpaare 1 
rauh; an den europ. Kuͤſten. 


B . Meiſt 6 Paar Afterfuͤße unter dem Hinterleibe; 
das letzte Paar derſelben bildet, floſſenartig erweitert, mit 
dem Endgliede des Hinterleibes eine Lacher Schwanz⸗ 
\ rollen 


3. Familie. \ | 
Hautfloſſer. Locustini. Die Floſſenanhaͤnge des Schwan— 
zes bis faſt zur Baſis haͤutig; das erſte Fußpaar hat 
keine Scheeren; Meerbewohner. 

1. Gatt. Scyllärus. Fabr. Die Stiele der aͤußern Fuͤhler 
tragen keine Geißel, ſind Agliedrig, breit und platt gedruͤckt. 8. 
aretus. Hinterleib glatt mit adrigen Zeichnungen; die Platten der 
Fuͤhlerſtiele am Außenrande ſtark gezackt; im Mittelmeere. 

2. Gatt. Palinürus. Fabr. Der cylindriſche Stiel der aͤu⸗ 


ßern Fuͤhler traͤgt eine lange Geißel; fie erreichen eine bedeutende 


Größe, find ſehr ſchmackhaft. P. quadrieorius. F. (P. locusta. 
Ol.) Bruſtſchild dornig rauh; die 1 uͤber den Augen befind⸗ 
lichen Stirnzacken innerhalb gezaͤhnt; 2 gelbe Flecken auf jedem 
Schwanzguͤrtel; im Mittelmeere; wird 15 F. lang, an 12 4. ſchwer. 


4. Fami tie 

Kruſtenkrebſe. Astacini. Koͤrperbedeckung kruſig; Fuͤhl⸗ 
hoͤrner in gleicher Hoͤhe eingelenkt; das vordere Fußpaar 
hat ſtets Scheeren; die F loſſenhaͤnge des Hinterleibes ſind 
ganz kruſtig. 

| a. Nur das vordere Fußpaar hat Scheeren; keine 

deckende Schuppe über dem Stiele des äußern Fuͤhler⸗ 

paares. 

* Hinterleib kaum ſo lang als das Bruſtſtuͤck, das 
letzte Fußpaar dünn, fall fadenfoͤrmig, zum Gehen un⸗ 
tauglich. 

Gatt. Porcelläna Lam. Merkwuͤrdig, weil fie wie die 
Krabben den kurzen Schwanz gegen das Bruſtſtuͤck umſchlaͤgt. P. 
platychelos. Mit großen, nur am Außenrande lang gewimperten 
Scheeren; in den europ. Meeren. 

„ Hinterleib länger als das Bruſtſtuͤck, ſchmal; die 
Fußpaare ſaͤmmtlich zum Gehen tauglich, gewimpert. 
Gatt. Thalass Ina. Latr. Die ſeitlichen Floſſenanhaͤnge des 
Schwanzes ſchmal; der kurze Vorſprung des vorletzten Gliedes 
bildet am zweiten Fußpaare eine falſche 1 J. scorpioides, 
Ind. Ocean. 


b. Auch das 2te und 3te Fußpaar hat kleine Schee⸗ 


ren; den Stiel des aͤußern F bedeckt ober⸗ 
halb eine Schuppe. 
Gatt. Astäcus. Fabr. Die aͤußere Platte der feitti- 
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chen Schwanzanhaͤnge beſteht aus 2 Stuͤcken; ſo auch 


das Endglied des Hinterleibes bei den Flußkrebſen. 


A. fluviatilis. Flußkrebs. Stirnfortſatz hat an jeder Seite, 
und jederſeits an ſeiner Baſis einen Zahn; der Innenrand der 
Scheerenfinger fein gezaͤhnelt; bewohnt Fluͤſſe und Baͤche; Tages in 
Uferloͤchern verborgen; frißt Mollusken, Inſectenlarven, Aas; haͤu⸗ 
tet ſich im Sommer. Bei den Seekrebſen beſteht das En d⸗ 
glied des Hinterleibes nur aus einem Stuͤcke. A. 0 


nus. Hummer. Der Stirnfortſatz hat an jeder Seite 3 — 4 


Zähne; die Finger der linken Scheere haben ſtarke Hoͤckerzaͤhne; 
12 Fuß lang; in der Nordſee und dem Mittelmeere. 
5. Familie. 

Garneelen. Caridae. Latr. Koͤrperbedeckung 9 horn⸗ 
artig; Rumpf meiſt zuſammengedruͤckt; die aͤußern Fuͤhler 
tiefer eingelenkt als die mittlern und mit einer großen, 
ihren Stiel ganz verdeckenden Schuppe verſehen; das aͤu— 
ßere Blatt der Schwanzanhänge beſteht meiſt aus zwei 

in einer Nath verwachſenen Stuͤcken; ein oder mehre 
Fußpaare tragen Scheeren. Saͤmmtlich Seethiere. 
* Mittlere Fuͤhlhoͤrner mit 2 neben einander lie⸗ 


genden Geißeln. 


1. Gatt. Crang on. Fabr. Das erſte Fußpaar viel dicker 
als die folgenden, mit unvollkommen zweifingriger 
Scheere (das hakige Endglied ſchlaͤgt ſich nur gegen eine kleine 
Spitze des vorletzten Gliedes ein). C. vulgaris. Garneele, Gar— 


nat. Durchſcheinend, blaß blaͤulich gruͤn, grau getuͤpfelt; Bruſt⸗ 
ſtuͤck glatt; ein kleiner Zahn am Grunde des kurzen Stirnfort⸗ 


ſatzes; 2“ lang; häufig in der Nordſee, lebt geſellig an den Kuͤ⸗ 
ſten; ſchwimmt ſchnell auf dem Ruͤcken; wird geſpeiſt. 5 

** Mittlere Fühler mit 2 über einander angehefte- 
ten Geißeln. 1 

2. Gatt. Penèus. Fabr. Stirnfortſatz lang, zuſammenge⸗ 


druͤckt, ſpitzig, gezaͤhnt; die 3 vordern Fußpaare mit Scheeren, das 


Ste das laͤngſte. PD. Caramote. 2 Furchen auf der Mitte des 
Bruſtſtuͤckes, zwiſchen welchen eine in den 11zaͤhnigen Stirnfort⸗ 
ſatz übergehende Leiſte befindlich iſt; 9% lang; im Mittelmeere; 
wird an den franz. und italiaͤniſchen Kuͤſten in Menge gefangen und 
geſalzen nach der Levante verſandt. 


3. Gatt. Pandälus. Leach. Das erſte Fußpaar kurz, ohne 
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Scheere; das zweite ſehr verlängerte mit kleiner Scheere. P. an un- 


licornis. Die Geißel der mittlern Fuͤhler roth geringelt; 37; an 

den Kuͤſten Englands. 

4. Gatt. Nika. Risso. Vom erſten Fußpaare nur der rechte, 
vom zweiten beide Fuͤße mit einer kleinen Scheere verſehen, aber 
der rechte viel laͤnger als der linke. N. edulis. Fleiſchroth, gelb 
punctirt; 14 lang; die Fuͤße des erſten Paares gleich groß; der 
mittlere Stirnfortſatz laͤnger als die beiden Seitenzaͤhne neben ihm; 
im Mittelmeer; wird an deſſen Küſten viel gegeſſen. 

* Mittlere Fuͤhler mit“s Geißeln. 

5. Gatt. Palaemon. Fabr. Das erſte und zweite Fußpaar 
traͤgt Scheeren, das zweite, laͤnger und kraͤftiger als das erſte, hat 
ein ungegliedertes drittletztes Glied (carpus. aut. ). P. serratus. 
3 - 4 lang; der Stirnfortſatz aufwärts gekruͤmmt, an der Spitze 
zweizaͤhnig, oben mit 7 — 8, unten mit 5 Zähnen beſetzt. P. squil la. 
24 lang; Stirnfortſatz kuͤrzer, faſt gerade, an der Spitze zweizaͤh⸗ 
nig / oberhalb mit 6 - 7, unterhalb mit 3 Zaͤhnen. Beide in der Nordſee. 

6. Familie. 

Doppelfuͤßer. Schizopöda. Latr. Geſtalt und Koͤrperbe⸗ 
deckung wie in der vorigen Familie; aber das Fußblatt 
(tarsus) aller Fußpaare fadenfoͤrmig, vielgliedrig, gewim— 
pert; das zweiaͤſtige Huͤftſtuͤck jedes Fußpaares und der 
Kieferfuͤße traͤgt außen einen geißelfoͤrmigen, vielgliedrigen 
Anhang *). Die kleinen Krebſe dieſer Familie leben 
ſaͤmmtlich im Meere. Ihre Eier tragen ſie zwifchen den 
Fuͤßen unter der Bruſt. N 

Gatt. Mysis. Latr. Augen nahe bei einander auf kurzen, 
dicken Stielen; das aͤußere Fuͤhlerpaar am Grunde von einer 
Schuppe bedeckt; das mittlere traͤgt 2 vielgliedrige Geißeln; die 
Fußpaare werden nicht von den Seiten des Bruſtſtuͤckes verdeckt. 
M. Fabricii, M. spinulosus, im Nordmeere. 


) Anm. Bei 2 verwandten Gattungen, N und Athanas, beſteht 
der carpus aus vielen kleinen Gliedern. 

*) Anm. So abweichend dieſe Fußbildung beim erſten Anblicke ſcheinen 
mag, ſo iſt ſie es doch keinesweges bei weiterer Vergleichung. Der äußere vielglie⸗ 
drig⸗ geißelförmige Anhang findet ſich bereits an den Fußpaaren der vorigen Fa⸗ 
milie vor, ziemlich vollſtändig bei Pasiphaea, im Rudimente bei Peneus; end: 
lich bei den vollkommnen Kruſtaceen, den eigentlichen Krebſen und Krabben, an 
den verkümmerten Füßen, Kieferfüßen, derſelben als palpus flagelliformis. 


Die Auflöſung des Fußblattes in viele kleine Glieder wiederholt ſich ebenfalls an 


andern Fußgliedern in Gattungen der vorigen Familie, z. B. an den verlänger⸗ 
ten, äußerſt dünnen Scheerenfüßen des 2ten Fußpaares, bei Nika und Pandalus. 
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II. Or d nu n g. Stomatopöda. | Maulfuͤßer. 


Der vom Bruſtſtuͤcke getrennte Kopf traͤgt die geftiel- 
ten, facettirten Augen, und die 4 Fuͤhler. Das Bruſtſtuͤck 
iſt gegliedert; ſein Vordertheil bildet ein Schild, welches 
zuweilen die hintern Bruſtguͤrtel von oben bedeckt. Die 
Mundtheile ſind dieſelben wie bei der vorigen Ordnung; 
nur fehlt der geißelfoͤrmige Anhang an den Kieferfuͤßen, 


deren Zahl zuweilen um 2 Paar vermehrt, zuweilen ver— 


mindert iſt. Die eigentlichen Bewegungsorgane haben oft 
einen gewimperten Anhang. Der lange vielgliedrige Hin- 
terleib traͤgt blattfoͤrmige Afterfuͤße, an deren Grunde die 
buͤſchelfoͤrmigen Kiemen ſitzen, und endet mit einer faͤcher⸗ 
foͤrmigen Floſſe. Die Koͤrperbedeckung iſt hornartig, duͤnn, 


zuweilen haͤutig⸗ „„ Sie ſind Knee Meer⸗ 


bewohner. 


1. Familie. 

Heuſchreckenkrebſe, Squillen. Unipeltäta. Latr. Die 
mittlern Fühler haben 3 Geißeln; die äußern find an ih⸗ 
rem Grunde von einer Schuppe bedeckt. Der Mund, 
unter dem Vordertheile des Bruſtſtuͤckes, dem Bruſtſchilde, 
gelegen, iſt von 5 Paar Kieferfuͤßen umgeben, deren End— 
glied ſich gegen die Innenſeite ihres vorletzten Gliedes 
einfchlägt. Sie dienen, beſonders das ſehr verlaͤngerte 
und kraͤftige zweite Paar, zum Ergreifen und Feſthalten des 
Raubes; während die 3 letzten, an den 3 letzten Gliedern 
des Bruſtſtuͤckes eingelenkten Fußpaare allein zur Bewe— 
gung dienen, klauenlos und mit einem kurzen, ruderfoͤrmi— 
gen Anhange am drittletzten Gliede verſehen ſind; 5 blatt— 
foͤrmige Afterfuͤße finden ſich unter den Segmenten des 
Hinterleibes, an deren Grunde die buͤſchelfoͤrmigen Kiemen 
angeheftet ſind; auch ſcheinen blaſenfoͤrmige geſtielte Organe, 
welche an der Wurzel der Kieferfuͤße angebracht ſind, in 

einiger Be ziehung mit dem Athmungsgeſchaͤfte zu ſtehen. 
a. Die 3 hintern, fußtragenden Glieder des Bruſt— 
ſtuͤckes find oberhalb nicht vom Bruſtſchilde bedeckt. 
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Gatt. Squilla. Fabr. Bei den einen iſt die Innenſeite des 
vorletzten Gliedes der großen Greiffuͤße mit einer ſchmalen Fuge 
verſehen, deren einer Rand mit feinen Zaͤhnchen, der andere mit 
ſtarken Stacheln beſetzt iſt, und zwiſchen welchen ſich das kamm⸗ 
förmig gezaͤhnte Endglied einſchlaͤgt. 8. mantis. Auf den Seg⸗ 
menten des Leibes 6 erhabene Laͤngsleiſten; 68“ lang; im Mit⸗ 
telmeere. Andre haben eine knotige Verdickung am Gelenke der 
Greiffüße, keine große Zähne am Endgliede. S. chirag ra. | 
B. Die 3 hintern, fußtragenden Glieder des Bruſt⸗ 
ffüdes, find oberhalb von dem erweiterten Bruſtſchilde 
bedeckt. 
Die Gatt. Alima, Erichthus. Bei beiden iſt das Bruſtſchild 
duͤnnhaͤutig, durchſcheinend, hat eine weit vortretende Spitze. Die 
kleinen Arten finden ſich im atlant. und ind. Ocean. 
2. Familie. 

Blattkrebſe. Bipeltata. Latr. Koͤrper flach, von 2 Schi l 
dern bedeckt; das vordere, ovale Kopfſchild traͤgt die lang 
geſtielten Augen; unter dem hintern, kleinern find 6 Paar 
duͤnne Fuͤße eingelenkt, von denen das letzte Paar ſehr 
verkuͤrzt iſt. Die mittlern Fuͤhler haben 2 Geißeln; die 

Kieferfuͤße ſind verkuͤmmert. 
Gatt. Phyllosöma. Leach. Mehre Arten im atlant. und 
ind. Ocean. 


— 


Die drei 11 She der Schalenkrebſe (He- 
driophthalma. Milne - Edw.) ſtimmen darin mit einander 
uͤberein, daß ihre Augen ſtets ungeſtielt ſind; daß nur das 
vordere Fußpaar zu Kieferfuͤßen geworden iſt, mithin meiſt 7 
Fußpaare als wirkliche Bewegungsorgane übrig bleiben. Nie 
ſind deren mehr vorhanden, ſeltener nur 5 Paare. Kopf und 
Bruſt ſind nicht mehr zu einem Kopfbruſtſchilde verwachſen, 
ſondern der Kopf traͤgt meiſt 2 Paar Fuͤhler, iſt von der Bruſt 
getrennt und dieſe, mit wenigen Ausnahmen, immer in 5— 7 
Guͤrtel oder Segmente getheilt. Alle hieher gehörigen, e 
erreichen nur eine geringe Groͤße. 


III. Ordnung. Amphipöda. Flohkrebſe. 
Der Rumpf meiſt zuſammengedruͤckt; das erſte Seg⸗ 
ment des meiſt 7gliedrigen Bruſtſtuͤckes nicht mit dem 


1 
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Kopfe verwachſen; der Hinterleib vollkommen entwickelt, 
6gliedrig, ſtatt des einfachen, ſchuppenfoͤrmigen Endgliedes 
der vorigen Ordnungen meiſt mit einem doppelten Anhange 
verſehen, der nebſt den ſtielfoͤrmigen Afterfuͤßen der vor⸗ 
letzten Glieder den Thieren beim Sprunge dient oder mit 
dieſen eine Art Endfloſſe bildet. Als Nefpirationsorgane 
gelten kleine haͤutig blaſenfoͤrmige Organe, welche ſich un⸗ 
ter der Bruſt am Grunde der Fußpaare (mit Ausnahme 
des erſten und zuweilen auch des letzten) vorfinden. Die 
unter den vordern Guͤrteln des Hinterleibes angehefteten 
Afterfuͤße beſtehen meiſt aus 2 ſchmalen, gewimperten, von 
einem cylindriſchen Stiele getragenen Anhaͤngen. Alle le⸗ 
ben im Waſſer, die Mehrzahl im Meere. Ihre Eier tra⸗ 
gen ſie unter der Bruſt. | | 
1. Familie. | 15 
Huͤpfer. Saltatoria. Körper ſeitlich zuſammengedruͤckt; ſtets 
7 Fußpaare, von denen nicht ſelten die vordern, nie aber 
die hintern zu Greif oder Scheerenfuͤßen umgeſtaltet find; 
die Huͤftglieder der Fußpaare werden von einem blattfoͤr⸗ 
migen Seitenfortſatze ihres Bruſtguͤrtels verdeckt; die End: 
anhaͤnge des Schwanzes und die letzten Afterfußpaare, 
ſind verlaͤngert, ſtiel foͤrmig oder gablig, ſchnellen den ein⸗ 
gekruͤmmten Hinterleib | beim Sp prunge; die zu einer Unter⸗ 
lippe verwachſenen Kieferfuͤße tragen einen großen Taſter. 
Sie ſchwimmen ſehr raſch, auf der Seite liegend; auf 
dem Trocknen oder Grunde huͤpfen fie mit bedeutender 
Schnelligkeit. | 
1. Ga tt. Gammärus. Fabr. Flohkrebs. Die obern, laͤn⸗ 
gern Fühler tragen an der Spitze ihres dreigliedrigen 
Stieles, neben der langen Geißel, einen kurzen sglie⸗ 
drigen Faden; die beiden vordern Fußpaare in beiden 
Geſchlechtern Greiffüße, deren hakiges Endglied ſich ge⸗ 
gen das verdickte Fußblatt einſchlaͤgt. Die Afterfuͤße der beiden 
letzten Hinterleibsglieder und die beiden Endanhaͤnge des Schwan⸗ 
zes find gablige Springſtiele. G. pulex. Flußgartgele. Gruͤn⸗ 
lich grau oder olivenfarbig, gleich nach der Haͤutung weißlich; L 
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größer als G; in Fluͤſſen und Baͤchen Europa's (haͤufig bei uns 
im Schafgraben). | 

2. Gatt. Orchestia. Leach. Die obern Fuͤhler kuͤrzer als 
der Stiel der untern; das zweite Fußpaar ſtarke Greiffuͤße: das bte 
und 7te länger als die uͤbrigen. O. littorca. Mittelmeer. | 

2. Familie. | 
Wandler. Ambulatoria. Körper langſtreckig, eylindriſch oder 
kaum zuſammengedruͤckt; Fußpaare meiſt 7, feltener nur 5, 
deren Huͤftglieder nicht unter ſeitlichen Fortfäßen der 
Bruſtguͤrtel verſteckt ſind; die ſtielfoͤrmigen Endanhaͤnge 
des Hinterleibes ſind zu kurz, um zum Sprunge zu die⸗ 
nen, oder bilden mit den hintern Afterfuͤßen eine Art 
Schwanzfloſſe; die Taſter ihrer Kieferfüße find. kurz oder 
fehlen ganzlich. Die Thiere, ſaͤmmtlich dem Meere an: 
gehoͤrig, ſchwimmen, die Bauchſeite nach unten kehrend, 
und huͤpfen nicht, ſondern laufen auf dem Grunde. Ei 
nige waͤhlen andere Thiere zu ihrem ſteten Wohnſitze. 

1. Gatt. Corophium. Latr. Saͤmmtliche Füße find Gang⸗ 
beine; nur das drittletzte Glied der 4 vordern etwas verdickt; der 
Koͤrper ſehr verlaͤngert und duͤnn; kurze Gabelſtiele am Schwanzende; 
die untern Fuͤhler ſehr lang und ſtark; ſie peitſchen damit den 

Uferſchlamm auf, um den darin ſteckenden Gliederwuͤrmern, die 
ſie gemeinſchaftlich anfallen, beizukommen. C. longicorne. Som⸗ 
W an den Kuͤſten der Nordſee in zahlloſer Menge. 


Gatt. Ceräpus. Say. Geſtalt der vorigen; das te Fuß⸗ 


1 Greiffuͤße, deren zweigliedriger Haken ſich gegen ein breit 
dreieckiges Glied einſchlaͤgt; das Endglied des Schwanzes einfach, 
oval, bildet mit den hintern Afterfuͤßen eine Endfloſſe. C. tubula- 
ris. 4 lang; ſteckt in einer kleinen Röhre: Kuͤſte von Nordamerika, 
3. Gatt. Phronlma. Latr. Das Ste ſehr ſtarke Fußpaar 
trägt eine große 2fingrige Scheere; eine fächerformige Schwanz⸗ 
floſſe aus 6 ſchmalen zweiſpitzigen Anhaͤngen. Die Arten ſetzen ſich 
in Quallen feſt. P. sedentaria, im Mittelmeere. i 


Iv. Ordnung. Laemodipöda. Kehlfuͤßer. 
Der Hinterleib iſt verkuͤmmert, beſteht aus wenigen 
Gliedern oder fehlt gaͤnzlich; das Bruſtſtuͤck iſt gegliedert 
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und fein erſtes Glied mit dem Kopfe verwachſen, fo daß 
das jenem zugehoͤrige erſte Fußpaar in der Kehlgegend 
ſitzt. Auch hier finden ſich 4 Antennen und an der Wur⸗ 
zel aller oder einzelner Fußpaare blaſenfoͤrmige Anhänge, 

welche Reſpirationsorgane zu ſein ſcheinen. Die 2 tragen 
ihre Eier unter der Bruſt. \ 


1. Familie. 
Filiformia. Latr. Körper ſehr ſchmaͤchtig mit Tänglichen 
Gliedern; die Fuͤße lang, duͤnn mit ſtarker Klaue, die 
beiden vordern Paare Greiffuͤße; Hinterleib fehlt. 

1. Gatt. Leptom ra. Latr. Hinterleib fehlt; 7 Fußpaare; die 
beiden letzten am Ende des Bruſtſtuͤckes angeheftet. L. pe data. 
Kiemenblaſen nur am 2ten, sten und Aten Gliede. Nordſee. 

2. Gatt. Caprella. Lam. 5 Fußpaare; das Ste und Ate Seg⸗ 
ment traͤgt keine Fuͤße, ſondern nur ein Paar Kiemenblaſen. Meb- 
rere Arten in den europ. Meeren. 

2. Familie. 
Ovalia. Latr. Körper oval, verflacht, aus queeren Gliedern; 
Hinterleib ſehr verkuͤmmert; kraftige Krallenfuͤße 

Gatt. Cya mus. Latr. Mittlere Fühler ſehr kurz: 2 einfache 
Augen oben auf dem Scheitel, die zuſammengeſetzten vorn und 
ſeitlich am Kopfe; die Fuͤße des Iten und 4ten Segmentes ohne 
Kralle mit einem eylindriſchen, ſtumpfen Endgliede, an ihrer Wur⸗ 
zel die Kiemenblaͤschen und bei den L die Schuppen, hinter wel⸗ 
chen die Eier liegen. C. ceri. Wallfiſchlaus. Lebt als Schma⸗ 
rotzer an Wallfiſchen; im Nordmeere. 


V. Ordnung. -Isopoda. Gleichfüßer, 
Aſſeln. 

Rumpf meiſt etwas verflacht; Bruſtſtück 7gliedrig; 
ſein erſtes Segment nicht mit dem Kopfe verſchmolzen, 
das einzige Paar der Kieferfuͤße zu einer Art Unterlippe 
verwachſen, welche nicht ſelten jederſeits einen tafterförıni- 
gen Anhang zeigt; auch die Mandibeln haben noch öfter 
einen Taſter. Der Kopf kraͤgt außer den Mundtheilen 2 
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große, aus Zuſammenhaͤufung vieler einfachen gebildete 
Augen, ſeltener zuſammengeſetzte mit glatter Hornhaut, 
und 2 Paar Fuͤhler, von denen das mittlere Paar zuwei— 
len ſehr verkuͤrzt iſt. An jedem Guͤrtel des Bruſtſtuͤckes 
iſt ein Fußpaar eingelenkt; dieſe find nie Scheeren- oder 
Greiffüße. An dem Grunde der Fußpaare fehlen die haͤu— 
tig⸗ blaſenfoͤrmigen Reſpirationsorgane, wofuͤr dagegen un- 
ter dem 3 — 7gliedrigen Hinterleibe, meiſt hinter hornig— 
blattfoͤrmigen Anhaͤngen, kleine haͤutige Saͤckchen angebracht 
ſind. Die Weibchen tragen die Eier unter der Bruſt. 
Die meiſten leben im Waſſer und zwar bei weitem die 
größere Zahl im Meere; einige bewohnen das Land, waͤh⸗ 
len aber feuchte Orte zu ihrem Aufenthalte, da ſie einer 
feuchten Luft beduͤrfen, damit ihre Kiemenſaͤcke nicht trocken 
und zur Nefpiration untuͤchtig werden. 

A. Der Hinterleib hat nur wenige, hoͤch⸗ 
ſtens 3— 4 Segmente. 
f 1. Familie. 1 5 

Idotheidae. Latr. Hinterleib hat 3 Segmente; das letzte 
ſehr lang, ohne Anhaͤnge; Kiemenblaſen von 2 thuͤrfoͤrmi⸗ 
gen Klappen bedeckt; im Meere. 

Gatt. Idoth&a. Fabr. Die ſeitlichen Fuͤhler kuͤrzer als die 
halbe Körperlänge. I. entomon. 12“ lang; Kopf an den Seiten 
ausgeſchnitten; Endglied des Hinterleibes lang, ſtumpf koniſch. a 
2 Somilee 
Asellina. Latr. Hinterleib befteht nur aus einem Stücke; 
traͤgt an ſeinem Ende 2 ſtielfoͤrmige Fortſaͤtze, oder ſtatt 
derſelben 2 kurze Vorſpruͤnge. 

Gatt. Asellus., Geoff. Die ſtielfoͤrmigen Schwanzanhaͤnge 
gablig; das Klauenglied ungeſpalten. A. a quaticus. Sehr häufig 
in unſern Gräben und Suͤmpfen; 6— 7 lang; 2 trägt die Eier 
in einem Hautſacke vorn unter der Sea | 

3. Familie. | 
Sphaeromidae. Latr. Hinterleib hat nur 2 eweglche Glie⸗ 
der (doch zuweilen vertiefte Linien als Spur der uͤbrigen) 


F 


und jederſeits einen suberförmigen Anhang am Ende; le— 
ben im deere. 
Einige ſind linienfoͤrmig, ſchmächtig, ſo die Gatt. Anıhüra, 
Andere oval, ſo die Gatt. Sphacröma. 5 


B. Hinterleib 5— 6gliedrig. f 
F. Vier ſichtliche Antennen. „ 

4. Familie. 1 

Cymothoadae. Latr. Hinterleib leg das letzte 
Glied ſehr groß, jederſeits mit einem ruderfoͤrmigen Anhange. 

1. Gatt. Cymothda. Fabr. Das Endglied des Hinterleibes 
queer viereckig; Fuͤhler faſt von gleicher Laͤnge; alle Fuͤße mit ſtar⸗ 
ken Klauen. C. oestrum; paraſitiſch auf Fiſchen; Nordſee. 
2. Gatt. Limnoria. Das Endglied des Hinterleibes rundlich. 
L. terebrans. Nur 2% lang, aber ſehr ſchaͤdlich, weil fie in gro⸗ 
ßer Menge das Holz der Schiffe zernagt; an den Kuͤſten Englands 
und Schottlands. 5 

§§. A Antennen, aber die irrte e ſehr m 
kaum ſichtbar. 
5. Familie. 

Oniscidae. Latr. M ittfere Antennen hoͤchſtens 2gltedrig; 
Hinterleib 6gliedrig, mit 1 oder 2 Anhängen, an 1 7 85 | 
Seite des Endgliedes. = 

* Die äußern Fühler tragen an der Spitze eines ge⸗ 
knickten, 5gliedrigen Stieles eine 4= oder vielgliedrige 
Geißel; das Endglied des Hinterleibes hat jederſeits 
nur einen Anhang. 

I. Gatt. Ligia. Fabr. Geißel der aͤußern Fühler vielglie⸗ 

drig; Schwanzanhaͤnge ſtielfoͤrmig, gablig. L. oceani ca. Schwanz— 

anhaͤnge faſt von der Laͤnge des Hinterleibes; Geißel der aͤußern 

Fuͤhler aus 13 Gliedern; an den Kuͤſten der Nordſee. 

* Die aͤußern Fuͤhler tragen an der Spitze des ge⸗ 
knickten sgliedrigen Stieles eine kurze 1—3gliedrige 
Geißel (beſtehen alſo im Ganzen nur aus 6 — 8 Gliedern); 
das Endglied des Hinterleibes traͤgt jederſeits 2 kurze Anhaͤnge, 
einen aͤußern gliedrigen und einen innern, kleinen, gliedrigen. 
Saͤmmtliche hieher gehoklae Thiere find Landthiere; lieben feuchte, 
ſchattige Orte. 

a. Die aͤußern Schwan zanhaͤnge ſtielfoͤrmig, uͤber⸗ 


— 
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ragen den Rand des Hinterleibes⸗ gellerwürmer (Kelker⸗ 
aſſeln, Kellereſel). 

2. Gatt. Porcellio. Law. Aeußere Fühler Zakiehrta, 
P. scaber. Körper oval, ſchwarzgrau, ungefedt, zuweilen gelblich 
marmorirt oder gerandet; das letzte Schwanzglied ſpitzig dreieckig, 
oberhalb mit ſchwacher Furche. P. dilatatus. Brandt. Körper 


oval⸗eiformig, oberhalb ſchwaͤrzlich grau; letztes Schwanzglied ſtumpf, 


ohne Furche. P. pictus. Brandt. Körper laͤnglich; oberhalb gelb— 


lich grau, mit hochgelben und ſchwarzen, Laͤngsreihen bildenden 


Flecken. Alle 3 bei uns einheimiſch. 

3. Gatt. Onis cus. Latr. Aeußere Fuͤhler Bgliedeig, 
O. murarius. Maueraſſel. Körper oval⸗eifoͤrmig; mitten auf der 
Oberſeite ſchwarzbraͤunlich grau mit 2 Reihen gelblicher Flecken, 
am Rande hellweißlich grau; häufig in Gebäuden. | } 


b. Die äußern Schwanzanhaͤnge kurz, ragen nicht 
vor, ſondern fuͤllen nur mit ihrem breiten Endgliede 
den Zwiſchenraum zwiſchen dem letzten und vorletzten 
Schwanzſegmente aus. Sie kugeln ſich, beruͤhrt oder durch 
Annaͤherung eines fremden Gegenſtandes erſchreckt, ein. 

Gatt. Armadillo. Latr. Rollaſſel. A. officinarum. 
Graulich olivengruͤn mit 2—3 Reihen gelber Flecke; Kleinaſien; 


ward fruͤher als Arzneimittel gebraucht. A. vulgaris. Grau, unge⸗ 


fleckt. A. pulchellus. Aſchgrau, mit weißlichen oder gelblichen 


Flecken. Beide letztern in Deutſchland, unter Steinen. 


965. Antennen fehlen. 
6. Familie. 

Epicaridae. Latr. Begreift die unvollkommenſten Schma⸗ 
rotzerthiere dieſer Ordnung. Ihre 14 Fuͤße ſind kurz, un⸗ 
tauglich zum Gange, aber geſchickt zum Anklammern. 
Große Geſchlechtsverſchiedenheit. 


Gatt. Bopyrus. Latr. Der Körper der L breit verkehrt'eifbr⸗ 


mig, weich; die 7 Segmente des Bruſtſtuͤckes durch Furchen ange⸗ 


deutet, wie die 6 Segmente des ſtumpfen Hinterleibes; jederſeits 
unter dem Rande des Bruſtſtuͤckes 4 Hautblaͤtter, zwiſchen welchen 
die Eier liegen; 5 Paar blattfoͤemige Anhänge unter dem Hinter⸗ 
leibe; Augen fehlen. Sie ſitzen unter der Schale einiger zur Fa⸗ 
milie der Garnelen gehoͤrigen Krebsgattungen uͤber den Kiemen. 
Neben dem Schwanzende des Q findet ſich faſt immer ein ſehr 
kleines, ſchmal⸗laͤngliches Thier mit 2 punktfoͤrmigen Augen, ſcharf 


te 


geſchiedenen Koͤrpergliedern, welches für das & gehalten wird. 
B. squillarum, Nordſee; B. Palaemonis, Mittelmeer. 


II. Abtheilung. 
Entomosträca. 

Der Mund iſt mit Kiefern verſehen oder völlig kie⸗ 
ferlos; die Koͤrperbedeckung meiſt duͤnnhaͤutig, anliegend 
oder zu einem großen Schilde ausgebreitet, der ſich zu— 
weilen als zweiklappige Schale um den Koͤrper faltet. 
Die Fuͤße ſind entweder ſaͤmmtlich Scheerenfuͤße und dann 
um den Mund geſtellt, folglich Huͤlfsorgane beim Freſſen, 

Kieferfuͤße, oder dienen als Bewegungsorgane beim Schwim⸗ 
men, haben dann keine Klaue, und plattgedruͤckte, gewim⸗ 
perte, oder cylindriſche, mit einzelnen Borſten beſetzte Glie— 
der; oder endlich dienen fie Schmarotzerthieren zum An⸗ 
heften, ſind mit Saugnaͤpfen oder Krallen verſehen. Die 
Augen ſind zuſammengeſetzte, mit nicht facettirter Horn⸗ 
haut; fehlen den Schmarotzern nicht ſelten; oft findet ſich 
nur eines. Antennen finden ſich ein oder 2 Paar. Sie 
ſind, nach dem Beduͤrfniſſe des Thieres oft verſchiedentlich 
abgeaͤndert, wo ſie nicht nur zum Taſten, ſondern auch zum 
Rudern oder Greifen oder Feſthaken dienen ſollen. Alle 
leben im Waſſer, frei oder an Waſſerthieren ſchmarotzend. 


VI. Ordnung. Poecilopbda. Stachelfuͤßer. 
Sie begreift die groͤßten Thiere dieſer Abtheilung, 
welche hinſichtlich der Dicke ihrer Koͤrperdecke ſich enger 
Ran die Schalenkrebſe anſchließen; im uͤbrigen aber von 
dieſen am meiſten abweichen. Ihr Koͤrper wird von 2 
aneinander gelenkten Schildern bedeckt. Das vordere, 
Kopfbruſtſtuͤck, iſt faſt halbmondfoͤrmig, hat 3 Laͤngskiele 
auf ſeiner obern gewoͤlbten Flaͤche, traͤgt an jeder Seite 

des ſeitlichen Kieles ein laͤngliches, zuſammengeſetztes Auge, 


= e e 2 ſehr genaͤherte einfache. Mitten auf 
ſeiner vertieften Unterſeite liegt der große Mund, der kie⸗ 
ferlos, aber von 10 paarweiſe geſtellten Scheerenfuͤßen 
umgeben iſt, deren ſtachlige Huͤftglieder beim Kauen die⸗ 


nen. Ueber dem Munde ſind auf der dreieckigen Oberlippe 


2 kleine ſcheerenfoͤrmige Taſter eingelenkt, die aber wohl 


a eher als die zu Greiforganen umgeſtalteten Fühler zu deu: 
ten find “). In dem hintern Ausſchnitte des Kopfbruſt⸗ 
ſtuͤckes iſt der zweite, faſt dreieckige Hinterleibsſchild einge⸗ 


fügt, auf deſſen Unterſeite hinter 6 Paaren blattfoͤrmiger | 


Anhänge die fadigen Kiemen befeſtigt find. Hinten in 
dem Ausſchnittswinkel des Hinterſchildes iſt ein ſpitzig⸗ 
dolchfoͤrmiger Anhang eingelenkt. Daher erhielt die ein: 
zige hieher zu ziehende Familie den Namen 1 
Xiphosura. (Schwertſchwaͤnze) Moluckenkrebſe. 


Sie begreift nur die Gattung Limülus. L. Der Außenrand 
des Hinterſchildes hat Zackenzaͤhne, zwiſchen welchen bewegliche 


Dornen eingefügt ſind. Das ste Fußpaar trägt an feiner Wurzel 
einen kurzen äußern 2gliedrigen Anhang, und neben der kleinen 


Scheere 5 ſchmale Blaͤttchen. Das erſte Fußpaar der Männchen 


hat meiſt keine Scheere. Die Arten bewohnen den indiſchen Und 


atlantiſchen Ocean; bewegen ſich langſam; erreichen eine bedeutende 


Größe. L. polyphemus, im atlant. Oceane. IL. moluecanus, 


im MN, Ocegne. 


VII. Orönung. Phyllopöda. Blattfuͤßer. 


Ihr Mund hat Kiefern; ihre Fuͤße, deren nie unter 


10 Paare vorhanden, haben plattgedruͤckte, gewimperte 
Endglieder und nicht ſelten noch blattfoͤrmige Anhaͤnge, 


wodurch fie zum Schwimmen beſonders tauglich werden; 


die Koͤrperbedeckung iſt BRD De su einem 


) Anm. Die Anne der kurzen Fühler bel Apus und die Umgeſta tung 
der Fühler bei den Pargſiten, z. B. Dichelestium, 1 1 u. . w. 
ſcheint für eine ſolche N zu ſyrechen. 


al 
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Ruͤckenſchilde ausgebreitet; zuweilen zu einer Aklappigen 
E zuſammengefal tet; Augen ſind 2 vorhanden; Bruſt⸗ 
ſtuͤck und Hinterleib ſind gegliedert; der letztere vom Bruſt⸗ 
ſtuͤcke meiſt deutlich abgeſetzt, trägt am letzten Gliede 2 
lange Anhaͤnge. ! 

1. Gatt. Apus. Scop. Blattfuß. Ein ovaler, hinten ausge⸗ 

randeter Hautſchild bedeckt von oben die weichern Gürtel der Bruſt; 
ſein vorderer Kopftheil traͤgt vorn und oberhalb die 3 genaͤherten 
Augen, unterhalb die Kauwerkzeuge und jederſeits neben der 1 
lippe einen kurzen Fuͤhler; fein hinterer Theil (Bruſttheil) i 
mitten auf der Oberſeite gekielt; Fuß paare ſind gegen 60 1 
den, ihre Laͤnge nimmt allmaͤlig ab; oberhalb an ihrem Grundgliede 
ſitzen die ovalen Kiemenblaͤttchen; das erſte Fußpaar iſt ſehr lang, 
hat 4 vielgliedrige, fadenfoͤrmige Aeſte. Am Ende des Hinter⸗ 
leibes 2 lange, vielgliedrige Borſten. Die Arten finden ſich 
Fruͤhjahrs in großer Menge in Gräben und Suͤmpfen. A. (Lepi- 
durus) productus. Mit einem ovalen Blaͤttchen zwiſchen bei⸗ 
den Schwanzborſten. A. caneriformis. Das „ zwi⸗ 
e den Schwanzborſten fehlt. Beide bei uns. 
2. Gatt. Branchiöpus. Lam. Kiemen fuß. Körper ſchmaͤch⸗ 
tig, e ohne Hautſchild; 11 Paar plattgliedrige Schwimm⸗ 
fuͤße; Augen feitlich am Kopfe auf einem ſtielfoͤrmigen Vorſprunge, 
ein einfaches mitten auf dem Scheitel; fadenfoͤrmige Fühler; & ha⸗ 
ben vorn am Kopfe 2 gebogene zangenfoͤrmige Greifwerkzeuge; 
Q tragen die Eier in einer Taſche unter den erſten Gliedern des 
Hinterleibes. B. stagnalis, mit 4 Fuͤhlern. B. (Chirocephalus) 
paludosus, mit 2 Fuͤhlern. Beide im Fruͤhjahre bei uns nicht 
ſelten; leben in Pfuͤtzen, die Sommers austrocknen. 

3. Gatt. Limnadia. Herm. Der ſchmaͤchtige Körper von 
einer zweiklappigen, haͤutigen Schale eingeſchloſſen; Augen ſitzend; 
2 Paar Antennen, das eine ſehr lang, mit doppelter Geißel; das an⸗ 
dre ſehr kurz, keulenfoͤrmig; 22 Fußpaare; Q tragen die Eier unter 
der Schale auf der Mitte des Ruͤckens. L. Hermanni. 


VIII. Ordnung. Lophyropöda. Buͤſchelfuͤßer. 
Sie beſitzen wenige, hoͤchſtens 5 Paar Fuͤße, deren 
Glieder cylindriſch und mit einzelnen Vorſten beſetzt ſind. 


„„ 


ſeeiſt immer fehlt dieſen das Klauenglied. Die durchſich⸗ 
tig⸗haͤutige Koͤrperbedeckung liegt auch hier entweder knapp 


an den Segmenten des Koͤrpers an, oder faltet ſich vom 


Ruͤcken aus zu einer Lklappigen Schale, welche den gan⸗ 
zen Rumpf, zuweilen auch den Kopf umſchließt. Ihr 
Mund hat Kiefer. Sie beſitzen nur 1 Auge. Antennen 
ſind 2 oder 4 vorhanden, von denen oft 2 oder alle als 
Bewegungsorgane dienen. Sie leben in Pfuͤtzen und Grä: 
ben, einige Gattungen im Meere. Sie ſind klein, felten 
uͤber eine Linie groß. 5 
1. Familie. 

Muſchelkrebſe. Ostracs da. Latr. Kopf und Rumpf von 
einer zweiklappigen, muſchelaͤhnlichen Schale umſchloſſen, 
aus welcher nur die Fuͤhler und Fuͤße beim . 
hervorragen. 

Gatt. Cypris. Schale oval oder nierenfoͤrmig; 4 Fühler, 
das eine Paar gleich unter dem Auge, das andere dicht unter die— 
ſem, länger und kniefoͤrmig gebogen, bei der Bewegung beſonders 
thaͤtig ). Unten, nahe am Rande der Klappen, der Mund mit 
Kiefern und Palpen; gleich neben ihm die kammföoͤrmigen Kiemen. 
Das erſte Fußpaar mit langem Klauengliede, wird bei der Bewe⸗ 
gung ſichtbar; das 2te iſt unter der Schale gufwaͤrts gerichtet und 
ſtuͤtzt den am Ruͤcken gelegenen Eierſtock; der Hinterleib traͤgt am 
Ende 2 Borſten. C. conchacea (detecta Müll.). Schale gelbweiß⸗ 
lich, glatt, nierenfoͤrmig. C. ornata, gelbgruͤnlich, mit grünen Queer⸗ 
binden. Dieſe und andere finden ſich in unſern Pfuͤtzen. 

2. Familie. 

Waſſerfloͤhe. Cladoc£ra. Latr. Nur der Rumpf von ei⸗ 
ner 2klappigen Schale umſchloſſen; der Kopf frei, mit ei: 
ner helmfoͤrmigen Bedeckung, traͤgt 2 ſtarke, aͤſtige Fuͤh⸗ 
ler, welche vorzuͤglich beim Schwimmen dienen; 5 Fuß⸗ 
paare, mit kammfoͤrmigen Kiemen. Die Eier tragen die 
2 auf dem Ruͤcken unter der Schale. 

1. Gatt. Daphni a. Waſſerfloh. Die deutlich A 
hinten ſpitzige an verdeckt die Fuße ganz; Fuͤhler zweiaͤſtig, 


) Anm. Gilt gewöhnlich, aber gewiß mit Unrecht, für das erſte Fußpaar. 
. 0 1 


= 1,261, 


der eine Aſt 4=, der andere 3gliedrig; Auge mittelmäßig; ſchwim⸗ 
| men huͤpfend; häuten ſich oft. D. pulex. 1%; Schale am Ruͤcken 
gekruͤmmt mit kurzer Spitze; haͤufig bei uns in Suͤmpfen. D. 
magna, faft 2%; Schale mit langer, ſtachliger Spitze; nicht ſelten. 

2. Gatt. Polyphsmus Mäll. Auge fehr groß, nimmt faſt 
den ganzen Kopf ein: Schale hinten abgerundet, nur die Grunde 
glieder der Fußpaare deckend. P. oculus, in Suͤmpfen, ſchwimmt 
auf dem Ruͤcken. 

3. ani te 

Einaugen. Cyclopidse. Edw. Körper faſt birnfoͤrmig, ge 
gliedert; Bruſtſtuͤck verkehrt eiförmig oder cylindriſch, 5 6: 
gliedrig; am „ Hinterleibe 2 borſtentragende An⸗ 
haͤnge; Fuͤhler 4 oder 2, unveraͤſtelt, vielgliedrig, peit⸗ 
ſchenfoͤrmig; meiſt 5 Paar fadenfoͤrmige, mit Borſten be 
feste Fuͤße. Die 2 tragen ihre Eier außen am Grunde 
des Hinterleibes in 2 Hautſaͤcken; die auskommenden Jun⸗ 
gen haben nur 2 Fühler und 2 Fußpaare. 

Gatt. Cyclo ps. Müll. Die untern Fühler viel kuͤrzer 
als die obern. C. quadricornis. M. (C. vulgaris. Leach.) 
Bruſtſtuͤck oval, Agliedrig / untere Fühler einfach. C. castor. Bruſt⸗ 
ſtuͤck faſt eylindriſch, 6gliedrig; die untern Fuͤhler Se Beide 
in unſern Gräben und Pfuͤtzen. 


IX, Ordnung. Parasita Schmarotzerkrebſe. 


Alle leben ſchmarotzend auf Fiſchen. Ihr Mund hat 
Kiefern oder iſt ein Saugmund ). Zum Feſtheften ſind 
ihre vordern Fuͤße entweder mit Saugnaͤpfen, oder mit 
Krallen verſehen, und es finden ſich außer dieſen Klam⸗ 
merfuͤßen bald noch andere fuͤr die Ortsbewegung be— 
ſtimmte Fußpaare, Schwimmfuͤße, bei denen, welche ihren 
Schmarotzeraufenthalt verändern, bald fehlen eigentliche Bes 
wegungsorgane gaͤnzlich oder ſind doch ſehr verkuͤmmert. 
Die Körperbedechisig derer, welche Schwimmfuͤße beſitzen, 


5 ) Daher glaubte ich den Namen Siphonostoma, welchen man dieſer Ab: 
theilung giebt, unterdrücken zu müſſen. 
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iſt die Gore haͤutige der vorigen Ordnung; dagegen erin⸗ 

nert der weiche, weißliche Körper der ſeßhaften Schma⸗ 

rotzer an den der Eingeweidewuͤrmer. Nichtsdeſtoweniger 
gehören letztere nur dieſer Klaſſe an; die erſte Geſtalt der 

Jungen, die Eierbeutel am Schwanzende der 97 die Fuͤh⸗ 

ler, deren auch hier ſich meiſt 4 vorfinden, alles dies, 

worin ſie einigen Buͤſchelfüßern ( 1 a zeugt 
dafür. 
1. Familie. 

. Leach. Rumpf von einem 6 ovalen Schilde 
bedeckt; 2 Augen; 4 kleine Fuͤhler; 6 Fußpaare; das erſte 
mit einem Saugnapfe. Junge beſtehen eine Metamorphoſe. 

Gatt. Argülus. Müll. Das erſte Fußpaar tragt einen Saug⸗ 
napf, das te mehrere Haken am m Hüͤftgliede; die 4 hintern Fußpaare 

ſind Stummelfuͤße mit einem doppelten geſtederten Anhange. A. 

foliaceus. Bei uns in ſuͤßen Wäffern, ſetzt ſich an Fiſche. Die aus 

dem Eie ſchluͤpfenden Jungen beſitzen nur die beiden vordern Fuß⸗ 
paare und 2 Paar der hintern Schwimmfuͤße; haben dafür vorn 
vor den vordern 2 Paar lange, pinſelfoͤrmige Ruderanhaͤnge. 

2. Familie. 

Fiſchlaͤuſe. Caligidae. Leach. Rumpf oberhalb von einem 
haͤutigen Schilde oder mehrern ſich deckenden Hautplat⸗ 
ten bekleidet, ſeltener nackt; 6 — 7 Fußpaare, ſelten wer 
niger; die vordern Paare mit Krallen verſehen; die hin⸗ 
tern haͤutig-blattfoͤrmig oder zweiaͤſtige, mit Borſten oder 
fadenfoͤrmigen Anhaͤngen beſetzte Schwimmfuͤße; zuweilen 
ſind nur die hintern Fußpaare vorhanden und die Stelle 
der fehlenden Kralleufuͤße vertreten die zu Greifwerkzeugen 
umgeſtalteten aͤußeren Fuͤhler. Der Mund iſt ein Saug⸗ 
mund ohne Kiefer, zuweilen ein wirklicher Saugruͤſſel. 
Die Weibchen tragen am Schwanzende ee oder 

ſackartige Eierbehälter. 
A. 2—3 Paar vordere Krallenfuͤße. 

a. Bruſt oberhalb mit einem Hautſchilde bedeckt. 
1. Gatt. Caligus. Müll. Ein kurzer Fühler jederſeits am 

Vorderrande des Bruſtſchildes; an ihrem Grunde die Augen; die 

hintern Fußpagre mit Borſten oder gefiederten Anhaͤngen beſetzt; 


lange Faden (Eierbehaͤlter?) am Schwanzende. C. piscinus. Der 
blattförmige Anhang zwiſchen den beiden Schwanzfaden tief aus⸗ 
gerandet; auf Schellfiſchen, Lachſen u. ſ. w. 

b. Bruſt oberhalb mit ſich deckenden Hautplatten, 
e 

2. Gatt. Anthos ö ma. Leach. Statt der 3 hintern Fußpaare 
blattförmige Hautanhaͤnge. A. Smithii; an Haifiſchen. | 

c. Rumpf nackt, 1 e oder Ruͤcken⸗ 
platten i 

3. Gatt. Lampr oglene. Nordm. 0 2 Paar vordere Krallen⸗ 

fuͤße, das eine vor, das andere hinter dem Saugmunde; 4 Paar 
kurze, zweiaͤſtige Schwimmfuͤße, von denen die beiden hintern 
Paare mit zunehmendem Alter verſchwinden; keine Schwanzanhaͤnge; 
ein brennend rothes Stirnauge; 2 Saugnaͤpfe am Hinterleibe zwi⸗ 
ſchen den Oeffnungen der Eierleiter. L. 12 en ella; an den Kie⸗ 
men des Alands. 

B. Keine vordere Krallenfüße; das äußere, mit ei⸗ 
nem ſtarken Endhaken begabte e paar vertritt de⸗ 
ren Stelle. 55 

4. Gatt. Ergasilus. Nordm. Rumpf gegliedert, nackt; 
1 Auge mitten auf der Stirn; mittlere Fuͤhler vielgliedrig, mit 
Borſten beſetzt; die aͤußern zu Fangarmen umgeſtaltet; Mund mit⸗ 
ten unter der Bruſt; 4 Paar gaͤſtige Schwimmfuͤße; 2 Borſten tra⸗ 
gende Anhänge am Schwanzende; 2 tragen 2 lange Eierſaͤcke am 
Hinterleibe. Sie wiederholen die Cyklopen, deren Larven die aus 
dem Eie ſchluͤpfenden Jungen ähnlich find; leben an Flußfifchen. 

Einige haben 2 Borſten an jedem Schwanzanhange, 
ſo: E. Sieboldii. Grundglied der Fangarme eylindriſch; an Kar⸗ 
pfen, Hechten. E. gibbus. Grundglied der Fangarme aufgetrieben 
rundlich, die Segmente des Rumpfes wulſtig erhaben; am Aal. 
Andere haben 3 Borſten an den Schwanzanhaͤngen, ſo 
Bd trisetaceus; am Wels. 

ame. 
Lernaͤen. Lernaeädae. (Lernaea. L.) Körper Bei oder 
mit knorplig harter Haut bekleidet, durch eine ſeichte Ein⸗ 
ſchnürung in ein vorderes Kopfbruſtſtuͤck und einen zuwei⸗ 


f 


= 1 Dieſe, wie die Notizen über die Lernäen, verdanke ich der 
Güte meines Freundes, des Herrn Dr. v. Nordmann, welcher ſeine intereſ— ö 
ſanten Beobachtungen hierüber in feinen mikrographiſchen Beiträgen nächſtens 
eee wird. ; 
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len gegliederten Hinterleib geſchieden; meiſt 2 Paar An, 
tennen, von denen das aͤußere nicht ſelten mit Haken ver: 
ſehen und beim Feſtheften dienlich iſt. Augen fehlen. 
Der Mund hat Mandibeln und 2 Paar Maxillen. Un⸗ 
ter dem Bruſtſtuͤck befinden ſich 4 Fuͤße, von denen 2 kuͤr⸗ 


zer, mit Krallen verſehen, 2 ſehr ſtark, verlängert, und 


einem gemeinſamen Saugnapfe angewachſen ſind. Die x 
tragen am Hinterende große Eierſaͤcke; die Jungen beſte⸗ 
hen eine doppelte Metamorphoſe. 

1. Gatt. Achthöres. Nordm. Die innern Antennen Iglie⸗ 
drig; die aͤußern mit doppeltem Endgliede, von denen das innere 
einen, das aͤußere mehrere Haken trägt. A. percarum. Nordm. 
Bruſtſtuͤck geigenfoͤrmig; Hinterleib oval; an der Spitze der mitt- 
lern Fuͤhler 3 Borſten; am Gaumen der Barſche. Beim 2, wel- 
ches 2 ovale Eierſaͤcke am Hinterende trägt, find die Füße des Aten 
Paares einem gemeinſchaftlichen Saugnapfe angewachſen; beim halb 
fo großen C', welches man am Hinterleibe des & angeklammert 
findet, find jene Füße unverwachſen und tragen eine kurze Scheere. 


Der Embryo iſt von einer doppelten Eihuͤlle umgeben; hat dann 


nur 4 pinſelfoͤrmige Fuͤße. Nachdem er das Ei verlaſſen, haͤutet er 
ſich; hat nun 2 Antennen, 3 Paar vordere Krallenfuͤße und 2 
1 zweiaͤſtige Buͤſchelfuͤße; aͤhnelt dann alſo den Caligiden. 

2. Gatt. r che tee Noe Kopfbruſtſtuͤck in einen 
1 Hals verlängert; 4 Fühler, die innern kurz, warzenfoͤrmig; 


die aͤußern faſt wie bei voriger Gattung. T. poly colpus. Hinter 


leib durchſichtig, oblong, mit vielen Erhabenheiten und Vertiefun⸗ 
gen; an den Floſſen des Alands: Metamorphoſe wie bei voriger 
Gattung. 8 

4. Familie. 
Pennellina. Mund ohne Kauwerkzeuge; Kopf, Bruſt und 


Hinterleib ungeſchieden; am Kopfende verſchiedenartig ge⸗ 


ſtaltete Anhänge (Tentakeln); eigentliche Fühler und Aus 
gen fehlen; auch die Fußpaare fehlen gänzlich oder nur 
kurze Stummelfuͤße find vorhanden. 


1. Gatt. Pennella, Oken. (Lernaeopenna. Blainv.) Ein ge⸗ 


fiederter Anhang am Ende des Hinterleibes; verkuͤmmerte Fußpaare; 
Eierbehaͤlter fadenfoͤrmig. P. sagitta; auf Seefiſchen. 

2. Gatt. Ancorella. Cuv. Fußlos; 4 dicke, lappige Anhaͤnge 

sm Kopfe. A. eyprinacea. Leib ſtiefelfoͤrmig, durchſichtig; 2 ovale 


l 


> 


| . 
Eierſäcke unter dem Koͤrperende; am Hechte, in deſſen Fleiſch er 


ich zur halben Koͤrperslaͤnge einbohrt. Die Jungen haben, noch 


in der Eihuͤlle eingeſchloſſen, ein rothes Auge, 2 Fuͤhler und 2 


Fußpaare, gleichen mithin den Larven der Cyklopen. 


[4 


6. Klaſſe. Insecta Inſecten. „ 
Ihr Koͤrper beſteht, wie bei den hoͤheren Thieren, aus 
3 Haupttheilen: aus Kopf, Rumpf und Gliedern. Ceit 


lich am Kopfe ſitzen die meiſt großen Augen, Netzaugen, 


welche auf der Oberflaͤche in viele groͤßere oder kleinere Felder— 
chen eingetheilt ſind. Außerdem bemerkt man bei vielen In⸗ 
ſecten hinter den Augen auf dem Scheitel, ſeltener zwiſchen 
den Augen auf der Stirn 3 oder ſelten nur 2 einfache Augen, 


Punktaugen, die gewöhnlich ein Dreieck bilden, die Spitze 


nach vorn. Neben oder vor den Augen, auch bisweilen dicht 


über dem Munde, find die, meiſt aus vielen Gliedern zuſam⸗ 


mengeſetzten Fuͤhler (antennae) eingelenkt. Am vorderen 
Theile des Kopfes und gewoͤhnlich an ſeiner Spitze ſitzt der 
Mund mit den Freßwerkzeugen. Dieſe, wenn ſie voll⸗ 
kommen ausgebildet vorhanden ſind, beſtehen: aus der Lefze, 
Oberlippe (labrum), welche mehr oder minder auf und ab be 
wegt werden kann; aus den Kinnbacken (mandibulae) und 
Kinnl aden (maxillae): erſtere find einfach, gewöhnlich ein 
wärts gebogen, mehr oder minder ſtark und verlängert; die 
Kiunbacken beſtehen aus 2 Gliedern, und tragen aͤußerlich an 
ihrem Mittelgelenke den Fuͤhlern ähnliche 2 — 6gliedrige Far 
den, die Taſter, Freßſpitzen (palpi). Der Lefze gegenuͤber, 
alſo am unteren Theile des Mundes, befindet ſich die Lippe 
(labium), ebenfalls mit 2 Taſtern beſetzt. Wie alle Freßwerk— 
zeuge, ſo zeigt auch die Lippe bei den verſchiedenen Inſecten 
merkwuͤrdige Verſchiedenheiten, bei vielen iſt ſie auch in eine 
Zunge verlaͤngert. Unterhalb der Lippe, und gewoͤhnlich mit 
ihr weniger oder mehr verwachſen, ſitzt das Kinn (mentum). 

Der Rumpf beſteht aus 2 Theilen: aus Bruſt (thorax) 
und Hinterleib (abdomen). Beide Theile ſind entweder 
mit den ganzen Endflaͤchen an einander gewachſen, Hinter— 
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leib f (sent (abd. sessile) „oder ein Era Giemeiläh kaum 
merklicher, nicht ſelten auch bedeutend verlaͤngerter Stiel ver 
bindet beide Theile, Hinterleib geſtielt (abd. petiolatum). 
Die Bruſt iſt aus 3 eng an einander ſitzenden, mehr oder 
weniger deutlich von einander zu unterſcheidenden, bisweilen 
auch, wenigſtens oberhalb, faſt ganz in einander verſchmolzenen 
Stuͤcken zuſammengeſetzt, wovon das vordere Vorderbruſt 

(prothorax, protothorax), auch wohl Hals (collum), das 
mittlere Mittelbruſt (mesothorax) und das dritte Hinter: 
bruſt (metathorax) genannt wird. Jeder dieſer Theile traͤgt 
ein Paar Beine, und beſteht ſelbſt wieder aus einigen, bei den 
verſchiedenen Abtheilungen und Gattungen in Verhaͤltniß und 
Geſtalt ſehr verſchiedenen Stuͤcken. Der Hinterleib iſt meiſt 
faſt walzig, haͤufig auch kegelfoͤrmig, bisweilen ſelbſt kugelrund, 
und beſteht aus 4— 9 Gliedern, Ringen, welche in den haͤu— 
figſten Fallen alle deutlich zu unterſcheiden ſind, bisweilen ſind 
auch einige zuruͤckgezogen, ja in ſeltenen Faͤllen iſt nur das 
erſte Glied deutlich und die uͤbrigen ganz unter ihm verſteckt. 


Alle Inſecten haben 6 gegliederte Beine, und bei wei⸗ 
tem die meiſten auch noch Fluͤgel. Die ſogenannten Tauſend— 
füße, welche hier auch zu den Inſecten gezählt werden, haben 
ſtets mehr als 14, ja einige ſelbſt uͤber 200 Beine. Ein Bein 
(pes) beſteht aus 4 Theilen: aus Hüftgliedern, Schenkel, 
Schienbein und Fuß. Huͤftglieder find gewöhnlich 2, nicht 
ſelten auch 3 zu bemerken, wovon das erſte, womit das Bein 
eingelenkt iſt, Huͤfte (coxa), und das zweite, welches ſeitlich 
zwiſchen Huͤfte und Schenkel liegt, Trochanter genannt wird. 

Der Schenkel (kemur) ragt immer ganz vor, iſt nicht ſelten, 
am haͤufigſten an den Hinterbeinen, ſeltener an den Vorder⸗ 

beinen ſehr verdickt, und häufig mit Zähnen, Dornen und 
Stacheln bewaffnet. Das Schienbein (tibia) iſt dem Schen⸗ 
kel aͤhnlich, gewoͤhnlich duͤnner und etwas kuͤrzer, haͤufig mit 
Stacheln und Dornen beſetzt. Der Fuß (tarsus) beſteht am 
haͤufigſten aus 5 Gliedern, die entweder deutlich an einander 
ſitzen, oder bisweilen iſt eins, das vierte, zuruͤckgezogen, auch 
wegen ſeiner 1 kaum zu bemerken, nicht ſelten ſind 
aber auch nur 4 oder 3 Glieder vorhanden. 95 nut? 


u 
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das Klauenglied trägt 2 Krallen, — felten fehlen diefe oder 
es iſt nur eine Kralle vorhanden; — zwiſchen beiden fißen oft 
noch Nebenkrallen oder Fußballen. Das erſte Paar 
Beine nennen wir Vorderbeine (pedes antici), das zweite 
Mittelbeine (pedes medii) und das dritte Hinterbeine 
(ped. postiei). Die Mittel: und Vorderbeine werden vordere 
Beine (ped. anteriores) und die Mittel- und Hinterbeine, 
hintere Beine (ped. posteriores) benannt. Die meiſten 
Inſecten haben 4 Fluͤgel, wovon die vorderen beiden, Vor— 
derfluͤgel, Oberfluͤgel, an der Mittelbruſt, die hinteren 
beiden, Hinterfluͤgel, Unterfluͤgel, an der Hinterbruſt 
eingelenkt ſind. Haͤufig koͤnnen alle 4 Fluͤgel zum Fliegen 
benutzt werden, haͤufig auch ſind die Vorderfluͤgel zum Fliegen 
gaͤnzlich untauglich, oder in ſeltenen Faͤllen iſt nur eine Spur 
davon vorhanden; bei anderen Thieren find allein die Vorder; 
fluͤgel zum Fliegen tauglich und von den hintern ſind nur noch 
Spuren vorhanden, die ſelten auch faſt gaͤnzlich verſchwun⸗ 
den ſind. 
kit weniger Ausnahme durchlaufen ale Inſecten eine 
Verwandlung (metamorphosis), d. h. aus dem Ei entwik⸗ 
kelt ſich ein Weſen, welches dem vollkommenen Thiere meiſt 
ſehr unaͤhnlich iſt, die Larve, — Raupe, — Made, — 
aus dieſer wird eine Puppe, woraus wieder nach kuͤrzerer 
oder längerer Zeit das vollkommene Thier hervorkommt. Die 
Larve iſt zum Freſſen beſtimmt und nimmt in einem Tage 
oft das mehrmalige ihres Gewichtes zu ſich, haͤutet ſich, ſo 
wie ſie groͤßer und groͤßer wird, mehrmal und verwandelt ſich 
endlich in die Puppe, Nymphe. Dieſe iſt meiſt ruhig, 
ſchlummert gleichſam eine laͤngere oder kuͤrzere Zeit, und nimmt 
alſo keine Nahrung zu ſich. Bei einigen Ordnungen bleibt 
die Puppe thaͤtig und frißt wie die Larve. Die letzte Vers 
wandlung nennt man un vollkommen (metamorph. incom- 
pleta) und die erſte vollkommen (m. completa). Das aus 
der Puppe entſchluͤpfte Inſect iſt weich, ſeine Fluͤgel ſind noch 
klein; nach kurzer Zeit aber erhaͤrtet es an der Luft, die Si: 
gel wachſen zuſehends, und nach einer oder nach wenigen Stun— 
den dat es feine vollkommne Entwickelung und Größe erhalten. 
5 1 
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In dieſem vollkommnen Zuſtande waͤchſt das Inſect nicht 
mehr, nimmt meiſt nur wenige Nahrung zu ſich oder auch 
gar keine, begattet ſich, legt Eier und ſtirbt en 5 bald 
nach dieſem Geſchaͤfte. 


Der innere Bau der Inſecten weicht, wie der aͤußere, eben⸗ 
falle von dem Baue der höheren Thiere weſentlich ab. Ein 
Herz, was dieſen Namen verdient, iſt kaum vorhanden: man 
pflegt einen roͤhrigen muskuloͤſen Schlauch, der am Ruͤcken 
liegt, woraus aber keine Gefaͤße weiter entſpringen, ſo zu be— 
nennen. Dagegen iſt das Syſtem des Athmens auf eine aus: 
gezeichnete Weiſe ausgebildet: An jedem Bauch- und am er; 
ſten Bruſtringe bemerkt man beiderſeits ein rundes Loch, Luft⸗ 
loch (stigma), welches zu einem duͤnnhaͤutigen ſilberweißen, 
gewoͤhnlich ſehr kurzen Kanale fuͤhrt, der ſich auf vielfaͤltige 
Weiſe veraͤſtelt und vorzuͤglich deutlich auf der Oberflaͤche ſich 
verbreitet. Die unendlich vielen Kanaͤle, welche aus den ver— 
ſchiedenen Stigmen entſtehen, gelangen zu allen Theilen des 
Koͤrpers unmittelbar, ſo daß die Verbeſſerung und Reinigung 
der Säfte hier uͤberall eintritt, ſtatt bei den höheren Thieren 
erſt durch Blut und Lunge dieſer Zweck erreicht werden kann. 
— Das Verdauungsſyſtem beſteht aus der Speiſeroͤhre, die 
nach dem Magenmunde hin meiſt allmaͤlig duͤnner wird und bei 
den verſchiedenen Ordnungen von verſchiedener Laͤnge iſt; be⸗ 
ſonders kurz iſt er bei den meiſten Larven. Der Magen iſt ein 
gewöhnlich laͤnglicher Schlauch, einfach, oder durch Einfchnüs 
rungen auch doppelt und mehrfach; hinter ihm muͤnden ſich 
lange feine fadenfoͤrmige Roͤhren, gewoͤhnlich von gelblicher 
Farbe, welche man fuͤr Gallengefaͤße erklaͤrt hat. Der Duͤnn⸗ 
darm iſt faſt gerade oder auch gewunden, bisweilen nur ſehr 
kurz und muͤndet in einen erweiterten Schlauch, woran weiße, 
ſonſt den Gallengefaͤßen ähnliche Fäden, Blind daͤrme, hängen. 
Der Dickdarm iſt mehr oder weniger gewunden und geht, 
Häufig plotzlich, in den, meiſt duͤnnen, Maſtdarm über. Im 

Hinterleibe liegt, beſonders bei den Larven, eine weiße flockige 
Maſſe, welche man den Fettkoͤrper genannt hat. Von den 
‚Übrigen inneren Theilen der höheren Thiere findet man im 
Bauche, mit Ausnahme der kraͤftig ausgebildeten Geſchlechts— 


theile keinen deutlich vorhanden. — Die Muskeln find weiß⸗ 
lich, weich und zart, aus Längsbündeln zuſammengeſetzt, aus 
ßerordentlich zahlreich: Lyonet zählte bei der Weidenraupe 4060. 
Die Stärfe der Inſecten iſt meiſt außerordentlich groß. — 
Das Nervenſyſtem beſteht aus einem kleinen, meiſt getheilten 
Gehirn, woraus ein Nervenſtrang, — eine Art von Nuͤcken— 
mark, — ſich längs dem Ruͤcken fortſetzt, der in mehr oder 
weniger Knoten getheilt iſt, woraus die Nervenfaͤden entſprin⸗ 
gen; das Gehirn ſendet nach den Theilen des Kopfes die 
Nerven. — Von den Sinnesorganen iſt nur das Auge deut⸗ 
lich wahrzunehmen, die uͤbrigen ſind noch gar nicht oder nur 
zweifelhaft nachgewieſen, wiewohl aus den verſchiedenen Ver⸗ 
richtungen des Lebens klar hervorgeht, daß ſie keinesweges 


mangeln: wie fein und ſicher und oft wie weit her wittern 


viele, ja faſt alle Inſecten die Gegenſtaͤnde ihrer Begierde! 
Der Aufenthalt der Inſecten iſt uͤberall, wo nur irgend 
organiſche Weſen ſich finden: auf und unter der Erde, im 
Waſſer, auf Pflanzen, auf und in Thieren. In der Erde 
leben die Larven einiger wurzelfreſſender Kaͤfer und Fliegen, 
viele findet man hier als Puppe. Im Waſſer leben viele Kaͤ⸗ 


fer, Wanzen, Muͤcken als Larve und, vorzuͤglich die erſten, auch 


als vollkommnes Thier. Die Pflanzen geben den meiſten In⸗ 
ſecten Nahrung, faſt jede Art hat ihr Inſect, ja auf einigen 
Baͤumen, vorzuͤglich der Eiche, Espe, Fichte, leben mehrere 
Gattungen Käfer, Blatt- und Gallwespen, Fliegen ie. Von 
Blaͤttern leben viele Larven, im entwickelten Zuſtande finden 
mehrere Kaͤfer und Orthopteren hier ihr Futter. In den 
Stielen, vorzuͤglich in dem Stamme, trifft man viele Inſecten 
an: viele leben als Larve und als entwickeltes Thier von dem 
Baſte, viele Kaͤfer, einige Dipteren und Hymenopteren auch 
von dem Holze. An dem Nektar der Blumen laben ſich vor 
zuͤglich Schmetterlinge, Fliegen und Bienen. In verſchiede— 
nen Fruͤchten leben die Larven einiger Kaͤfer, Muͤcken und 
Fliegen; den ſaftigen Fruͤchten gehen Wespen und Fliegen be⸗ 
gierig nach. Die niederen Gewaͤchſe geben wenigen Inſecten 
Nahrung, nur die Pilze ernaͤhren ein großes Heer von Muͤcken 

und Fliegen, auch von Kaͤfern. Mehrere kleine Hymenopteren 
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A ale Abtheilung von Muͤcken erhalten ihre Entwickelung 
in verſchieden geſtalteten Auswuͤchſen an Stielen und Blaͤttern, 
Gallen. Von thieriſchen Stoffen leben ſehr viele Inſecten. 
In den Thieren, wie in dem Darmkanal, unter der Haut, in 
der Naſe, vorzuͤglich in den Stirnhoͤhlen, in den Ohren und 
hier ſelbſt, wiewohl ſehr ſelten, auch bei Menſchen, werden die 
Larven einiger Fliegen angetroffen; viele Hymenopteren und 
Fliegen leben als Larve vorzuͤglich in den Larven verſchiedener 
Holzkaͤfer und Schmetterlinge u. d. m. Auf den Thieren hals 
ten ſich ebenfalls viele Inſecten auf, ja es fehlt nicht an Bei— 
ſpielen, daß Kaͤferlarven in ihrem erſten Zuſtande auf Inſeecten, 
ſelbſt entwickelte Käfer in dem Haupthaar der Menſchen ge— 
funden worden. Von faulen thieriſchen Stoffen leben viele 
Inſecten als Larve, als Kaͤfer und Fliege. — Bei weitem die 
meiſten Inſecten leben einzeln; einige aber auch in großen 
Geſellſchaften beiſammen. 

Die große Maſſe der Inſecten laßt ſich i in acht faſt durch⸗ 
weg ſehr natuͤrliche Ordnungen theilen. Nach den Freßs 
werkzeugen zerfallen dieſe Thiere in 2 große Abtheilungen: ſie 
haben deutlich ausgebildete Freßwerkzeuge, meiſt ſtarke Kinn⸗ 
backen, dieſe nennen wir Nager, oder die meiſten dieſer 
Werkzeuge ſind verſchwunden oder unvollkommen ausgebildet; 
und ein verſchieden geſtalteter Ruͤſſel, womit die Thiere nur 
Fluͤſſigkeiten ſchoͤpfen koͤnnen, tritt an ihre Stelle, dieſe heißen 
Sauger. Beide Abtheilungen alben in 4 PR en: 


A. Na ger. 
| 1. Käfer. Coleoptera. (Eleuterata. Fabr.) Bier 
Fluͤgel: die vorderen hart, faſt hornartig, ſchildfoͤr⸗ 
mig; die hinteren haͤutig, laͤnger, mit wenigen Adern durch— 
zogen, eingeknickt und unter jene zuruͤckgezogen. Freßwerk⸗ 
zeuge frei und beißend. Verwandlung vollkommen. 

2. Geradfluͤgler. Orthopter a. Vier Flügel: die vor: 
deren haͤrtlich, pergamentartig; die hinteren breiter, der Laͤnge 
nach faͤcherfoͤrmig gefaltet, mit vielen netzförmigen Adern. 
Freßwerkzeuge frei und beißend; Kinnladen mit einem Helen | 


Verwandlung unvollkommen. 
3. Hautfluͤgler. Hymenopiera. Vier Flügel die 


- 
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vordern laͤnger und breiter, meiſt mit wenigen Adern durchzo⸗ 
gen. Freßwerkzeuge faſt frei, mit beißenden Kinnbacken; Lippe 
von den Kinnladen ſeitwaͤrts eingehuͤllt. Das Weibchen mit 
einem Lege; oder Stechſtachel. Verwandlung vollkommen. 

4. Netzfluͤgler. Neuroptera. Bier Flügel, gleich auch 
ungleich, meiſt mit vielen netzfoͤrmigen Adern. Freßwerkzeuge 
meiſt frei; Kinnladen beißend (auch haͤutig oder fehlend). 
Weibchen ohne Stachel und ſelten mit Legeroͤhre. Verwand⸗ 
lung meiſt unvollkommen. | 

B. Sauger. 

5. Halbfluͤgler. Hemiptera. Vier Flügel: die vor 
dern an der Grundhaͤlfte meiſt haͤrtlich; die hinteren kleiner, 
bei vielen auch breiter. Ein gegliederter, in der Ruhe meiſt 
unter die Bruſt zuruͤckgeſchlagener Saugruͤſſel. Verwandlung 
unvollkommen. | 

6. Schmetterlinge. Lepidoptera. Vier große, meift 
überall, ſelten nur ſtellenweiſe, mit ſtaubaͤhnlichen Schuppen 
bedeckte Fluͤgel. Mund meiſt mit einer ſpiralfoͤrmig aufge⸗ 
5 Zunge. Verwandlung vollkommen. 

7. Zweifluͤgler. Diptera. Zwei Fluͤgel: die Hinterfiügel 
in Schwingkölbchen verkuͤmmert. Ein ungegliederter oder nur 
geknieter Saugruͤſſel. Verwandlung vollkommen. 

8. Ohnfluͤgler. Aptera. Flügel fehlend. Mundtheile 
verſchieden. Verwandlung keine, ſelten vollkommen ). a 


„ ñ 


11. Or 8 nung. bee des nee (Eleuterata. Fabr.) 
Kaͤfer. \ 

Fuͤhler gewöhnlich aus 11 Gliedern aneh 
ſelten 12 — 13, oder 10, 97, 87, 6gliedrig, von ſehr ver: 
ſchiedener Form und Laͤnge. Sie ſind entweder uͤberall 
von gleicher Dicke, fadenfoͤrmig, oder ſie werden nach 
) Wir laſſen dieſe Ordnung, wie fie von 900 5 angenommen wurde; geſtehen 


aber auch recht gern, daß viele Thiere eigene Ordnungen ausmachen, andere iu 
anderen Orduungen gerechnet werden müßten. ) 2 


der Spitze etwas dünner, borftenförmig, oder die End» 
glieder ſind mehr oder weniger verdickt und verſchieden ge⸗ 
ſtaltet: und die Fuͤhler heißen keulenfoͤrmig, wenn die 
Endglieder allmaͤlig oder ploͤtzlich verdickt find, faͤcherfoͤr⸗ 
mig, wenn fie blattförmige Anſaͤtze haben, die wie ein Faͤ⸗ 
cher an einander gelegt werden koͤnnen. Einige Kaͤfer, 
beſonders die Maͤnnchen, haben fammfi oͤrmige Fühler: je 
des Glied, mit Ausnahme der unteren beiden, hat einen 
fadenfoͤrmigen Fortſatz. Das erſte Fuͤhlerglied iſt oft be⸗ 
deutend verlaͤngert, und die uͤbrigen in gerader Richtung 
an einander gefuͤgten Glieder bilden mit ihm einen ſtum⸗ 
pfen oder rechten Winkel, gebrochen oder gekniet. Die 
Augen ſind meiſt rund, mehr oder weniger gewoͤlbt, nicht 
ſelten bei den Fuͤhlern oder durch eine hinein tretende Leiſte 
mehr oder weniger eingedruͤckt, bei wenigen Kaͤfern ſelbſt 
ganz getheilt und daher erſcheinen auf beiden Seiten Dop- 
pelaugen, von denen bei der Gattung Gyrinus ſelbſt das 
eine uͤber und das andere unter dem ſeitlichen Kopfrande 
befindlich iſt. Die Nebenaugen fehlen, oder ſie werden 
doch nur bei wenigen Kaͤfern angetroffen. Die Lefze iſt 
haͤufig beweglich, nicht ſelten aber auch mit dem Kopf— 
ſchilde, einer hornartigen Platte vor der Stirn, faſt 
ganz verwachſen. Die Kinnbacken ſind gewoͤhnlich mehr 
oder weniger einwaͤrts gebogen, und beruͤhren ſich gegen⸗ 
ſeitig oder greifen uͤber einander; ſie ſind ganzrandig und 
mehr oder weniger zugeſpitzt, oder gesähnt, entweder nur an 
der Spitze oder auch an der Innenſeite. Bei einigen Rs 
fern ſind ſie ſchwach und, mit Ausnahme des Grundes, 
faſt ganz haͤutig (Aphodius). Kinnladen und Lippe mit 
ihren Taſtern zeigen viele und große Verſchiedenheit; einige 
Staphylinen (Stenus) koͤnnen eine Art von Zunge weit 
vorſtrecken. Der Vorderkopf iſt gewoͤhnlich ſtumpf, bei den 
Ruͤſſelkaͤfern aber in einen mehr oder weniger langen Ruͤſ⸗ 

fe ausgedehnt, der bisweilen 0 fein iſt und die Koͤrper⸗ 


a 


laͤnge faft erreicht oder auch übertrifft. — Die Bruſt 
beſteht aus 3 deutlich erkennbaren Ringen, wovon das 
erſte meiſt groͤßer, von den anderen deutlich geſchieden iſt 
und bewegt werden kann. Es wird Halsſchild (chorax) 
genannt; ſeine Form iſt ſehr verſchieden. Der zweite 
Bruſtring hat oben gewoͤhnlich eine meiſt dreieckige erha⸗ 
bene Platte, die zwiſchen beide Fluͤgeldecken tritt, und 
Schildchen (scutellum) genannt wird. Der Hinterleib 
iſt gewöhnlich laͤnglich, bei einigen ins Walzige, bei 
anderen ins Runde uͤbergehend, ſtets mit deutlichen Rin⸗ 
gen. Die Vorderfluͤgel, hier Fluͤgeldecken (elytra) ge: 
nannt, find überall hornartig, mehr oder weniger hart, ja 
bei einigen von ſolcher Feſtigkeit, daß ſie kaum mit einer 
Nadel durchbohrt werden koͤnnen, zum Fliegen unbrauch⸗ 
bar, ſondern nur zum Schutze des oft auf der Oberſeite 
nur weichen Hinterleibes und der Hinterfluͤgel beſtimmt; 
ſie bedecken den Hinterleib in den meiſten Faͤllen ganz, bei 
einigen Thieren bleibt die Spitze deſſelben, der Steiß (py- 
gidium), mehr oder weniger unbedeckt, ja bei vielen Kaͤfern 
ſind ſie nur ſehr klein und reichen nur wenig uͤber den 
Anfang des Hinterleibes hinaus. Ihre Oberflaͤche iſt ſehr 
verfchieden gebildet: eben, punktirt und zwar regelmäßig 
in Reihen oder zerſtreut, mit Laͤngsfurchen, gerippt, gekoͤr⸗ 
nelt, warzig ꝛc. Gewoͤhnlich ſind ſie frei und werden 
beim Fliegen ausgebreitet, bei einigen Gattungen aber ver⸗ 
wachſen und uͤber den ganzen Hinterkoͤrper einen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Schild bildend. Die Hinterfluͤgel ſind lang, 
haͤutig, mit wenigen, aber und beſonders am Grunde mit ſtar⸗ 
ken Adern durchzogen, vom Außenrande nach innen gleich⸗ 
ſam wie das Meſſer in die Scheide umgeſchlagen, außer⸗ 
dem, beſonders an der Spitze, in mehrere oder wenigere 
unordentliche Queerfalten gelegt und ſo — mit weniger 
Ausnahme — gaͤnzlich unter die auch noch fo kurzen Fluͤ⸗ 
geldecken zuruͤckgezogen. Bei mehreren Arten fehlen dei 
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Flügel, ja dem Weibchen der Johanniswurmchen (Lam. 
pyris) fehlen auch die Fluͤgeldecken entweder ganz oder ſie 
ſind kaum angedeutet. Die Beine der meiſten Kaͤfer koͤn⸗ 


nen nur zum Laufen benutzt werden, bei wenigen Gattun⸗ 


gen ſind die Hinterſchenkel betraͤchtlich verdickt und dann 


koͤnnen die meiſten Arten mit ihren Hinterbeinen weite 


Spruͤnge machen. Die meiſten Waſſerkaͤfer haben, beſon⸗ 


ders an den Hinterbeinen, zuſammengedruͤckte gewimperte 


| Tarſen, Schwimmf uͤß e. Ausgezeichnete Bildungen zeigen 
ſich vorzuͤglich an den Vordertarſen: einige Glieder find 


erweitert und zu einer laͤnglichen oder kreisrunden Scheibe 
verbunden, an deren Unterſeite, auf der Sohle, ſich viele 


kleine und einige größere Saug naͤpfchen befinden; bei 


dem Maͤnnchen der meiſten Carabiden ſind mehr oder 


weniger Tarſenglieder betraͤchtlich verbreitert; bei einigen 


Gattungen der Elateriden ſitzen unter den meiſten Glie⸗ 


dern oder nur unter einem ſtumpfe Hautlaͤppchen. Die 


Krallen find in der Regel ganzrandig, bei einigen Arten 


aber auch geſaͤgt, bei anderen, den Maiwuͤrmern, Melos 
und verwandten Gattungen getheilt ꝛc. 
Die Larven haben in den meiſten Faͤllen 6 Beine ei⸗ 


nige ſind fußlos. Die Puppe ruhet, iſt dem vollkommnen 


— 


Inſecte ſchon ſehr aͤhnlich, nur ſind die een 


zeuge dicht an den Leib gepreßt. 
Eine große Anzahl von Kaͤfern lebt vom Raube der 
Inſecten, vorzuͤglich Carabiden und Staphyliniden; andere 


leben in faulen thieriſchen Stoffen, wie mehrere Arten von 


Silpha, Nitidula, Hister; wieder andere im Miſte, z. B. 
Scarabaeus, Aphodius, Copris ete. Eine große Anzahl 


lebt als Larve, auch als vollendetes Inſect, im Holze und 
richtet bisweilen große Verwuͤſtungen an, wie Bostrichus, 
Ptilinus, Rhagium, Cerambyx; andere naͤhren ſich vom 


Baſte, Scolytus, Hylobius. Von Blättern naͤhren ſich 
Coceinella, Chrysomela, Haltica etc. In den Blumen 


— B- nn 
ſuchen viele ihr ſuͤßes Futter. Die erſte Zeit ihres Lar⸗ 


venzuſtandes bringen die Maiwuͤrmer ſchmarotzend auf ei⸗ 


nigen Bienengattungen hin. 


Bei weitem die groͤßte Anzahl geht bei Tage ihren 


Verrichtungen nach; andere werden erſt gegen Abend thaͤ⸗ 
tig, wie einige Lauskaͤfer, Oxytelinen ꝛc.; noch andere kom⸗ 
men erſt bei Nacht aus ihren Schlupfwinkeln hervor, wie 
einige Holzkaͤfer. ö 

Wir bringen die Kaͤfer, dem Syſteme von Latreille *) 
folgend, in 4 Abtheilungen: 


I. Pentameren, Pentamera: an allen Fuͤßen find 


5 deutlich zu unterſcheidende Glieder. 

II. Heteromeren, Heteromera: die vorderen Beine 
mit 5 und die Hinterbeine mit Agliedrigen Tarſen. 
III. Tetrameren, Tetramera: alle Tarfen find 4 
gliedrig. 

IV. Trimeren, Trimera: alle b haben nur 3 
3 


Abt 5 eilung. Pentamera. Pentameren. 

A. Sechspalper. Die Kinnladen haben jede 2 
Taſter, wovon die aͤußern Agliedrig und die innern nur 
2gliedrig find. Dieſe letzteren find in der Ruhe dicht an 
die Kinnlade gelegt. 4 

a. Läufer. Cursores. Beine verlängert; die Hins 
tertarſen gerundet oder gedrückt, mit meiſt verlaͤngertem 
Endgliede, das mit 2 gebogenen Krallen bewaffnet iſt. 

1. Familie. 

Cieindeliden. Cicindelidae. Kinnbacken mit mehrzaͤhni⸗ 

gem Innenrande. An der Spitze der Kinnladen ein be— 


) Anm. Wiewohl dieſe Eintheilung noch an großen Mängeln leidet, in⸗ 
dem ſie hier und da gegen die natürliche Folge verſtößt und nicht ſelten ähnliche 
Thiere weit von einander trennt, und vorzüglich weil bei den letzten Abtheilungen 
die Tarſenglieder der verlangten Zahl nicht immer entſprechen; ſo finden wir es 
doch für unſeren St gerlügend und haben lieber dieſer, als gar keiner fol 
gen wollen. 
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weglicher Zahn. Zweites Glied der Ltppentaſter lang be; 
haart. Fuͤhler fadenfoͤrmig, vor den Augen eingelenkt. 
Kopf dicker als das Halsſchild, mit großen vorgequollenen 
Augen. Beine verlaͤngert, mit duͤnnen unausgezeichneten 
Schienen. | 5% 
Gatt. Cicindela. I. Cieindele. Kopf mit flach einge⸗ 
druͤckter Stirn. Halsſchild vorn und hinten eingeſchnuͤrt. Die 
3 erſten Glieder an den Vordertarſen unten gepolſtert. Von leb⸗ 
hafter metalliſcher Faͤrbung, beſonders auf der Unterſeite und an 
den Beinen. Laufen ſchnell; fliegen in kurzen abgebrochenen Saͤtzen. 
C. camp estris: Auf der Oberflaͤche gruͤn, am Rande mit 5 wei⸗ 
ßen Punkten und einem hinter der Mitte. C. hy brida: Lefze weiß⸗ 
lich, gewoͤlbt; Fluͤgeldecken graubraun, vorn und hinten am Außen⸗ 
rande mit hakigen weißen Streifen, in der Mitte mit winklicher 
Binde; unten glänzend grün mit Purpur. C. sylvatica: Lefze 
ſchwarz, gekielt; Fluͤgeldecken ſchwarz mit Kupferſchimmer, vorn mit 
2, hinten mit einem weißen Punkte am Rande und in der Mitte 
mit winklicher Binde, nach der Spitze grob punktirt; unten gruͤn⸗ 
lich blau. C. germanica: ſchlank, oben grün, mehr oder weniger 
ins Kupferrothe ziehend; Fluͤgeldecken in der Mitte am Rande mit 


weißem Flecke, (welcher bisweilen fehlt), am Hinterrande mit wei⸗ 


ßer Mondbinde. Alle machen auf ſandigem begraſ'ten Boden Jagd 
auf andere Inſecten, 3 vorzuͤglich in Kienwaͤldern und 4 mehr auf 
Aeckern. 
| 2. Familie. | 
Carabiden. Carabidae. Innenrand der Kinnbacken ſcharf, 
ganzrandig oder nur mit einem Zahne. Kinnlade mit eis 
nem unbeweglichen Zahn an der Spitze oder dieſer iſt auch 
kaum zu bemerken. Taſter faft immer kahl. Fühler faden⸗ oder 
borſtenfoͤrmig. Kopf meiſt betraͤchtlich ſchmaͤler als das 
Halsſchild, mit etwas vorſtehenden, ſelten weit vorragenden 
Augen. Bei den Maͤnnchen ſind die Tarſen an allen, 
oder an den Mittel- und Vorder- oder nur an den Vor: 
derbeinen betraͤchtlich verbreitert; ſelten ohne dieſe Aus⸗ 
zeichnung. a . 
A. Endglied der Hauptpalpen ſtumpf, groͤßer 18 breiter oder 
doch kaum merklich kuͤrzer als das vorhergehende. 
a. Vorderſchienen am Innenrande vor der Spitze mit einem 
tiefen Ausſchnitte. 5 | 


„ 


1. Rotte. Brachininen. Bra chin ini. Flügeldecken abgeſtutzt. 

1. Gatt. Odacantha. F. Kopf vorragend, breiter als das 
Halsſchild, von den Augen nach hinten zu verſchmaͤlert. Halsſchild 
faſt walzenfoͤrmig. Fluͤgeldecken wenig gewoͤlbt. Körper überhaupt 
ſehr ſchlank. O. melanur a: metalliſch blau; Bruſt, Beine, Fuͤh⸗ 
lergrund und Fluͤgeldecken blaß ziegelfarbig, letztere mit blauſchwar⸗ 
zer Spitze. L. 3%, Br. 17%. An Gewaͤſſern im Graſe. 

2. Gatt. Brachinus. F. Bom bardirkaͤfer. Kopf wenig 
ſchmaͤler als das laͤnglich herzfoͤrmige Halsſchild. Fluͤgeldecken et⸗ 
was gewoͤlbt, viel breiter als der Grund des Halsſchildes. Vorder⸗ 
tarſen bei dem Maͤnnchen etwas verbreitert. Hoͤchſt merkwuͤrdig 
ſind dieſe Thiere, daß ſie, wenn fie in Gefahr find, aus dem After 
einen aͤtzenden Dunſt fahren laſſen, mit einem auffallend lauten 
Puffe, und dieſes bisweilen mehrmal hinter einander. Br. crepi- 
tans: Dunkel ziegelroth; Fluͤgeldecken ſchwarzblau, geſtreift und 
fein gekoͤrnelt; Hinterbruſt und Bauch, ſo wie gewoͤhnlich das gte 
und 4te Fuͤhlerglied, ſchwaͤrzlich. L. 4%, Br. 12%. In einigen 
Gegenden der Mark, nicht häufig. 

3. Gatt. Leb la. Latr. Endglied der Taſter laͤnglich, ſtumpf. 
Kopf betraͤchtlich ſchmaͤler als das Halsſchild. Dieſes breiter als 
lang, faſt herzfoͤrmig, mit ſpitzlichen Hinterecken. Fluͤgeldecken breit, 
nach hinten verbreitert, wenig gewoͤlbt. Vorletztes Tarſenglied 
zweilappig. L. chlorocephala: Kopf grob punktirt, wie der Hin⸗ 
terleib dunkel blaugruͤn; Fluͤgeldecken glaͤnzend ſmaragdgruͤn, mit 
feinen Punktſtreifen, in den Zwiſchenraͤumen fein punktirt; die 
ganze Bruſt, Beine und Fuͤhlergrund roͤthlich. L. 3, Br. 14. 
In der Mark ſelten. 

g 4. Gatt. Dromtus. Dej. Taſter verlängert, nie faſt walzen⸗ 
foͤrmigem ſtumpfen Endgliede. Halsſchild herzfoͤrmig, mit ſtumpfen 
Hinterecken. Fluͤgeldecken ſchlank, nach hinten kaum breiter, fat, 
flach. Vorletztes Tarſenglied mit ganzer Spitze. Dr. agilis: Fluͤ⸗ 
| geldecken braun, geſtreift, in der Mitte mit 2 Reihen entfernter 
Punkte; Beine, Fühler, Taſter, ſo wie auch gewöhnlich das Hals⸗ 

ſchild, blaß ziegelroth. L. 3/, Br. 14, Auf trocknem und feuchtem 
Boden, vorzuͤglich in Waldern haͤufig. 0 
Fluͤgeldecken abgerundet. 

2. Rotte. Searitinen. Scaritini. Vorderſchienen meiſt 
am Außenrande und innen an der Spitze mit ſtarken Zaͤhnen; 
Halsſchild von den Fluͤgeldecken durch einen Zwiſchenraum getrennt. 
5. Gatt. Scarites. Fi, Fühler faſt ſchnurfoͤrmig, kaum bis 
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zu den Fluͤgeldecken reichend. Lefze gezaͤhnt. Kinnbacken groß, 
vorſtehend, meiſt am. Innenrande gezaͤhnt. Fluͤgeldecken meiſt we⸗ 
nig gewoͤlbt. Sc. sabulosus. Ol. Schwarz, glänzend, mit mond⸗ 
foͤrmigem Halsſchilde und wenig e geſtreiften urn 
Im Süden von Europa. 

6. Gatt. Clivina. Latr. Fuͤhler faſt ſchnurförmig, So die 
Fluͤgeldecken erreichend. Lefze ganzrandig. Kinnbacken wenig vor- 
ſtehend, ganzrandig. Fluͤgeldecken meiſt hoch gewoͤlbt. 
Vorderſchienen auch am Außenrande mit 2Zaͤhnen: 
Cl. Fos sor. Gyll. Linealiſch, ſchlank, aus dem Hellbraunen in dun⸗ 
keles Pechbraun uͤbergehend; Halsſchild faſt quadratiſch; Fluͤgeldecken 
tief punktirt⸗geſtreift; Fühler und Beine roͤthlich. L. 3%, Br. 34, 
In feuchten Gegenden häufig. — Vorderſchienen nur an der 
Spitze mit ſtarken Zähnen: Cl. thoracica. Gyll.: Laͤnglich, 
etwas gedrungen, oberhalb metalliſch dunkelbraun; Fuͤhler und 
Beine rothbraun; Halsſchild faſt kuglig, mit tiefer Laͤngsfurche; 
Fluͤgeldecken nur ſchwach punktirt⸗geſtreift. L. faſt 27”, Br. ſtark 
2% ᷑; häufig. Cl. Gibb a. Gyll.: laͤnglich; faſt metalliſch ſchwarz; 
Fuͤhlergrund und Beine rothbraun; Halsſchild faſt kuglig mit 
kaum merklicher Laͤngsfurche; Fluͤgeldecken grob punktirt⸗geſtreift, 
an der Spitze faſt eben. L. 14, Br. kaum 44, An feuchten Or⸗ 
ten, vorzuͤglich in Gebuͤſchen, ungemein Häufig. | 

3. Rotte. Harpalinen. Harpalini. Außenrand der Vor⸗ 
derſchienen, ſo wie auch die Spitze nach außen ohne Zaͤhne. Hals⸗ 
ſchild meiſt dicht an die Fluͤgeldecken ſtoßend. 

7. Gatt. Cephalotes. Dej. Kopf dick, mit ſtarken vortre⸗ 
tenden Kinnbacken. Endglied der Taſter faſt walzig, ſtumpf. Hals⸗ 
ſchild herzfoͤrmig; Außenrand in den Hinterrand verſchwindend. 
Fluͤgeldecken am Grunde ſtark eingeſchnuͤrt. C. vulgaris. Dej. 
Körper lang, gewoͤlbt, ſchwarz, mit ſehr fein punktirt⸗geſtreiften 
Fluͤgeldecken. L. 10, Br. faſt 4%. In feuchten Gegenden un⸗ 
ter Steinen, in Gaͤrten nicht ſelten. f 

8. Gatt. Panagaeus. Latr. Kopf nach hinten in eine Art \ 
von Hals plotzlich verengt, mit kugligen vorſtehenden Augen. End⸗ 
glied der Taſter laͤnglich, verdickt, ſchraͤg abgeſtutzt, faſt beilfoͤrmig. 
Fuͤhler kaum von halber Koͤrperlaͤnge, regelmaͤßig, das dritte Glied 
am laͤngſten. Halsſchild gerundet. P. crux major: Schwarz, 
weichhaarig; Halsſchild tief punktirt, faſt runzlich; Fluͤgeldecken 
punktirt⸗geſtreift und uͤberall fein punktirt, faſt ziegelroth; Grund, 
Nath, Spitze und etwa in der Mitte eine breite winkliche den Au⸗ 
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ßenrand nicht völlig erreichende Binde ſchwarz. L. 32, ꝓBr. ſtark 
11, Unter Steinen in Gebuͤſchen, nirgends häufig. 

9. Gatt. Lorickra. Latr. Kopf nach hinten plotzlich in den 
Hals verengt, mit großen vorſtehenden Augen. Lippentaſter ver⸗ 
laͤngert, die Endglieder alle faſt uͤberall gleich dick, mit ſtumpfer 
Spitze. Fuͤhler von halber Koͤrperlaͤnge: Grundglied groß, die fol⸗ 
genden knotig und faſt quirlfoͤrmig mit Borſten beſetzt. Halsſchild 
mit abgerundeten Hinterecken. Vordertarſen des Maͤnnchens er⸗ 
weitert. L. pilicornis. Gyll. Dunkel⸗ gruͤnlich, mit Metallſchim⸗ 
mer, Schienen, Füße, Trochanteren und Taſter ziegelfarbig; Hals⸗ 
ſchild nach hinten grob punktirt und beiderſeits mit tiefer Laͤngs⸗ 
grube; Fluͤgeldecken mit vielen Punktſtreifen, auf jeder 3 große 
eingedruͤckte Punkte. L. 34/4, Br. 12½. An Gräben, überhaupt 
auf naſſem Boden nicht ſelten. 

10. Gatt. Agönum. St. Endglied der Taſter faſt walzenfbr⸗ 
mig, in der Mitte wenig dicker, mit gerade abgeſt jutzter Spitze. 
Halsſchild faſt ſcheibenfoͤrmig/ mit abgerundeten Hinterecken. Vorder⸗ 
tarſen des Maͤnnchens erweitert, mit faſt borſtigem Polſter. A. mar- 
ginatum: Schlank, glaͤnzend gruͤn; erſtes Fuͤhlerglied und an den 
Beinen vorzuͤglich die Schienen blaß ziegelfarbig; Fluͤgeldecken fein 
geſtreift, auf jeder 3 eingegrabene Punkte, am ganzen Außenrande 
gelb. L. 4 — 5%, Br. 12, faſt 2%. Auf naſſem Boden hier und 
da häufig. A. sexpunctatum: laͤng lich, Kopf und Halsſchild 
goldig gruͤn; Fluͤgeldecken glaͤnzend kupferroth, fein punktirt⸗ge⸗ 
ſtreift, auf jeder eine Reihe 6 eingegrabener Punkte; unterhalb wie 
die Beine und Fuͤhler gruͤnlich ſchwarz. Halsſchild faſt herzfoͤrmig, 
hinten mit tiefen punktirten Gruben. L. 4%, Br. 12. Auf 
Wieſen ꝛc. gemein. A. modestum: länglich, Kopf und Halsſchild 
gruͤnlich goldglaͤnzend; Fluͤgeldecken lebhaft grün, goldig gerandet, 
fein geſtreift punktirt, auf jeder eine Reihe 6 kleiner eingegrabener 
Punkte; unterhalb wie die Beine glaͤnzend gruͤnlich ſchwarz; Hals⸗ 
ſchild nach hinten weniger verengt, mit flachen punktirten Gruben. 
Von Groͤße des vorhergehenden. Auf feuchtem Boden ſelten. 

11. Gatt. Chlaenius. St. Endglied der Taſter fait walzig, 
gerade abgeſtutzt. Drittes Fuͤhlerglied gerundet. Hinterecken des 
Halsſchildes fat ſpitz. Fluͤgeldecken breit, mäßig gewoͤlbt, fein ge= 
koͤrnelt, fein behaart. Vordertarſen des Maͤnnchens erweitert, mit 
dichtem Polſter. Ch. vestitus: Grün, vorzuͤglich auf dem Hals= 
ſchild glaͤnzend, am Außenrande der Fluͤgeldecken und breit an ih⸗ 
rer Spitze, ſo wie die Beine, Fuͤhler und Taſter blaß; Halsſchild 
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ſchmaͤler, mit ſpitzen Hinterecken; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift. 
2.5, Br. 23 /,. An Fluͤſſen eben nicht ſelten. Ch. nigricornis: 
Kopf und Halsſchild glaͤnzend kupferroth, letzteres mit ſtumpfen 
Hinterecken und faſt von Breite der gruͤnen etwas glaͤnzenden Fluͤ⸗ 
geldecken; Koͤrper blaͤulich ſchwarz; Beine aus dem Roͤthlichen ins 
Pechſchwarze uͤbergehend; jede Fluͤgeldecke in der Mitte des Vor⸗ 
derrandes etwas buchtig. L. 5%, Br. ſtark 214. Ch. holoseri- 
ceus: Oberhalb ſchwarzbraun mit Seidenſchimmer, unterhalb glaͤn⸗ 
zend ſchwarz: Fluͤgeldecken breiter als das Halsſchild, mit mäßig 
abgerundetem Vorderrande. Meiſt etwas groͤßer als der vorherge— 
hende. Beide auf ſumpfigen Wieſen nicht ſelten. Ch. quadri- 
sulcatus: Oberhalb lebhaft kupferroth, mehr oder weniger ins 
Gruͤne ziehend; Halsſchild faſt von Breite der Fluͤgeldecken, breit 
gerandet und beiderſeits hinten mit einer tiefen laͤnglichen Grube; 
Fluͤgeldecken (die erhabene Naht mitgerechnet) mit 7 mäßig erha⸗ 

benen, breiten, ſparſam punktirten Riefen; unterhalb blaͤulich ſchwarz. 
L. faſt 52%, Br. 237. Selten; vor 15 Jahren fand ich ihn ein⸗ 
mal bei Berlin in großer Menge. | ; 

12. Gat t. Poecilus. Dej. Endglied der Taſter faſt walzig, ge⸗ 
rade abgeſtutzt. Drittes Fuͤhlerglied ruͤckwaͤrts mit ſcharfer Kante; 
Halsſchild meiſt von Breite der Fluͤgeldecken, mit ſpitzen Hinter⸗ 
ecken. Vordertarſen des Maͤnnchens erweitert, mit ſchuppigem Pol⸗ 
ſter. Fluͤgeldecken kahl, nicht gekoͤrnelt. P. punctulatus: Schwarz, 
Fluͤgeldecken fein punktirt⸗geſtreift, ſonſt faſt eben. L. 6%, Br. 
über 24, P. cupreus: Gefluͤgelt; Körper etwas gedrungen, 
ſchwarz und mehr oder weniger ins Gruͤne oder Blaue ziehend; 
Halsſchild hinten punktirt und beiderſeits mit 2 Gruͤbchen; Fluͤ⸗ 
geldecken mäßig tief gefurcht und punktirt⸗geſtreift; oberhalb grün, 
blau, auch ſchwarz; die beiden erſten Fuͤhlerglieder roͤthlich. L. 6%, 
Br. faſt 247%. P. lepidus: Schlank; Halsſchild und Fluͤgeldecken 
von gleicher Breite; oberhalb gruͤn, blau, kupferroth, auch ſchwarz; 
Fluͤgeldecken beim Männchen glaͤnzend, beim Weibchen faſt matt, 
maͤßig gefurcht und in den Furchen kaum punktirt; Halsſchild nach 
vorn polſterartig gewoͤlbt, nach hinten beiderſeits mit 2 tiefen Laͤngs⸗ 
gruben. L. 6%, Br. etwas über 4. Alle drei häufig. 

13. Gatt. Amara. Dej. Endglied der Taſter faſt ſpitz. Hals⸗ 
ſchild nach hinten breiter und meiſt von Breite der Fluͤgeldecken; 
Vordertarſen des Maͤnnchens erweitert und an den Hinterſchienen 
mit dichtem Polſter. A. communis: Schwarz, oberhalb glaͤnzend 
metalliſch, etwas gruͤnlich; Schienen und Fuͤhlergrund gelblich; 
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Vorderſchienen mit einfachem Enddorn; Halsſchild breit, hinten 
faſt ohne Gruͤbchen und ſparſam punktirt. A. familiaris: Länge 
lich, ſchwarz, oberhalb ins Blaͤuliche ziehend; Fuͤhlergrund und 
Beine blaß roͤthlich: Vorderſchienen mit einfachem Enddorn; Hals⸗ 
ſchild nach hinten faft eben und kaum punktirt. A. plebeja: Laͤng⸗ 
lich, ſchwarz, oberhalb metalliſch und ins Gruͤnliche ziehend; Fuͤh⸗ 
lergrund und Schienen blaß gelblich; Vorderſchienen mit dreiſpitzi⸗ 
gem Enddorn. Alle drei L. faſt 3/4, Br. 12 /,. In ir Ge⸗ 
genden, in Gebuͤſchen, auf Aeckern haͤufig. 


14. Gatt. Harpälus. Dej. Endglied der Taſter in der Mitte 
etwas dicker, ſtumpf, Halsſchild meiſt von Breite der Fluͤgeldecken 
und nach hinten etwas ſchmaͤler, mit ſpitzen Hinterecken. Vor⸗ 
der- und Mitteltarſen bei dem Männchen erweitert. H. bin o ta- 
tus: etwas gedruͤckt, ſchwarz, Fuͤhlergrund und 2 Flecke vor der 
Stirn roͤthlich; Tarſenglieder des Maͤnnchens breit, queer; Hals⸗ 
ſchild nach hinten gedraͤngt punktirt; Fluͤgeldecken geſtreift, am 
Ende ſchwach buchtig; Beine roͤthlich oder ſchwarz. L. faſt 6%, 
Br. ſtark 2%. Gemein. H. ruficornis: Geſtreckt, mit dickem 
Kopfe, pechſchwarz; Fühler und Beine roͤthlich; Halsſchild nach 
hinten wenig ſchmaͤler und gedraͤngt punktirt; Fluͤgeldecken weich⸗ 
haarig, geſtreift, in den Zwiſchenraͤumen gedrängt punktirt. 8.77, 
Br. 22 /¼ . Gemein; bisweilen ungeheuer häufig. H. germani- 
cus: Laͤnglich, dicht behaart, ſchwarzblau, Kopf, die größere Vor⸗ 
derhaͤlfte der geſtreiften und dicht punktirten Fluͤgeldecken gelblich; 
Halsſchild nach hinten verengt, überall dicht punktirt. L. 4%, 
Br. knapp 2%. Auf Aeckern nicht gemein. H. ferrugineus: 
Ueberall blaß, faſt ſtrohgelb, Augen und Spitze der Kinnbacken 
ſchwarz; Halsſchild nach hinten wenig ſchmaͤler, undeutlich punk⸗ 
tirt, beiderſeits mit einem Gruͤbchen; Fluͤgeldecken geſtreift, ſonſt 
faſt eben. L. 51“, Br. 21 ö ꝗIn ſandigen Gegenden nicht ſelten. 
H. hirtipes: Breit, gedrungen, gedruͤckt, ſchwarz, Fuͤhler und 
Fuͤße roͤthlich; Halsſchild beträchtlich breiter als lang, nach hinten 
nicht ſchmaͤler; Fluͤgeldecken geſtreift. L. ſtark 67, Br. 22 /. 
Auf Aeckern nicht ſelten. H. aeneus: Laͤnglich, metalliſch glaͤn⸗ 
zend, oberhalb kupferroth, gruͤnlich, lebhaft grün, blaͤulich, dunkel⸗ 
blau, ſelten auch faſt ganz ſchwarz; Fuͤhler und Beine ziegelroth; 
Halsſchild nach hinten wenig ſchmaͤler und gedraͤngt punktirt; 
Fluͤgeldecken an der Spitze tief eingeſchnitten, geſtreift, in den aͤu⸗ 
ßeren Zwiſchenraͤumen punktirt. L. 5%, Br. 2/9. Gemein. 


. 
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b. Vorderſchienen ohne merklichen Ausſchnitt. 

4. Rotte. Carabinen. Carabini. Lefze mehr oder weniger 
tief zweilappig, oder doch in der Mitte mit tiefer Laͤngsfurche. 
Körper meiſt gedrungen und ſtark. Die meiſten hierher gehörigen 
Thiere ſpritzen, beſonders bei heißen Tagen, wenn man ſie ergteift, 


einen hoͤchſt ſcharfen aͤtzenden Saft aus ihrem After. 


15. Gatt. Cychrus. F. Endglied der langen Taſter ſehr 


breit, blattfoͤrmig, rundlich; beim Weibchen, beſonders an den Liv 


pentaſtern, ſchmaͤler und laͤnger. Lefze tief zweilappig. Kinnbacken 
vorgeſtreckt, mit feiner hakigen Spitze und am Innenrande mit 
ſtarken ſpitzen Zähnen. Tarſen bei Männchen und Weibchen faſt 
gleich. Halsſchild ſchmal, nach hinten verengt, mit ſtumpfen Hin⸗ 
terecken. C. rostratus: Ungefluͤgelt, uͤberall einfarbig ſchwarz; 
Kopf verlaͤngert, ſchmal; Fluͤgeldecken hoch gewoͤlbt, in der Mitte 
am breiteſten, nach hinten ſteil abſchuͤſſig und etwas ſpitz, verwach⸗ 
fen, an den Seiten breit umgeſchlagen, uͤberall gedrängt gekoͤrnelt 


und faſt runzlich. L. 8/ ù-Br. 31 ½, Halsſchild 13. In Wäl- 


dern hier und da nicht ſelten. 


16. Gatt. Procrustes. St. Lefze dreilappig, in der Mitte 


mit tiefer breiter Furche. Kinnladen gebogen, ſpitz, in der Mitte 
mit 1—3 ſtarken Zaͤhnen. Endglied der Taſter breit, an der Spitze 
viel breiter, mit ſchief ſchwach abgerundeter Spitze. Kinn an der 
Spitze mit 3 gleich großen Zaͤhnen, der mittlere zweiſpitzig. Vor⸗ 
dertarſen des Maͤnnchens, beſonders die erſten 3 Glieder ſtark ver⸗ 
breitert. Halsſchild mit vorgeſtreckten ſtumpfen Hinterecken. Fluͤ⸗ 
geldecken verwachſen. P. coriaceus: Geſtreckt, ganz ſchwarz; Fluͤ⸗ 


geldecken grob punktirt-gerunzelt. L. ſtark 15%, Br. 5770 Hier 


und da in Gaͤrten und Waͤldern nicht ſelten. 
17. Gatt. Caräbus. L. Lefze zweilappig. Kinnbacken in der 


Mitte mit kurzen Zaͤhnen, mit gebogener Spitze. Endglied der Ta⸗ 


ſter nach der Mitte allmaͤlig breiter, etwas ſchraͤg abgeſtutzt. Kinn 
mit 3 ziemlich gleich langen Zaͤhnen, der mittlere einſpitzig. Vor⸗ 
dertarſen des Maͤnnchens bedeutend erweitert. Halsſchild mit ver⸗ 
laͤngerten Hinterecken Ungefluͤgelt. C. violaceus: Geſtreckt, ge⸗ 
woͤlbt, ſchwarz, an den Seiten breiter oder ſchmaͤler blau oder faſt 
goldig gerandet; Halsſchild wenig breiter als lang; Fluͤgeldecken 
nach dem Grunde beträchtlich ſchmaͤler, gedrängt gekoͤrnelt. L. 13, 


i Br. 5 %. In Waͤldern nicht ſehr ſelten. C. glabratus: Ueberall 


ſchwarz, etwas ins Blaue ziehend; Halsſchild betraͤchtlich breiter 


als lang, faſt von Breite der Fluͤgeldecken; dieſe nach dem Grunde 
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kaum merklich ie fehr fein gekörnelt. Wenig kleiner als 
der vorige. In Waͤldern gemein. C. convexus: Laͤnglich, ſchwarz, 
an den Seitenraͤndern mehr oder weniger gruͤnlich oder blaͤulich; 
auf den Fluͤgeldecken mit vielen gedraͤngten fein kerbigen Laͤngs⸗ 
ſtreifen, und 3 Reihen wenig deutlicher entfernter Punkte; End⸗ 
glied der Palpen fehr breit. L. 7/7, Mitte der Fluͤgeldecken 32 /,. 
In Laubholzwaͤldern nicht ſelten. C. nemoralis. III. Gyll. (C. 
hortensis. F. etc.): Laͤnglich, ſchwarz, oberhalb mehr oder weniger 
ins braͤunlich Erzfarbige ziehend und an den Seitenraͤndern pur⸗ 
purroth; Halsſchild in der Mitte gewoͤlbt und glaͤnzend ſchwarz, 
hinten grob runzlich⸗punktirt; Fluͤgeldecken punktirt⸗runzlich, faſt 
gedraͤngte Laͤngsſtreifen bildend und mit 3 Reihen meiſt entfernter 
5 gleichfarbiger eingegrabener Punkte. L. 10, Br. 4110, In Gaͤr⸗ 
ten und Gebuͤſchen oft ſehr häufig. C. hortensis. L. III. GylL' 
(C. gemmatus. F. etc.): Laͤnglich, mehr gedrungen, ſchwarz; Fluͤ⸗ 
geldecken braͤunlich ſchwarz, am Rande purpurroth, mit vielen ge⸗ 
draͤngten fein gekerbten Laͤngsſtreifen und 3 Reihen rundlicher tie⸗ 
fer kupferglaͤnzender Gruͤbchen; Halsſchild nach vorn weniger ge⸗ 
wölbt, überall, beſonders nach hinten, runzlich⸗punktirt. L. 117, 
Br. 5%. In Wäldern hier und da nicht ſelten. C. clathratus: 
Laͤnglich, gedrungen, weniger gewölbt, ſchwarz, oberhalb ins Gruͤn⸗ 
liche ziehend; Halsſchild beiderſeits mit tiefer Laͤngsgrube; Fluͤgel⸗ 
decken mit 3 erhabenen ſcharfen Kanten und in den Zwiſchenraͤu⸗ 
men mit 3 Reihen großer rundlicher faſt goldglaͤnzender Gruben. 
L. 117%, Br. 5/0. Auf Wieſen und in Wäldern ſonſt haͤufiger 
C. granulatus. L.: Laͤnglich, etwas gedruͤckt, ſchwarz, oberhalb 


braͤunlich⸗erzfarbig ins Grüne oder Blaue ziehend, ſelten ganz 9 5 


blau; Halsſchild nach hinten kaum ſchmaͤler; Fluͤgeldecken mit 6 
erhabenen Riefen, die abwechſelnd ganz und unterbrochen ſind; die 
Schenkel bisweilen braunroth. L. 8%, Br. 32 /. Gemein. €. 
cancellatus. III. Gyll. (C. granulatus. F.): Länglich, gewoͤlbt, mehr 
gedrungen, ſchwarz, oberhalb glänzend kupferroth, mehr oder weniger ins 
Gruͤne oder Blaue ziehend; erſtes Fuͤhlerglied und bisweilen auch die 
Schenkel rothbraun; Halsſchild nach hinten beträchtlich ſchmaͤler; Fluͤ⸗ 
geldecken mit 6abwechſelnd ganzen und unterbrochenen Riefen. L. 10%, 
Br . aber 4%. Nicht ſelten. C. auratus: Länglich, oberhalb grün und 
beſonders nach den Rändern ins Goldgelbe ziehend; Fluͤgeldecken mit 
3 ſtumpfen wenig erhabenen Riefen, in den Zwiſchenraͤumen faſt 
eben, an der Spitze ſchief ausgeſchnitten; die unterſten 4 Fuͤhler⸗ 
W Taſter und . 9 L. 11%, Br. 4 //. Auf Aecker 
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und in Gärten, links von der Elbe ſehr häufig, rechts aͤußerſt ſel⸗ 
ten. C. nitens: Laͤnglich, mehr gedrungen, oberhalb glaͤnzend 
gruͤn, unterhalb wie die Beine und Fühler ſchwarz; Fluͤgeldecken 
mit 3 ſtark erhabenen ſchwarzen Riefen, in den Zwiſchenraͤumen 
mit feinen Queerrunzeln, an der Spitze ganz, an den Raͤndern 
wie meiſt das ganze Halsſchild glänzend kupferroth. L. 74, Br. 
über 3%. Auf Wieſen, Aeckern, in Wäldern nicht felten. 

18. Gatt. Calosöma. F. Lefze ſchwach zweilappig. Kinn⸗ 
backen faſt ohne Zahn, ſtark, wenig ſpitz. Endglied der Taſter kaum 
verdickt, an der Spitze wenig breiter. Kinn dreizaͤhnig, der mitt⸗ 
lere Zahn viel kuͤrzer. Halsſchild klein, mit abgerundeten Seiten. 
Erklettern Baͤume und ſtellen den Raupen begierig nach. C. Sy: 
cophanta, Moſchuskaͤfer: Breit, dunkel veilchenblau, Mund, 
Fuͤhler und Beine ſchwarz; Fluͤgeldecken glaͤnzend gruͤn mit Kupfer⸗ 
ſchiller, mit vielen punktirten Laͤngsſtreifen und 3 Reihen groͤßerer 
entfernter Punkte. L. 1, Br. 6%, auch etwas größer und klei— 
ner, Br. des Halsſchildes ſtark 32 //. In Kien⸗ und Laubholzwaͤl⸗ 
dern nicht ſelten. Hat einen ſtarken, eigenthuͤmlichen, lange haf⸗ 
tenden Geruch. C. Inquisitor: Breit, ſchwarz⸗ £upferröthlich, 
nach den Raͤndern lebhafter oder wie der Koͤrper ins Gruͤnliche 
ziehend, Fuͤhler und Beine ſchwarz; Fluͤgeldecken mit vielen punk⸗ 


tirten Laͤngsſtreifen und 3 Reihen etwas größerer gleichfarbiger 0 


Punkte, die Zwiſchenraͤume queer runzelig. L. ſtark 8, Br. fall 
4%, Br. des Halsſchildes 227%. In Laubholzwaͤldern ziemlich häufig. 
5. Rotte. Elaphrinen. Elaphrini. Lefze abgeſtutzt oder 
abgerundet, ſelten faſt dreilappig. Koͤrper laͤnglich, ſelten rundlich. 
Augen meiſt groß und vorgequollen. 

19. Gatt. Omophron. Latr. Lefze wenig ausgerundet. Kinn⸗ 
backen vorſtehend, ſehr ſpitz, faſt ganzrandig. Kinnladen auf der 
Innenſeite mit kammfoͤrmig geſtellten Borſten beſetzt. Kinn drei⸗ 
zaͤhnig, der mittlere Zahn viel kuͤrzer. Kopf- und Halsſchild ruͤck⸗ 
waͤrts in der Mitte verlaͤngert. Durch den tief ins Halsſchild ein⸗ 
geſenkten Kopf und vorzüglich durch den rundlich⸗elliptiſchen Köͤr⸗ 
perbau ausgezeichnet. O. limbatus: Gelb, auf dem Halsſchilde 
ein Fleck und auf den Fluͤgeldecken 3 winkliche, aus Flecken zu⸗ 
ſammengeſetzte undeutlich geſonderte Binden glaͤnzend grün. L. 2%, 
Br. 137%. Auf dem fandigen Ufer der Suͤmpfe und Seen hier 
und da nicht ſelten. 

20. Gat t. Nebria. Latr. Lefze abgeſtutzt. Kinnbacken ganz⸗ 
wee Kinn dreizaͤhnig, der mittlere Zahn bweiſpibig. Kopf und 
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Halsſchild mit abgeſtutztem Hinterrande. N. rab lil Schwarz, 
ins Braͤunliche ziehend; Halsſchild breit herzfoͤrmig, nach hinten 
beträchtlich ſchmaͤler, vor dem Hinterrande eingedruͤckt und punk⸗ 
tirt; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift. L. 3, Br. ½. An Seen 

unter Steinen u. d. gl. nicht ſelten. 


21. Gatt. Elaphrus. F. Kinnbacken ganzrandig. dale 
der Taſter faſt walzenfoͤrmig, abgeſtutzt. Mittelzahn des Kinns 
zweiſpitzig. Fuͤhler kurz. Augen groß, vorgequollen. Auf den Fluͤ⸗ 
geldecken eigenthuͤmliche runde Gruͤbchen. — Durch den aͤußeren 
Koͤrperbau mit Cicindela verwandt. E. uliginosus: Glaͤnzend 
grün, ins Kupferrothe ziehend, oberhalb braun erzfarbig, Schienen 
ſchwarzblau; Halsſchild etwas breiter als der Kopf, grubig; Fluͤ⸗ 
geldecken überall matt glaͤnzend, mit 4 Reihen runder in der Mitte 
blauer gerandeter Gruben, die Zwiſchenraͤume ſchwarzblau. L. 4%, 
Br. 127 An Gewaͤſſern gemein. E. riparius: Röͤthlich glaͤn⸗ 
zend gruͤn, oberhalb graugruͤn, uͤberall punktirt, matt. Die Schie⸗ 
nen mit Ausnahme der Spitze und gewoͤhnlich der Schenkelgrund 
gelblich; Fluͤgeldecken mit 4 Reihen runder Gruben, in deren Cen⸗ 
trum ein Hoͤcker ſteht, vor der Mitte beiderſeits an der Naht ein 
glaͤnzender Fleck. &.3%, Br. Hark 13. An Gewaͤſſern ſehr häufig. 


b. Endglied der Hauptpalpen kurz und fein, zugeſpitzt; das 
vorletzte Glied viel größer, nach feiner Spitze betkächflich dicker 
werdend. 


22. Gatt. Tachypus. Dej. Kopf dick, mit vorgequollenen 
Augen und ſo faſt dicker als das nach hinten ſtark verengte Hals⸗ 
ſchild. Körper ſchlank, ſonſt der Gattung Elaphrus ähnlich. T. 
pallipes: Unterhalb glänzend dunkelgruͤn, oberhalb erzfarbig, 
überall zerſtreut etwas grob punktirt; Fluͤgeldecken etwas uneben, 
vor und hinter der Mitte beiderſeits 2 Gruben, fein geguhaarig. 
L. 2.1, Br. 3. In Gärten nicht gemein. 


23. Gatt. Bembidium. I. Kopf ſchmaͤler als das Hals⸗ 
ſchild, mit wenig vorſtehenden Augen. B. rupestre: Laͤnglich, et⸗ 
was gedruͤckt, glaͤnzend ſchwarzgruͤn, die Beine ganz und die Fuͤh⸗ 
ler am Grunde roſtgelb; Fluͤgeldecken geftreift-punftirt, die Strei⸗ 
fen an der Spitze faſt ganz verſchwindend, ein laͤnglicher großer 
Fleck von den Schultern an und nach hinten ein kleinerer ſchiefer 
gelblich. L. 237%, Br. 1. 1010 Aeckern, in Gärten, unter Stei⸗ 

nen u. d. gl. gemein. 


b. Schwimmer. Natatores. Hintertarſen sufam 
| 19* 
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mengebräckt mit meiſt tune Borſten gewimpert: Endglied 
meiſt gerade, mit 2 wenig gebogenen Krallen. 


3. Familie. 
Dyticiden. Dyticidae, (Hydrocanthäri. ) Fühler meiſt 
borſtenfoͤrmig, verhaͤltnißmaͤßig duͤnn. Taſter fadenfoͤrmig: 
Endglied von den uͤbrigen Gliedern wenig ausgezeichnet, 
meiſt ſtumpf. Halsſchild kurz, aber breit, mit verlaͤngerten 
Vorderecken, hinten breiter und meiſt von Breite des Fluͤgel⸗ 
deckengrundes. Koͤrper gedrungen, vorn und hinten ſchmaͤler. 
f 1. Gatt. Haliplus. Latr. Fuͤhler kurz, fadenförmig. End⸗ 
glied der Taſter kegelfoͤrmig, ſpitz, laͤnger als das vorletzte Glied. 
Vom Schildchen keine Spur deutlich, dafür das Halsſchild in der 
Mitte allmaͤlig in eine Ecke verlaͤngert. Die Hinterſchenkel unter 
einer Doppelplatte verborgen, welche ſich uͤber den groͤßten Theil 
des Hinterleibes ausdehnt. Alle Tarſen deutlich Sgliedrig. Körper 
klein, gedrungen; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift. H. caes us: Grau⸗ 
gelblich; Halsſchild nach hinten queer eingedruͤckt und grob punk⸗ 
tirt; Fluͤgeldecken grob punktirt⸗geſtreift, die Punkte im Grunde 
ſchwaͤrzlich, in den Zwiſchenraͤumen eben. L. 12, Br. knapp 14, 
In Graͤben nicht ſelten. 

2. Gatt. Not£rus. Clairv. Fuͤhler kurz, in der Mitte dicker, 
beſonders bei dem Maͤnnchen. Endglied der Taſter faſt kegelfoͤrmig. 
Schildchen fehlend, dagegen das Halsſchild in der Mitte allmaͤlig 
in eine Ecke erweitert. Hinterſchenkel frei. Alle Tarſen 5gliedrig, 
das erſte Glied beträchtlich größer. Körper oval, klein; Fluͤgeldecken 
mit einigen in unordentlichen Reihen ſtehenden und zerſtreuten 
Punkten. N. crassicornis (Dyt. crassicornis. III. Gyll.): Roſtgelb, 
Fluͤgeldecken ſchmutzig kaſtanienbraun; das fuͤnfte Fuͤhlerglied bei 
dem Maͤnnchen groß, gedruͤckt, etwas laͤnglich viereckig, das ſechste 
auswärts in ein Laͤppchen erweitert. L. faſt 24, Br. 1/l. In Ge⸗ 
waͤſſern gemein. 

3. Gatt. Hyphydrus. Al. Fühler kurz, fadenförmig. Lefse 
abgerundet oder abgeſtutzt; Vorderrand des Kopfſchildes mehr oder 
weniger vorſtehend. Schildchen fehlend. An den vorderen Beinen 
nur 4 Tarſenglieder, das Endglied meiſt ſehr klein. Koͤrper klein, 
laͤnglich oder rundlich, auf der Unterſeite meiſt hoch gewoͤlbt. H. 
o vatus: Rundlich⸗ oval, auf der Unterſeite hoch gewoͤlbt, roſtgelb 
mit dunkleren Fluͤgeldecken; Maͤnnchen oberhalb glaͤnzend, mit zer⸗ 
ſtreuten gedraͤngten groͤßeren und kleineren Punkten, die erſten 3 
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Tarſenglieder an den Vorderfuͤßen erweitert; Weibchen mit mattem 
Seidenſchiller und ſehr fein zerſtreut⸗punktirt. L. 2, Br. 1444 
oder etwas größer. In ſumpfigen Gräben gemein. H. inaequalis: 
Rundlich⸗oval, auf der Unterſeite gewoͤlbt, roſtgelb; Halsſchild an 
dem Hinterrande breit ſchwaͤrzlich; Fluͤgeldecken grob punktirt, ſchwarz, 
am Außen rande und meiſt auch in der Mitte der Vorderhaͤlfte buch⸗ 
tig⸗gelb. L. knapp 12%, Br. 1/½. In Graͤben nicht ſelten. II. 
eranularis: Langlich, großentheils gleich breit, ſehr kurz und fein 
behaart, ſchwarz, Fuͤhlergrund und Beine roſtgelb, Rand der Fluͤ⸗ 
geldecken und ein 1 verkuͤrzter Laͤngsſtreif uͤber die Mitte 
blaßgelb. L. 13, Br. ſtark /. In Gewaͤſſern, e mit 
ſandigem Grunde, 92 haͤufig. | 

4. Gatt. Dytteus. (Dytiscus. L.) Fühler borſtenſzemig, duͤnn. 
Endglied der Taſter faſt gleich dick, ſtumpf Lefze ausgerundet. Vor⸗ 
dere Tarſenglieder des Maͤnnchens ausgezeichnet gebildet. Koͤrper 
laͤnglich, von mittlerer oder bedeutender Groͤße, oben und unten 
nur maͤßig gewoͤlbt. | 

*. Die s erſten Glieder der Vorder- und Mitteltarfen beim 
Maͤnnchen etwas breiter, unterhalb mit Haarſchuppen ſparſam be⸗ 
ſetzt. (Colymbetes Clairv.) 

D. abbreviatus: Länglich, gewölbt, ſchwarz, Kopf und Beine 
rböthlich; Fluͤgeldecken ſehr fein punktirt und mit 3 unordentlichen 
Reihen entfernter groͤßerer Punkte, vorn mit einer winklichen 
Queerbinde und an den Seiten mit 2 gelben Flecken. L. 32%, 
Br. 240. In Gewaͤſſern und im Winter unter dem Mooſe häufig. 

* Die 3 eriten Tarſenglieder der Vorderfuͤße beträchtlich ver⸗ 
breitert, wie dieſelben Glieder der Mittelfuͤße in der Mitte mit 
3—4 Queerreihen ſchuͤſſelfͤrmiger Schuppen und am Rande nr 
geſaͤgten oder gefiederten Stachelborſten. 5 

D. notatus: Laͤnglich, ſchwach gewoͤlbt, Beine und Halsſchild 
roſtgelb, letzteres mit laͤnglichem ſchwarzen Mittel- und 2 kleinen 
Seitenflecken; Fluͤgeldecken gelb gerandet, fein gelblich geſprenkelt, 
beim Weibchen unordentlich fein nadelriſſig; Hinterleib ſchwarz 
oder mehr oder weniger gelblich. L. faſt 5%, Br. über 24%. Im 
Waſſer und im Winter unter dem Moofe häufig. 

**. Vordertarſen des Maͤnnchens in einen kreisrunden Schild 
erweitert, der auf der Unterſeite mit vielen kreisrunden Saugnaͤpf⸗ 
chen beſetzt iſt, wovon die erſten größer find; Mitteltarſen etwas 

erweitert, mit feinen Schuͤſſelchen gepolſtert. (IIydaucus. Leach): 

PD. transversalis: Laͤnglich, ſchwarz; Halsſchild an den 


Seiten und vor dem Vorderrande roſtgelb; Seitenrand der Fluͤ ’ 
geldecken und vorn eine ſchmale Queerbinde gelblich. L. faſt 6%, 
Br. über 3. D. Hübneri: Laͤnglich, ſchwarz; Halsſchild vorn 
und an den Seiten roſtroth; Fluͤgeldecken breit gelblich gerandet. 

Groͤße ziemlich wie der vorige. Beide in Gewaͤſſern haͤufig und 
im Winter unter dem Mooſe. | 

er, Vordertarſen des Maͤnnchens in ein rundlich-dreiediges 

Schild erweitert, mit einem großen deutlich geſtrahlten und 2 klei⸗ 
neren Saugnaͤpfchen; Mitteltarſen wenig verbreitert. (Acilius. Leach.) 
5 D. suleatus: Oval, flach, ſchwaͤrzlich, alle Ränder des Hals- 
ſchildes und uͤber die Mitte eine gerade, beiderſeits verkuͤrzte und 
ruͤckwaͤrts verbreitete Binde, gelb, auf der Stirn 5 gelbe Mond⸗ 
flecken, Hinterleib am Rande gelb gefleckt, Beine gelb, Hinterſchen⸗ 
kel meiſt am Grunde ſchwarz; Fluͤgeldecken des Weibchens mit 5 
fadenförmigen Riefen, die breiten Zwiſchenraͤume dicht mit anlie⸗ 
genden graubraunen Haaren beſetzt. L. 7 — 8, Br. 42 — 5%. 
In tiefen Graͤben auch des Winters. | 


er, Vordertarſen des Maͤnnchens mit rundlichem Schilde, 
am Grunde der Unterſeite ein großes und ein etwas kleineres 
Saugnaͤpfchen, uͤbrigens mit ſehr kleinen auswaͤrts noch feineren 
Naͤpfchen gedrängt beſetzt; Mittel tarſen dicht gepolſtert. Koͤrper 
groß, laͤnglich. (Dyticus.) 

D. circumeinctus: Schwarz, etwas ins Olivengruͤne ichen, 5 
unterhalb einfarbig gelblich; Halsſchild uͤberall und die Fluͤgeldecken 
auswärts gelb gerandet; dieſe bei Männchen und Weibchen außer 
3 Punktſtreifen nach vorn faſt voͤllig eben; Bruſtbeinenden fein 
zugeſpitzt. L. bis 15%, Br. über 7. D. marginalis: Gruͤnlich 
ſchwarz, Halsſchild uͤberall und die Fluͤgeldecken nach außen gelb 
gerandet; dieſe beim Maͤnnchen außer 3 Punktſtreifen fein punk⸗ 
tirt, beim Weibchen bis uͤber die Mitte tief gefurcht; Bruſtbeinen⸗ 
den lanzettlich ſpitz (nicht mit! vorgezogener Spitze). L bis 15%, 
Br. 8 %, guch viel kleiner. D. dimidiatus: Schwarz, Halsſchild 
und Fluͤgeldecken mit gelbem Außenrande; dieſe beim Weibchen bis 
zur Mitte tief gefurcht und wie das Halsſchild uͤberall fein punk⸗ 
tirt; Bruſtbeinenden ſtumpf. L. 16%, Br. 8 /. Alle 3 in Ge 
waͤſſern ziemlich häufig. D. latissimus: Schwaͤrzlich, Fluͤgeldecken 
in eine breite ſcharfe Kante erweitert, vor dieſer Kante ſo wie alle 
Raͤnder des Halsſchildes gelb, bei dem Weibchen faſt bis zur Spitze 
tief gefurcht; Bruſtbeinenden etwas zugeſpitzt. L. 12% Br. 1. 
In tiefen Graͤben, aber ſelten. | 


6. 


B- Vierpalper. Kinnladentaſter ſtets nur einfach. 
(Einige Gattungen haben auswaͤrts an der Kinnlade noch 
einen palpenfoͤrmigen Fortſatz, der aber nicht eingelenkt ift.) 

A. Fluͤgeldecken abgekuͤrzt, oft nur einen geringen 
Theil des Hinterleibes bedeckend. 

4. Familie. 
Staphyliniden. Staphylinidae. (Brächelytra, Microp- 

tera.) Sind faſt alle Inſectenfreſſer. ö f 

1. Rotte. Eigentliche Staphylinen. Staphylini. 
| a. Lefze ausgerandet. Körper meiſt von mittlerer oder an⸗ 
ſehnlicher Groͤße. Nur der Grund des Hinterleibes von den Fluͤ⸗ 
geldecken bedeckt. 7 

1. Gat t. Staphylinus L. Endglieder der Palpen wenig oder 
gar nicht verdickt. Endglied der Fuͤhler paraboliſch ausgeſchnitten. 
St. hirtus: Schwarzblau, Kopf, Halsſchild und Hinterhälfte des 
Hinterleibes dicht gelb behaart, Fluͤgeldecken nach hinten mit brei⸗ 
ter aſchgrauer Binde; Halsſchild vorn am breiteften, hinten ab—⸗ 
gerundet. L. 10, Br. faſt 344, auch kleiner und noch größer. 
Vorzuͤglich unter Kuhmiſt eben nicht ſelten. St. maxillosus: 
Schwarz, Fluͤgeldecken und Hinterleib mit breiter hellaſchgrauer 
ſchwarz punktirter Binde, Bauch faſt ganz grauweiß; Halsſchild in 
der Mitte kahl. Etwas kleiner, vorzüglich ſchmaͤler als der vorher⸗ 
gehende. St. erythropterus: Kurz weichhaarig, ſchwarz, Fühler, 
Beine und Fluͤgeldecken roth, Rand des Halsſchildes und die Hin⸗ 
terleibsringe an den Seiten goldgelb, Schildchen dunkel ſchwarz. 
Noch etwas kleiner und ſchmaͤler. Beide haͤufig. 

2. Gatt. Oxypörus. F. Endglied der Lippentaſter ſehr breit, 
faſt halbmondfoͤrmig. O. rufus: Roͤthlich, glaͤnzend, Kopf, Bruſt, 

Spitze des Hinterleibes und die groͤßere hintere Haͤlfte der Fluͤgel⸗ 
decken ſchwarz. L. 4%, Br. 137% In Pilzen Au ſelten. 

b. „le ganzrandig. 5 

Alle Tarſen deutlich fuͤnfgliedrig. 
+. Kinnladentaſter mit mehr oder weniger deutlichem 
Endgliede. 
2. Rotte. Omaliinen. A 
T. Fluͤgeldecken meiſt weich, mehr oder weniger verlaͤngert, 
ſelten den Hinterleib faſt ganz bedeckend. Beine wehrlos. Die mei⸗ 
ſten leben auf Blumen. 
3. Ga tt. Omalium. Gr. Kinnbacken ſpitz, ſonſt wehrlos End⸗ 
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glied der Taſter faſt zugeſpitzt. Fuͤhler fadenfoͤrmig oder an der 
Spitze dicker. Halsſchild breit gerandet. Koͤrper meiſt gedrungen 

und klein. O. piceum: Gedrungen, pechbraun, der abgerundete 
Rand des Halsſchildes, die Beine und die Fuͤhler an beiden Enden 
ziegelroth; Fluͤgeldecken die Haͤlfte des Hinterleibes bedeckend, grob 
gedrängt punktirt. L. 27%, Br. 1%. Im Fruͤhjahr unter Moos 
nicht ſelten. O. rivulare: Geſtreckt, flach, ſchwarz, etwas glän- 
zend, punktirt, Fuͤhlergrund und Beine roͤthlich; Fluͤgeldecken dun⸗ 
kelbraun mit helleren Schultern, nur den Grund des Hinterleibes 
bedeckend; Halsſchild mit 4 Laͤngsgruben, die aͤußeren gebogen. 
L. 2%, Br. 3 /. Vorzuͤglich in Blumen häufig. 

++. Fluͤgeldecken haͤrtlich. Beine mit Dornen bewaffnet, ſel⸗ 
tener wehrlos. = 

3. Rotte. Tachyporinen— Tachyporini. Fuͤhler vor den 
Augen eingeſetzt. Beine meiſt mit Dornen bewaffnet. 

4. Gatt. Tachinus, Gr. Endglied der Taſter ſpitz, länger 

als das vorhergehende. Körper etwas breit, nach hinten zugeſpitzt. 
T. pullus: Pechſchwarz, glaͤnzend, kahl, ſehr fein punktirt, erſtes 
Fuͤhlerglied, der Grund der zunaͤchſt folgenden Glieder, die Beine 
und der Hinterrand der Fluͤgeldecken braunroth. L. 2% Br. 144 
Haͤufig. 
5. Gatt. Tachypörus. Knoch. Endglied der Vordertaſter 
klein, fein zugeſpitzt; das vorhergehende Glied laͤnger und betraͤcht⸗ 
lich dicker. Körper meiſt ſchlank, nach hinten zugeſpitzt. T. chry- 
so melinus: Glaͤnzend, eben, ſchwarz, Fuͤhlergrund, Beine, Hals⸗ 
ſchild und Fluͤgeldecken hell ziegelroth; Fluͤgeldecken dunkler, am 
Vorderrande und am Anfange des Außenrandes inet L. etwa 
2%, Br. 4 //. Sehr gemein. 

4. Rotte. Aleocharinen. Aleocharini. Fuͤhler vorn neben 
dem Innenrande der Augen eingeſetzt. Beine wehrlos oder nur mit 
kurzen Borſten beſetzt. | 

6. Gatt. Lomechus a. Grav. Vordertaſter been die 1 
beiden mittleren Glieder laͤnger und dicker, Endglied klein, zuge⸗ 
ſpitzt. Halsſchild breit, mit Laͤngsrinne, breitem aufgerichtetem 
Rande und mit ſcharfen gewoͤhnlich verlaͤngerten Hinterecken. Leben 
in Geſellſchaft der Ameiſen. L. emarginata: Etwas glaͤnzend, ſehr 
fein punktirt, roͤthlich, Halsſchild und Mitte des Hinterleibes braun; 
Fuͤhler fadenfoͤrmig; Hinterecken der Fluͤgeldecken wie des Hals⸗ 
ſchildes beträchtlich verlängert. L. 2, Br. 1%. In Geſellſchaft 
der rothen ee im Srüͤhlinge. 
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7. Gatt. Aleochära Gr. Vordertaſter etwas kuͤrzer, End⸗ 
glied pfriemfoͤrmig. Fuͤhler nach der Spitze verdickt. Hinterecken 
des Halsſchildes abgerundet. A. kuscipes: Schwarz, etwas glaͤn⸗ 
zend, uͤberall punktirt, die kurzen Fluͤgeldecken und die Beine roth⸗ 
braun, Kopf klein. L. 34%, Br. über 1“, auch noch größer, auch 
beträchtlich kleiner. Im Miſte. A. canaliculata: Schlank, ge⸗ 
drängt punktirt, ziegelroth, Kopf und eine Binde in der Mitte des 
Hinterleibes ſchwaͤrzlich; Halsſchild wenig breiter als der Kopf, 


laͤnglich rund, mit tiefer, hinten breiterer, Furche. L. 2/7, Br. etwa 


2/¼. Auf der Erde unter Moos ꝛc. gemein. 


++. Kinnladentaſter oft ſehr verlaͤngert mit fehlendem oder 
verborgenem Endgliede. 

5. Rotte. Steninen. Stenini. Re 

8. Gntt. Pacderus. F. Endglied der verlängerten Vorder⸗ 
taſter keulenfoͤrmig. Fuͤhler vor den wenig vorſtehenden Augen 
eingelenkt, nach der Spitze allmaͤlig dicker. Viertes Tarſenglied 
zweilappig. P. riparius: Glaͤnzend roͤthlich, Kopf, Bruſt, Spitze 
des Hinterleibes und Knie ſchwarz; Fluͤgeldecken grob punktirt, 
blaugruͤn. L. 32, Br. 4%. An Gewaͤſſern beſonders in Gebuͤ⸗ 
ſchen uͤberaus haͤufig. 

9. Gatt. Stenus. F. Vordertaſter ſehr lang, mit keulenför⸗ 
migem Endgliede. Fuͤhler fein, die 3 Endglieder verdickt. Zunge 
ſehr weit vorſtreckbar. Augen weit vorgequollen. St. bimaculatus. 
Gyll.: Schwarz, grob punktirt, Fluͤgeldecken hinter der Mitte mit 


einem runden, vöthlichen Flecke; Beine blaß ziegelroth, Schenkel 


an der Spitze ſchwaͤrzlich, viertes Tarſenglied ganz; Hinterleib ge⸗ 
randet. L. faſt 3, Br. 3% . An Gewaͤſſern häufig. St. cicinde- 
loides: Grauſchwarz, etwas glaͤnzend, grob punktirt, Fühler und 
Taſter blaß; Beine blaß ziegelroth, Schenkel an der Spitze und 
die Schienen mehr oder weniger ſchwarz; viertes Tarſenglied tief 
zweilappig; Hinterleib ungerandet. Etwas kleiner und noch viel 
haͤufiger als der vorhergehende. | 
8 Tarſen nur mit 3 oder 4 deutlichen Gliedern. 

6. Rotte. Ofytelinen. Oxytelini. Fühler vor den Augen 
unter einer mehr oder weniger vorſtehenden Ecke des Vorderkopfes 
eingelenkt. Vorletztes Glied der Taſter dicker und laͤnger als das 
ſpitze Endglied. Endglied der Tarſen meiſt laͤnger als alle uͤbrigen. 
10. Gatt. Hesperophllus. Steph. Kinnbacken etwas vorſte⸗ 
hend, innen mit einem ſtarken Zahne. Endglied der Vordertaſter 
klein, fein pfriemfoͤrmig. Fuͤhler gebrochen. Koͤrper ſchlank, faſt 
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walzenfoͤrmig. Die vorderen Schienbeine ganz, außen mit kurzen 
kammfoͤrmigen Borſten. Schwaͤrmen gegen Abend in der Luft um⸗ 
her. H. tri cor nis: Schwarz, überall ziemlich grob punktirt, etwas 
glaͤnzend; Fluͤgeldecken braunroth, am Vorderrande mit breitem 
dreieckigen laͤngs der Naht zugeſpitztem ſchwarzen Flecke; beim 
Maͤnnchen ſind die Vorderecken des Kopfes zugeſpitzt und der Vor⸗ 
derrand des Halsſchildes mit einem wenig gebogenen Horn bewaff⸗ 
net, worin die Laͤngsfurche ſich fortſetzt. L. ar Br. 3, auch et⸗ 
was groͤßer. | 

11. Gatt. Oxyt & lus. Grav. Kinnladen faſt gerade, kaum vor⸗ 
ſtehend, innen mit 2 Zaͤhnchen. Endglied der Vordertaſter Fegel- 
foͤrmig, wenig kuͤrzer als das vorhergehende. Fuͤhler kaum gebrochen. 
Körper linealiſch, gedruͤckt. Vorderſchienen vor der Spitze ausge⸗ 
ſchnitten. Ox. carinatus: Faſt flach, grob punktirt, ſchwarz, 
Mund und Beine pechbraun; Halsſchild vorn etwas breiter, mit 
fein gezaͤhneltem Rande und mit 3 Furchen, die ſeitlichen nach 
hinten und die mittlern nach vorne verbreitert. L. 244, Br. ſtark 
2%, auch noch beträchtlich größer. An Gewaͤſſern ſehr häufig. 

Be Fluͤgeldecken ganz den Hinterleib bedeckend, oder 
nur der Steiß bleibt unbedeckt. i 

a. Fuͤhler keulenfoͤrmig oder an der Spitze ausge⸗ 
zeichnet geſtaltet. (Endglied der Lippentaſter nie breit beil⸗ 
5 

Fuͤhler ſehr kurz, unregelmaͤßig, die Keule wenig 
gabi mit meiſt dicht an einander gepreßten Gliedern. 

5. Familie. 
Gyriniden. Gyrinidae. (Amphibii.) Die hinteren Beine 

kurz, ſtark zuſammengedruͤckt, Schwimmbeine. Augen 4: 

2 nach oben und 2 nach unten gerichtet. Fuͤhler ſehr 
kurz, vor den Augen eingelenkt und koͤnnen zwiſchen die: 
ſelben gelegt werden: Grundglied groß, unterhalb in einen 
dicken Fortſatz verlängert, die übrigen dicht zuſammenge⸗ 
preßt und eine lange Keule bildend. Koͤrper laͤnglich, ge— 
woͤlbt, Steiß nackt. Auf der Oberfläche der ruhigen Ge: 
waͤſſer faſt ſtets in drehender Bewegung. 

Gatt. Gyrinus. L. Radſchlaͤger. G. natator: Laͤnglich 
rund, oberhalb glaͤnzend ſchwarzblau, völlig kahl; Fluͤgeldecken fein 
punktirt⸗geſtreift, am Rande, unterhalb, ſo wie die Beine roſtgelb. 


a ZU 5 


L. 374, Br. ſtark 12%. Männchen viel kleiner. Ueberall gemein. 
G. minutus: Laͤnglich, oberhalb blaugruͤn, unterhalb wie die 
Beine faſt ziegelroth; Fluͤgeldecken etwas grob punktirt⸗geſtreift, 
hoch gewölbt, in der Mitte blau, nach den Seiten gruͤnlich, der 
Rand meiſt glänzend goldgelb. L. 2, Br. knapp 1%. 


6. Familie. | 
Heteroceriden. Heteroceridae. Die hinteren Beine 
nicht oder kaum kuͤrzer, Gangbeine. Tarſen dicht und lang 

behaart, Klauenglied viel länger. Augen einfach. 

1. Gatt. Heterocèrus. F. Grundglied der Fuͤhler dick, die 
folgenden 3 ſehr klein, gerundet, die uͤbrigen 7 eine wenig zuſam⸗ 
mengedruͤckte unterhalb geſaͤgte Keule bildend. Vorderſchienen nach 
der Spitze verbreitert und auswaͤrts mit Stacheln beſetzt, Grab⸗ 
fuͤße. Koͤrper faſt gleich breit, nur nach vorn etwas zugeſpitzt. 
H. marginatus: Dunkelbraun, dicht und kurz weichhaarig, ſehr 
fein punktirt; Halsſchild hoch gewölbt, einfarbig oder mit gelbli⸗ 
chem Rande; Fluͤgeldecken ſchwach geſtreift, mit etwa 4 unordent⸗ 
lichen wellenfoͤrmigen aus Flecken zuſammengeſetzten Binden, bis⸗ 
weilen auch faſt ganz einfarbig; Fühler, Beine und mehr oder we- 
niger auch der Hinterleib blaß. L. faſt 3“ Br. ſtark 1%, auch 

viel kleiner. Am Ran de der Gewaͤſſer; graͤbt im Sande. 

2. Gatt. Parnus. F. Die Fühler koͤnnen unter die Augen 
in eine eckige Grube zuruͤck gelegt und angepreßt werden: das 
zweite Glied ſehr dick, vorn faſt ſichelfoͤrmig in einen Fortſatz ver- 
laͤngert; Keule laͤnglich, ſpitz, mit vielen ſchwer zu unterſcheidenden 
Gliedern. Tarſen faſt kahl, die erſten 4 Glieder von gleicher Laͤnge. 
Körper faſt walzenfürmig. Am Ufer neben und unter dem Waſſer 
langſam kriechend. P. prolifericornis: Dunkelgrau, dicht mit 
feinen Haͤrchen beſetzt, Fluͤgeldecken ſehr fein punktirt und kaum 
merklich geſtreift. L. faſt 23, Br. 3. Häufig. 

H. Fühler an der Spitze deutlich keulen⸗„kamm⸗ oder 
faͤcherfoͤrmig. 

a. Kinnladentaſter von Laͤnge ger Fuͤhler oder auch 
noch laͤnger. 

, mee | 
Hydrophiliden. Hydrophilidae. (Sphaeridiota.) Fuͤh⸗ 
ler kurz, ſelten bis zur Baſis des Halsfchildes reichend, 
mit durchblaͤtterter Keule, nur mit 9 deutlichen Gliedern, 
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oder anch dieſe theilweiſe kaum deutlich, oder auch einige 
fehlend, mit langem Grundgliede. Leben meiſtens im 


7 


Waſſer oder in der Nachbarſchaft deſſelben, andere im 


Miſte. 

1. Gatt. Elb pkb us F. Endglied der Vordertaſter in der 
Mitte etwas dicker, faſt ſtumpf. Fuͤhler ſehr kurz, mit großem 
Grundgliede und laͤnglich runder Keule. Gangbeine: Schienen 
nur mit kurzen Borſtchen beſetzt; erſtes Tarſenglied ſehr klein. 
Halsſchild mit 5 Laͤngsfurchen. Körper laͤnglich, faſt linealiſch, nur 
maͤßig gewoͤlbt. Leben im Waſſer oder auf Waſſerpflanzen. El. 
grand is, III. Metalliſch braun, nur wenig glaͤnzend; Halsſchild 
am Grunde etwas ſchmaͤler und an den Seiten, mehr nach hinten, 
ſchwach ausgerundet. L. 347, Br. 14/7, auch EN 

Nicht fehr felten. 

2. Gatt. Hydrophtlus. F. Vordertaſter länger als die Fuͤh⸗ 
ler: zweites Glied laͤnger, aber kaum dicker als das dritte. Fuͤhler⸗ 
keule laͤnglich; Bruſtbein kielfoͤrmig erhaben, nach hinten mehr 
oder weniger dornfoͤrmig verlaͤngert. Schwimmbeine: Schienen mit 
Enddornen; erſtes Tarſenglied klein, gleichſam nur aͤußere Stuͤtze 
des zweiten groͤßten; Krallen unterhalb mit ſtarkem Zahne. Koͤrper 
laͤnglich, gebrungen, gewoͤlbt. Leben im Waſſer. H. pic cus: Läng- 
lich oval, nach hinten allmaͤlich ſchmaͤler werdend, ſchwarz, faſt ganz 
kahl, nur auf der Bruſt mit goldgelben Seidenhaaren; Fluͤgeldecken 
nach hinten geſtreift, vorn nur mit 3 oder 4 ſchwachen punktirten 
Laͤngsſtreifen; Bruſtbein in einen ſtarken Dorn verlaͤngert; Hin⸗ 
terleib kielfoͤrmig, an den Seiten ungefleckt; letztes Tarſenglied beim 
Männchen breit, dreieckig, nach innen erweitert. L. faſt 14“, Br. 
uͤber 10%, auch etwas kleiner. In Seen, Teichen, Graͤben, ziem⸗ 
lich haͤufig. Soll den Fiſchen nachſtellen. H. caraboides: Laͤng⸗ 
lich⸗elliptiſch; nach hinten abgerundet, glaͤnzend ſchwarz; Fluͤgel⸗ 
decken mit 4 oder 5 punktirten Laͤngsſtreifen; Dorn des Bruſtbeins 
kurz, wenig ſpitz. L. 8, Br. 4444, Gemein. 

3. Gatt. Sphaeridium. F. Vordertaſter kaum von Länge 
der Fühler: zweites Glied laͤnger als das dritte und nach der 
Spitze betraͤchtlich verbreitert. Erſtes Fuͤhlerglied von Laͤnge der 
übrigen zuſammen; Keule laͤnglich. Gangbeine: Schienen ſeitwaͤrts 
an der Spitze mit Dornen bewaffnet. Erſtes Tarſenglied am laͤng⸗ 
ſten. Koͤrper rundlich. Leben im Miſte. Sp h. scarabaeotdes: 
Schwarz, Fluͤgeldecken überall gleichmäßig fein punktirt, vorn ges 
wöhnlich mit großem rothen laͤnglichen Flecke und an der Spitze 
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a 


faſt ae gelb. L. 3, Br. uͤber Jun, auch etwas klei⸗ 
ner. Im Mifte ſehr häufig. 


vo Kinnladentaſter betraͤchtlich kuͤrzer als die Fuͤhler. 
Fuͤhlerkeule mehr oder weniger faͤcher⸗ oder 
Fam | 
Fuͤhlerkeule fächerförmig, oder boch abwaͤrts in 
3—7 Blätter theilbar. Lamellicornes. 
+. Kinnbacken mehr oder weniger haͤutig oder doch 
am Innenrande mit haͤutigem Saume. 


8. Familie. | 
Scarabaͤiden. Scarabaeidae. ee Seitenſtäck 
der Mittelbruſt nicht vorragend. Larve und entwickeltes 
Thier an demſelben Orte lebend, meiſt im Miſte oder in 

faulenden thieriſchen Stoffen. f 
Mittelbeine wie die übrigen am Grunde dich an 
einander; Steiß bedeckt. 

1. Gatt. Scarabaeus. L. Kinnbacken ſichelformig, an der 
Spitze hornig und meiſt zweizaͤhnig, am Innenrande breit haͤutig 
gerandet. Lefze vorragend. Kopfſchild eckig. Koͤrper gedrungen. 
Se. Typhöeus: Schwarz, mit geſtreiften Fluͤgeldecken; Halsſchild 
breit gerandet, beim Maͤnnchen mit 3 nach vorn gerichteten ſtar⸗ 
ken Hoͤrnern, wovon das mittelſte kurz iſt, beim Weibchen in der 
Mitte mit einer Queerleiſte, beiderſeits mit einem ſpitzen Hocker 
und die Vorderecken ſpitz. L. 84%, Br. 5%, häufig kleiner, auch 
noch groͤßer. Auf Angern im Schafmiſte nicht ſelten; graͤbt tiefe 
ſenkrechte Löcher. Se. ster corarius: Schwarz, ins Grüne ziehend, 
auf der Unterſeite meiſt lebhaft ſtahlblau; Halsſchild faſt vollig 

eben; Fluͤgeldecken ziemlich tief gefurcht, in den Zwiſchenraͤumen 

faſt eben. L. 1%, Br. faſt 7%, auch beträchtlich kleiner. In allem 


Miſte häufig. Sein lebhaftes Umherſchwaͤrmen am Abend verkündet 


einen ſchoͤnen folgenden Tag. Sc. ver nalis: Hoch gewoͤlbt, leb⸗ 
haft glaͤnzend gruͤn, blau, violett, ſelbſt ſtark ins Rothe ziehend; 
Halsſchild fein punktirt; Fluͤgeldecken ſehr fein (dem bloßen Auge 
wenig merklich) punktirt⸗geſtreift. L. 7, Br. 5%, auch etwas 
kleiner und groͤßer. Im Miſte und faulenden Pflanzenſtoffen vor⸗ 
zuͤglich in Wäldern haufig. 

2. Gatt. Aphodius. M. Fühler Ygliedrig, Kinnbacken haͤu⸗ 
tig, ganzrandig, nur am Grunde und etwas am Außenrande hin⸗ 
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auf hornartig. Lefze haͤutig, unter dem breiten Kopfſchilde verſteckt. 
Kinn ausgerundet; Lippe tief zweitheilig, ihr erſtes Taſterglied brei⸗ 


ter als die übrigen. Körper laͤnglich, meiſt hoch gewoͤlbt. Schild= 


chen deutlich. A. fossor: Hoch gewoͤlbt, faſt halb walzenfoͤrmig, 


glaͤnzend ſchwarz; Kopfſchild mit 3 Hoͤckern; Fluͤgeldecken wenig 


tief punktirt⸗geſtreift. L. ſtark 6, Br. 3%, auch viel kleiner. 
In Kuhmiſt, vorzüglich in Wäldern häufig. A. fimetarius: Hoch 
gewoͤlbt, ſchwarz, glängend, Hinterleib einfarbig; Halsſchild an den 
Vorderecken und die ziemlich tief punftirt-geflreiften Fluͤgeldecken 
roth; Kopfſchild mit 3 Hoͤckerchen. L. 33% ůBr. 127%. In friſchem 


Miſte faſt uͤberall ungemein häufig. 


Die Mittelbeine am Grunde viel weiter von ein⸗ 


ander entfernt, als die übrigen. hl nackt. Fühler 


neungliedrig. 
3. Gatt. Copris. Geoffr. Kopfſchil groß, halbmondfoͤrmig, 
in der Mitte eingelenkt. Lefze haͤutig, verſteckt. Kinnbacken 


mit hornigem Grunde und langer faſt lanzettlicher ganzrandiger 


haͤutiger Spitze. Lippentaſter dicht borſtig; Grundglied viel groͤßer 
als das zweite; Endglied klein, rundlich, mit ſpitzem Grunde. 
Körper gedrungen. Schienen an der Spitze verbreitert, Schildchen 


fehlt. C. lunaris: Glaͤnzend ſchwarz; Halsſchild des Maͤnnchens 


mit 3 großen Hoͤckern, des Weibchens mit einer unterbrochenen 


Queerleiſte; Kopfſchild des Maͤnnchens mit einem etwas uͤbergebo⸗ 


genen ſpitzen Horn, das beim Weibchen kurz, breit und eingekerbt 
iſt; Fluͤgeldecken gefurcht, mit etwas gewoͤlbten Zwiſchenraͤumen. 
L. 9/4, Br. 5%, auch groͤßer und kleiner. In Kuhmiſt, beſonders 
an und in Wäldern ziemlich haͤufig. 


4. Gatt. Onthophägus. Latr. Kopfſchild meiſt ſpitz oder ab⸗ 


gerundet, ſelten faſt eingekerbt, rundlich. Zweites Glied der borſti⸗ 
gen Lippentaſter betraͤchtlich laͤnger als das erſte, Endglied ſehr klein, 


faſt fehlend. Das uͤbrige meiſt wie bei Copris. O. Taurus: 


Schwarz, Kopfſchild beim Männchen mit 2 aus- und ruͤckwaͤrts ge⸗ 
richteten langen feinen Hoͤrnern. L. bis 447%, Br. 2170. Im Mitte 
ziemlich ſelten. O. Coenobita: Unterhalb dunkelgruͤn, Kopf und 
Halsſchild gruͤnlich kupferroth; Fluͤgeldecken ſchmutzig gelb, faſt 
einfarbig oder braun geſprenkelt; Horn des Kopfſchildes am Grunde 
breit, an der Spitze viel ſchmaͤler und nach vorn gebogen. Etwas 
kuͤrzer als vorhergehender, aber eben ſo breit. Im Miſte, vorzuͤglich 
im Menſchenkoth hier und da ziemlich häufig. ©. Schreberi: 
Glaͤnzend ſchwarz, 4 Flecke anf den Fluͤgeldecken und alle oder nur 
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die hinteren Beine roth; Kopfſchild mit 2 feinen erhabenen Queer⸗ 

leiſten. L. faſt 3“ nd Br. faſt 2. Im Miſte hier und da 0 

häufig. | 

. 9. Familie. 

Cetoniaden. Cetoniadae. Seitenſtuͤcke der Mittelbruſt vor 
den Fluͤgeldecken mehr oder weniger vorragend. Larve und 
vollkommnes Inſeet an verſchiedenen Orten. Steiß nackt. 

1. Gatt. Roſenkaͤf er. Cetonia. F. Kinnladen am Grunde 
hornig, uͤbrigens haͤutig, zugeſpitzt, am Innenrande mit breitem 
haͤutigen Fortſatze. Lippe unter dem Kinn gaͤnzlich verſteckt. Koͤr⸗ 
per breit, oberhalb faſt flach; Bruſtſtuͤck ſtark vorragend; Bruſtbein 
vorn mit ſtumpfer Verlaͤngerung; Fluͤgeldecken hinter den Schul⸗ 
tern ausgerundet und ploͤtzlich ſchmaͤler. C. kastuosa: Einfarbig 
glaͤnzend gruͤn, oberhalb heller. Fluͤgeldecken faſt eben, nur nach 
außen punktirt. L. 13, Br. 7½¼. In Wäldern ſelten C. mar- 
morata: Dunkel metalliſch olivengruͤn; Fluͤgeldecken und Hals⸗ 
ſchild mit vielen weißen Punkten und Charakteren, erſtere und vor⸗ 
zuͤglich hinter der Mitte mit vielen gebogenen eingedruͤckten Linien; 

Kopfſchild abgeſtutzt; Fortſatz des Bruſtbeins faſt dreieckig, flach. 

L. 11%, Br. 6, auch etwas größer und kleiner. In Waͤldern, 

vorzuͤglich im Fruͤhjahr auf Ebereſchen- und Weißdornbluͤthe. C. 

aurata: Metalliſch gruͤn, mehr oder weniger ins Goldgelbe oder 

Kupferrothe ziehend, unterhalb langhaarig; Fluͤgeldecken mit eini⸗ 

gen weißen Queerſtrichen und vielen eingedruͤckten feinen Bogen; 

Kopfſchild ſchwach ausgerundet; Fortſatz des Bruſtbeins kugelig er⸗ 

haben. L. faſt 10%, Br. über 57%. Auf Blumen häufig. C. hir- 

tella: Schwaͤrzlich metalliſch, etwas ins Olivengruͤne ziehend, 
überall mit langen graubraunen Haaren beſetzt; Kopfſchild ausge⸗ 
rundet, mit ſpitzlichen Ecken, Halsſchild ſchwach gefickt, Fluͤgel⸗ 
decken gefurcht, mit einigen weißen Punkten und Queerlinien; 

Bauch einfarbig; Schildchen beiderſeits mit einer Furche. L. 5%, 

Br. faſt 37. Auf Anhoͤhen in Blumen nicht ſelten. 

2. Gatt. Trichlus. F. Freßwerkzeuge fait wie bei Cetonia. 
Koͤrper etwas gedruͤckt, wenig oder kaum gewoͤlbt. Seitenſtuͤcke der 
Mittelbruſt wenig vorſtehend. Bruſtbein nach vorn nicht erweitert. 
Fluͤgeldecken mit ganzen Seiten. Tr. Eremita: Pechſchwarz, ins 
metalliſch Roͤthliche ziehend, oberhalb faſt flach, Schildchen und 
Umgegend vertieft: Maͤnnchen mit hoch gerandetem Kopfſchilde und 
auf dem Halsſchilde mit 2 erhabenen Leiſten und beiderſeits mit ei⸗ 
nem Hoͤcker; Weibchen mit ungerandetem Kopfſchilde und auf dem 
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Halsſchilde vorn in der Mitte mit 2 Hoͤckerchen. L. 15%, Br. za, 
An den Wurzeln der Bäume, vorzuͤglich der Eichen. Ir. nobilis: 
Glaͤnzend metalliſch gruͤn, etwas ins Goldgelbe ziehend, unterhalb 
gruͤnlich kupferroth; Fluͤgeldecken runzlich und wie der Hinterleib 
mit weißen veraͤnderlichen Flecken und Punkten; Halsſchild mit 
ſchwacher Laͤngsfurche. L. 8, Br. 4%. Die Larve lebt im alten 
Holze und der Käfer in Blumen. Tr. hemipterus: Fluͤgeldecken 
flach, gefurcht, verkuͤrzt; Steiß und der breite Endring des Hin⸗ 
terleibes unbedeckt, ſchwarz und mehr oder weniger ganz oder flecken⸗ 
weiſe mit weißen Schuͤppchen bedeckt; Halsſchild zweikielig und 
beiderſeits grubig; Weibchen mit einem geraden Legeſtachel, der an 
der Spitzenhaͤlfte an feinen erhabenen Raͤndern geſaͤgt iſt. L. 4%, 
Br. 247, Larve im Holze, Käfer im Fruͤhjahre in Baumbluͤthen. 


+}. Kinnbacken ganz hornartig, meiſt kurz und dick. 
(Selten am Innenrande etwas haufig.) 


10: Familie. 

Melolonthiden. Melolonthidae. Lefze deutlich mehr 
oder weniger vorragend, hornartig. Kinnbacken dick und 
ſtumpf, wie die hornigen Kinnladen, verſchieden gezaͤhnt. 
Kopf und Halsſchild unbewaffnet. 

1. Gatt. Laubkaͤfer. Melolonth a. F. Fuͤhler 10gliedrig: 
Keule 7blaͤttrig, beim Weibchen kleiner und öblaͤttrig. Lefze mehr 
oder weniger tief zweilappig. Kinnbacken kurz und dick, unfoͤrmlich, 
mit kurzen mehr oder weniger deutlichen Zaͤhnen. Kinnladen kurz, 
hornartig, an der Spitze ungleich vielzaͤhnig. Krallen unterhalb 
mit einem ſtarken Zahne, an allen Fuͤßen 2. Die Larven leben in 
der Erde; die entwickelten Thiere freſſen Baumblaͤtter u. d. gl. 
M. Fullo. Müller, Walker: Hell oder dunkel kaſtanienbraun, 
mit vielen groͤßeren und kleineren aus weißen Haarſchuppen beſte⸗ 
henden Flecken beſprengt, auf dem Schildchen 2 dergleichen Flecke 
und auf dem Halsſchilde 3 Laͤngslinien; Steiß kaum ſpitz. L. 16, 
Br. 80. In Kienwaͤldern bisweilen nicht ſelten. Frißt Fichten⸗ 
nadeln und hat an einigen Orten ſchon einige Mal ganze Strecken 
entnadelt. M. vulgaris. Maikaͤfer: Braun, kurzhaarig, Bruſt⸗ 
und Halsſchild langhaarig; Fluͤgeldecken ziegelroth, mit 4 oder 5 
erhabenen Laͤngslinien, am Rande gleichfarbig; Beine und Fuͤhler 
roͤthlich, ſelten ins Braune ziehend; an den Seiten des Hinterlei⸗ 
bes eine Reihe dreieckiger Flecke; Spitze des Steißes allmaͤlig ſchmaͤ⸗ 
ler werdend. L. über 1“, Br. 44, auch groͤßer und kleiner. Die 
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weiße dicke Larve, unter dem Namen Engerlinge bekannt, leben 3 
volle Jahre unter der Erde, ſo daß 4 Jahre vom Ei bis zum ent⸗ 
wickelten Thiere verſtreichen. Der Kaͤfer erſcheint im April bis An⸗ 
fang Juni oft in ungeheurer Menge auf Weiden, Pappeln sc. und 
vorzuͤglich auf Eichen und richtet in manchen Jahren großen Scha⸗ 
den an. Enten und Hühner freſſen ihn gern; auch manche Men⸗ 
ſchen finden die Bruſt ſehr ſchmackhaft. Sie enthält ein paar 
Tropfen braunen Saft, welcher eine feine braune Farbe giebt. M. 
Hippocastani. (Schornſteinfeger): Halsſchild, Rand der Fluͤ⸗ 
geldecken und Beine ſchwarz; Spitze des Steißes kurz, auf einmal 
dünner werdend; Körper etwas breiter und höher gewölbt, uͤbrigens 
dem vorhergehenden ſehr ähnlich. Zu derſelben Zeit vorzuͤglich auf 
Eichen und Pappeln. 

2. Gatt. Amphimalla. Latr. Fühler ogliedrig mit Zblaͤttri⸗ 
ger, beim Maͤnnchen viel längerer, Kolbe. Schienen beim Maͤnn⸗ 


chen faſt unbewehrt. Klauen gleich, unten am Grunde mit einem 


Zahne. A. solstitialis. Junikaͤfer: Ueberall lang behaart, blaß 
ziegelfarbig, Kopf, Bruſtſchild und Bauch mehr oder weniger ſtark 
ins Schwarze ziehend; 4 erhabene Laͤngslinien auf den Fluͤgeldecken 
hell, faſt weiß. L. 8%, Br. 4, auch kleiner und noch etwas 
größer. Fliegt des Abends im Juni vorzuͤglich auf Anhoͤhen umher 
und ſetzt fich. häufig auf unfere Se Be N Kopf⸗ 
bedeckung. 

3. Gatt. Anis oplla. Meg. Fühler Ipliedrig, mit Zblaͤttri⸗ 
ger Kolbe. Klauen ungleich, beſonders an den Vorderfuͤßen. Kopf⸗ 
ſchild verlängert und verſchmaͤlert, faſt rüffelfürmig vorragend. 
Hinterbeine verdickt, beſonders die Schienen. A. fruticola: Ueberall 
dicht weichhaarig, dunkel metalliſch gruͤn, auf der Unterſeite von 
| weißlichen Haaren faſt ganz grau; Fluͤgeldecken ſparſamer behaart, 

blaß ziegelfarbig, beim Weibchen neben und hinter dem Schildchen 

mit einem viereckigen ſchwaͤrzlichen Flecke. L. faſt 5%, Br. 22 /. 

Im Juni an den Aehren des Getreides oft in ungeheurer Menge. 

11. Familie. 

Dynaſtiden. Dynastidae. Lefze ident oder faſt ganz 
fehlend, Vorderrand des meiſt bewaffneten Kopfſchildes 
dicht bewimpert. Kinnbacken ganz hornartig, mit gebruͤck- 
ter abgerundeter Spitze. Kinnbacken kurz, am Ende ge⸗ 
wimpert und abgerundet. Kinn laͤnglich, mit verſchmaͤ— 
lerter abgerundeter Spitze. Koͤrper gedrungen, groß. 

20 d 


Hierher gehören die größten ausländifchen Käfer, Hercules, 
Atlas und viele andere. 


1. Gatt. Lohkaͤfer. Geotrupes. F. Fuͤhler 10gliedrig/ mit 
Zblaͤttrigem Kolben. Das Grundglied vielmal ‚größer als die fol⸗ 
genden und behaart. G. nasicornis. Nashornfäfer: Dunkel 
glaͤnzend kaſtanien braun; Kopfſchild beim Männchen meiſt bedeutend 
verlaͤngert, beim Weibchen ſehr kurz und ſpitz; Halsſchild vorn ein⸗ 
gedruͤckt, beim Maͤnnchen ſtaͤrker und hinten mit erhabener drei⸗ 
zaͤhniger Queerleiſte; Fluͤgeldecken polirt, mit feinen Punktſtreifen. 
L. 14% Br. 8%, auch größer und viel kleiner. In faulen Eichen⸗ 
ee, vorzüglich in der Lohe bei Lohgerbern und in Treib⸗ 
haͤuſern. ’ 

. Fuͤhlerkeule e 3 oder 4 Endglieder nach 


innen m on Fortſatze. 
Familie. 1 

al e Lucanidae. 

1. Gatt. Schröter. Lucänus. L. Kinnbacken groß, vorge: 
ſtreckt, verſchieden gezaͤhnt. Kinnladen verlaͤngert, ſchmal, dicht be⸗ 
haart, pinfelförmig aus dem Munde vorragend. Lippe zweitheilig, 
ſchmal, dicht behaart. Kinn faſt halbmondfoͤrmig, ins Viereckige 
uͤbergehend. Fuͤhler 10gliedrig, gebrochen; das erſte Glied duͤnn, 
von Laͤnge der uͤbrigen zuſammen. Koͤrper groß, breit, nur wenig 
gewoͤlbt. L. Cervus. Hirſchkaͤfer, Feuerſchroͤter, Feuer— 
wurm: Dunkel kaſtanienbraun, bisweilen faſt ſchwarz; Männchen: 
Kinnbacken dick und ſtark, bei den größten etwa 15, bei den 
kleinſten Exemplaren etwa nur 4“ lang, an der Spitze zweizinkig, 
in der Mitte des Innenrandes mit ſtarkem Zahne, vor und hinter 
demſelben mit vielen kleinen Zaͤhnen, die aber alle bei kleinen Thie⸗ 
ren mehr oder weniger verſchwinden; Kopf groͤßer als das Hals⸗ 
ſchild, beiderſeits mit einer erhabenen gebogenen Leiſte ꝛc.; Weib⸗ 
chen: Kinnbacken kaum von Laͤnge des Kopfes, ſpitz, in der Mitte 
mit 2 gegenſtaͤndigen Zähnen. L 13/4 bis über 2“ ohne Kinn⸗ 
backen, Br. 54 10/% . Die Larve lebt 5 Jahre in altem faulen 
Holze, beſonders in Eichen, ſo daß erſt nach 6 Jahren der Kaͤfer 
in feiner vollendeten Gehalt auftritt. In Eichenwaͤldern häufig. 
L. parallelepipedus: Schwarz/ wenig gewoͤlbt; Kinnbacken vor⸗ 
geſtreckt, kaum von Laͤnge des Kopfes, bei dem Maͤnnchen in der 
Mitte mit einem aufgerichteten ſtumpfen Zahne; bei dem Weibchen 
auf der breiten grob punktirten Stirn 2 dicht beiſammen ſtehende 


m, 


Höcker. L. 1, Br. faſt 5%. In faulen Buchen» und Weiden, 
auch in Eichenſtaͤmmen. 

2. Gatt. Sinodendron. F. Kinnbacken kurz und ſtark, we⸗ 
nig vorragend. Kinnladen an der Spitze haͤutig, gewimpert. Lippe 
kaum über den Urſprung der Taſter vorragend. Kehle hoch kiel⸗ 
foͤrmig gewoͤlbt. Körper walzenfoͤrmig. S. cylindricum: Schwarz; 
Maͤnnchen: Halsſchild vorn ſchraͤg abgeſtutzt, mit fuͤnfzaͤhnigem 
Rande, auf dem Kopfe ein ſtarkes wenig ruͤckwaͤrts gebogenes, hin⸗ 
terwaͤrts unten gezaͤhntes und oben braun kurzhaariges Horn; 
Weibchen: Halsſchild grob punktirt, vorn mit 2 flachen durch fei⸗ 
nen Kiel geſchiedenen Gruben, auf dem Kopfe nur ein ſehr Fur- 
zes Horn. L. 64, Br. ſtark 327%, auch etwas größer und kleiner. 
In alten Kienſtubben hier und da bisweilen haͤufig. 


b!. Fuͤhlerkeule meiſt gerundet, ihre Glieder ohne An- 
fäße (Clavicornes). 
„ Bruftbein nach vorn bis zum Munde erweitert. 


13. Familie. 

Hiſteriden. Histeridae. Fuͤhler gebrochen, mit zuſammen⸗ f 

gedruͤckter, rundlicher, faſt dichter Keule. Fluͤgeldecken ver⸗ 
kuͤrzt. Koͤrper kahl. 

1. Gatt. Stutzkaͤfer. Hister. L. Kinnbacken hornig, bogig 
vorſtehend, gezaͤhnt. Kinnladen einwaͤrts mit einem hakigen Zahne. 
Grundglied der Fuͤhler ſehr verlaͤngert. Koͤrper gedrungen; Fluͤ⸗ 
geldecken meiſt mit eigenthuͤmlich geſtellten Streifen und Punkten. 
Im Miſte, im ausgelaufenen Safte der Bäume ꝛc. H. cadaye- 
rinus: Glaͤnzend ſchwarz; Halsſchild beiderſeits mit 2 Streifen; 
Fluͤgeldecken mit 5 aͤußeren ganzen und 2 abgekuͤrzten inneren 
Streifen; Vorderſchienen am Außenrande meiſt mit 6 ungleichen 
Zähnen. L. 4, Br. 23% In faulenden thieriſchen Stoffen 
häufig. H. 4-notatus: Glaͤnzend ſchwarz, etwas ſtaͤrker gewoͤlbt; 
Halsſchild nach vorn verſchmaͤlert, beiderſeits mit 2 faſt bis auf 
den Grund reichenden Streifen; Fluͤgeldecken zſtreiſig, auf den 
Schultern und auf der Mitte jeder Decke ein rother Fleck, die oft 
beide zuſammenfließen; Vorderſchienen mit 3 ſtarken Zaͤhnen, L. 4%, 
Br. 3, Im Miſte faſt überall häufig. H. fimetarius: Glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, laͤnglich; Halsſchild nach vorn wenig ſchmaͤler, bei⸗ 
derſeits nur mit einem Laͤngsſtreifen; Fluͤgeldecken nach außen äftreifig, 
von den 3 inneren Streifen iſt gewöhnlich nur der an der Naht 
angedeutet und von den beiden anderen keine Spur oder nur ein 
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Paar Punkte vorhanden, auf der Mitte jeder Deike ein 1 1 
außen etwas nach vorn, innen nach hinten noch mehr verlaͤngerter g 
rother Fleck; 1 mit 3 ſtarken Zaͤhnen, der letzte zwei⸗ 
ſpitzig. L. 4%, Br. 25 0. Im Mitte häufig. H. aeneus: Rund⸗ 
lich, dunkel metal bisweilen faſt ſchwarz; Halsſchild feitwärts 
gedraͤngt punktirt, ohne Streifen, in der Mitte glaͤnzend; Fluͤgel⸗ 
decken außen und hinten gedraͤngt punktirt, vorn in der Mitte mit 
großem glaͤnzenden Flecke, mit 3 oder 4 Streifen, der an der Naht 
meiſt ganz und mit dem folgenden am Grunde bogig verbunden.“ 
L. 270, Br. 14. Auf ſandigem Boden in faulenden thieriſchen 
Stoffen und im Miſte. 


14. Familie. 

Byrrhiden. Byrrhidae. Fluͤgeldecken den ganzen Koͤrper 
bedeckend, oder nur der aͤußere Rand des Steißes vorra— 
gend. Beine in der Ruhe und bei Gefahr dicht an den- 
Leib gepreßt. Koͤrper mit dicht anliegenden Haͤrchen oder 
Schuͤppchen bedeckt, ſeltener ſtachlig. 


1. Gatt. Pillenkaͤfer. Byrrhus. 10 Fuͤhler zuſammenge⸗ 
druckt, durchblaͤttert, nach der Spitze allmaͤlig keulenfoͤrmig verdickt. 
Körper hoch gewoͤlbt, aus dem Laͤnglichen faſt ins Kuglige uberge⸗ 
hend. Schienen ſtark zuſammengedruͤckt. B. pilula: Laͤnglich ei- 
förmig, braun, dunkler oder heller, mehr oder weniger und beſon⸗ 
ders auf dem Halsſchilde graugelb geſprenkelt, auf jeder Decke 4 
ſammtſchwarze mehrmal durch gelb unterbrochene kurz zottige Laͤngs⸗ 
ſtreifen. (Der Haaruͤberzug iſt veraͤnderlich und geht leicht ab.) 
L. über 4, Br. 23. Auf trocknem Boden unter Moos und 
Steinen beſonders im Fruͤhjahr nicht ſelten. B. varius: Laͤnglich⸗ 
rund, ſchwarz, oberhalb dunkelgruͤn und glaͤnzend; die Fluͤgeldecken 
geſtreift, die Zwiſchenraͤume abwechſelnd ſammtſchwarz und gelblich 
gewuͤrfelt. L. 247, Br. 13. In ſandigen Gegenden, vorzüglich 
an 9 Ufern der Sümpfe ze. haͤufig. 

2. Gatt. Anthrenus. Geoffr. Fühler kurz, mit dicker dicht 
bretaflenriger Keule, in der Ruhe in eine Grube unter dem Rande 
des Halsſchildes verſteckt. Dieſes nach dem aͤußerſt kleinen Schild⸗ 
chen eckig ausgedehnt. Koͤrper klein, rundlich, etwas gedruͤckt, mit 
feinen, leicht abgehenden Schuͤppchen bedeckt. Larve mit langen 
Haaren bedeckt, von einigen Arten vorzüglich den Inſeetenſamm⸗ 
lungen ſehr nachtheilig. A. Scerophulariae: Oberhalb fchwarz, _ 
Halsſchild an den Seiten roͤthlich weiß beſchuppt; Fluͤgeldecken mit 
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weißen ſchuppigen Binden, an der Naht und Spitze, fo wle ber Hin⸗ 
terrand des Halsſchildes roth; unterhalb dicht mit weißlichen Schuͤpp⸗ 
chen bedeckt. L. 13/4, Br. ſtark 1%. Die Larve lebt von thieri⸗ 
ſchen Stoffen und richtet in Haͤuten bisweilen großen Schaden an. 
Der Kaͤfer wird in Blumen, beſonders der Schirmgewaͤchſe, häufig 
gefunden. A. pimpinellae: Schwarz, weiß und roth geſprenkelt, 
vorn uͤber den Fluͤgeldecken mit weißer breiter Binde. Wie der vorige. 
. Bruſtbein nach vorn unausgezeichnet. 
+. Körper laͤnglich oder faſt rund, meiſt wenig gewoͤlbt. 
15. Familie. 
Nitiduliden. Nitidulidae. Lefze abgeſtutzt. Kopf zurückge⸗ 
zogen. Vorderbruſtbein ruͤckwaͤrts verlaͤngert und an die 
Mittelbruſt ſtoßend, daher die Huͤftglieder geſchieden. 
Fuͤhler zwiſchen Augen und Kinnbacken eingeſetzt. | 
1. Gatt. Nitidüla. F. Fühler kurz, mit verdicktem Grund⸗ 
gliede und rundlicher gedraͤngt dreigliedriger Keule. Die kurzen 
Taſter faſt zugeſpitzt. Koͤrper klein, gedruͤckt, unterhalb etwas ge⸗ 
woͤlbt. Hinterleib meiſt ganz bedeckt. N. varia: Faſt elliptiſch, 
grau gelblich, oberhalb mit vielen ſchwarzen Strichen, Flecken und 
Punkten; Halsſchild mäßig gerandet, uneben; Fluͤgeldecken abge⸗ 
rundet. L. über 2/7, Br. 137% . An dem ausgelaufenen Safte der 
Baͤume haͤufig. N. 1 Faſt eirund, ſchwarz, ſehr fein punk⸗ 
tirt, Fuͤhlergrund und Beine faſt roſtgelb; Fluͤgeldecken ſchraͤg ab⸗ 
geſtutzt; Halsſchild beiderſeits vor dem Rande mit einer ee 
Laͤngslinie. Im Aaſe ſehr haufig. 
2. Gatt. Peltis. Kug. Fuͤhler kurz, mit dickem Ga 
verbreitetem Grundgliede und entfernt dreigliedriger Keule. Taſter 
keulenformig. Koͤrper breit gerandet, unterhalb flach. Hinterleib 


veiollſtaͤndig bedeckt. P. ferruginea: Elliptiſch, roſtroth ins Braune 


ziehend; Fluͤgeldecken mit 7 erhabenen Laͤngslinien und in den 
Zwiſchenraͤumen mit 2 Punktlinien. L. 4%, Br. faſt 24, auch 
beträchtlich kleiner. Unter Baumrinden nicht ſelten. P. oblonga: 
Laͤnglich, ſchwarzbraun, weniger breit gerandet; Fluͤgeldecken mit 
9 abwechſelnd mehr erhabenen . und in den Zwiſchen⸗ 
raͤumen mit 2 Punktlinien. L. 334, Br. 13%. An denſelben 
Orten. 
16. Familie. 

Silphiden. Silphidae. Lefze mehr oder weniger tief aus⸗ 

gerundet. Vorderbruſtbein ruͤckwaͤrts nur mit einer ge 
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ringen Spitze. Die Huͤftglieder dicht an einander und da⸗ 
her der Koͤrper nach dem Tode ſehr gebuͤckt. Fuͤhler uͤber 
den Kinnbacken eingeſetzt. 
1. Gatt. Silpha. L. Fühler mit mäßig verdickter 3 — 4glie⸗ 
driger Keule, oder nur allmaͤlig keulenfoͤrmig verdickt. Halsſchild 
breit, nach hinten wenig abgerundet oder faſt abgeſtutzt. Fluͤgel⸗ 
decken mit abgerundeter Spitze, den Hinterleib meiſt ganz bedeckend. 
Vorder- und Mitteltarſen bei dem Männchen verbreitert. S. tho- 
racica: Gedruͤckt, ſchwarz, mit Seidenſchimmer; Halsſchild roͤth⸗ 
lich, mit goldgelben Haͤrchen bedeckt, vorn ausgerundet; Fluͤgel⸗ 
decken uneben, mit 3 erhabenen gebogenen Linien. L. 6%, Br. faſt 
4%. In faulen Pflanzen- und Thierſtoffen, auch im Menſchen⸗ 
kothe nicht ſelten. S. 4-punctata: Gedruͤckt, wenig gewoͤlbt, 
kahl, ſchwarz, Seiten des Halsſchildes und die Fluͤgeldecken blaß, 
letztere vorn und hinten mit 2 ſchwarzen Flecken. L. faſt 6, 
Br. uͤber 3%. Auf Bäumen nicht ſelten. S. obscura: Schwach 
gewoͤlbt, ſchwarz, faſt matt; Halsſchild vorn kaum ausgerandet; 
Fluͤgeldecken mit 3 ſchwach erhabenen geraden Linien und in den 
Zwiſchenraͤumen ziemlich grob punktirt. L. über 6%, Br. 31, 
Auf ſandigem Boden, auf Wegen, vorzuͤglich unter Schutt haͤufig. 
2. G at k. Todtengraͤber. Necrophörus. F. Fuͤhler mit 
dicker rundlicher ſchief durchblaͤtterter Keule. Halsſchild faſt ſchei⸗ 
benfoͤrmig, hinten ſtets abgerundet, mit breitem abgeſetzten Rande 
und daher das Mittelfeld wie vorgequollen. Fluͤgeldecken abgeſtutzt, ver⸗ 
kuͤrzt und daher die Spitze des Hinterleibes nackt. Nur die Vordertar⸗ 
ſen bei dem Männchen erweitert. N. germanicus: Schwarz, nur 
der umgeſchlagene Rand der Fluͤgeldecken und das Kopfſchild in 
der Mitte roͤthlich. L. 127%, Br. 5%. Im Aaſe ſelten. N. hu- 
mator: Schwarz, nur die Fuͤhlerkolbe roͤthlich. Etwas kleiner, 
und häufiger als vorhergehender. N. Vespillo. TDodtengraͤber: 
Schwarz, Fuͤhlerkolbe und 2 breite winkliche Binden auf den Fluͤ⸗ 
geldecken pomeranzenroth; Halsſchild vorn faſt goldgelb dicht be⸗ 
haart; Hinterbeine mit verlaͤngerten gebogenen Schienen und mit 
dornfoͤrmig ſchief verlängerten Trochanteren. L. 10, Br. 4. 
In Cadavern, im Schutte u. dgl. häufig. Fliegt ſchnell. Hat ei⸗ 
nen ſehr uͤblen Geruch. N. mortuorum: Schwarz, auch Kopf⸗ 
ſchild und Fuͤhlerkolbe; auf den Fluͤgeldecken eine breite gekerbte 
Binde und hinten ein breiter faſt nierenfoͤrmiger Fleck pomeran⸗ 
zenroth. L. 64, Br. 3% . In Cadavern und in Pilzen, beſonders 
in Waͤldern nicht ſelten. a 


fh: 0 gewoͤlbt, meiſt faſt walzenfoͤrmig. 
Familie. | 
Bi Dermestidae. Fühler kurz, mit Satkedrtger 
Keule, das Endglied bisweilen ſehr lang. (Einige Arten 
verbinden dieſe Familie mit der vierzehnten.) 

1. Gat t. Dermestes. L. Die 3 Endglieder der Fühler plötzlich 
ſehr verdickt, die vorhergehenden klein. Tarſenglieder ohne beſon⸗ 
dere Auszeichnung. Bei Beruͤhrung ziehen die meiſten Arten ihre 
Glieder an und ſtellen ſich todt. D. lardarius. Speckkaͤfer 
Laͤnglich, ſchwarz, die vordere kleinere Haͤlfte der Fluͤgeldecken dicht 
aſchgrau, und hier auf jeder Decke 3 ſchwarze Punkte. L. 34, 
Br. 144. Die rauhe Larve lebt in allen thieriſchen Stoffen und 
richtet durch Zerſtoͤrung der Haͤute, des Pelzwerkes u. d. m. oft 
großen Schaden an. Der Käfer iſt ſehr gemein. D. mu rinus: 
Schwarz, oberhalb uͤberall fein graublaͤulich punktirt; Hinterbruſt 
und Bauch faſt ſchneeweiß, Schildchen braͤunlich. Im Aaſe. We⸗ 
nig größer als vorhergehender. D. pellio: Länglich-eirund, ſchwarz, 
jede Fluͤgeldecke mit einem weißen Punkte. L. 22 /, Br. fall 13. 
Den Käfer findet man häufig an Eßwaaren, im Pelzwerke ꝛc. auch 
in Blumen; die Larve naͤhrt ſich nur von thieriſchen Stoffen. 

2. Gatt. Byturus. Schönh. Fuͤhlerkeule laͤnglich, die vorher⸗ 
gehenden Glieder allmaͤlig dicker werdend. Das zweite und dritte 
Tarſenglied unterhalb mit ziemlich langen ganzrandigen Laͤppchen; 
das 4te Glied ſehr klein, gleichſam der Grund des Klauengliedes 
(gerade wie bei vielen Tetrameren). B. tomentosus: Beine und 
Fuͤhler blaß; Maͤnnchen oberhalb gelblich grau, Weibchen gelb. 

L. 2%, Br. 1%. In Blumen gemein. 
b. Fühler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, ſelten an der 
Spitze etwas dicker, in einigen Faͤllen keulenfoͤrmig und 
dann iſt das Endglied der Lippentaſter breit beilfoͤrmig. 
al. Fluͤgeldecken hornartig, mehr oder weniger hart. 

a. Bruſtbein breit, oft bis zum Munde erweitert, 
nach hinten verlaͤngert und dadurch die Vorderbeine von 
einander getrennt, ſeitlich durch eine Naht oder auch durch 
eine Rinne, worin die Fühler gelegt werden koͤnnen, ge⸗ 
ſchieden. 

18. Familie. 


Eleteriden, Elateridae, Bruſtbein nach vorn bis zum 


- m —- 


Munde N aufgerichtet und abgerundet, nach hin⸗ 
ten in einen Dorn zugeſpitzt, welcher in eine Grube der 
Mittelbruſt paßt, mit welcher Vorrichtung dieſe Kaͤfer, 
wenn fie auf dem Ruͤcken liegen, ſich in die Hoͤhe ſchnel— 
len koͤnnen. Hinterecken des Halsſchildes 99 7 und 
meiſt dornfoͤrmig zugeſpitzt. 
1. Gatt. Elater. L. Schmidt. Fühler durch einen breiten 
Zwiſchenraum von einander geſchieden. Endglied der Taſter beil⸗ 
foͤrmig. Koͤrper ſchlank, meiſt von mittlerer Groͤße. Einige aus⸗ 
laͤndiſche Arten, z. B. E. noctilucus etc., find anſehnlich groß. E. fas- 
ciatus: Schwarz, uͤberall mit Schuͤppchen bedeckt; Halsſchild mit 
breiter flacher Rinne, an den Seiten und hinten in der Mitte 
weißſchuvpig; Fluͤgeldecken weiß geſprenkelt und hinten mit einer 
wellenfbrmigen weißlichen Binde; Vorderbruſt mit einer Rinne, 
worin die kurzen Fühler verſteckt werden koͤnnen. L. 7%, Br. A, 
Unter der Rinde abgeſtorbener Baͤume ſelten. E. murinus: 
Ueberall mit kurzen dicht anliegenden Haͤrchen bedeckt, ſchwaͤrzlich 
weiß und hellbraͤunlich gewoͤlkt, Fuͤhler und Tarſen roſtgelb; Hals⸗ 
ſchild mit wenig verlaͤngerten Hinterecken, unterhalb mit einer 
Rinne. L. 6, Br. 214, auch größer und kleiner. Auf Wieſen, 
in Gebuͤſchen ꝛc. häufig. El. filiformis: Schwarz, dicht mit 
grauen anliegenden Haaren bedeckt; Halsſchild verlaͤngert, unterhalb 
mit einer Naht; Fuͤhler fadenfoͤrmig, etwas laͤnger als das Hals⸗ 
ſchild; drittes Tarſenglied mit einem breiten haͤutigen Laͤppchen. 
L. 5, Br. faſt 13°. Im Graſe felten. E. sanguineus: Glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, mit etwas abſtehenden Haaren beſetzt; Halsſchild hoch 
gewoͤlbt, hinten eckig allmaͤlig zugeſpitzt, Bruſtbein nach vorn all⸗ 
maͤlig aufſteigend; Fluͤgeldecken durchaus einfarbig lebhaft roth; 
Tarſen pechbraun. L. über 6%, Br. 2, In faulen Stubben 
und unter der Rinde abgeſtorbener Baͤume, vorzuͤglich der Fichten, 
haufig. (Eine ſehr ähnliche noch nicht befchriebene Art, mit blaß 
ziegelrothen Fluͤgeldecken und roſtgelben Taſtern, kommt bei uns 
nicht ſelten an alten Weiden vor.) E.thoracicus: Schwarz, mit 
hoch gewoͤlbtem uͤberall glänzend rothem Halsſchilde; Schildchen 
herzfoͤrmig. L. 4% Br. 15%. Unter Rinde ſelten. E. peetini- 
cor nis: Metalliſch grun; Fühler ſchwarz, beim Männchen kamm⸗ 
foͤrmig, beim Weibchen geſaͤgt; Halsſchild mit flacher Laͤngsfurche 
und langen Hinterecken; Fluͤgeldecken faſt zugeſpitzt. L. faſt 87%, 
Br. knapp 23, Männchen ſchlanker. In Gebüfchen nicht ſelten. 
E. castaneus: Blauſchwarz, Halsſchild oberhalb mit faſt goldgel⸗ 
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ben etwas ſchillernden Haaren bedeckt, Fluͤgeldecken gelb mit ſchwar⸗ 

zer Spitze; Fuͤhler beim Maͤnnchen kammfoͤrmig, beim Weibchen 

tief geſaͤgt. L. 42 % Br 137%. Nicht häufig. E. ae neus: Dunkel 
erzfarbig, mehr oder weniger ins Gruͤne oder Blaue ziehend, Fluͤ⸗ 
geldecken hinter der Mitte etwas verbreitert; Beine roth, bisweilen 
dunkelbraun. L. 7“ Br. faſt 23%. Heberall haͤufig. 

19 Familie. 

Bupreſtiden. Buprestidae. Bruſtbein nach vorn K ab; 
geſtutzt, nach hinten mit ſtumpfer Spitze. Hinterecken des 
Halsſchildes nicht zugeſpitzt und verlaͤngert. Fuͤhler kurz, 
geſaͤgt. Freßwerkzeuge nur wenig vorragend. | 

1. Gatt. Prachtkaͤfer. Buprestis. L. Alle Fuͤhlerglieder — 
oder nur mit Ausnahme der 3 unteren — in einen ſpitzen oder 
ſtumpfen Saͤgezahn erweitert. Bruſtbein vorn abgeſtutzt und daher 
das Kinn vorragend. Halsſchild mit abgeſtutztem, faſt abgerunde⸗ 
tem oder ausgeſchweiftem Hinterrande. Koͤrper länglich, meiſt ge⸗ 
drungen. 

Fluͤgeldecken an der Spitze zweizähnig. 

B. aenea: Metallifch braun, uͤberall punktirt, unterhalb glaͤn⸗ 
zend kupferroth, oberhalb undeutlich fleckenweiſe ins Graue zie⸗ 
hend; Halsſchild mit laͤnglichen auch rundlichen etwas aufgetriebe⸗ 
nen glaͤnzenden Stellen; Fluͤgeldecken zugeſpitzt, nach innen faſt 
regelmaͤßig punktirt⸗geſtreift, nach außen verſchieden runzlich und 
blaſig. L. 10%, Br. 44, auch viel kleiner, auch etwas größer. 
In Wäldern ziemlich ſelten. B. octo-guttata: Glaͤnzend dunkel 
ſtahlblau; Fluͤgeldecken mit 10 gelben Flecken, 8 in 2 Reihen; Hin⸗ 
terleib mit 4 Reihen kleinerer gelber Flecken; auch der Außenrand 
des Halsſchildes und Queerlinie an der Bruſt gelb. L. 6, Br. 
22441, auch viel kleiner. Bei uns ſelten. 

Rand der Fluͤgeldecken nach der Spitze oder nur 
an der Spitze, geſaͤgt. 

B. marian a: Kupferroth, unten faſt glänzend goldig, Sontsfehite 
und Fluͤgeldecken mit unordentlichen blaſigen ebenen ſchwaͤrzlichen 
Laͤngslinien; jede Decke an der Naht mit einem verlaͤngerten 
Zaͤhnchen. L. meiſt über 17, bei einer Br. von 5%. In Kien⸗ 
waͤldern nicht ſelten. B. rutilans: Ueberall punktirt, glaͤnzend me⸗ 
talliſch gruͤn, Halsſchild und Fluͤgeldecken nach dem Rande hin 
faſt goldig, letztere ziemlich regelmaͤßig geſtreift und vorzuͤglich an 
der Spitze deutlich geſaͤgt. L. 6, Br. uͤber 24,4 Zn Laubholz⸗ 
waͤldern ziemlich ſelten. \ | 
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Flügeldecken ganzrandig. 
B. nitidula: Gedruͤckt, glaͤnzend gofdig- grun, uberall ſehr fein 
punktirt⸗runzlig, unterhalb mehr oder weniger roͤthlich⸗goldgelb, 
Kopf und Halsſchild bisweilen roͤthlich⸗ goldig Fluͤgeldecken hell⸗ 
oder dunkelgruͤn, auch ins Blaue ziehend. L. 3“, Br. über 1%, 
auch etwas groͤßer und kleiner. Auf Weiden an ge Orten der 
Mark nicht ſelten. B. quadripunctata: Gedruͤckt, uͤberall punk⸗ 
tirt runzlich, ſchwarz und etwas metalliſch braun; 1 5 dem Hals⸗ 
ſchilde 4 rundliche Gruͤbchen in einer Queerreihe. L. 3“ Br. faſt 
12 /,, auch größer und kleiner. In Blumen, vorzuͤglich der Syn⸗ 
e haͤufig. 
2. Gatt. Agrilus. Curt. Die 8 oberen Füͤhlerglieder mit 
Saͤgezahn. Kinn ſpitz, breit dreieckig. Halsſchild am Hinterrande 
tief buchtig; Bruſtbein nach vorn bis zum Munde abgeſetzt⸗erwei⸗ 
tert und meiſt eingekerbt. Körper lang und ſchmal. A. bigutta- 
tus: Glaͤnzend dunkelgruͤn oder auch blaͤulich, oberhalb haͤufig et⸗ 


N 


was ins Goldgelbe ziehend, auf dem letzten Drittel der Fluͤgeldecken 


dicht bei der Naht von weißen Haͤrchen gebildete Flecke und meh⸗ 
rere dergleichen Flecke an den Seiten des Hinterleibes; das mitt⸗ 
lere Laͤppchen am Hinterrande des Halsſchildes abgeſtutzt. L. 6%, 
Br. 14, auch ‚größer und kleiner. In Laubholzwaͤldern nicht 


ſelten. 
3. Gatt. Trachys. F. Nur die 5 oberen Fühlerglieder mit 


Saͤgezahn. Halsſchild am Hinterrande tief buchtig und in der 


Mitte nach dem punktfoͤrmigen Schildchen dreieckig erweitert; 


Bruſtbein faſt abgeſtutzt, gerandet. Koͤrper breit, nach vorn ſtumpf, 


nach hinten allmaͤlig ſchmaͤler und daher faſt dreieckig. Tr. mi- 
nuta: Dunkel erzfarbig, glaͤnzend, kurz behaart, uͤberall zerſtreut 
punktirt, auf den unebenen Fluͤgeldecken feine wellenfoͤrmige aus 


weißen Haͤrchen beſtehende Binden. L. 13“, Br. ſtark 1%. In 


Gebuͤſchen, vorzüglich auf Haſelſtraͤuchen, häufig. 
b. Bruſtbein unausgezeichnet. 


| 20. Familie. 
Ptiniden. Ptinidae. Fühler fadenfoͤrmig, von mittlerer Länge, 


ſelten die Lange des Körpers uͤberſteigend, bisweilen lang 


kammfoͤrmig; oft find die 3 Endglieder bedeutend verlaͤn— 
gert. Kopf nickend, zuruͤckgezogen. Erſtes Tarſenglied et 
was laͤnger als die folgenden. | | 
1. Gatt. Prilinus, F. Taſter fadenfoͤrmig mit zugeſpitztem 


I 
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Endgliede. Fuͤhler des Maͤnnchens kammfoͤrmig, des Weibchens tief 
geſaͤgt. Koͤrper faſt walzenfoͤrmig. Pt. pectinicornis: Schwarz⸗ 
braun, Fluͤgeldecken heller, Fuͤhler und Beine hell ziegelfarbig; Hals⸗ 
ſchild faſt kugelrund, vorn ganzrandig. Etwas kleiner als der fol⸗ 
gende. In altem Holze, auch in Haͤuſern. Pt. costatus. Gyll.: 
Schwarz, Fluͤgeldecken braun, mit 3 ſchwachen Laͤngslinien; das 
faſt kugelförmige Halsſchild mit deutlicher Laͤngsfurche und einge: 
kerbtem Vorderrande; Kammzaͤhne der Fuͤhler viel kuͤrzer; Schenkel 
braun. L. 22, Br. 1%. Männchen kleiner und ſchlanker. In 
kranken Pappeln und Weiden hier und da häufig. Das Weibchen 
bohrt ſenkrechte walzenfoͤrmige Löcher in die Bäume, 

2. Gatt. Anobium. F. Taſter faſt keulenfoͤrmig. Fühler fa⸗ 
denfoͤrmig, die 3 letzten Glieder lang. Koͤrper faſt walzenfoͤrmig. 
Halsſchild mit breit gerandeten Seiten. Die meiſten ſtellen ſich, 
wenn ſie beruͤhrt werden oder in Gefahr find, todt. A. pertinax. 
Todtenuhr: Schwarzbraun, matt; Fluͤgeldecken ziemlich grob ge⸗ 
ſtreift punktirt: Halsſchild in der Mitte mit 3, hinten mit 2 groͤ⸗ 
ßern Gruben, welche letztere auswaͤrts einen ausgezeichneten gelb⸗ 
behaarten Fleck haben. L. 22“ Br. 1, auch kleiner. In altem 
vorzuͤglich hartem Holze, und richtet an Tiſchen, Schraͤnken u. dgl. 
oft großen Schaden an. A. striatum: Braun, mit feinen weiß⸗ 
lichen Haͤrchen bedeckt; Halsſchild uneben, mit hoch erhabenem nach 
hinten zugeſpitztem Kiele; Fluͤgeldecken meiſt hellbraun, ziemlich grob 
punktirt geſtreift. Immer kleiner als vorhergehender, oft ſehr klein, 
noch etwas ſchlanker. Vorzuͤglich in Haͤuſern oft fehr häufig, durch⸗ 
löchert Kien⸗ und hartes Holz und iſt wohl noch nachtheiliger als 
A. pertinax. A. paniceum: Laͤnglich, roſtroth, von vielen weiß⸗ 
lichen Haͤrchen ſtark ins Graue ziehend; Halsſchild faſt eben; Fluͤ⸗ 
geldecken fein punktirt geſtreift. L. 12%, Br. 2, auch viel klei⸗ 
ner. In Haͤuſern oft ungeheuer haͤufig; zerſtoͤrt Inſeeten⸗ und 
Pflanzen ſammlungen, vorzuͤglich Syngeneſiſten und Schirmpflan⸗ 
zen und Amentaceen haben viel von ihm zu leiden. A. tessella- 

tum: Braun, überall fein gekoͤrnelt, mit gelblichen Haͤrchen flek⸗ 
Kkenweiſe beſetzt; Halsſchild gewoͤlbt, ohne merkliche Gruben. L. 32%, 
Br. 12%, auch groͤßer und viel kleiner. In 1 0 Holze nicht 
ſelten. 


3. Gatt. Ptinus. L. Taſter fast fadenfoͤrmig. Fuͤhler faden⸗ 
foͤrmig mit faſt gleichen Gliedern, faſt die Körperlänge erreichend. 
Halsſchild meiſt viel ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken. Körper der 
Männchen faſt walzenfoͤrmig, der Weibchen mehr oder weniger eifoͤr⸗ 
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mig. Pr. imperialis: Laͤnglich, braun; Halsſchild hinten von 
beiden Seiten ſtark eingedruͤckt und hoch kielfoͤrmig erhaben; Fluͤ⸗ 
geldecken faſt eben, Grund, Spitze und auf jeder Decke ein hin⸗ 
ten lappiger Bogen weiß, die beide an der Naht zuſammenſtoßen. 
L. 25 /, Br. ſtark 1%. Selten. Pr. Fur: Hell oder dunkel roſt⸗ 
braun, kurz behaart; Halsſchild hinten ſtark zuſammengeſchnuͤrt, 
uͤber der Mitte mit 4 buͤſchlig behaarten Hoͤckern; Fluͤgeldecken 
einfarbig oder mit 2 mehr oder weniger deutlichen weißen Binden, 
die vordern nach vorn gebogen. Immer kleiner als der vorige, 
oft ſehr klein; das Maͤnnchen ſehr ſchlank. In Haͤuſern ſehr 
haͤufig; für Pflanzen, Inſeeten⸗ und einige andere Sammlungen 
ein gefaͤhrlicher Feind. 8 


21. Familie. 
Tilliden. Tillidae (Clerii). Fühler, mehr oder weniger 
keulenfoͤrmig, das Endglied meiſt ſehr verdickt. Endglied 
der Lippentaſter ſtets breit beilfoͤrmig. Kopf vorgeſtreckt, 
von Breite des Halsſchildes. Dieſes nach hinten verengt 
oder eingeſchnuͤrt. Körper gedehnt, faſt walzenfoͤrmig. 
Erſtes Tarſenglied kuͤrzer als das folgende. 

1. Gatt. Clerus. F. Kinnladentaſter fadenfoͤrmig. Fühler 
nach der Spitze allmaͤlig dicker werdend, mit dickem Endgliede, 
oder mit deutlich verdickter dreigliedriger Keule. Halsſchild nach 
hinten ſtark eingeſchnuͤrt. Cl. mutillarius: Schwarz; Fluͤgeldecken 
mit 2 weißen Binden, vorn wie der Hinterleib roͤthlich; Fuͤhler 
allmaͤlig verdickt. L. 5, Br. 2. Im Holze felten. Cl. for- 
micarius: Roth, Kopf und Fluͤgeldecken ſchwarz, dieſe mit ro⸗ 
them Grunde und mit 2 weißen Binden; Beine braun mit roſt⸗ 
rothen Tarſen. Im Holze, ſelbſt in Haͤuſern nicht ſelten. Viel 
kleiner als vorhergehender. 

2. Gatt. Notoxus: Fühler nach der Spitze dicker, mit fat 
dreigliedriger Keule, Endglied groͤßer, ſchraͤg abgeſtutzt. Auch die 
Vordertaſter beilfoͤrmig. Koͤrper ſehr ſchlank, etwas gedruͤckt. N. 
mollis: Braͤunlich, weichhaarig, vorn und hinten und über die 
Mitte eine weiße Binde. Hinterleib blaß roͤthlich; Beine blaß, 
Schenkel an der Spitze braun. L. 6“ Br. 12%, auch kleiner 
und groͤßer. Im Holze ziemlich haͤufig. 

3. Gatt. Trichödes. Hbst. Fühler mit dicker dreigliedriger 
Keule, das Endglied ſehr dick, mit etwas ſchraͤg abgeſtutzter Spitze. 
Endglied der Vordertaſter allmalig dicker, an der Spitze fall abge⸗ 
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rundet. Halsſchild dicht vor dem Hinterrande eingeſchnuͤrt. Erſtes 
Tarſenglied ſchwer zu unterſcheiden. Tr. 'apiarius: Langhaarig, 
glänzend bla, auch ins Gruͤne ziehend; Fluͤgeldecken roth, 2 breite 


Binden und die Spitze blau. L. 52“, Br. faſt 2% auch größer 
und nn In Blumen häufig. A 


Fluͤgeldecken faft häufig, weich. 


22. Familie. 

Canthariden. Cantharidae. Fühler fadenformig, meiſt 
von halber Koͤrperlaͤnge, auch laͤnger, in einigen Faͤllen 
kaum die Laͤnge des Halsſchildes erreichend, oft geſaͤgt. 

Koͤrper geſtreckt, meiſt gedruͤckt, weich. Halsſchild gerandet. 


1. Gatt. Canthäris. L. Fühler faden⸗ oder faſt borſtenfoͤr⸗ 
mig. Endglied der Taſter mehr oder weniger deutlich beilfoͤrmig. 
Viertes Tarſenglied zweilappig. C. fus ca: Schwarz; Halsſchild 
punktirt, braunroth, nach vorn mit großem ſchwarzen Flecke; Hin⸗ 
terleib oberhalb am Rande und an der Spitze roth; Beine dun⸗ 
kelbraun. L. 7% und daruͤber, Br. 12. Auf Geſtraͤuch häufig. 
C. obscura: Schwarz, nur der Seitenrand des Halsſchildes und 
des Hinterleibes, meiſt der Grund der Fuͤhler und die Kinnbacken 
blaß roͤthlich. Etwas kleiner und ſchlanker. In Kiengebuͤſchen. 
C. melanura: Faſt roſtroth; Fuͤhler (mit Ausnahme des Grun⸗ 
des), Tarſen und Spitze der Fluͤgeldecken ſchwarz; Halsſchild nach 
vorn merklich ſchmaͤler. Ziemlich von Groͤße der vorigen. 

2. Gatt. Malachius. F. Fühler faden- oder borſtenfoͤrmig, 
meiſt ſchwach geſaͤgt, kuͤrzer als der Koͤrper. Endglied der Taſter 
faſt zugeſpitzt. Viertes Tarſenglied ganz. Aus den Seiten des Koͤr⸗ 
pers treten, wenn die Thiere in Gefahr ſind, rothe Blaͤschen. M. 
aeneus: Rauh, metalliſch grün; Fluͤgeldecken ſchwach glänzend, an 
den Seiten und an der Spitze breit roth; Mund blaß; zweites 
Fuͤhlerglied bei dem Maͤnnchen mit verlaͤngerter Spitze und das 
dritte mit ruͤckwaͤrts gebogenem blaſſen Stachel. L. 44%, Br. 147, 
Auf Kraͤutern haͤufig. M. bipustulatus: Rauh, metalliſch gruͤn, 
die Spitze der Fluͤgeldecken und meiſt auch der Außenrand des. 
Halsſchildes nach vorn roth. Drittes Fuͤhlerglied klein, bei dem 
Maͤnnchen hat das zweite Glied eine breite faſt beilfoͤrmige und 
das dritte eine kuͤrzere und faſt ſpitze Erweiterung, der Grund iſt 
faſt halbmondfoͤrmig. Etwas kleiner und ſchlanker. Gemein. M. 
fasciatus: Metallifch ſchwaͤrzlich; Fluͤgeldecken ſchwarz, eine unter- 

brochene Binde vor der Mitte und die Spitze roth, bei dem Maͤnn⸗ 
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chen die aͤußerſte Spitze ſchwarz, eingedruͤckt und kraus. L. ſtark 
12 /, Br. 2%. Gemein, auch häufig an den Fenſtern. 5 

3. Gatt. Lycus. F. Fühler fadenfoͤrmig, zusammengedrückt, 
dick, faſt von halber Koͤrperlaͤnge. Mund vorgezogen, auch faſt 
ſchnabelfoͤrmig. Endglied der Taſter vergroͤßert, faſt beilfoͤrmig. 
Körper gedruͤckt. L. sanguineus; Glaͤnzend ſchwarz; Halsſchild 
uneben, mit einer Laͤngsfurche, an den Seiten wie die ſchwach ge= 
ſtreiften Fluͤgeldecken roth. L. 5, Br. 2½, auch viel kleiner, bes 
ſonders die Maͤnnchen. Im Holze, auch auf Schirmgewaͤchſen. 
L. Aurora: Schwarz, oberhalb roth; Halsſchild meiſt in der Mitte 
braun, mit 5 Gruben, die mittlern rautenfoͤrmig; Fluͤgeldecken 
cancellirt, mit abwechſelnd mehr erhabenen Laͤngslinien; Mund 
viel weniger vorgeſtreckt. Von Groͤße der vorhergehenden. \ 

4. Gatt. Lampyris. L. Feuerwurm. Johanniswuͤrm⸗ 
chen. Taſter klein, keulenfoͤrmig, das größere Endglied faſt zugeſpitzt. 
Fuͤhler kurz. Kopf verſteckt, von oben und ſeitwaͤrts von 
dem Halsſchilde beſchuͤtzt. Die Weibchen meiſt voͤllig fluͤgel⸗ 
los. Unterhalb des Leibes, beſonders an der Spitze, iſt ein 
hellgelber groͤßerer oder kleinerer Fleck, welcher bei Nacht einen 
lebhaften phosphoriſchen Glanz verbreitet. Sind Nachtthiere; die 
Männchen fliegen wie Funken umher. L. noctiluca: Braun, 
unterhalb und der Rand des Halsſchildes ins Graue ziehend; das 
Weibchen voͤllig fluͤgellos. L. 6%, Br. etwa 214. In etwas feuch⸗ 
ten Gebuͤſchen hier und da nicht ſelten. IL. en e Sehr 
gedruͤckt, ſchlanker, Halsſchild nach vorn mit 2 mehr oder weniger 
durchſichtigen Mondflecken; Maͤnnchen matt braun, Beine blaß, 
die beiden letzten Ringe des Bauches lebhaft gelb; Weibchen faſt 
ganz gelb, undeutlich grau gefleckt, mit einer geringen Spur von 
Fluͤgeldecken. L. faſt 4/ Br. 12. a einigen Orten K 
Glaͤnzt ſehr lebhaft. 

4. Gatt. Lymexylon. F. Fühler kurz. Drittes Glied der 
Kinnladentaſter groß, bei dem Maͤnnchen mit einem großen viel⸗ 
mal eingeſchnittenen Anſatze. Koͤrper faſt walzenfoͤrmig. L. der- 
mestoides: Weichhaarig; Halsſchild viel breiter als lang; Fühler 
ſehr kurz und geſaͤgt; Weibchen gelblich, nur Augen, Bruſt und 
Flügel ſchwarz; Männchen ſchwarz, Beine (auch nur die vordern) 
wie die Fluͤgeldecken blaß braun, letztere an der Spitze bisweilen 
auch ganz ſchwarz. L. 4 - 7/ „ Br. bis 127, Lebt in Eichen⸗ und 
Buchen- und anderen Halten; bohrt ſenkrechte Locher. L. na- 
vale: Holzbohrer (Matroſe): Lang und ſchmal, weichhaarig, 
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Halsſchild länger als breit; Fühler über das Halsſchild hinausrei⸗ 
chend, Fluͤgeldecken faſt zugeſpitzt; Weibchen gelblich, Kopf, Rand 
und vorzuͤglich die Spitze der Fluͤgeldecken ſchwarz; Maͤnnchen 


ſchwarz, Grund der Fluͤgeldecken, Beine und Hinterleib gelblich. 


L. 5%, Br. 1%, auch viel mal kleiner, beſonders die Männchen. 
Im Eichenholze haͤufig; iſt weniger dem e als und vorzuͤglich 
den Vorraͤthen von Nutzholz ſchaͤdlich. 


II. Abtheilung. Heteromera. Seteromeren. 

A. Krallen gedoppelt: jede bis auf den Grund ge⸗ 
theilt, ſo daß gleichſam 4 Krallen an jedem Fuße ſind. 

23. Familie. 

Meloiden. Meloidae. Kopf meift dicker als das Halsſchild 
und beide durch einen mehr oder weniger deutlichen Hals 
von einander geſchieden. Fluͤgeldecken weich, bisweilen ſehr 

verkuͤrzt. Alle enthalten einen ſehr ſcharfen blaſenziehen⸗ 

den Stoff. | i 

1. Gatt. Cerocdma. F. Fühler kurz, neungliedrig, End⸗ 

glied verdickt, ſtumpf: bei dem Maͤnnchen ſind die unterſten 5 

Glieder ſonderbar gebildet. Taſter verlaͤngert. Fluͤgeldecken den 

ganzen Koͤrper bedeckend. C. Schaefferi: Lebhaft gruͤn, auch blau, 

glaͤnzend, uͤberall mit feinen weißlichen Haͤrchen beſetzt; Fuͤhler und 

Beine blaß gelb. L. 6%, Br. faſt 27%, auch größer und viel klei⸗ 

ner. Nicht häufig. 

2. Gatt. Lytta. F. Fühler von halber Körperlänge, faden⸗ 
foͤrmig. Kopf faſt herzfoͤrmig; Hals deutlich. Fluͤgeldecken meiſt 
den ganzen Hinterleib bedeckend. L. vesicator ia. Pflaſterkaͤ⸗ 
fer, Spaniſche Fliege: Glaͤnzend gruͤn, bald auch ins Blaue, 
bald ins Kupferrothe ziehend, mit feinen weißlichen Haͤrchen beſetzt, 
nur die Fluͤgeldecken, worauf 2 feine Laͤngslinien bemerkbar ſind, 
kahl; Kopf und Halsſchild mit Laͤngsfurche; Fuͤhler, mit Ausnahme 
der unterſten 3 Glieder, ſchwarz. L. bis 10%, Br. faſt 3%, auch 
viel kleiner, beſonders die Maͤnnchen. Im Frühjahre, vorzuͤglich 
auf Flieder und Eſchen oft in großer Menge. Riecht ſehr uͤbel. 
Wird als blaſenziehendes Mittel faſt überall angewendet. 

3. Gatt. Melök Maiwurm. Fuͤhler ſchnurfoͤrmig, oft in 
der Mitte dicker. Kopf meiſt betraͤchtlich dicker als das Halsſchild. 
Fluͤgeldecken verkuͤrzt; Fluͤgel fehlen gänzlich. Gang ſehr langſam. 

NM. proscarabaeus: Schwarz mit veilchenblauem Schimmer, 
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überall ziemlich tief punktirt; Fühler in der Mitte verdickt, beſonders bei 
dem Maͤnnchen das 6. und 7. Glied; Halsſchild faſt quadratiſch. L. 1“, 
Dicke bis 5, auch viel kleiner, bisweilen kaum 3“ lang. Auf 
trocknen Weiden, an Wegen im Fruͤhjahre Häufig. Aus den Gelen⸗ 
ken dieſes Kaͤfers quillt, wenn man ihn beruͤhrt, ein hoͤchſt aͤtzen⸗ 

der und ungemein ſchnell blaſenziehender gelblicher Saft. Er wurde 
gegen die Hundswuth empfohlen. M. scabrosus. III. (M. maja- 
lis. F.): Metalliſch gruͤn oder blaͤulich, mehr oder weniger mit 
Kupferroth untermiſcht, grob punktirt und gerunzelt, Bauchringe 
oberhalb in ihrer Mitte kupferroth; Halsſchild queer, nach hinten 
etwas ſchmaͤler, mit etwas aufgetriebenen Raͤndern; Fühler faden⸗ 
foͤrmig. Größe, Aufenthalt und Eigenſchaft wie der vorige. g 


B. Krallen ganz, nicht getheilt. 
a. Fuͤhler faden- oder borſtenfoͤrmig, ſelten mehr 
oder weniger lang gekaͤmmt und ſo Ah wohl faſt fache 


foͤrmig. 
a. Hinterleib walzig, doi, unterhalb mehr oder 


weniger gewoͤlbt. 
Die Vorderhuͤften burch das bazwiſchen learn 


Bruſtbein getrennt. 
24. Familie. 

Tenebrioniden. Tenebrionidae. Fühler kurz, ſchnurfoͤr 
mig, unter einem mehr oder weniger ſtark vorragenden 
Rande des Kopfes eingeſetzt. Koͤrper meiſt hart. 

1. Gatt. Tenebrio. L. Drittes Fuͤhlerglied wenig länger als 

das vierte. Taſter faſt fadenfoͤrmig, das Endglied nur wenig dicker, 

ſchraͤg abgeſtutzt. Koͤrper ſchlank, faſt linealiſch, mit abgerundeter 

Spitze. Halsſchild faſt quadratiſch, meiſt von Breite der Fluͤgeldecken. 

T. Molitor. (Müller. Die Larve heißt Mehlwurm.) Pechſchwarz, 

unten mit den Beinen rothbraun, etwas glaͤnzend, uͤberall fein 

punktirt; Fluͤgeldecken geſtreift; Vorderſchenkel nicht verlaͤngert 
und nur wenig dicker als die übrigen. L. 7%, Br. 21, auch 

1 Im Mehle, in altem Brode u dgl. häufig. . 

2. Gatt. Blaps. (Todtenkaͤfer.) Drittes Fuͤhlerglied viel 
länger als das vierte. Taſter keulenfoͤrmig; Endglied betraͤchtlich 
breiter, dreieckig. Koͤrper laͤnglich, nach hinten ſpitz, auch zugeſpitzt, 
beſonders bei den Maͤnnchen, ſehr hart. Fluͤgellos; Fluͤgeldecken 
mit breit umgeſchlagenem Rande. Bl. mortisaga: Ueberall ſchwarz/ 
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mit breit umgeſchlagenem Rande. Bl. mortisaga: Heberall ſchwarz, 

mit geringem Schimmer, ſehr fein punktirt; die Fluͤgeldecken mit 

ſtachelfoͤrmig verlaͤngerter Spitze. L. faſt 1“, bei der Br. von 4%, 

Weibchen gedrungener. An duͤſteren Orten, in und neben Haͤuſern. 
*. Vorderhuͤften dicht beiſammen: Vorderbruſtbein 

nur mit einer geringen ruͤckwaͤrts verlaͤngerten Spitze. 

25. Familie. | 

Pyrochroiden. Pyrochroidae. Mund wenig vorgeſtreckt. 
Vordertaſter ſehr verlängert, mit mehr oder weniger vers 
dicktem und ſchraͤg abgerundetem Endgliede. Fühler fa- 
denfoͤrmig, haͤufig geſaͤgt, auch kammfoͤrmig. Fluͤgeldecken 

nach hinten zu meiſt auffallend verbreitert. 

1. Gat t. Pyro chrö a. F. Fühler bei dem Männchen mehr 
oder weniger kammfoͤrmig, bei dem Weibchen geſaͤgt. Halsſchild 
klein, etwas breiter als lang, ſonſt faſt ſcheibenfoͤrnmig. P. cocci- 5 
nea: Unterhalb wie der Kopf und das Schildchen glaͤnzend ſchwarz, 
oberhalb lebhaft roth und mit eben ſo gefaͤrbten feinen Haͤrchen 
bedeckt. L. 8“ und darüber, Br. 3. In alten Holzſtruͤnken eben 
nicht ſelten. 

2. Gatt. Melandrya. F. Fuͤhler kurz, fadenförmig, einwaͤrts 
gekruͤmmt. Vordertaſter ſehr lang, mit großem einwaͤrts verbreiter⸗ 
tem und tief gefurchtem Endgliede. Halsſchild nach hinten breiter 
und mit ſpitzen Ecken. Erſtes Tarſenglied an den hinteren Fuͤßen 
ſehr lang. M. canaliculata: Schwarz mit wenigem Glanze, letz⸗ 
tes Fuͤhlerglied an der Spitze und die beiden Endglieder der Tar⸗ 
ſen gelblich; Halsſchild mit einer Laͤngsfurche und beiderſeits mit 
tiefer laͤnglicher Grube; Fluͤgeldecken mit erhabenen Laͤngslinien, 
vor der Mitte flach ſattelfoͤrmig eingedruͤckt. L. 64, Br. 244, 
auch viel kleiner. In alten eichenen Stubben, auch in Blumen 
ziemlich ſelten. 

26. Familie. 

Ciſteliden. Cistelidae. Mund mehr oder weniger vorge⸗ 
ſtreckt, bisweilen faſt ruͤſſelfoͤrmig verlängert. Fuͤhler bor; 
ſtenfoͤrmig, ſelten fadenfoͤrmig und etwas geſaͤgt, von hal: 

ber oder wohl von ganzer Koͤrperlaͤnge. Fluͤgeldecken weich, 
oft am Ende viel ſchmaͤler. Beine lang und meiſt duͤnn. 

1. Gatt. Cistsla. F. Fuͤhler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig 
(ſelten etwas geſaͤgt). Endglied der Taſter etwas größer, ſtumpf. 
Vorletztes⸗Tarſenglied von Groͤße und Form des vorhergehenden. 
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Krallen Beh Körper laͤnglich; Fluͤgeldecken nach hinten wenig 
ſchmaͤler. C. picipes: Schwarz, Überall punktirt, behaart, die ge⸗ 
ſtreiften Silence hellbraͤunlich; Halsſchild etwas breiter als 
lang, ſonſt viereckig; Fuͤhler von halber Koͤrperlaͤnge, fadenfoͤrmig, 
ſchwach geſaͤgt. L. Dr. RU ‚Häufig. C. sulphu rea: Hell 
ſchwefelgelb, uͤberall mit feinen, dicht anliegenden Härchen beſetzt; 
Fuͤhler borſtenfoͤrmig, wie die Tarſen ins Braͤunliche ziehend; Fluͤ⸗ 
geldecken kaum merklich geſtreift; Halsſchild nach vorn etwas ver- 
breitert. L. 4%, Br. ſtark 120. a im Juli häufig auf 
dem Getraide und in Gebuͤſchen. 


2. Gat t. Oedems ra. Ol. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, ziemlich die 

Körperlänge erreichend. Taſter fadenfoͤrmig: Endglied bei einigen 
verbreitert. Vorletztes Tarſenglied verbreitert, zweilappig. Krallen 
ganzrandig. Koͤrper geſtreckt, ſchlank, haͤufig nach hinten duͤnner. 
Oe. ustulata: Glaͤnzend ſchwarzgruͤn, weich haarig; Fluͤgeldecken 
nach hinten wenig ſchmaͤler, mit 3 ungleich weit entfernten erha⸗ 
benen Laͤngslinien, ſchwarzblau, der Grund und breit längs der 
Naht gelbbraͤunlich. L. 43%, Br. 12%. Auf Schirmblumen hier 
und da nicht ſelten. Oe. podagrariae: Weichhaarig, Beine gelb, 
Schienen und Fuͤße an den Hinterbeinen ſchwarz. Maͤnnchen 
ſchwarzgruͤn; Fluͤgeldecken hinten ſehr fchmal, gelblich, am Rande und 
an der Spitze ſchwaͤrzlich; Hinterſchenkel ſehr dick, ſchwaͤrzlich, mit 
gelblichem Grunde. Weibchen gelblich, nur der Kopf, die Bruſt 
und die mittleren Bauchringe in ihrer Mitte ſchwarzgruͤn. Etwas 
laͤnger und ſchmaͤler als der vorhergehende. Auf Schirmgewaͤchſen 
an einigen Orten häufig, doch, wie es ſcheint, nicht dicht bei Berlin. 

b. Hinterleib faſt kegelfoͤrmig, mehr oder weniger zu⸗ 
geſpitzt. Kopf ſehr gebuͤckt. 
155 27. Familie. | 

Mordelliden. Mordellidae. N 

1. Gatt. Anaspis. Geofir. Fühler fadenfoͤrmig, nach der 
Spitze etwas dicker. Endglied der verlängerten Vordertaſter beil⸗ 
foͤrmig. Vorletztes Tarſenglied an den vorderen Fuͤßen zweilappig. 
Hinterleib ſpitz (nicht ſtachelfoͤrmig zugeſpitzt). A. frontalis; 
Schlank, ſchwarz, mit feinen bräunlichen dicht anliegenden Här- 
chen beſetzt, Mund, mehr oder weniger die Stirn, Fuͤhlergrund 
und Vorderfuͤße gelblich. L. 2, Br. ſtark 3. Auf Blumen 


ziemlich haͤufig. i 
2. Gatt. Mordella. L. Fuͤhler faſt woah ſchwach ge⸗ 
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ſaͤgt. Endglied der verlängerten Vordertaſter ziemlich breit beilfoͤr⸗ 
mig. Vorletztes Tarſenglied von Geſtalt des vorhergehenden. Hin⸗ 
terleib ſtachelfoͤrmig zugeſpitzt. Stellen ſich, wenn ſie gefangen 
werden, todt, entſchluͤpfen aber, wenn man ſie eben anruͤhrt, aͤußerſt 
ſchnell. M. aculeata: Schwarz, gleichfarbig dicht ſeidenartig be⸗ 
haart, aber ohne Flecke; Fuͤhler ziemlich deutlich geſaͤgt; Stachel 
faſt von Laͤnge des Hinterleibes. L. 3/, Br. 1//. M. fas ciata: 
Schwarz, ſeidenartig behaart, vorn auf den Fluͤgeldecken mit grau⸗ 
gelblichen ſchillernden Bogen, auch den Grund und die Naht ein- 
nehmend, hinter der Mitte auf jeder Decke ein eben ſo gefaͤrbter 
faſt nierenfoͤrmiger Fleck; Stachel betraͤchtlich kuͤrzer als der Hin⸗ 
terleib. Etwas groͤßer und gedrungener. 


3. Gat t. Rhipiphörus. F. Fühler vorzüglich bei De Maͤnn⸗ 
chen faͤcherfoͤrmig. Taſter fadenfoͤrmig. Koͤrper ſtark zuſammenge⸗ 
druͤckt, mit zugeſpitztem Hinterleibe. R. paradoxus: Schwarz, 
Halsſchild tief gefurcht mit ziegelfarbigen Hinterecken; Fluͤgeldecken 
zugeſpitzt, beim Maͤnnchen gelblich, beim Weibchen ſchwarz. Aeußerſt 
ſelten. 


b. Fuͤhler meiſt bauch and plötzlich keulenfoͤrmig 


verdickt. 
28. Familie. 

Aniſotomiden. Auisotomidae. Koͤrper Rage rund 

oder faſt kuglig. „ f 

1. Gatt. Anis otö ma. F. Fühler mit sgliedriger Keule, das 
zweite Glied derſelben viel kleiner als das vorhergehende. Fluͤgel⸗ 
decken vorn faſt abgeſtutzt. Kugeln ſich nicht. A humerale: Länglich 
rund, oberhalb glaͤnzend ſchwarz, unterhalb wie die Beine braun⸗ 
roͤthlich; Fluͤgeldecken fein behaart, unordentlich faſt zweireihig 
punktirt⸗geſtreift, in den Zwiſchenraͤumen gedraͤngt punktirt, auf 
den Schultern roth. L. 147, Br. 1““/. In Baumpilzen. A. ca- 
staneum: Rundlich eirund, oberhalb glänzend pechſchwarz, unter— 
halb rothbraͤunlich; Fluͤgeldecken kahl, nach hinten verengt, unor⸗ 
dentlich, faſt zweireihig punktirt-geſtreift und in den Zwiſchenraͤu⸗ 


men etwas feiner punktirt. Wie der vorhergehende. 


2. Gatt. Agathidium. Ill. Fühler mit drei- oder viergliedri⸗ 
ger Keule. Fluͤgeldecken nach den Schultern hin mehr oder weni⸗ 
ger abgerundet. Kugeln ſich zuſammen, indem ſie den Kopf unter 
das Halsſchild, oder guch dieſes noch unter die Bruſt legen. A. 

slobus; Faſt. ae glaͤnzend ſchwarz, überall ziemlich grob 
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punktirt, Halsſchild röͤthlich; Endglied der viergliedrigen Fuͤhler⸗ 
keule blaß. L. 14, Br. 1%. In Laubholzwaͤldern im Fruͤhjahr 
unter abgefallenen Blättern nicht felten. A. staphylaeum: Hoch⸗ 
gewoͤlbt, aber weniger als vorhergehender, uͤberall fein punktirt und 
glaͤnzend roſtroth; Fuͤhlerkeule 4gliedrig, erſtes Glied derſelben viel 
kleiner. Etwas kleiner, ſonſt wie der vorige. 


III. Abtheilung. Tetramera. Tetrameren. 
Alle Tarſen mit 4 Gliedern; am Grunde des Klauen⸗ 

gliedes wird außerdem häufig noch ein, wiewohl ſehr lei: 

nes und ſchwer zu bemerkendes Glied wahrgenommen. 


A. Kopf in einen mehr oder weniger langen nel 


ausgedehnt. 
29. Familie. 
Bruchiden. Bruchidae. Rüffel eb breit, meist 115 ge⸗ 
druͤckt. Steiß mehr oder weniger unbedeckt. 

1. Gatt. Bruchus. L. Fuͤhler allmaͤlig dicker werdend, mehr 
oder weniger deutlich geſaͤgt, dicht vor einer Bucht der nierenfoͤr⸗ 
migen Augen eingelenkt. Steiß nackt. Hinterſchenkel meiſt fehe 
verdickt und mit einem Zahne bewaffnet. Alle 4 Tarſenglieder 
deutlich. Br. granarius: Faſt eirund, ſchwarz, Vorderbeine und 
die 4 unterſten Glieder der ſchnurfoͤrmigen Fuͤhler roͤthlich, Steiß, 
viele zerſtreute Flecke auf den Fluͤgeldecken und auf dem Halsſchilde, 
beſonders vor dem Schildchen weiß behaart; Hinterſchenkel viel 
dicker, mit einem Zahne; Hinterſchienen mit kurzem Sporn. L. 12, 
Br. 1%. Häufig. Br. marginellus: Laͤnglich, ſchwarz, weißlich 
behaart; Fluͤgeldecken weißlich, am Außenrande buchtig (faſt flecken⸗ 
artig) ſchwarz; Hinterſchenkel und faſt auch die Schienen wehrlos. 


Etwas laͤnger. Selten Br. rotundatus: Rundlich, mit feinen 


anliegenden grauen Haͤrchen bedeckt; Halsſchild mit faſt abgerunde⸗ 
tem Hinterrande; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift; Hinterſchenkel 
wehrlos; Hinterſchienen mit 2 ziemlich langen 1 bewaff⸗ 
91 5 L. 1 /, Br. ſtark 39. Häufig. f 

2. Gatt. Anthribus. F. Fühler meiſt deutlich keulenfoͤrmig, 
an der Seite des kurzen breiten Ruͤſſels eingelenkt. Augen rund. 
Spitze des Steißes nackt. Hinterſchenkel kaum dicker als die uͤbri⸗ 
gen. Drittes Tarſenglied in das zweite zuruͤckgezogen. A. latiro- 
stris: Geſtreckt, mit flachem Ruͤcken, ſchwarz; Stirn, die breite 
Spitze der e und der Hinterleib weißlich; Fuͤhler mit 
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dicker, deutlich dreigliedriger Keule; Ruͤſſel und Halsſchild uneben; 

Beine mit feinen Zickzackbinden. L. 57%, Br. 2470, In alten 

Laubholzſtruͤnken nicht ſelten. A. albinus: Laͤnglich, gewoͤlbt, 

mit graubraunen Haͤrchen dicht bedeckt; Stirn und Ruͤſſel, die 

breite Spitze der Fluͤgeldecken, ein Fleck vor ihrer Mitte und der 

Unterleib dicht weißlich behaart; auf dem Halsſchilde 3 ſammt⸗ 

ſchwarze Hoͤcker in einer Queerreihe und auf jeder Fluͤgeldecke eine 

Laͤngsreihe von einigen ſammtſchwarzen Buͤſcheln; Fuͤhler weiß 

und ſchwarz ſcheckig, mit dreigliedriger dichter wenig verdickter 

ſchwarzer Keule. Beim Maͤnnchen ſind die Fuͤhler viel laͤnger, bis⸗ 
weilen die Koͤrperlaͤnge uͤberſteigend, mit lang zugeſpitztem End⸗ 
gliede. L. 4, Br. 14 / Auch betraͤchtlich größer und noch klei⸗ 
ner. In altem Laub- und Kienholze, an Planken ꝛc. ziemlich haufig. 

A. scabrosus: Faſt eifoͤrmig, ſchwarz; Fluͤgeldecken braunroth, ge⸗ 

ſtreift-punktirt, die abwechſelnd erhabeneren Zwiſchenraͤume mit 

ſammtſchwarzen und weißlichen gewuͤrfelten Haarflecken; Fuͤhler mit 
verdickter deutlich dreigliedriger Keule; Tarſenglieder kurz. L. ſtark 

2%, Br. 13%. In Laubholzwaͤldern nicht ſehr ſelten. 

30. Familie. 

Cureulioniden. Curculionidae. Ruͤſſel meiſt im Durch⸗ 
ſchnitte rund, mehr oder weniger verlängert, bisweilen 
die ganze Koͤrperlaͤnge erreichend, an der Spitze mit dem 
kleinen Munde, deſſen Organe, die verhaͤltnißmaͤßig flat; 
ken Kinnbacken etwa abgerechnet, ausnehmend klein und 

meiſt verſteckt ſind. Fuͤhler an der Seite des Ruͤſſels ein⸗ 
geſetzt, meiſt in der Mitte, bisweilen dicht am Grunde 
oder auch an der Spitze deſſelben; das erſte Glied gewoͤhn⸗ 
lich am laͤngſten. Bei den Meiſten iſt der ganze Hinter⸗ 
leib bedeckt. Alle 4 Tarſenglieder deutlich. 
. Fuͤhler gerade, nicht gebrochen, das erſte Glied meiſt 
wenig laͤnger als die folgenden (Orchocéri). | 
1. Gatt. Apod£res. Ol. Ruͤſſel dick, kuͤrzer als der Kopf. 

Fuͤhler 12gliedrig, mit dicht Agliedriger Keule. Der laͤngliche Kopf 

hinten ploͤtzlich ſehr duͤnn. Steiß nackt. Ap. Coryli: Schwarz, 

glatt, die grobgeſtreift-punktirten Fluͤgeldecken, das Halsſchild faſt 
ganz oder nur der Hinterrand und gewoͤhnlich auch die Schenkel 
roth; Ruͤſſel, Kopf und Halsſchild mit Laͤngsfurche. L. 33%, Br. 

13%, auch etwas größer und kleiner. In Wäldern, vorzuͤglich auf 

Haſelnußſtraͤuchern haͤufig. | 
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2. Gatt. Rhynchites. H bst. Ruͤſſel verlängert, drahtrund 
oder etwas gedruͤckt. Fuͤhler 11gliedrig mit geſondert zgliedriger 
Keule. Kopf laͤnglich, nach hinten nicht verengt. Spitze des Stei⸗ 
ßes nackt. Rh. Bacchus: Länglich, gedrungen, etwas lang weich⸗ 
haarig, glaͤnzend goldig⸗kupferroth, mehr oder weniger ins Gruͤne 
ſpielend, Fühler und Tarſen ſchwarz; Fluͤgeldecken punftivtsrunge- 
lig, unordentlich geſtreift; Ruͤſſel länger als das Halsſchild, ſchwach 
gebogen, gleichfarbig, haͤufig ſchwarzblau. L. ohne Ruͤſſel 3%, 
Br. ſtark 14, Bei uns ziemlich ſelten; in ſuͤdlichern Gegenden 
dem Weinſtocke ſehr nachtheilig. Rh. Betuleti: Faſt kahl, glaͤn⸗ 
zend gruͤn, unterhalb wie die Beine und der Ruͤſſel ins Goldige 
ziehend, Häufig aber auch uͤberall mehr oder weniger goldig und 
noch haͤuftger uͤberall lebhaft glänzend blau; Ruͤſſel länger als der 
Kopf, wenig gebogen; Stirn wenig eingedruͤckt. Etwas kleiner 
als der vorige. Auf Birken und Erlen ziemlich haͤufig. Rh. po- 
puli: Kahl, oberhalb glaͤnzend gruͤn, mehr oder weniger goldig, 
unterhalb blau; Stirn tief eingedruͤckt. Bei dieſen 3 Arten hat 
das Weibchen beiderſeits am Halsſchilde einen kurzen vorgeſtreckten 
Dorn. Noch kleiner als der vorhergehende. Auf der Espe hier und 
da ſehr haͤuftg. Rh. coeruleocephalus: Geſtreckt, überall be⸗ 
haart, glaͤnzend ſchwarzgruͤn, das fein punktirte Halsſchild und die 
ziemlich grob und regelmaͤßig punktirten Fluͤgeldecken faſt ziegelfar⸗ 
big. L. 22 %, Br. 1%. Auf jungen Birken nicht häufig. 1 


3. Gatt. Apion. Hbst. Ruͤſſel vorgeſtreckt, rund, mehr oder 
weniger verlaͤngert, ſpitz. Fuͤhler unter die Bruſt zuruͤckgelegt, 
11gliedrig, mit dicht àgliedriger Keule, in der Mitte oder auch faſt 
an der Baſis des Ruͤſſels eingelenkt. Die Fluͤgeldecken bedecken 
den ganzen Hinterleib. A. pomonae: Schwarzblau/ die ziemlich f 
grob punktirt⸗geſtreiften Fluͤgeldecken etwas heller, kurz behaart; 
Ruͤſſel zugeſpitzt, am Grunde dick, bei dem Maͤnnchen uͤberall punk⸗ 
tirt und dicht behaart, bei dem Weibchen duͤnner laͤnger und an 
der Spitze polirt. L. 2, Br. 3/4. Auf Gebuͤſchen, im Graſe ꝛe. 
ſehr häufig. Ap. aeneum: Kahl, ſchwarz; Fluͤgeldecken glaͤnzend 
erzfarbig, geſtreift aber kaum punktirt, die Zwiſchenraͤume faſt eben; 
Fuͤhler am Ende des erſten Drittels des ziemlich dicken etwas ge⸗ 
bogenen Ruͤſſels eingelenkt; auf der Stirn eine tiefe Laͤngsgrube 
Hund auf dem Halsſchilde vor dem Schildchen ein rundes Gruͤbchen. 
Nicht kuͤrzer aber ſchmaͤler als vorhergehender. Auf Malven ziem⸗ 
lich häufig. A. dissimile: Kahl, ſchwarz, etwas glaͤnzend, Schen⸗ 

kel und die Schienbeine am Grunde gelbroͤthlich; Halsſchild ziem⸗ 


2 
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lich grob punktirt; Fuͤhler in der Mitte des duͤnnen Ruͤſſels ein⸗ 
gelenkt, das Grundglied verlaͤngert, bei dem Maͤnnchen keulenfoͤr⸗ 
mig und gelbroͤthlich. L. 1, Br. knapp 17. In Kienwaͤldern 
häufig. A. eyaneum: Faſt kahl, ſchwarz; Flügel blau oder gruͤn⸗ 
lich, laͤnglich, nach vorn allmaͤlig etwas dünner, geſtreift⸗-punktirt; 
Halsſchild ziemlich fein und etwas entfernt punktirt, nach hinten 
mit einem ſchmalen faſt keilfoͤrmigen Gruͤbchen; Ruͤſſel dick, etwas 
kurz, in der Mitte die Fühler tragend. L. 13, Br. 27. Am 
Graſe ziemlich häufig. A. suleifrons: Schwarz, Fluͤgeldecken dun⸗ 
kelblau, ſchwach punktirt⸗geſtreift; Halsſchild ſparſam punktirt, mit 
großer tiefer laͤnglicher Grube; Ruͤſſel lang, gebogen, vor der Mitte 
die Fuͤhler tragend; Stirn eingedruͤckt, mit 3 Furchen, wovon die 
mittlere nach vorn getheilt iſt. Etwa von Größe des vorhergehen⸗ 
den. Auf Galium verum ziemlich haͤufig. 


4. Gatt. Mag dälis. Germ. Ruͤſſel drahtrund, mehr oder we⸗ 
niger verlaͤngert und gebogen, bei einigen auch kurz und gerade. 
Augen genaͤhert. Fuͤhler meiſt in der Mitte des Ruͤſſels eingelenkt, 
gebogen, kaum gebrochen: Schaft (erſtes Glied) lang, gebogen, in 
der Fuͤhlergrube eingelegt, die ſich bis dicht unter die Augen zieht; 
Keule faſt dicht, viergliedrig. Koͤrper faſt walzenfoͤrmig, hinten 
ſtumpf, vorn zugeſpitzt. Schienenſpitze mit einem Dorn bewaffnet. 
M. violacea: Schwarzblau; Fluͤgeldecken etwas heller, gefireift- 
punktirt, in der Mitte der Zwiſchenraͤume mit einer ziemlich regel⸗ 
maͤßigen Reihe feiner Koͤrnchen; Halsſchild nach vorn ſchmaͤler, 
mit abgerundeten Seiten; Ruͤſſel bogenfoͤrmig; Kopf fein und ſpar⸗ 
ſamer punktirt. L. 22, Br. ſtark 1. Männchen ſchmaͤler. Vor⸗ 
zuͤglich an der Spitze der jungen Fichtentriebe ziemlich haͤufig. 
M. cerası: Matt ſchwarz; Halsſchild kurz, unbewehrt, mit ſchwach 
abgerundeten Seiten; Fluͤgeldecken punktirt geſtreift, in den Zwi⸗ 
ſchenraͤumen uͤberall gedrängt geförnelt; Ruͤſſel betraͤchtlich länger 
als der Kopf, gebogen; die hinteren Schenkel nur mit kleinem 
Zaͤhnchen. Etwas kleiner und gedrungener als erſterer. Auf Kirſch— 
und Pflaumenbaͤumen hier und da ziemlich häufig. M. Pruni: 
Schwarz, faſt matt; Halsſchild gedrängt punktirt⸗gekoͤrnelt, beider⸗ 
ſeits mit einem Hoͤcker; Ruͤſſel kurz, gerade: Schaft roͤthlich; Fluͤ⸗ 
geldecken ziemlich grob geſtreift⸗punktirt, auf den Zwiſchenraͤumen 
fein gerunzelt und kaum merklich gekoͤrnelt. Von Größe des vor⸗ 
hergehenden, nur etwas ſchmaͤler, bisweilen noch viel kleiner. Auf 
Kirſch⸗ und Pflaumenbaͤumen, beſonders im Juni oft ſehr häufig. 


Fuͤhler gebrochen: das erſte, oft fehr lange, ei wacht 
ni 0 folgenden einen Winkel (Gonatockri). 


J. Nüffel kurz, oft unförmlich. Fuͤhler am Ende Hal 
oft dicht vor dem Mundwinkel eingelenkt (Brachyrbynchi). 


5. Gatt. Thylacites. Gerw. Ruͤſſel vorgeſtreckt, mit fas 
flachem Ruͤcken. Fuͤhlergrube unter die Augen gebogen. Fuͤhler 
etwas kurz, mit kurzen ſteifen Borſten beſetzt; Schaft keulenfoͤrmig, 
bis zu den Augen reichend; die beiden folgenden Glieder verkehrt⸗ 
kegelformig. Halsſchild kurz, vorn und hinten abgeſtutzt. Der uͤbrige 
Körper gedrungen, hoch gewoͤlbt, rundlich eiformig oder faſt kuge⸗ 
lig. Th. geminatus: Sehr gedrungen, überall mit feinen rundli⸗ 
chen Schuͤppchen dicht bedeckt, und vorzuͤglich nach hinten mit 
ſparſamen weißen Boͤrſtchen; Fluͤgeldecken fein punktirt⸗geſtreift, 
gewoͤhnlich ziemlich regelmaͤßig graubraun und weißlich liniirt, vor 
den Seitenraͤndern wie die ganze Unterſeite des Thieres mehr weiß⸗ 
lich L. ſtark 37, Br. 12. In ſandigen und ſteinigen Gegenden 
ſehr häufig. Shut an manchen Orten dem Weinſtocke durch An— 
freſſen der unteren Knospen vielen Schaden. 

6. Gatt. Brachyd res. Schönh. Rüffel ſehr kurz, mit gebo⸗ 
gener nach hinten wenig vertiefter und unter den Augen verſchwin⸗ 
dender Fuͤhlergrube. Fühler lang und dünn: Schaft weit uͤber die 
Augen hinausragend; das zweite Glied der Peitſche (3. Gl.) länger 
als das erſte; Keule lang und ſchmal. Augen vorſtehend. Koͤrper 
laͤnglich, dem Walzenfoͤrmigen ſich naͤhernd, fluͤgellos. Br. in ca- 
nus: Schwarzbraun, uͤberall mit feinen grauen Haͤrchen bedeckt; 
das kurze Halsſchild oben faſt flach; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift, 
auf den Zwiſchenraͤumen feinrunzelig; die verlaͤngerten zahnloſen 
Schenkel vor der Spitze ſtark verdickt L. 4%, Br. 13%, In Kien⸗ 
waͤldern häufig; im Winter haufig unter Moos. f 
7. Gatt. Sitöna. Germ. Rüffel kurz, kaum laͤnger als dick; 
Fuͤhlergrube gebogen, ſchmal, unter den vorgequollenen Augen auf⸗ 
hoͤrend. Fühler kurz; Keule laͤnglich, deutlich 4 (5⸗) gliedrig. 
Koͤrper geſtreckt, der Walzenform fi) naͤhernd. S. Hin nulus: 
Unterhalb von gedraͤngten Haarſchuͤppchen einfarbig ſilberweiß, ober- 
halb mit rundlichen Schuͤppchen dicht bedeckt; Ruͤſſel braͤunlich, 


mit 3 Furchen, die mittlern bis zum Scheitel fortgeſetzt; Halsſchild 


mit abgerundeten Seiten, braun, oder auch mit einigen hellgrauen 
Linien, an der Graͤnze der Unterſeite dunkeler; Fluͤgeldecken faſt 
ſpitz, vor der Spitze beiderfeits mit einem Hocker, einfarbig grau⸗ 
braun, oder uͤber dem ganzen Ruͤcken mit breiten grauweißen Strei⸗ 


fen, am Rande gewöhnlich roſtgelb . L. 4%, 70 14.4, Auf Spar- 
tium Scoparium überall gemein. 

8. Gatt. Phyllobius. Schönh. Reel wenig langer als dic, 
faſt rund; Fuͤhlergrube an der Spitze, rundlich. Fühler verlängert, 
etwas dick: Schaft ſtets uͤber die Augen hinausreichend; die beiden 
erſten Glieder der Peitſche verlängert. Halsſchild klein, gewoͤlbt, 
mit abgerundeten Seiten. Koͤrper geſtreckt, etwas weich, gefluͤgelt. 
Ph. Pyri: Mit grünen oder faſt goldigen Haarſchuͤppchen bedeckt, 
Fuͤhler und Beine roſtroth, auch mehr oder weniger braun, bis⸗ 
weilen faſt ſchwarz, die verdickten Schenkel mit ſtarkem Zahne; 
zweites Glied der Peitſche laͤnger als das erſte. L. 4 5%, Br. 
ſtark 12%. Vorzuͤglich im Mai auf Obſtbaͤumen häufig. Die Larve 
ſoll auf Weinblaͤttern leben. Ph. argentatus: Heberall mit rund⸗ 
lichen glaͤnzend hellgruͤnen Schuͤppchen und untermiſchten Haͤrchen 
bedeckt; die langen Fuͤhler, Schienen und Tarſen gelblich, die 
ſchwarzen ſtark gezaͤhnten Schenkel mit grünen Schuͤppchen. L. ſtark 
22 ½%, Br. faſt 17. Auf Obſt- und anderen Bäumen ꝛc. im Fruͤh⸗ 
jahr ſehr haͤufig. 1 

9. Gatt. Cleönus. Schönh. Rüſſel etwas verlängert, dick, 
faſt rund, abwaͤrts geneigt, oben gewoͤhnlich mit Furchen. Fuͤhler⸗ 
grube ſchmal, bis zum Ruͤſſelgrunde abwaͤrts gebogen. Fuͤhler et⸗ 
was kurz: Schaft nicht voͤllig die Augen erreichend; erſtes Peitſchen⸗ 
glied laͤnger und dicker als die folgenden. Augen queer⸗laͤnglich, 
wenig vorſtehend. Halsſchild wenig ſchmaͤler als die ſehr harten 
Fluͤgeldecken. Körper laͤnglich. Schenkel wehrlos. Cl. sulcirostris: 
Schwarz, mit feinen aſchgrauen, theilweiſe auch braͤunlichen Haͤr⸗ 
chen bedeckt; Ruͤſſel mit 3 parallelen Furchen; Halsſchild gekoͤrnelt, 
nach hinten eingedruͤckt, graubraun, mit 5 aſchgrauen Linien, die 
ſeitlichen beiden in der Mitte zuſammenfließend; Fluͤgeldecken fein 
punktirt⸗geſtreift und gerunzelt, mit abgerundeter Spitze, und 3 
etwas undeutlichen kahleren ſchraͤgen Binden. L. faſt 6, Br. 4, 
In ſandigen Gegenden, in Gräben ziemlich häufig. Cl. albidus: 
Schwarz, weißlich behaart; Ruͤcken des Halsſchildes nackt; Fluͤgel⸗ 
decken grob punktirt⸗geſtreift, vorn und hinten beiderſeits ein Fleck 
und in der Mitte eine breite glaͤnzende Binde kahl; Ruͤſſel mit 2 
Furchen, der Kiel nach vorn getheilt. Kleiner als der vorige; noch 
haͤufiger. 

10. Gatt. e hau Schönh. Ruͤſſel von mehr als doppel⸗ 
ter Kopflaͤnge, mehr oder weniger deutlich gefurcht, an der Spitze 
etwas verbreitert und buchtig; Fuͤhlergrube lang, bis unter die Au⸗ 
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gen deutlich fortgeſetzt. Fuͤhler dicht hinter dem Mundwinkel ein⸗ 
gelenkt: Schaft nicht voͤllig die Augen erreichend. Augen queer⸗ 
laͤnglich. Halsſchild neben der Kehle tief ausgerundet. Koͤrper 
Yänglich, außerordentlich hart. Schenkel keulenfoͤrmig, mit ſtarkem 


Zahne bewaffnet. H. abietis: Pechſchwarz, faſt ganz matt; Ruͤſſel 


beiderſeits uͤber der Fuͤhlergrube mit ſchwacher Furche; Halsſchild 
grob runzelig punktirt, mit ſchwachem Kiele, vorn viel ſchmaͤler, 
mit ſchwach abgerundeten Seiten, in der Mitte eine Linie und bei⸗ 
derſeits einige Flecke gelbhaarig: Fluͤgeldecken mit ziemlich tiefen 
Punktſtreifen, auf den Zwiſchenraͤumen unordentlich gekoͤrnelt, mit 
einigen unordentlichen aus viereckigen Flecken beſtehenden geboge- 
nen und geraden gelbhaarigen Binden. L. 4 bis über 6%, Br. 2 
faſt 3. In Kienwaͤldern ſehr häufig. Richtet, beſonders in Fich⸗ 
ten⸗Anſaat, oft großen Schaden an; in dieſem Jahre auch ſtellen⸗ 
weiſe in der Mark. Er benagt die Staͤmmchen uͤberall bis auf das 
Holz; die Larve lebt unter der Rinde. H. fatuus: Nöthlich pech⸗ ö 
braun, Beine heller; Ruͤſſel ohne Seitenfurchen; Halsſchild dunk⸗ 
ler, faſt kaſtanienbraun, ſehr grob punktirt⸗gerunzelt, vorn ſchmaͤ⸗ 
ler, ſonſt mit faſt parallelen Seiten; Fluͤgeldecken mit groben Punkt⸗ 
ſtreifen, auf den Zwiſchenraͤumen fein gekoͤrnelt, mit 2 fall gera- 
den gelbhaarigen Binden. Meiſt etwas kleiner als der vorige, ſonſt 
demſelben ſehr nahe verwandt. Nicht haͤufig. 

tr. Ruͤſſel walzen⸗ oder fadenfoͤrmig, mehr oder weniger 
verlaͤngert. Fuͤhler meiſt in der Mitte deſſelben eingelenkt, DINO 
Dicht bei dem Munde (Mecorhynchi). 

(Ta.) Peitſche ſiebengliederig. 

Ä +. Vorderbeine dicht beiſammen, nicht oder kaum durch das 
Vorderbruſtbein geſchieden. 

11. Gatt. Piss odes. Germ. Ruͤſſel etwas abwärts geneigt, 
wenig gebogen, rund. Fuͤhlergrube ſchmal, bis unter die Augen 
fortgeſetzt. Fühler etwas dick, hinter der Ruͤſſelmitte eingelenkt: 
Schaft nicht voͤllig die Augen erreichend; das erſte Peitſchenglied 
etwas laͤnger, die uͤbrigen kurz, allmaͤlig dicker. Halsſchild vorn viel 
ſchmaͤler, hinten von Breite der Fluͤgeldecken. Schenkel keulenfoͤr⸗ 
mig, wehrlos; Schienen mit ſtarker gebogener Endkralle. Körper 
laͤnglich, ſehr hart, ſparſam mit Haarſchuppen beſetzt. P. pini: 
Roͤthlich pechbraun, faſt ins Schwarze uͤbergehend, unterhalb ge⸗ 
draͤngter mit rundlichen, oberhalb meiſt nur ſtellenweiſe mit laͤng⸗ 
lichen oder faſt haarfoͤrmigen Schuppen beſetzt; Halsſchild mit ei⸗ 
nigen abgebrochenen blaßſchuppigen Linien und ein Paar derglei⸗ 
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chen Flecke; Fluͤgeldecken grob punktirt⸗geſtreift, mit 2 aus Haar⸗ 
flecken beſtehenden blaſſen Binden. L. 4%, Br. 13%, auch viel 
kleiner und noch größer. Vorzuͤglich an der Spitze der Fichten⸗ 
triebe ziemlich häufig. (Wird von Bechſtein mit Hyl. abietis ver- 
eint; iſt aber, wiewohl Körperbau, Härte, Farbe und Sculptur 
ziemlich dieſelbe, doch durch viele Merkmale weſentlich verfchieden.) 

12. Gatt. Lixus F. Ruͤſſel faſt vorgeſtreckt, nur wenig ge⸗ 
bogen, verdickt; Fuͤhlergrube etwas gebogen, bis unter die Augen 
gehend, oder früher verſchwindend. Fühler kurz, duͤnn: Schaft faſt 
die Augen erreichend; die beiden erſteren Peitſchenglieder laͤnger 
als die folgenden. Halsſchild kegelfoͤrmig, am Grunde ziemlich von 
Breite der Fluͤgeldecken. Dieſe faſt walzenfoͤrmig. Koͤrper ſehr ge⸗ 
ſtreckt, meiſt dicht beſtaubt, gefluͤgelt. Beine verlaͤngert, mit wenig 
verdickten wehrloſen Schenkeln. L. parapleeticus: Mit dicht an⸗ 
liegenden Haͤrchen und gelbem Staube dicht bedeckt; Fluͤgeldecken 
mit 2 divergirenden ziemlich langen Spitzen. L. mit dem Nüffel 
bis 8 /“, Br. 12 /. Auf Waſſergewaͤchſen, beſonders Umbellaten. 
Die Larve lebt unter Waſſer in den Stengeln von Phellandrium 
aquaticum. L. Bardanae: Schwarz, dicht mit gelbem Staube be⸗ 
deckt; Halsſchild vor der Spitze fein eingeſchnuͤrt; Fluͤgeldecken mit 
abgerundeter Spitze. L. m. Ruͤſſel faſt 6, Br. 12%. Auf den 
Blaͤttern des Rumex Hydrolapathum. i 


13. Gatt. Anthondmus. Germ. Rüffel lang, duͤnn, etwas 913 


gebogen; Fuͤhlergrube gerade, nach der Mitte der Augen gehend. 
Fuͤhler lang, duͤnn: Schaft die Augen erreichend; das erſte Peit⸗ 
ſchenglied viel länger als die folgenden. Augen faſt kuglig, vorge⸗ 
quollen. Halsſchild vor der Kehle breit (aber nicht tief) eingekerbt. 
Fluͤgeldecken laͤnglich. Die Vorderbeine laͤnger und dicker; vorzuͤg⸗ 
lich die Vorderſchenkel mit großem Zahne. A. pomorum: Braun, 
heller oder dunkler, mit anliegenden aſchgrauen Haͤrchen beſetzt; 
Fluͤgeldecken ſchwarzbraun und roſtroth geſcheckt, hinter der Mitte 
mit einer breiten vorn und hinten breit ſchwarz eingefaßten weiß⸗ 
lichen Bogenbinde; das kleine Schildchen ſchneeweiß. L. ohne 
Ruͤſſel 2%, Br. faſt 1. In den Bluͤthenknospen vorzüglich der 
Apfelbaͤume an manchen Orten ſehr häufig, und richtet dann gro⸗ 
ßen Schaden an. Bei uns nicht häufig. 

14. Gatt. Balaninus. Germ. Ruͤſſel ſehr lang und duͤnn, 
fadenfoͤrmig, gebogen; Fuͤhlergrube fein und gerade. Fuͤhler lang 
und duͤnn, vor der Ruͤſſelmitte eingelenkt: Schaft die Augen er⸗ 
reichend; Peitſchenglieder verkehrt⸗kegelfoͤrmig, die untern beiden 
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betraͤchtlich laͤnger; Halsſchild vorn rings abgeſtutzt. Flügeldecken 
faſt herzfoͤrmig, ſehr hart. Beine lang; Schenkel keulenfoͤrmig, die 
hintern etwas laͤnger, alle meiſt gezaͤhnt. Koͤrper gedrungen, faſt 
eifoͤrmig, gefluͤgelt. B. nucum: Von graubraͤunlichen anliegenden 
Haͤrchen dicht bedeckt; Ruͤſſel von Laͤnge des Koͤrpers oder beim 
Weibchen noch laͤnger, meiſt an beiden Enden braun, ſonſt wie die 
Fuͤhler und Beine faſt roſtroth. L. ohne Rüffel 24, Br. faſt 14%, 
auch größer. Die Larve lebt in Haſelnuͤſſen. 
. Vorderbeine etwas von einander abſtehend, zwiſchen welche, 
und gewoͤhnlich bis zur Hintekbruſt, der Ruͤſſel dicht angepreßt wird. 
15. Gatt. Ceutorhynchus. Schüpp. Ruͤſſel verlängert, ge⸗ 
bogen, in der Ruhe dicht auf die Bruſt zwiſchen die Beine gelegt. 
Fuͤhler etwas kurz, in der Mitte des Ruͤſſels eingelenkt. Halsſchild 
vorn viel ſchmaͤler und eingeſchnuͤrt; unten vor der Kehle kief ein⸗ 
geſchnitten und einen Kanal fuͤr den Ruͤſſel bildend. Fluͤgeldecken 
meiſt faſt dreieckig, etwas kuͤrzer als der Hinterleib, daher der Steiß 
nackt. Schienen abgeſtutzt, unbewehrt. C. Ech ii: Oberhalb mit 
ſchwarzen, laͤnglichen Schuppen bedeckt, 3 Linien auf dem Hals⸗ 
ſchilde und der Hinterrand deſſelben, mehrere Linien und Bogen 
auf den Fluͤgeldecken, ſo wie groͤßtentheils die ganze Unterſeite weiß 
beſchuppt; Schenkel mit ſtarkem Zahne bewaffnet. L. 22“ Br. 
faſt 15. Auf Echium vulgare. C. didymus: Rundlich, oberhalb 
grauſchwarz beſchuppt, fein weiß geſprenkelt, auf den Fluͤgeldecken 
4 groͤßere Punkte und der Anfang der Naht weiß, die ganze Unter⸗ 
ſeite weiß; Halsſchild beiderſeits mit einem Hoͤcker; Schenkel ge⸗ 
zaͤhnt. L. faſt 14, Br. knapp 1%. Auf Urtica dioica ſehr häufig. 
C. Sisymbrii: Länglich, uͤberall dicht mit rundlichen Schuppen 
bedeckt, grauweiß, der Ruͤcken des faſt kegelfoͤrmigen gefurchten 
Halsſchildes, ſo wie einige geſonderte und zuſammenfließende Flecke 
auf den etwas gedruͤckten Fluͤgeldecken graubraun; Schenkel unge⸗ 
zaͤhnt. L 13%, Br. 3. Auf Nasturtium amphibium ziemlich haͤufig. 
(+ b.) Peitsche ögliedrig. n | 
16. Gatt. Cionus. Clairv. Ruͤſſel lang, gebogen. Fühler et⸗ 
was kurz; die beiden unterſten Peitſchenglieder laͤnger, verkehrt⸗ke⸗ 
gelförmig. Halsſchild klein, vorn dünner, an beiden Enden abge— 
ſtutzt, bei der Kehle tief ausgerandet. Fluͤgeldecken groß, hoch ge— 
woͤlbt, den ganzen Hinterleib bedeckend. Körper rundlich, gefluͤ . 
gelt. C. Thapsus: Ueberall mit gruͤnlich hellaſchgrauen Hnar- 
ſchuͤppchen bedeckt, auf den Fluͤgeldecken einige mehr oder weniger 
ausgezeichnete Reihen von helleren und ſammtſchwarzen Wuͤrfel⸗ 


= ME 


flecken, zwei großere runde tief ſchwarze Flecke vorn und hinten an 
der Naht. L faſt 22 /,, Br. 12 %. Auf Verbascum thapsiforme 
haufig. 

(Tee.) Peitſche 6gliedrig. Vorderbeine durch das Bruſtbein 
geſchieden. 
| 17. Gatt. Calandra. Clairv. Ruͤſſel faft vorgeſtreckt, am 

Grunde dicker und hier die Fuͤhler tragend. Dieſe etwas dick, laͤn⸗ 
ger als der Ruͤſſel, mit allmaͤlig verdicktem Schafte und derber an 
der Spitze feinhaariger Keule. Halsſchild groß, wenig gewölbt, 
vorn enger und eingeſchnuͤrt, von Breite der wenig laͤngeren Fluͤ⸗ 
geldecken. Steiß nackt, Beine etwas dick. C. granaria. Korn⸗ 
wurm, ſchwarzer, brauner Kornwurm: Braunroth; Hals⸗ 
ſchild grob punktirt. Fluͤgeldecken geſtreift⸗punktirt, mit ſchmalen 
Zwiſchenraͤumen. L. faſt 2, Br. 4%. Wird auf Kornbboͤden bis⸗ 
weilen häufig gefunden, und wird daſelbſt ſehr ſchaͤdlich. 


B. Kopf ohne Nuͤſſel, oder derſelbe iſt doch kaum 
angedeutet. 
a. Fuͤhler mehr oder weniger deutlich keulenfoͤrmig. 
31. Familie. 

Boftriciden. Bostricidae. Kopf in den Halsſchild mehr 
oder weniger zuruͤckgezogen. Fuͤhler kurz, mit 10 oder 
noch wenigern Gliedern. Drittes Tarſenglied ee und 
meiſt ganz. 

*. Steiß bedeckt. Drittes Tarſenglied ganz. Hinterleib ohne 
Auszeichnung. 

1. Gatt. Apäte. F. Fühler 10gliedrig: Keule mit 3 geſon⸗ 
derten Gliedern, geſaͤgt. Augen vorſtehend, kugelig. Halsſchild 
kurz, faſt kugelig. Schienen verlängert, dünn, ganzrandig. A. Ca- 
pucina: Schwarz, Fluͤgeldecken und Hinterleib roth; Halsſchild 
vorn eingedruͤckt, hoͤckerig rauh. L. 6%, Br. über 2%, auch viel 
kleiner. In altem Holze eben nicht ſelten. 

2. Gatt. Hylurgus. Latr. Fuͤhler ſehr kurz, mit eirunder 
ſpitzer deutlich gegliederter Keule. Halsſchild nach vorn ſchmaͤler. 
Schienen zuſammengedruͤckt, mit gezaͤhntem Außenrande. H. pi- 
niperda: Kurz und ſparſam weichhaarig, pechſchwarz, Fühler und 
Tarſen faſt ziegelroth; Halsſchild ſehr fein punktirt; Fluͤgeldecken 
fein geſtreift-punktirt, in den Zwiſchenraͤumen fein gekoͤrnelt und 
nach hinten faſt hoͤckerig. L. faſt 23, Br. 17%. Unter der Rinde 
alter und vorzuͤglich kranker Fichten ſehr häufig. H. ater: Ge⸗ 


ſtreckt, faſt walzenfoͤrmig, mit kaum merklichen anliegenden Haͤr⸗ 
chen, ſchwarz, Fuͤhler und Beine pechbraun; vom Munde zur Stirn 
ein feiner Kiel; Halsſchild ziemlich grob punktirt; Fluͤgeldecken tief 
geſtreift⸗punktirt, in den Zwiſchenraͤumen gedrängt punktirt. L. 2“, 
Br. 3/4. Unter der Rinde der Fichten ziemlich haͤufig. \ 1 
3. Gatt. Bostrichus. Ol. Gyll. Borkenkaͤfer. Fuͤhler ſehr 

Ei mit runder zuſammengedruͤckter derber (kaum gegliederter) 
Keule. Kopf klein. Halsſchild groß, vorn abgerundet und den Kopf 
faſt ganz uͤberdachend. Schienen zuſammengedruͤckt, mit gezaͤhntem 
Außenrande. B. typogräphus: Pechſchwarz, etwas glänzend, 
ziemlich lang behaart; Halsſchild vorn hoͤckerig, rauh, hinten oben 
auf polirt; Fluͤgeldecken grob geſtreift punktirt, auf den Zwiſchen⸗ 
räumen faſt eben / am Ende mit kreisrundem Eindrucke, deſſen Rand 
(die breitere Spitze abgerechnet) mit 6 Zaͤhnen beſetzt iſt, wo⸗ 
von der vierte am größten. L. 3, Br. 144, auch größer und 
kleiner. Haͤufig. Dem Nadelholze ein ſehr gefaͤhrlicher Kaͤfer. B. 
Laricis: Pechſchwarz, etwas glaͤnzend, blaß weichhaarig; Halsſchild 
punktirt, vorn gekoͤrnelt; Fluͤgeldecken geſtreift-punktirt, auf den 
Zwiſchenraͤumen mit einer Reihe entfernter feiner Punkte, am Ende 
mit kreisfoͤrmigem Eindrücke, deſſen Rand unregelmäßig gezaͤhnt iſt. 
Viel kleiner und etwas ſchlanker. Unter der Rinde vorzuͤglich ab⸗ 
geſtorbener Fichten haͤufig. | 

4. Gatt. Platypus. Hbst. Fühler kurz: Keule eirund, zu⸗ 
ſammengedruͤckt, derb; zwiſchen dem dicken Grundgliede und der 
Keule einige ſehr kleine Glieder. Kopf vorgeſtreckt, vorn flach, 
von Dicke des walzigen Halsſchildes. Augen rund. Schienen zu⸗ 
ſammengedruͤckt, faſt ganzrandig/ die vorderen gefurcht; Schenkel 
mit Rinne, mehr oder weniger deutlich gezaͤhnt. Tarſen lang und 
duͤnn, erſtes Glied ſehr lang; am Grunde des Klauengliedes noch 
ein ſehr kleines (fuͤnftes). PI. cylindrus: Walzenfoͤrmig, pech⸗ 
ſchwarz, Beine heller, Fuͤhler roſtgelb; Halsſchild fein punktirt, hin⸗ 
ten mit einer Rinne, an den Seiten mit tiefer Bucht; Fluͤgeldecken 
tief gefurcht, uͤberall punktirt, hinten abgerundet, goldgelb behaart 
und mit einigen vorragenden Spitzen. L. über 2, Br. 2, In 
Buchenſtaͤmmen; bohrt ſenkrechte Löcher in die Achſe des Stammes. 

**. Steiß nackt. Drittes Tarſenglied Aappig. Hinterleib mit 
großem und erhabenem erſten Gliede, hinterwaͤrts wie ausgemeißelt. 

5. Gatt. Scolytus. Geoffr. Fühler kurz: Keule zuſammenge⸗ 
drückt, rundlich, derb. Augen lang, unregelmaͤßig nierenfoͤrmig. 
Schienen zuſammengedruͤckt, kaum gezaͤhnelt, vorzuͤglich die vorderen 
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mit ſtarker Kralle. Se. destructor: Glaͤnzend nde Fuͤhler 
und Tarſen ziegelroth, haͤufig auch Beine und Fluͤgeldecken hell⸗ 
braun; dieſe abgeſtutzt, nach innen geilreift-, nach außen zerſtreut⸗ 
punktirt, auf den Zwiſchenraͤumen eine oder 2 ziemlich deutliche 
Punktreihen; Stirne des Maͤnnchens mit dichtem Haarpolſter. L. 


3%, Br. 1140, Unter der Rinde, vorzuͤglich der Birken. 


b. Fuͤhler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, bisweilen nach 
der Spitze allmaͤlig verdickt. 
a. Körper ſehr gedrückt, bisweilen faſt ganz flach. 
32. Familie. 
Cucujiden. Cucujidae. Fühler fadenförmig, weiß nach der 
Spitze hin etwas verdickt. Kopf vorgeſtreckt. 
1. Gatt. Cucüjus. F. Fuͤhler perlſchnurfoͤrmig, kaum von 


halber Körverlaͤnge. Körper ganz flach. C. depressus: Unterhalb 


wie die Fuͤhler ſchwarz, oberhalb, auch der Kopf unten lebhaft roth; 
Kopf hinten eingeſchnuͤrt, hinter den Augen mit ſtark vortretendem 
Höcker. Halsſchild mit gezaͤhnten Rändern und in der Mitte mit 
2 flachen Furchen. L. 6, Br. faſt 27%. Unter der Rinde abge⸗ 
ſtorbener Baͤume. Ein ſehr ſeltener praͤchtiger Kaͤfer. 

2. Gatt. Trogosita. F. Fühler kaum von Länge des Hals⸗ 
ſchildes, nach der Spitze etwas dicker, die 3 letzten Glieder in einen 
Zahn erweitert. Kinnbacken etwas vorſtehend, gezaͤhnt. Halsſchild 
von den Fluͤgeldecken durch einen Zwiſchenraum getrennt. Koͤrper 
geſtreckt, faſt flach, nur wenig gewoͤlbt. Tr. mauritanica. Ol. 
(caraboides. F.) Faſt ſchwarz, unterhalb pechbraun; Kopf und Hals⸗ 


ſchild fein punktirt; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift, auf den Zwi⸗ 


ſchenraͤumen 2 ziemlich regelmaͤßige Reihen feiner ee L. 4½, 
Br. 12% . In altem Holze. 

3. Gatt. Brontes. F. Fühler fadenfoͤrmig, faſt von Laͤnge 
des Koͤrpers, mit walzenfoͤrmigen Gliedern. Koͤrper geſtreckt, ſehr 
flach. Br. flavipes: Braun, unten heller; Halsſchild mit geſaͤgten 
Seitenraͤndern, vorn breiter; Fluͤgeldecken punktirt⸗geſtreift, auf 
den Fluͤgeldecken gekoͤrnelt. L. 22“ Br. 2” Unter Baumrinde. 


b. Koͤrper mehr oder weniger gewoͤlbt. 
Fuͤhler meiſt borſtenfoͤrmig. Larve im Holze. 
n 
Cerambiciden. Cerambicidae. Kopf vorgeſtreckt. e 
von Laͤnge des Koͤrpers, oft auch viel laͤnger, bisweilen 
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nur die halbe Körperlänge erreichend und dann mehr fa: 
denfoͤrmig. Augen meiſt tief ausgerundet und nierenfoͤr— 
mig, A faſt ganz. Körper geſtreckt, gewöhnlich unten 
höher als oben gewoͤlbt. Beine ver rlangert; drittes Zar 
ſenglied ſtets zweilappig. s 
(K. a.) Augen rundlich oder länglich, ganz oder meiſt nur 
mit geringer Bucht. 

1. Gatt. Leptüra. L. Fühler borſtenfbrmig / von Laͤnge des 
Koͤrpers oder wenig kuͤrzer, neben den ſchwach eingebuchteten Au⸗ 
gen eingeſetzt, durch einen ziemlich breiten Zwiſchenraum von ein⸗ 
ander getrennt. Kopf hinter den Augen plotzlich verengt. Halsſchild 
vorn enger und hinten oft nur wenig ſchmaͤler als der Grund der 
Fluͤgeldecken, an den Seiten unbewaffnet. Fluͤgeldecken meiſt nach 
hinten ſchmaͤler. Vorderbruſtbein nur als feine Ecke oder Leiſte 
zwiſchen den Vorderbeinen. In Blumen. (Weibchen meiſt größer 
und viel gedrungener.) | 

Halsſchild faſt Fegelförmig, mit verlängerten und 
etwas die Schultern umfaffenden Hinterecken. 

L. quadrifas ciata: Glaͤnzend ſchwarz, auch die Beine; Fluͤ⸗ 
geldecken mit 4 breiten, die Naht nicht erreichenden gelblichen 
Binden, die vordere durch die ſchwarze Schulter unterbrochen; Fuͤh⸗ 
ler des Weibchens kuͤrzer als der Koͤrper und mit roſtgelber Spitze. 
L. 8%, Br. 23, auch kleiner und noch größer. Vorzuͤglich in 
Waͤldern. L. melanura: Schmal, grau behaart, uͤberall ſchwarz; 
Fluͤgeldecken roth, beim Weibchen dunkler, Naht und Spitze ſchwarz. 
L. 4%, Br. 141, Sehr häufig. L. bifasciata: Hinterleib in der 
Mitte roth, an beiden Enden ſchwarz; Fluͤgeldecken roͤthlich, beim 
Maͤnnchen faſt nur mit ſchwarzer Spitze, beim Weibchen auch in 
der Mitte mit einer breiten nach außen abgekuͤrzten ſchwarzen Binde, 
gleichſam mit einem Kreuze; ſonſt ganz wie der vorige. 

Hinterecken des Halsſchildes wenig vorſtehend. 

L. rubrotestacea: Schwarz, grauhaarig, Schienen und Tarſen 
blaß ziegelroth; Maͤnnchen ſchlank, mit blaß ziegelfarbigen Fluͤgel⸗ 
decken; Weibchen viel gedrungener, Halsſchild oberhalb und die 
Fluͤgeldecken roth. L. 8“ und darüber, Br. 3%, des Weibchens. 
Auf Blumen haͤufig. 1 

2. Gatt. Rhagium. F. Fuͤhler fadenfoͤrmig, etwa von halber 
Koͤrperlaͤnge, dicht beiſammen oder nur durch geringen Zwiſchen⸗ 
raum getrennt, im Leben gewoͤhnlich der ganzen Laͤnge nach dicht 

an einander und vorgeſtretkt. Kopf hinter den Augen N ode 
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weniger aufgetrieben. Augen länglich „ganz oder mit kaum merk⸗ 
licher Bucht. Halsſchild beiderſeits mit ſtarkem kurzen Dorn. Fluͤ⸗ 
geldecken viel breiter als das Halsſchild, mit ſtark vortretenden 
Schultern, nach hinten wenig verſchmaͤlert. Vorderbeine durch das 
ſchmale, hinten ſenkrecht abſchuͤſſige Vorderbruſtbein geſchieden. 
Rh. mordax: Schwarz, überall dicht mit gelblichen Haͤrchen be= 
deckt, welche auf den Fluͤgeldecken mehr klein fleckenartig vertheilt 
ſind; Kopf hinter den Augen ſtark ſchwielenfoͤrmig aufgetrieben, 
und hier abſtehend behaart, ſonſt faſt kahl; Fluͤgeldecken mit 2 oder 
auch 3 erhabenen Linien und 2 gelblichen breiten die Naht nicht 
erreichenden Binden, eine vor und eine hinter der Mitte. L. 12%, 
Br. faſt 4%, auch etwas groͤßer und, beſonders die Maͤnnchen, be⸗ 
traͤchtlich kleiner. Rh. inquisitor: Schwarz, gelblich-grau, dicht 
anliegend behaart; Schwiele hinter den Augen abſtehend behaart, 
ſonſt kahl; Fluͤgeldecken mit weniger deutlichen Laͤngslinien, maͤßig 
vortretenden Schultern und auf der Mitte mit 2 gelblichen gend- 
herten Binden, zwiſchen welchen nach außen ein großer kahler glaͤn⸗ 
zend ſchwarzer Fleck liegt. Etwas kleiner. Ah. indagator: Schwarz, 
weniger ſtark punktirt, überall aber ſparſamer mit mehr abſtehenden 
aſchgrauen Haaren beſetzt; Kopf hinter den ganzen Augen wenig 
aufgetrieben, glaͤnzend ſchwarz; Halsſchild hinten wenig 10 5 
Fluͤgeldecken mit ſtark vortretenden Laͤngslinien, faſt ziegelroth, 2 
Binden und viele in einander fließende Flecke und Punkte ſchwarz. 
Noch kleiner. Alle 3 im Holze, beſonders in Waͤldern. 


(Tb.) Augen mit einer tiefen Bucht, worin die Fuͤhler ſtehen. 
(Fa.) Fluͤgeldecken ſehr verkürzt. ! 


3. Gatt. Molorchus. F. Beine lang, mit keulenfdrmigen 
Schenkeln. Koͤrper lang und ſchmal. Die Fluͤgeldecken bedecken 
auch die Fluͤgel nicht. M. obbreviatus. F. (Necydalis major. L.) 
Fliegenkaͤfer Schwarz, fein weichhaarig; Fluͤgeldecken ſehr kurz, 
nicht über die Bruſt hinausreichend, gerandet, dunkel roſtroth, mit 
Goldſchiller; Fuͤhler und Beine roſtgelb; Hinterbeine ſehr lang, 
mit brauner Schenkelkeule und blaſſen Tarſen; Mittelbruſt hoch 
gewoͤlbt; Fuͤhler etwa von halber Körperlänge. L. 12 „Br. ſtark 
2%, auch kleiner und noch groͤßer. Am Holze ziemlich ſelten. 
M. dimidiatus: Schwarz, ſehr kurz weichhaarig; Fluͤgeldecken 
ſchwach gerandet, von Laͤnge der Bruſt, hellbraun, nach hinten 
mit ſchraͤgem blaſſen Striche; Schenkel dick keulenfoͤrmig, glaͤnzend 
braun; Fuͤhler des Maͤnnchens von doppelter 1 L. 54, 
Dr 4%. Am Holze nicht haufig. 
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V 
(＋ b.) Fl Flügeldecken Flügel und Hinterleib bebekend. 
+. Halsschild mit ſcharfem Rande. 


4. Gatt. Pridnus. Geoffr. Fühler borſtenfoörmig, bisweilen 
dick und geſaͤgt, faſt dicht neben den Kinnbacken eingeſetzt: drittes 
Glied viel laͤnger als das vierte; Untergeſicht und Lefze klein. Au⸗ 
gen bisweilen nur mit geringer Bucht. Koͤrper groß, mehr oder 
weniger gedruͤckt. Pr. Faber: Ziemlich gedruͤckt, pechbraun, ins 
Schwarze auch ing: Hellbraune ziehend; Halsſchild am Rande fein 
gekerbt; Fluͤgeldecken fein lederartig genarbt; Fuͤhler borſtenfoͤrmig. 
Maͤnnchen: Fuͤhler laͤnger als der Koͤrper; Halsſchild faſt eben, mit 
deutlich fein gekerbtem Rande; Fluͤgeldecken gewoͤhnlich heller, am 
Ende mit deutlichem Spitzchen; Vorderbeine laͤnger, mit verdickten 
rauhen Schenkeln. Weibchen: Fühler duͤnn, kuͤrzer als der Leib; 
Halsſchild hoͤckerig⸗runzelig, beiderſeits mit kurzem breiten Stachel; 
Fluͤgeldecken wie der ganze Koͤrper meiſt faſt ſchwarz; Vorderbeine 
wenig dicker. L. 2“, Br. 9%, auch etwas kleiner. In Eichen 
und Buchen, auch in ſonſt geſunden Staͤmmen; bei uns ſelten. 
Pr. coriärius: Etwas gewoͤlbt, pechſchwarz; Halsſchild kurz und 
breit, aber betraͤchtlich ſchmaͤler als die Fluͤgeldecken, beiderſeits mit 
3 ſpitzen Dornen; Fluͤgeldecken punktirt⸗runzelig, mit kaum ſicht⸗ 
baren Laͤngslinien; Fuͤhler 12gliedrig, geſaͤgt, beim Maͤnnchen ſehr 
dick. L. 18, Br. 7½%. Männchen kleiner. Im Holze nicht ſelten. 

. Halsſchild ohne vorſtehenden ſcharfen Rand. 
* 1 Untergeſicht klein, meiſt ſchraͤg vorſtehend. 
5. Gatt. Cerambya. L. Fühler borſtenfoͤrmig, laͤnger als 
der Leib, die Endglieder gedruͤckt eckig. Halsſchild uneben, hoͤckerig 
oder runzelig, gewoͤhnlich beiderſeits gedornt. Koͤrper geſtreckt, meiſt 
kahl. C. Eeros: Gerberbock: Gewoͤlbt, nach hinten viel duͤn⸗ 
ner, ſchwarzbraun, die feinſpitzigen Fluͤgeldecken nach dem Ende 
hin pechbraun; Halsſchild tief verworren runzelig, beiderſeits mit 
kurzem ſpitzen Dorn; Fuͤhler des Maͤnnchens faſt von doppelter 
Körperlänge. L. 17 9%, Br. 64, auch kleiner. In Eichen eben 
nicht ſelten. C. Cerdo. Schwarzer Bockkaͤfer: Schlank, nach 
hinten wenig ſchmaͤler, Halsſchild mit ziemlich regelmaͤßigen Queer⸗ 
runzeln, beiderſeits mit ſpitzem Hocker; Fluͤgeldecken gleichfarbig, 
nach vorn tief verworren runzelig, an der Spitze unbewehrt. L. 1“, 
Br. 3/7. In Buchen nicht felten. C. mos chatus. Moſchus⸗ 
bock: Schlank, faſt linealiſch, nach hinten wenig ſchmaͤler, ge⸗ 
drückt, glaͤnzend grün, mehr oder weniger ins Kupferrothe ziehend; 
Fühler langer als der Leib, dunkel ſtahlblau; Halsſchild nach hinten 


V 


und an den Seiten mit Hoͤckern, ſonſt faſt polirt; Fluͤgeldecken 
fein lederartig, mit 2 wenig erhabenen Linien. L. ſtark 17, Br. 
34, An Weiden häufig. Hat einen eigenthuͤmlichen durchdrin⸗ 
genden moſchusartigen Geruch. Wird im gemeinen Leben oft mit 
der ſpaniſchen Fliege verwechſelt, auch ſo genannt; hat a 
damit nichts, als allenfalls die Farbe gemein. 

6. Gatt. Callidium. F. Fuͤhler borſtenformig / meiſt be⸗ 
geächtlich kuͤrzer als der Leib. Untergeſicht kurz. Halsſchild fait 
ſcheibenfoͤrmig, wehrlos. Körper faſt linealiſch und meiſt gedruͤckt. 
C. Bajulus: Schwarz, auch etwas braͤunlich, ziemlich lang weich⸗ 
haarig, vorzüglich das Halsſchild; dieſes breiter als lang, gedruͤckt, 
beiderſeits in der Mitte ein Hoͤcker und dazwiſchen gewoͤhnlich eine 
Linie kahl und polirt; Fluͤgeldecken fein lederartig, mit einer wenig 
erhabeneren Linie, vor der Mitte eine meiſt e aus 4 Flecken 
beſtehende Binde. L. 9, Br. ſtark 2 %, auch vielmal kleiner. 
In Nadelhoͤlzern, auch in und an Hauſern ziemlich häufig. C. 
variabile: Geſtreckt, linealiſch, fein und ſparſam behaart, roͤthlich, 
bisweilen nur mit blaͤulichen Fluͤgeldeckſpitzen, auch die ganzen 
Fluͤgeldecken dunkelblau und nur Halsſchild, Hinterleib, Schienen 
und Tarſen roͤthlich, bisweilen faſt ganz blauſchwarz; Fluͤgeldecken 
ſehr fein punktirt; Schenkel mit dicker, gewoͤhnlich ſchwaͤrzlicher 
Keule; Fuͤhler von Koͤrperlaͤnge, dunkel roſtroth, die unteren Glie⸗ 
der mit ſchwaͤrzlicher Spitze. L. 7, Br. 2%, auch vielmal klei⸗ 
ner. Häufig in Nadelhoͤlzern, auf Holzplaͤtzen, in Haͤuſern. C. 
sanguineum: Kurz, gedrungen, gedruͤckt, ſchwarz, oberhalb durch⸗ 
aus mit faſt blutrothen Haͤrchen dicht bedeckt; Halsſchild etwas 
dunkeler, uneben, an den Seiten mit vorſtehender Ecke. L. uͤber 
4%, Br. 13, An Haͤuſern, in Wäldern am Kienholze ziemlich 
häufig. C. violaceum: Breit, gedrungen, ſtark gedrückt, ſparſam 
weichhaarig, mehr oder weniger, vorzuͤglich oberhalb glaͤnzend veil⸗ 
chenblau, auch ſtark ins Gruͤne ziehend; Halsſchild wie die Fluͤgel⸗ 
decken grob punktirt, mit abgerundeten Seiten, het enger. L. 
bis 7%, Br. 22%, auch viel kleiner. 


7. Gatt. Clytus. F. Fuͤhler faſt fadenfoͤrmig, kürzer als der 
Leib. Halsſchild fait. kugelig unbewehrt. Koͤrper geſtreckt, gewoͤlbt, 
überall dicht anliegend behaart. Cl. detritus: Schwarz, matt; 
Halsſchild mit 2 (am Vorderrande und hinter der Mitte) an den 
Seiten zuſammenfließenden gelben Binden; Fluͤgeldecken mit ſchraͤg 
abgeſtutzter Spitze, 5 gelben Binden, die vorderen entfernt und une 
terbrochen, die hinteren breiter, dicht beiſammen und bisweilen 
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kaum deutlich geſchieden. L. 99, Br. 3%. Im Holze und an 
Haͤuſern nicht ſelten. C. arcuatus; Dunkelſchwarz, Fuͤhler und 
Beine, mit Ausnahme der vorderen Schenkelkeule, roſtgelb; Hals⸗ 
ſchild in der Mitte beiderſeits mit einem gelben Schraͤgſtriche; 
Fluͤgeldecken vorn mit Flecken, weiterhin drei gleich entfernte Bo⸗ 
genbinden und die abgerundete Spitze gelb. Etwas kleiner und 
noch haͤuftger. 
(Ab) Untergeſicht groß, ſenkrecht und daher der Mund ab⸗ 
b waͤrts gerichtet. 0 

8. Gatt. Lamia. F. Fuͤhler borſtenfsemig, oft ſehr lang. 
Halsſchild mit abgerundeten, gewöhnlich mit einem Dorn. bewaff- 
neten Seiten. Körper meiſt gedrungen, etwas gedruͤckt. L. aedi- 
lis: Gedruͤckt, braͤunlich, uͤberall mit aſchgrauen dicht anliegenden 
Haͤrchen bedeckt; Fuͤhler hellbraun, die Glieder nach der Spitze 
ſchwarzbraun, beim Maͤnnchen von etwa vierfacher Koͤrperlaͤnge; 
Halsſchild runzelig, nach vorn mit 4 gelblichen Flecken in einer 


Queerreihe; Fluͤgeldecken mit einigen ſchwarzen Punkten und 1 


oder 2 braunen uͤbergehenden Binden; Weibchen mit langer Af— 
terſpitze. L. 8/4, Br. faſt 3%, auch kleiner. In Wäldern, auf 
Holzplaͤtzen ꝛc. auch in Haͤuſern häufig, L. textor. Weberbod: 
Gedrungen, gewoͤlbt, mattſchwarz; Halsſchild runzelig⸗lederartig; 
Fluͤgeldecken vorzuͤglich vorn gekoͤrnelt, ſtellenweiſe mit braͤunlich 
grauen Haarflecken; Fuͤhler etwas kuͤrzer als der Leib, dick. L. bis 
14%, Br. 5, faſt 6%. Im Kien⸗, Buchen⸗ und Birkenholze nicht 
ſelten. 

9. Gatt. Saperda. F. Fühler etwa von Körperlänge. Au⸗ 
gen mit ſehr tiefer Bucht. Halsſchild kurz, walzenfoͤrmig, wehr⸗ 
los. Körper faſt walzenfoͤrmig, oder nach hinten nur wenig ſchmaͤ⸗ 
ler. S. Car charias: Ziemlich gedrungen, uͤberall dicht anliegend 
gelblich grau behaart, unterhalb auch weißlich abſtehend flaumhaa⸗ 
rig; Halsſchild ſchmal, auch mit abſtehenden ſchwaͤrzlichen Haaren; 
Fluͤgeldecken ſpitz, glaͤnzend ſchwarz punktirt, faſt wie geförnelt; 
Fuͤhlerglieder mit ſchwarzer Spitze. L. uͤber 1“, Br. Zen auch 
viel kleiner. An, Planken ꝛc. vorzüglich an Pappeln. S. scalaris: 
Walzig, ſchwarz, graugruͤnlich behaart; Halsſchild faſt ganz gruͤn⸗ 
lich gelb, der Ruͤcken und 2 Punkte an der Seite ſchwarz; Flügel: 
decken punktirt, ſchwarz, ein zackiger Streifen laͤngs der Naht, die 
Spitze und ſeitwaͤrts einige Flecke gruͤnlich gelb. Ein ſehr ſchoͤner 
Käfer. L. 7%, Br. uͤber 241, S. populnea: Schwarz, überall 
flaumhaarig, runzelig⸗punktirt, ein Streifen beiderfeits am Hals⸗ 
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ſchilde, einige faſt in 2 Relhen geordnete Flecke ne den Fluͤgel⸗ 
decken, ſo wie faſt die ganze Unterſeite dicht anliegend gelbhaarig. 
L. 6%, Br. 12%. Auf der Espe, e auf Gebuͤſchen hier 
und da häufig. 


*. Fuͤhler faden- oder ſchrn ölen, felten faft die. 
ganze Körperlänge erreichend. Aufenthalt in Blumen, oder 
von Blaͤttern ſich naͤhrend. 


34. Familie. 
Erioceriden. Crioceridae. Halsſchild viel ſchmaͤler als der 
Grund der Fluͤgeldecken. Koͤrper geſtreckt. 

1. Gatt. Donacia. F. Fuͤhler fadenfoͤrmig, nach der Spitze 
meiſt etwas duͤnner, genaͤhert. Augen halbkugelrund, ganz. Fluͤ⸗ 
geldecken nach der Spitze ſchmaͤler. Beine verlaͤngert, meiſt mit 
deutlich keulenfoͤrmigen Schenkeln. D. dendata. Hoppe: Ober⸗ 
halb glaͤnzend gruͤn und mehr oder weniger, bisweilen faſt ganz 
kupferroth; Halsſchild gerunzelt und punktirt, mit einer hinten aus⸗ 
laufenden Laͤngsfurche; Fluͤgeldecken abgeſtutzt, grob punktirt⸗ge⸗ 
ſtreift, mit ſchmalen Zwiſchenraͤumen (wie gegittert); Hinterſchen⸗ 
kel ſtark verdickt, mit 1 — 3 Zähnen. L. über 4“ Br. 13%. Auf 
Waſſergewaͤchſen nicht ſelten. D. sagittariae: Oberhalb grün ſei⸗ 
denartig, unterhalb dicht anliegend gelblich behaart; Halsſchild 
punktirt⸗runzelig, mit tiefer verkuͤrzter Furche; Fluͤgeldecken abge⸗ 
ſtutzt, mit mehreren flachen Eindruͤcken, fein geſtreift-punktirt, auf 
den Zwiſchenraͤumen ſehr fein lederartig; Hinterſchenkel maͤßig ver⸗ 
dickt, mit einem Zahne. L. 5%, Br. faſt 2%. Auf Waſſergewaͤch⸗ 
fen nicht ſelten. D. semicuprea: Mehr gewoͤlbt, oberhalb gruͤn⸗ 
lich kupferroth, unten aſchgrau anliegend behaart; Halsſchild grob 
punktirt, mit verkuͤrzter Furche; Fluͤgeldecken auf dem Ruͤcken 
kupferroth, an den Seiten grün, geſtreift⸗-punktirt, mit lederarti⸗ 
gen Zwiſchenraͤumen; Hinterſchenkel zahnlos. L. 34, Br. 12%. 
Häufig. 

2. Gatt. Lema. F. Fühler ſchnurformig, nach der Spitze 
faſt etwas dicker. Augen vorgequollen, mit ſchmaler aber tiefer 
Bucht. Halsſchild ungerandet, hinten verſchmaͤlert, meiſt einge⸗ 
ſchnuͤrt. Fluͤgeldecken mit abgerundeter Spitze. L. merdigera: 
Schwarz, auch die Beine, Halsſchild eben und die ungefleckten fein 
geſtreift-punktirten Fluͤgeldecken roth; Halsſchild beiderſeits mit tie⸗ 
fem Eindrude L. faſt 4%, Br. 124, auch etwas kleiner. In 
Gaͤrten auf Liliengewaͤchſen oft ſehr häufig. L. 12-punctata: 
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Roth, Fluͤgeldecken heller mit 5 ſchwarzen Punkten, Fuͤhler, Au⸗ 
gen, Bruſt, Grund des Hinterleibes, Schenkelſpitze und Tarſen 
ſchwarz. Etwas kleiner. Auf Spargel häufig. L. melanopa: 
Schlank, glaͤnzend dunkelblau, auch etwas gruͤnlich, Halsſchild und 
Beine roth, Tarſen ſchwarz. L. 23, Br, 1. „Auf Gras ꝛc. häufig. 
35. Familie. ö 
Chryſomeliden. Ur e e Halsſchild meiſt ſo 


breit wie der Grund der Fluͤgeldecken, gerandet. Kopf 
mehr oder weniger verborgen, 


J. Körper mit Stacheln beſetzt. 

1. Gatt. Hispa. L. Fühler vorgeſtreckt, genähert, faſt walzig, 
nach der Spitze wenig dicker. Untergeſicht zuruͤckgehend. Vorder⸗ 
bruſtbein ruͤckwaͤrts verlaͤngert. H. atra; Schwarz, matt; Grund⸗ 
glied der Fuͤhler mit langem Dorn; Hals beiderſeits mit einem 
Dreizack und nach vorn mit 2 Gabeldornen; Fluͤgeldecken mit ſehr 
vielen, meiſt in Reihen ſtehenden Stacheln. L. 2“ Br. 3”. Un⸗ 
ten am Graſe, vorzüglich an Mauern und Planken nicht ſelten. 

++. Korper ohne Stacheln. 

(Ta.) Körper ſchildföͤͤrmig, breit gerandet Kopf 

ganz bedeckt. A 

2. Gatt. Casstda.L. Schildkaͤfer. Fühler nach der Spitze 
merklich verdickt. Untergeſicht weit zuruͤckgehend, und der Mund 
unter das Vorderbruſtbein verſteckbar. Dieſes nach hinten verlaͤn⸗ 
gert. Halsſchild meiſt faſt halbkreisrund. C. Murraea: Länglich, 
ſchwarz, oberhalh roͤthlich (im, Tode graubraͤunlich) oder ſeltener 
gruͤn; Fluͤgeldecken geſtreift⸗punktirt, an der Naht mit mehreren, 
nach außen hin mit wenigern ſchwarzen Flecken. 2.4, Br. 244. 
Auf Kräutern. C. equestris: Länglich⸗rund, oberhalb eihfarbig 
lebhaft grün, unterhalb ſchwarz, der breite Saum des Hinterleibes 
wie die Beine und die Grundhaͤlfte der Fuͤhler blaßgelb; Fluͤgel⸗ 
decken gedraͤngt zerſtreut punktirt; Hinterecken des Halsſchildes ab⸗ 
gerundet. L. 4%, Br. knapp 3%. Auf Kräutern gemein. C. 


ferruginea: Laͤnglich-rund, oberhalb hellgraubraun, oft mehr oder 


weniger goldig, unterhalb ſchwarz, der breite Saum des Hinterlei⸗ 
bes wie die Beine und Fuͤhler blaßgelblich; Halsſchild mit abge⸗ 
rundeten Ecken; Fluͤgeldecken mit 3 oder 4 (die mittlern hinten 
verbunden) erhabenen Linien, in den Zwiſchenraͤumen gedraͤngt 
punktirt. L. 23%, Br. 27, Auf Kräutern in trockenen Gegenden 
ſehr haͤufig. 


u a 
% Kboper nicht [hEIdFBrmig. Kopf nie ganz vom 
Halsſchilde bedeckt. 

(a.) Fühler zwiſchen den Aug en, dicht beiſammen, 
nach der Spitze kaum merklich verdickt. g 

3. Gatt. Galerüca. Geoffr. Vorderbeine dicht beiſammen. 
Gangbeine: Hinterſchenkel nicht verdickt oder nur wenig dicker. 
G. Alni; Veilchenblau; Fluͤgeldecken etwas ins Roͤthliche stehend, 
gedraͤngt⸗punktirt; 2. und 3. Fuͤhlerglied kuͤrzer als das 4. L. 3, 
Br. 12%, auch größer. Auf Erlengebuͤſchen ſehr häufig. G. Ta- 
naceti: ya eiwas glänzend, oberhalb grob punktirt, faſt runze⸗ 
lig, Fluͤgeldecken mit kaum merklichen erhabenen Linien. L. 4%, 
Br. faſt 22. Auf Wieſen und Weiden häufig. 6. Viburni; 
Gewoͤlbt, gelblich grau; Scheitel und 3 Linien des Halsſchildes 
wie die Schulterbeulen ſchwarz; oberhalb ſehr fein lederartig und 
dicht anliegend ſeidenartig behaart. L. faſt 3% Br. knapp 1414. 

4. Gat t. Haltica. IM. Vorderbeine durch das Bruſtbein deut⸗ 
lich geſchieden. Hinterſchenkel meiſt bedeutend verdickt; Springs 
beine. H. oleracea. Erdfloh: Länglich, glänzend blau und mehr 
oder weniger gruͤnlich; Fluͤgeldecken ſehr fein punktirt; Halsſchild 
hinten mit Queerfurche. L. uͤber 2%, Br. ſtark 1“. Auf Aeckern 
oft uͤberaus haͤufig; vorzuͤglich der keimenden Saat ſehr ſchaͤdlich. 
H. coerulea: Glaͤnzend gruͤnlich blau, Fuͤhlergrund und Beine 
blaß ziegelfarbig, Hinterſchenkel nach der Spitze braun, Fluͤgeldecken 
fein punktirt, Hinterferſe nicht von halber Schienenlaͤnge. L. 13%, 
Br. 3’, H. Duleamarae: Verkehrt⸗eirund, gewoͤlbt, dunkelblau, 
auch gruͤnlich, Fuͤhlergrund roͤthlich; Halsſchild fein und groͤber 
punktirt; Fluͤgeldecken fein geſtreift⸗punktirt, auf den Zwiſchenraͤu⸗ 
men mit ſehr feinen Punkten; Hinterbeine mit ſehr dicken Schen⸗ 
keln, Tarſen vor der Schienenſpitze eingelenkt. L. 13, Br. ſtark 
1%. Auf Solanum Dulcamara häufig. 

(b.) Fuͤhler meiſt vor den Augen eingefeht und 
weit von einander. 

(Ta.) Kopf nach dem Munde herab ſenkrecht abge⸗ 
flacht, faſt ganz in das Halsſchild aufgenommen. (Weib⸗ 
chen im letzten Bauchringe mit einer Grube.) f 

5. Gatt. Clythra F. Fühler mehr oder weniger deutlich ges 
ſaͤgt, kurz, kaum uͤber das Halsſchild hinausragend. Kinnbacken 
der Maͤnnchen meiſt bedeutend groͤßer. Augen ganz, oder kaum 
merklich eingekerbt. Vorderbeine dicht beiſammen. Körper meiſt 
geſtreckt und fat walzenfoͤrmig. C1 4-Punctata: Glänzend ſchwarz, 
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gran lan) Flügeldecken roͤthlich (im Tode blaß), auf den 
Schultern mit kleinem und hinter der Mitte mit größerem faſt ge⸗ 
doppelten ſchwarzen Flecke, uͤberall ziemlich gedraͤngt fein punktirt; 
Halsſchild uͤberall, beſonders nach den Raͤndern gedraͤngt punktirt, 
mit breit vorſtehendem wenig abgerundetem Seitenrande. L. bis 5, 
Br. 27. Auf jungen Weiden und Pappeln ꝛc. ziemlich haͤufig. 
Cl. longimana: Heberall gedrängt punktirt, glänzend dunkelgruͤn; 
Fluͤgeldecken blaß ziegelfarbig, nur auf den Schultern mit braunem 
Punkte; Hinterecken des Halsſchildes vorſtehend; Vorderbeine des 
Maͤnnchens ſehr lang. L. bis faſt 3%, Br. 14%, Weibchen ge⸗ 
drungener. Auf trockenem Boden, beſonders auf Thymus en 
ziemlich häufig. 


6. Gatt. Cryptocephälus. F. Fuͤhler fadenfoͤrmig, uͤber 
das Halsſchild hinausragend, bisweilen auch die ganze Körperlänge 
erreichend. Augen mit deutlicher Bucht. Halsſchild hoch gewoͤlbt. 
Steiß nackt. Vorderbeine durch das ziemlich breite Bruſtbein ge⸗ 
ſchieden. Cr. sericeus: Mehr oder weniger glaͤnzend, überall 
punktirt, lebhaft gruͤn und mehr oder weniger goldig kupferroth 
oder blaͤulich, bisweilen ganz blau; Fluͤgeldecken faſt runzelig, 
Schildchen und Umgegend erhaben. L. ſtark 3%, Br. 2%, auch 
kleiner. Auf Blumen gemein. Cr. laetus: Ueberall gehtn, 
punktirt, unterhalb ſchwarzgruͤn; Halsſchild lebhaft glaͤnzend gruͤn, 
mit gelben Seitenraͤndern; Fluͤgeldecken gelblich, auf den Schul⸗ 
tern ein kleiner und hinter der Mitte ein größerer ſchwarzgruͤner 
Fleck. L. 22 /, Br. 14, Auf duͤrren Triften ziemlich häufig. 
Cr. vittatus: Glaͤnzend ſchwarz, Halsſchild ausnehmend fein punk⸗ 
tirt; Fluͤgeldecken ziemlich regelmaͤßig geſtreift-punktirt, blaßgelb, 
die Naht, ein breiter hinten verkuͤrzter und gewoͤhnlich hakig mit 
der Naht verbundener Streifen, ſo wie der feine Saum faſt rings 
herum ſchwarz. L. ſtark 2%, e 1410; Den kleiner. Auf 

Wieſen haͤufig. N 

(Ab.) Kopf mehr oder weniger vorſtehend. 

7. Gatt. Helò des. F. Die 5 letzten Fuͤhlerglieder eine merk⸗ 
lich verdickte Keule bildend. Das viereckige Halsſchild und der 
Kopf vorgeſtreckt. Vorderbruſtbein ziemlich breit. Koͤrper geſtreckt, 
faſt dreimal fo lang als breit. H. Phellandrri: Glaͤnzend dunkel⸗ 
gruͤn, der breite in der Mitte buchtig ſchmaͤlere Saum des Hals⸗ 
ſchildes und die Schienen gelb; Fluͤgeldecken geſtreift-punktirt, 
gelb, die breite Naht und ein hinten verkuͤrzter breiter Streifen 
ſchwarzgruͤn. L. 23 /, Br. 1. An feuchten Orten uͤberaus häufig. 


8. Gatt. Chrysoms la. L. Fuͤhler nach der Spitze allmaͤlig 
verdickt. Halsſchild und vorzuͤglich der Kopf mehr oder weniger 
geſenkt. Bruſtbein zwiſchen den Vorderbeinen ſchmal. Koͤrper ge⸗ 
drungen, mehr oder weniger laͤnglich, bisweilen faſt rund. Chr. 
Populi: Glaͤnzend dunkelblau; Fluͤgeldecken groß, gewoͤlbt, überall 
fein gedraͤngt punktirt, faſt ziegelroth, an der aͤußerſten Spitze 
ſchwarz; Halsſchild klein, beiderſeits mit einem Laͤngseindrucke. 
L. über 5%, Br. 33%. Vorzuͤglich auf jungen Pappeln ſehr 
bäufig. Chr. aenea: Glaͤnzend grün, oder ſeltener blau, überall 
gedrängt punktirt, After vofigelb; Halsſchild queer faſt viereckig, 
wenig gewoͤlbt. L. bis 4%, Br. faſt 23. Auf jungen Erlen oft 
ſehr häufig. Chr. polita: Unterhalb glaͤnzend grün, mehr oder 
weniger goldig; Halsſchild dunkel goldgelb mit etwas verdickten 
Seitenraͤndern; Fluͤgeldecken glaͤnzend hellbraͤunlich, überall punk⸗ 
tirt. L. faſt 4%, Br. über 2/4. Sat überall häufig. Chr. gra- 
minis: Laͤnglich, hoch gewoͤlbt, glaͤnzend gruͤn, mehr oder weniger 
ganz oder nur in der Mitte blau; Fluͤgeldecken grob punktirt, vor⸗ 
zuͤglich bei dem Weibchen, am Rande gewoͤhnlich und mehr oder 
weniger auch in der Mitte goldig. L. 57%, Br. 3%, auch etwas 
kleiner; Männchen ſchlanker. Auf trockenen Weiden hier und da 
nicht ſelten. Chr. vitellinae: Länglich, wenig gewoͤlbt, glänzend. 
dunkelgruͤn, bisweilen faſt ſchwarz, auch mehr oder weniger blau, 
nicht ſelten auch ſtark ins Kupferrothe ziehend; Fluͤgeldecken ziem⸗ 
lich fein geſtreift-punktirt. L. 2%, Br. 1%, auch etwas groͤßer 
und kleiner. Vorzuͤglich auf Weiden, auch auf Pappeln un⸗ 
gemein häufig. f 


IV. Abtheilung. Krim ers Trimeren. 
36. Familie. 

Coccinelliden. Coceinellidae. Vordertaſter groß, mit 
breit beilfoͤrmigem Endgliede. Fühler kurz, keulenfoͤrmig, 
ſtumpf. Koͤrper oben gewoͤhnlich hoch gewoͤlbt, unten 
flach. Bei Gefahr laſſen ſie aus der Seite ihres Koͤrpers 
einen gelblichen Saft von opiumartigem Geruche. 

1. Gatt. Coccinella. L. Marienwurm. — C. bipu- 
stulata: Etwas zuſammengedruͤckt, ſehr hoch gewoͤlbt, glaͤnzend 
ſchwarz, Kopf, Rand des Hinterleibes, eine meiſt aus Flecken zu⸗ 
ſammengeſetzte abgekuͤrzte Binde uͤber der Mitte der Fluͤgeldecken 
und mehr oder weniger die Schienen roth. L. 2, Br. 12, 
Auf jungen Fichten, beſonders im Spaͤtſommer ſehr haͤuſig. 
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C. ocellata: Schwarz / Halsschild gelb gerandet, ii hinten mit 
2 Flecken; Fluͤgeldecken roth, meiſt mit 16 gewöhnlich blaß einge⸗ 
faßten ſchwarzen Flecken. L. 42%, Br. 32%“, auch etwas kleiner. 
Nicht ſelten. C. tigrina: Faſt alien gekund oberhalb ſchwarz 
auch mehr oder weniger braun, Seiten und 3 Flecke des Halsſchil⸗ 
des und 20 größere Flecke auf den Fluͤgeldecken weiß. L. 214, 
Br. 244, Ziemlich ſelten. C. 7-punctata: Faſt halbkugelrund, 
ſchwarz, Seiten des Halsſchildes nach vorn weiß; Fluͤgeldecken roͤth⸗ 
lich, mit 7 (ſeltener mit 9) ſchwarzen Flecken. L. 31%, Br. 2240, 
Sehr häufig. C. 22-punctata: Faſt halbkugelrund, oberhalb 
ſchwefelgelb, Halsſchild mit 5 und jede Fluͤgeldecke mit 11 ſchwar⸗ 
zen Flecken, wovon 10 in 3 Reihen ſtehn, der kleinſte vor der Mitte 
am 3 L. faſt 2%, Br. 12%. Häufig. 
Familie. 
„ Pselaphidae. Flügeldecken ſehr verkuͤrzt, 
abgeſtutzt. Fuͤhler meiſt 11 gliederig, keulenfoͤrmig. Tarſen 
Zgliederig, das erſte Glied ſehr klein. Körper ſehr klein. 
1. Gatt. Pseläphus. Herbst. Endglied der Vordertaſter ei⸗ 
rund, ſpitz, am Grunde nicht verduͤnnt. Ps. sanguineus. Reichb. 
Schwarzbraun; Fuͤhler von halber Koͤrperlaͤnge; Halsſchild mit 
abgerundeten Seiten, hinten mit einer Queerfurche, an beiden En⸗ 
den und in der Mitte derſelben mit tiefer runder Grube; Fluͤgel⸗ 
decken eben, an der Naht und in der Mitte mit einer Furche, braun⸗ 
roth; Bruſt des Maͤnnchens mit ankerfoͤrmigem Anſatze. L. kaum 
1%, Br. 3/4, Auf feuchten Orten im Graſe haͤufig. 
2. Gatt. Claviger. Müll. Fühler kurz und dick, abſtehend, 
ögliederig. Die beiden unterſten Glieder klein; das Endglied am 
dickſten und größten, walzenfoͤrmig. Augen undeutlich oder gaͤnz⸗ 
lich fehlend. Tarſen à3gliederig, die beiden Grundglieder ſehr klein; 
eine Kralle. Koͤrper klein Leben in Geſellſchaft der Ameiſen. Cl. 
foveolatus. Müll.: Faſt ziegelroth, etwas glaͤnzend; Hinterleib 
oberhalb ungeringelt, am Grunde mit tiefer breiter Grube. L. 12%, 
Br. 4. Unter Steinen in Geſelſchaft der gelben Ameiſen. 


II. Ordnung. Orthoptera. Geradflüͤgler⸗ 
Fuͤhler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, bei wenigen 
an der Spitze verdickt und mehr oder weniger keulen⸗ 
foͤrmig, 12 — 30gliederig, bei vielen auch mit 100 und 
mehreren Gliedern. Die Freß werkzeuge ſtets kraͤftig aus⸗ 
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gebildet: Lefze immer ganz vorſtehend; Kinnbacken horn 
artig, ſtark gezaͤhnt; Kinnladen hornartig, an der Spitze 
mit 2 oder 3 Zähnen, innen am Grunde der Taſter mit 
einem haͤutigen, gewoͤhnlich breiten und den oberen inneren 
Theil mehr oder weniger umgebenden Fortſatze, Helm, 
galea; Taſter vorſtehend: die vorderen laͤnger, 5 gliederig; 
die Lippentaſter Sgliederig. Augen meiſt groß. Nebenau⸗ 
gen meiſt deutlich und groß, bisweilen ſehr klein und kaum 
zu erkennen, auch gaͤnzlich fehlend. Halsſchild groß, meiſt 
hinten abgerundet und uͤber den Grund der Fluͤgeldecken 
etwas ausgedehnt, bei einigen lang zugeſpitzt. Schildchen 
meiſt ganz verborgen. Bruſt groß, deutlich gegliedert. Hin⸗ 
terleib ſitzend, an der Spitze mit kuͤrzeren oder laͤngeren 
Anſaͤtzen. Fluͤgeldecken faſt lederartig oder haͤutig, gewoͤhn⸗ 
lich von Laͤnge der Fluͤgel, nur bei wenigen verkuͤrzt; Fluͤ⸗ 
gel meiſt beträchtlich breit, ſelten laͤnger, gewöhnlich faͤcher 
foͤrmig vielfaltig. Beine meiſt kraͤftig; die Hinterbeine ge⸗ 
woͤhnlich lang mit verdickten Schenkeln. 
Die Verwandlung iſt unvollkommen: Larve und Puppe 
ſind dem vollkommenen Inſecte faſt ganz aͤhnlich, nur feh⸗ 


len die Fluͤgel und Fluͤgeldecken ganz, oder es ſind bei den 


Puppe doch nur die Anfaͤnge vorhanden. 

Wenn auch haͤufig viele, ja bisweilen ungeheure Maſ⸗ 
ſen beiſammen angetroffen werden, ſo leben ſie doch nie 
in eigentlichen Geſellſchaften, wie einige Familien der folgen⸗ 
den Ordnung. Bei weitem die meiſten naͤhren ſich von 
Pflanzen, wenige vom Raube anderer Inſeeten. Durch 
Hunger getrieben freffen einige ſelbſt ihres Gleichen. 
As. Fluͤgel der Länge und Queere nach gefaltet und 
faſt ganz unter die verkuͤrzten Fluͤgeldecken zurückgezogen, 
nur die lederartige Spitze ragt hervor. An der Spitze des 
langen Hinterleibes eine hornartige Zange. Nebenaugen 
fehlen. Fuͤhler 12 — 30 gliederig. Gangbeine mit dreiglie: 

derigen Tarſen. Nur eine Familie. (Zweite Ordnung. 
Dermoptera. Stephens.) 
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1. Familie. 

Labiduriden. Ohrwurm. Labiduridae. | 
Gatt. Forficula. L. Ohrwurm. F. minor: Ziegelfar⸗ 
big, weichhaarig; Fühler 12gliederig; Scheere kurz, faſt gerade. L. 
bis faſt 3%. An Haͤuſern hier und da ziemlich häufig. F. auri- 
cularia. Ohrwurm: Faſt ziegelfarbig, oder hellbraun, kahl; Fuͤh⸗ 
ler 14gliederig; Scheere lang, beſonders bei dem Männchen oft 
über 21. L. ohne Scheere 5 - 774. Faſt uͤberall gemein, auf 
Aeckern unter Garben, bisweilen ungeheuer haͤufig. | 


B. Flügel nur der Länge nach gefaltet, bisweilen 
fehlend. | 
A. Gangbeine; Sinterfehenfel wenig oder 15 


verdickt. 

2. Familie. 85 Na 
Blattiden. Blattidae. Fühler borſtenfoͤrmig, dicht neben 
den Augen in einer Bucht eingeſetzt, aus ſehr vielen Glie⸗ 
dern beſtehend, das erſte viel dicker. Nebenaugen fehlend. 
Halsſchild vorn abgerundet und den Kopf mehr oder we— 
niger uͤberdachend. Fluͤgeldecken faſt lederartig, mit vie⸗ 
len Adern, uͤber den Hinterleib hinaus ragend, auch kuͤr⸗ 
zer als derſelbe, bisweilen ſehr kurz. Beine verlaͤngert, 
mit großen ſcharfkantigen Huͤftgliedern, dornigen Schienen 
und 5 Tarſengliedern, das vorletzte Glied ſehr klein. Hin⸗ 
terleib rundlich oder laͤnglich, oben faſt flach, unten ge— 
woͤlbt, an der Spitze beiderſeits mit einem verlaͤngerten 

gegliederten Horn. 
N Gatt. Blatta. L. Schabe, Kakerlak. Bl. orienta- 
lis; gemeine Schabe, Brotſchabe- Braun, mehr oder weni⸗ 
ger ins Roſtgelbe oder ins Schwarze uͤbergehend; Fluͤgeldecken 
und Flügel kuͤrzer als der Hinterleib, Weibchen fluͤgellos und nur 
mit ſehr kurzen von einander entfernten abgerundeten Fluͤgeldecken; 
Beine faſt roſtroth. L. bis 1“, Br. 5%. In Haͤuſern vorzüglich 
an warmen Orten; geht vorzüglich dem Brote nach, zerſtoͤrt aber 
auch andere Sachen, ſelbſt Kleider. Flieht das Licht und iſt bei 
Tage nur in finſtern Raͤumen thaͤtig, wandelt aber des Nachts 
überall im Hauſe umher. BI. lapponica: Gelblich, Fluͤgeldecken 
ſchwarz punktirt, unterhalb ſchwarz, Halsſchild des Maͤnnchens in 
der Mitte ſchwarz, Hinterleib des Weibchens gelb gerandet; die 
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ſchwarzen Schenkel mit gelbem Grunde. L. etwa 6. Weibchen 
kurzer und breiter. In Wäldern ziemlich häufig. 

3. Familie. 8 
Mantiden. Mantidae, Fühler borſtenfoͤrmig, vielgliederig. 

Jaſter kurz. Kopf vorgeſtreckt. Körper lang geſtreckt, oft 
walzenförmig und einem Zweige gleichend. Flügel faſt 
blattfoͤrmig, haͤufig gaͤnzlich fehlend. Beine entweder alle 
gleichfoͤrmig (Spectra), oder die vordern haben ſehr lange 

Huͤftglieder und find zum Greifen eingerichtet, Rau b— 

beine, Raubfuͤße (Mantides), oft mit ſonderba⸗ 

ren Erweiterungen und Fortſaͤtzen. (Alle kommen in waͤr⸗ 

meren Gegenden vor.) Tarſen ögliederig. 005 

Gatt. Mantis. L. Fühler bei Männchen und Weibchen 
einfach, von Laͤnge der Bruſt. Erſtes Bruſtglied groß, gerandet, 
die beiden uͤbrigen Glieder kurz, bedeckt. Fluͤgel meiſt groß, blatt⸗ 
foͤrmig. Raubbeine; die hinteren Beine ohne beſondere Auszeich- 
nung. M. religiosa. Gottesanbeterin. Hellgruͤn, mehr oder 
weniger ins Braune ziehend; Bruſt geſtreckt, kaum von halber 
Laͤnge der Fluͤgeldecken, mit nach vorn verſchwindendem Kiele, am 
Rande gezaͤhnelt und gelb; Fluͤgeldecken gruͤnlich, mit gelblichem 
Außenrande. Fluͤgel heller, mit braͤunlicher Spitze. Im ſuͤdlichen 
Europa. 

B. Springbeine: Hinterſchenkel meiſt ſehr verdickt 
und verlaͤngert. Die Maͤnnchen der meiſten Gattungen 
geben einen lauten ſchwirrenden Ton. (Gryllides.) 

a. Fluͤgel horizontal aufliegend. 

A Familie. 
Achetiden. Achetidae. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, von Laͤnge 
des Koͤrpers oder kuͤrzer, mit ſehr vielen, — bis 150 — 

kleinen oft ſchwer zu unterſcheidenden Gliedern. Fluͤgel 

dicht in Falten zuſammen gelegt und einen zugeſpitzten 

Schwanz vorſtellend; ſelten fehlen ſie. Die Hinterſchie— 
nen an der Hinterſeite mit einigen Dornen, die vorde— 

ren nur an der Spitze bewaffnet. After mit 2 fadenfoͤr⸗ 
5 a migen Anſaͤtzen. Tarſen Igliederig. 

1. Gatt. Gryllotalpa. Latr. Maulwurfsgrille. Vor⸗ 
derbeine ſehr ſtark und dick, mit kurzen zuſammengedruͤckten Glie⸗ 
dern, Grabfuͤße; Schienen und Tarſen mit ſtarken Zähnen. Hin- 


= m nr. 
terſchienen wenig verlängert: Kopf faſt kegelfoͤrmig, viel dänner 
als das große oben kaum gewölbte Halsſchild. Legeroͤhre fehlt. 

Gr. vulgaris: Braun, unterhalb hell, mit ſehr feinen Seidenhaͤr⸗ 

chen beſetzt; Halsſchild mit abgerundetem Hinterrande; Fluͤgel pfriem⸗ 

foͤrmig zugeſpitzt; Vorderſchienen dreieckig, mit 4 ſtarken Zaͤhnen. 

L. bis faſt 2“/. In Gaͤrten und auf Wieſen; vorzuͤglich in den 

erſteren ſchaͤdlich. 

2. Gatt. Acheta F. Heimchen. Vorderbeine von 962 . 
woͤhnlicher Bildung. Kopf faſt kuglig, dick. Weibchen mit ſchwert⸗ 
foͤrmiger Legeroͤhre. Geflügelt. A. campestris: Körper faſt wal⸗ 
zig, gedrungen, ſchwarz, kahl; Fluͤgel viel kuͤrzer als die Fluͤgel⸗ 
decken. L. bis etwa 1. Auf ſandigem Boden, vorzuͤglich auf Wei⸗ 
den haufig. Wohnt in Erdloͤchern. A. domestica: Korper faſt 
walzenfoͤrmig, ſchlank, braͤunlich grau, Kopf und Bruſtſchild mit 
einigen ſchwarzen Strichen oder Flecken; Fluͤgel pfriemfoͤrmig zu⸗ 
geſpitzt, laͤnger als die Fluͤgeldecken. L. bis etwa 5”, In Haͤuſern, 
1 an ſtets warmen Orten oft ſehr häufig. | 

b. Fluͤgel vertikal anliegend, nur der aͤußerſte Wee 
der Fluͤgeldecken aufliegend. | 
5. Fami la, 

Locuſtiden. Locustidae. Fühler borſtenfoͤrmig, von Länge 
des Körpers oder noch viel länger, in einer Grube vorn 
neben den runden oft vorgequollenen und faſt kugligen 
Augen eingeſetzt. Kopf vertikal, meiſt ohne ſichtbare Spur 
von Nebenaugen. Halsſchild oben faſt flach, mit ſenkrech⸗ 
ten Seiten, hinten verlaͤngert und abgerundet. Schildchen 
fehlend. Fluͤgeldecken und Fluͤgel oft uͤber den Koͤrper 
hinaus ragend; bei 2 auslaͤndiſchen Gattungen fehlend 
oder nur Spuren davon vorhanden. Bei dem Maͤnn⸗ 
chen hat der aufliegende Theil der linken Fluͤgeldecke einen 
rundlichen Spiegel, welcher von einem ſtarken erhabenen 

Nerven umgeben iſt; der aufliegende Theil der linken Fluͤ⸗ 

geldecke iſt mit ſtarken Nerven durchzogen und wird mit 
großer Schnelligkeit auf dem Spiegel gerieben, wodurch 
das laute Gezwitſcher, das Singen entſteht. Beim Weib— 
chen iſt von dieſem Apparate nichts vorhanden; es unter⸗ 
ſcheidet ſich von dem Maͤnnchen noch durch eine faſt gerade 
oder mehr weniger ſchwertfoͤrmig gebogene vierklappige zu⸗ 
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ſammengedruͤckte Legeroͤhre. Mittel- und Hinterbruſtbein 
immer mit 2 vorſtehenden meiſt dreieckigen Läppchen; das 
Vorderbruſtbein haͤufig mit 2 vorragenden Spitzen, daher 
die Beine alle von einander entfernt ſind. Tarſen 4glie⸗ 
derig. | 

Gatt. Locusta. Geoffr. Heuſchrecke. Punktaugen feh⸗ 

lend. Beide Geſchlechter mit Fluͤgeldecken und Flügel von Länge 

des Korpers oder länger. Hinterleib mittelmaͤßig, eben. L. viri- 
diss ima, grüne Heuſchrecke: Durchaus grün, ungefleckt; Fluͤ⸗ 
geldecken von doppelter Laͤnge des Hinterleibes; zwiſchen den Fuͤh⸗ 
lern auf der Stirn ein vorragender Hoͤcker; Legeroͤhre faſt gerade, 

L. 15% ů auch noch etwas größer; Flügel bis 2“/. Zwiſchen Kräus 

tern und Gebuͤſchen, auch auf kleineren Baͤumen, beſonders des 

Abends. Das Männchen zwitſchert ſehr laut. L. verrucivora, 

braune Heuſchrecke: Fluͤgeldecken gruͤnlich, mit vielen braunen 

Flecken, uͤber den Hinterleib hinaus ragend; Stirn gewoͤlbt, ohne 

vorſtehenden Hoͤcker; Halsſchild dreikielig; Hinterſchenkel am oberen 

Grunde mit ſchwarzem Flecke; Legeroͤhre mäßig ſchwertformig ge⸗ 

bogen. Ziemlich von Groͤße der vorhergehenden, nur meiſt etwas 

gedrungener und die Fluͤgeldecken viel kuͤrzer. Auf Aeckern und vor⸗ 
zuͤglich auf trocknen Wieſen häufig. Das Maͤnnchen zwitſchert den 
ganzen Tag. L. grisea: Fluͤgeldecken uͤber den Hinterleib hinaus 
ragend, grau, braͤunlich marmorirt; Stirn ohne Hoͤcker; Halsſchild 
dreikielig, der mittelſte Kiel fein und nach vorn verſchwindend; 

Legeroͤhre ſchwertfoͤrmig, betraͤchtlich kuͤrzer als der Hinterleib, 

ſchwarz, am Grunde beſonders unterhalb weiß. L. etwa 9, 170 

trocknen Weiden in Gebuͤſchen nicht häufig. 

6. Familie. 

Grylliden. Gryllidae. Fuͤhler fadenfoͤrmig, ſelten betracht 
lich länger als Kopf und Halsſchild, mit 12 — 25 Glie⸗ 
dern. Kopf vertikal, zwiſchen Augen und Fühler eine er: 
habene flache meiſt gerandete Leiſte, welche haͤufig bis zum 
Kopfſchilde herabreicht. Punktaugen 3, gewöhnlich ſehr 

deutlich: beiderſeits eins uͤber den Fuͤhlern neben den Au— 
gen, das dritte weiter nach vorn in der Mitte der erhabe— 
nen Leiſte. Halsſchild ſtets gekielt. Fluͤgel und Fluͤgel⸗ 
decken meiſt vollkommen, anliegend, nur der vordere ns 
nenrand aufliegend. Bruſt ohne vorragende Laͤppchen, 
breit und daher die Beine gegenſeitig weit von einander. 
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Hinterſchenkel ſehr verdickt und verlängert, ober- und un; 
terhalb dreikielig, feitwärts fiederig geſtreift; Tarſen zglie⸗ 
derig, die Ferſen, beſonders an den Hinterbeinen lang und 
unterhalb haͤufig mit 3 Ballen. Hinterleib faſt walzen⸗ 
foͤrmig, auf dem Ruͤcken nach dem Grunde hin gekielt. 
Der Singapparat befindet ſich oben ſeitwaͤrts am erſten 
Bauchringe und beſteht aus einem Kanale, welcher oben 
von einer duͤnnen etwas tief liegenden Membran geſchloſ— 
ſen iſt, am Grunde des Kanals iſt noch eine duͤnne Haut 
ausgeſpannt, welche mit erſterer durch ein Faͤdchen in Ver— 
bindung ſteht: durch das ſchnelle Reiben der Hinterfchen: 
kel an den Fluͤgeldecken und uͤber dem erhabenen Rande 
des Kanals entſteht das laute ſogenannte Singen. Auch 
die Weibchen haben dieſes Organ. 
1. Gatt. Gryllus, Sprenkſel, Gerashuͤpfer. Fühler 
fadenförmig, bisweilen zuſammengedruͤckt, felten nach der Spitze hin 
bedeutend verdickt und keulenfoͤrmig. Kopf frei. Halsſchild nach 
hinten abgerundet oder mit ſtumpfer Ecke. Zwiſchen den Krallen 
ein Polſter. Gr. migratorius, wandernde Heuſchrecke: 
Meiſt gruͤnlich, auch mehr oder weniger braͤunlich. Halsſchild mit 
einem ſtark vortretenden Kiele, etwas rauh, hinten in eine ſtumpfe 
Ecke, auch vorn vorragend; Fluͤgel weit uͤber den Hinterleib ver⸗ 
laͤngert, blaß mit vielen braunen auch gelblichen Flecken, welche 
ſich oft in Binden vereinen; Unterſeite der Bruſt faſt ziegelfarbig, 
dicht behaart; Kinnladen blau; Fuͤhler kaum das Ende des Hals⸗ 
ſchildes erreichend. L. des Weibchens bis uͤber 12“/. In manchen 
Jahren ſtellenweiſe ſehr haufig und richtet auf den Aeckern oft gro⸗ 
ßen Schaden an. Bekannt durch ſeine verheerenden Zuͤge. Gr. 
stridulus: Braun, bald heller, bald faſt ſchwarz; Halsſchild mit 
einem ziemlich ſtark vortretenden Ktele und dicht an demſelben in 
der Mitte beiderſeits mit einer tiefen Grube; Fluͤgeldecken mit meh⸗ 
reren oder wenigern lichten Stellen, bei dem Maͤnnchen uͤber den 
Hinterleib hinaus ragend; Fluͤgel roth, an der Spitze breit ſchwarz 
gerandet; Hinterſchenkel heller, bisweilen faſt roth, oberhalb mit 
3 ſchwarzen Flecken, innerhalb ſchwarz, vor dem Knie ſchwarz; die 
dunkleren oder helleren Hinterſchienen vor dem Grunde mit breitem 
blaſſen Ringe. L S— 12% und darüber. Auf trockenem Boden, vor⸗ 
zuͤglich in Waͤldern häufig. Macht beim Fliegen ein laut klappern⸗ 
des Geraͤuſch. Gr. coeruleus: Roͤthlich, braun und grau melirt, 


ze all. Soon 


veraͤnderlich; Halsſchild mit ziemlich erhabenem Kiele, punktirt rauh: 
Fluͤgeldecken roͤthlich grau, mit 3 dunkelen Binden, die hintere we⸗ 
niger deutlich; Fluͤgel hellblau, mit breiter ſchwarzer Binde und 
glasheller Spitze. L. bis 1“. Mit dem vorhergehenden ziemlich 
häufig. Gr. italicus: Faſt ziegelroth und vorzüglich an den Sei⸗ 
ten braun gefleckt; Halsſchild dreikielig, die ſeitlichen Kiele etwas 
auswaͤrts gebogen; Fluͤgel roſenroth, an der Spitze faſt glashelle; 
Hinterſchenkel oberhalb mit 3 oder 4 ſchwarzen Binden, auf den 
Kielen und beſonders den unteren ſchwarz punktirt; Hinterſchienen 
einfarbig roth. L. bis über 1“. Häufig. Gr. biguttatus (Gom- 
phoceros. Latr.): Gkuͤnlich oder mehr weniger ins Roͤthliche über: 
gehend und braͤunlich gefleckt. Steiß immer roͤthlich; Fuͤhler keu⸗ 


lenfoͤrmig; Seitenkiele des Halsſchildes vor der Mitte ſtark nach 


innen geneigt, wie gebrochen; Fluͤgeldecken meiſt dunkelgrau, mit 
braunen und 2—3 weißlichen Flecken; Beine ſtark behaart. L. 
des Maͤnnchens 5%, des Weibchens bis 7“. Auf trockenen Wei⸗ 
den, beſonders im Fruͤhjahre häufig. 

2. Gatt. Acridium. F. Fuͤhler fadenfoͤrmig, kurz, 12 — 14glie⸗ 
derig, mit zugeſpitztem Endgliede. Kopf vertikal, mit etwas zuruͤck⸗ 
gehendem — uͤberhaͤngendem — Untergeſichte; die Spitze des Kopfes, 
der Mund, wird in eine Erweiterung des Vorderbruſtbeins aufs 
genommen. Halsſchild nach hinten faſt dornartig verlaͤngert und 


den Hinterleib mit den Flügeln bedeckend. Fluͤgeldecken klein, wie 


eine Schuppe an der Hinterbruſt anliegend. Beine gegenſeitig 
weit abſtehend. Zwiſchen den Krallen keine Ballen. Koͤrper klein, 
mehr oder weniger geſtreckt, uͤberall fein gekörnelt. Aer. subula- 
tum: Fühler 14gliederig; Fortſetzung des Halsſchildes über den 


Hinterleib weit hinausragend, an der Spitze etwas gufwaͤrts gebo⸗ 


gen; Farbe ſehr verſchieden, mehr oder weniger grau oder braun 


einfarbig oder gefleckt, haufig oben blaß, oder blaß gerandet ꝛc. L. 


bis etwas über 4, mit dem Halsſchilde bis 64 Auf trockenen 
Weiden, vom erſten Fruͤhjahre an ſehr häufig. Aer. bipuwcta- 
tum: Gedrungener; Fuͤhler 12gliederig; Fortſetzung des Halsſchil⸗ 
des von Laͤnge des Hinterleibes oder nur wenig daruͤber hinausra⸗ 
gend; Flügel kuͤrzer als der Hinterleib; Farbe ebenfalls ſehr ver- 


ſchieden, haufig braͤunlich und auf dem Halsſchilde mit 2 ſchraͤgen 


laͤnglichen faſt ſchwarzen Flecken, vor demſelben nicht ſelten weiß ꝛc. 
L. 4%. Faſt eben ſo bänfig als vorhergehender, beſonders in Kien⸗ 
waͤldern. 
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III. Ordnung Hymenoptera. Sautflügler. 


Die Fuͤhler meiſt faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, ſelten 
keulenfoͤrmig, oft 10 — 13, häufig aber auch mehrgliede⸗ 
rig / bei einigen Gattungen nur mit 9 — 6 Gliedern; nur 
bei wenigen Arten uͤberſteigen fie etwas die Länge des Koͤr— 
pers. Kinnbacken ſtets vorhanden, immer bis zur Spitze 
hornartig; die uͤbrigen Mundtheile vollſtaͤndig ausgebildet; 
Lippe ſehr verſchieden gebildet: bei den bienenartigen Zthei— 
lig / der mittlere Theil verlängert und eine Zunge bildend. 
Augen mehr oder weniger laͤnglich. Nebenaugen 3, ſelten 
fehlend. Kopf gewöhnlich queer laͤnglich, ſeltener faſt kuge⸗ 
lig, unterhalb ausgehoͤhlt. Körper meiſt geſtreckt und der 
Walzenform ſich naͤhernd. Bruſt aus 3 deutlichen, aber 
eng verbundenen Ringen beſtehend: die Vorderbruſt oft 
ſehr klein und ringfoͤrmig, bisweilen zugeſpitzt und einen 
Hals bildend; Hinterbruſt gewoͤhnlich ſchraͤg abgeſtutzt; 
Schildchen meiſt deutlich, ſelten anſehnlich verlaͤngert oder be⸗ 
waffnet. Fluͤgel 4: die vorderen ſtets groͤßer und mit meh⸗ 
reren Adern durchzogen. Bei den ſchmarotzenden fehlen 
die Vorderfluͤgel. Vielen Arten, beſonders den kleineren, 
fehlen die Fluͤgel gänzlich; bei anderen find nur die Weib: 
chen oder nur die geſchlechtsloſen ungefluͤgelt. Tarſenglie⸗ 
der ſtets 5. Hinterleib entweder mit ſeinem ganzen Grunde 
mit der Bruſt verwachſen oder ſitzend, und dann aus 8 
oder 9 Ringen zuſammengeſetzt; oder er iſt kurz, auch lang 
geſtielt, indem das erſte Glied ſtielfoͤrmig mehr oder weni⸗ 
ger, beſonders nach dem Anheftungspunkte, verduͤnnt iſt; 
bei den ſtacheltragenden gewoͤhnlich plotzlich abgeſtutzt oder ab- 
gerundet, nur durch einen Punkt mit der Bruſt verwachſen, 
bei dem Maͤnnchen ſieben- und bei dem Weibchen ſechs⸗ 
ringelig; bei einigen Hautfluͤglern ſind nur 4 oder 3 Glie⸗ 
der, oder ſelten nur eins oberhalb wahrzunehmen. Weib⸗ 
chen und Geſchlechtsloſe haben eine mehr oder weniger 


— 355 — 

lange Legeroͤhre, terebra, die von 2, felten auch von 4 deut⸗ 
lichen Klappen beſchuͤtzt wird; ſie ragt mehr oder weniger 
vor und erreicht nicht ſelten die ganze Koͤrperlaͤnge oder iſt 
auch noch viel länger. Andere haben einen Stachel, acu- 
leus, der im Leibe verborgen iſt, vorgeſtreckt werden kann 
und ihnen als maͤchtige Waffe dient; auch er wird von 
einer 2klappigen Scheide umgeben. 
Die Larven find von verſchiedener Bildung, haben 
entweder das Anſehen von Raupen und naͤhren ſich von 
Blaͤttern oder vom Holze, oder ſie ſind fußloſe Maden. 
Dieſe leben in den Koͤrpern ſcheinbar geſunder vorzuͤglich 
Schmetterlingslarven, bohren ſich, wenn ſie ſich verpuppen 
wollen, durch die Haut der Raupe, oder dieſe verpuppt 
ſich und der fremde Gaſt kommt endlich vollſtaͤndig aus⸗ 
gebildet aus der Puppe hervor. Andere leben in Inſecten 
u. dgl., welche das Weibchen faͤngt, toͤdtet, vergraͤbt und 
darin ein Ei legt. Viele leben geſellig und werden mit 
dem Nektar der Blumen gefüttert. Die Gallwespen boh⸗ 
ren mit ihrem Legeſtachel in verſchiedene Theile der Ge- 
waͤchſe ein Loch, ſchieben ein Ei hinein, um welches ſich 
bald ein Auswuchs, Galle, anhaͤuft, worin die Made ſich 
naͤhrt, zur Puppe wird und hieraus das vollkommene In⸗ 
ſect hervorkommt, welches ſich durch die Galle (Gallapfel) 
bohrt und davon fliegt. Auch die Gallwespen werden 
haͤufig wieder von kleinen Diplolepiden angeſtochen. 


A. Mit Legeroͤhre: meiſt ſehr kurz, bisweilen auch bes 
deutend verlaͤngert, in einigen Faͤllen einem Stachel aͤhnlich. 
A. Hinterleib ſitzend. Larven mit Fuͤßen. Phy- 
tophaga. 
1. Familie. 

Tenthredinid en, Blattwespen. Tenihredinidae. 
Kopf queer, viel breiter als lang, meiſt dicht an die Bruſt ges 
preßt. Legeroͤhre ſtumpf, wenig oder kaum vorſtehend. Lar⸗ 
ven meiſt mit 18 — 22 Beinen, kleinen Augen; freſſen Blätter. 
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1. Gatt. Cimbex. Ol. Fühler keulenförmig. Korper ges 
drungen, groß. Larve mit 22 Beinen, an den Seiten mit Oeff⸗ 
nungen, woraus ein Saft quillt oder hervorſpritzt. C. variabilis 
Kl. (femorata, lutea etc. F.) Schwarz, Hinterleib gleichfarbig, oder 
mehr weniger roth oder gelb; Fuͤhler mit faſt derber gelber Keule, 
unter derſelben mit 5 Gliedern; Hinterbeine des Maͤnnchens dick 
keulenfoͤrmig. L. bis 1“, Br. uͤber 4%. Vorzuͤglich auf Birken; hier 
und da bisweilen ſehr haͤufig. C. sericea;: Glaͤnzend metalliſch 
gruͤn, unterhalb mehr blau; Fühler gelb, mit zàgliedriger Keule, 
unter derſelben nur mit 3 deutlichen Gliedern; Spitze der Schen- 
kel, Schienen und Fuͤße gelb; Maͤnnchen auf dem Hinterleibe mit 
breitem ſammtſchwarzen Streifen. L. 5%. Nicht ſelten. 

2. Gatt. Hylotöma. F. Fühler Igliederig, mit langem nach 
der Spitze etwas dickerem Endgliede. Radialzelle mit Anhang. I. 
enodis: Blau, auch die Flügel. L. über 4. Auf Schirmge—⸗ 
waͤchſen. H. Rosae: Gelb; Kopf, Bruſt, auf dem Rüden und un⸗ 
terhalb in der Mitte, wie der Fluͤgelrand ſchwarz. L. faſt 4%. 
Haͤufig. ü 
3. Gatt. Schizoctra. Law. Fuͤhler 3gliederig: Endglied 
beim Maͤnnchen gabelfoͤrmig, beim Weibchen einfach. Radialzelle 
ohne Anhang. Sch. furcata: Schwarz, Hinterleib und Beine 
gelb, Flügel gebräunt, vorzuͤglich am Grunde. 2.3. Selten. 

4. Gatt. Tenthre do. L. Fühler 9gliederig. Fluͤgel mit 
2 Radial- und 4 Cubitalzellen. (Allantus. Jur.) T. fla vicor- 
nis: Kopf, Bruſt und Spitze des Hinterleibes ſchwarz; Bruſtſchild 
mehr oder weniger und die übrigen Theile des Körpers gelb. L. bis 
über 6. Hier und da nicht ſelten. T. scalarıs: Grün, Hinter⸗ 
leib mit ſchwarzem breiten, bisweilen auch ſehr ſchmalen Rüden- 
ſtreifen. L. bis 2“/. Gemein. Fluͤgel mit 1 Radial⸗unds Cu 
bitalzellen; Fuͤhler borſtenfoͤrmig und meiſt lang. (Ne. 
matus. Jur.) T. Iutea: Gelb, Fühler braͤunlich, Fluͤgel braͤunlich 
getruͤbt mit gelbem am Grunde ſchwarzen Randmale. L. 4% Ge⸗ 
mein. Flügel mit 2 Radial⸗ und 3 Cubitalzellen; der 
mittlere Queernerv fehlt. (Dolerus. Jur.) T. nigra: Schwarz, 
Fluͤgel faſt glashelle mit ſchwarzem Rande und Male. L bis 5%, 
Im Fruͤhjahr ſehr gemein. Fluͤgel mit 2 Radial- und 3 Cu⸗ 
bitalzellen; der erſte Queernerv fehlt. (Emphytus. Kl.) T. 
cincta: Schwarz, Hinterleib auf dem fuͤnften Ringe mit weißer 
Binde, Schienen faſt e mit welchen Grunde. L 4. 
Ziemlich häufig. | : 
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5. Gatt. Lophfrus. Latr. Fühler vielgliederig, beim Maͤnn⸗ 
chen doppelt oder ſelten einfach kammfoͤrmig, beim Weibchen mehr 
oder weniger tief geſaͤgt. Körper klein und gedrungen. L. Pini: 
Schwarz, Schienen und Fuͤße ſtets gelblich, Hinterleib des Weib⸗ 
chens, fo wie auch die Bruſt, gewöhnlich mehr oder weniger geſleck. 
Auf jungen Fichten oft ſehr haͤufig. 

6. Ga tt. Lyda. F. Fuͤhler verlängert, borſtenfoͤrmig, viel⸗ 
gliederig. Körper gedruckt. Larven mit 8 Beinen. L. eryrhro- 
cephala: Blau, Männchen mit gelbem Untergeſichte und Vor⸗ 
derſchienen, Weibchen mit rothem Kopfe. L. bis 2“. Bisweilen 
haͤufig. L. Populi: Gelb, Maͤnnchen mit (eher Scheitel und 


Bruſtſchilde; Weibchen an der Spitze des Hinterleibes, fo wie die 


ganze Mittel- und Vorderbruſt, ſchwarz. L. etwa 4. Nicht ſelten. 
7. Gatt. Cephus. Latr. Fühler an der Spitze allmaͤlig dik⸗ 
ker werdend, mit etwa 20 ſehr dicht an einander ſtehenden Glie⸗ 
dern. Lippe an der Spitze mit 3 Zähnen. Legeroͤhre wenig vor⸗ 
ſtehend. C. pygmaeus: Glaͤnzend ſchwarz, Binden des Hinter⸗ 
leibes und die Bruſt, fo wie die vorderen Schienen und Füße, gelb. 
L. bis 4/ͤ. Gegen Ende des Fruͤhjahrs ſehr gemein. 
2. Familie. ö 
Uroceriden. Holzwespen. Uroceridae. &r:f meiſt 
dicht an die Bruſt gepreßt. Erſter Bruſtring groß, nach 
vorn faſt abgeſtutzt, oder auch abgerundet, ſelten zugeſpitzt. 
Legeroͤhre vorgeſtreckt, fadenfoͤrmig. Die bekannten Lar⸗ 
ven haben 6 Beine und leben im Holze. 
1. Gatt. Xiphydria. Latr. Fühler kurz, bis zur Mitte fü 
denförmig, von da bis zur Spitze allmaͤlig dünner, mit 14 Gliedern: 


das erſte und dritte am laͤngſten. Lippe verlängert, ganz. Lege⸗ 
roͤhre vorragend. X. Dromedarius: Schwarz, Hinterleib roth, 


an beiden Enden ſchwarz, an der Seite mit weißen Flecken. L. 7, 
auch viel kleiner, beſonders die Maͤnnchen. An Won, alten Pfaͤh⸗ 
len u. dgl. häufig. 

2. Gatt. Sirex. L. Fühler fadenfoͤrmig, nach den verſchiedenen 
Arten mit 13 — 25 Gliedern. Taſter ſehr klein: die Lippentaſter 


laͤnger, behaart. Vorderbruſt abgeſtutzt. S. gig as: Schwarz, Kopf | 


hinter den Augen mit großem gelben Flecke, Hinterleib des Weib⸗ 
chens am Grunde und die letzten 3 Ringe gelb, des Maͤnnchens roth 
und an der Spitze mehr oder weniger ſchwarz; Fuͤhler mit 25 
Gliedern. L. 15%; auch viel kleiner. In Kienmäldern ziemlich 
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ſelten. S. Juvencus: Schwarzblau, Beine roͤthlich gelb, 3—7 
Bauchring des Maͤnnchens roͤthlich; Fuͤhler mit 22 Gliedern. L. 
15% , pft viel kleiner. In Kienwaͤldern, auf Holzplaͤtzen, in Haͤu⸗ 
fern ze. nicht häufig. S. fuseicornis: Schwarzbraun, 8 Binden des 
Hinterleibes und die Beine gelb; Kopf und Bruſt dicht braͤunlich 
behaart; Bruſt roſtroth, Mittelbruſt faſt ſchwarz; Fuͤhler kurz mit 

14 Gliedern. L. über 1%, Selten. 

B. Hinterleib mit kuͤrzerem oder längerem Stiele, 
meiſt nur auf einem Punkte mit der Bruſt verbunden (oder 
der Stiel iſt doch nicht ſo dick, daß er den Grund der 
Hinterbeine bedeckt). Die fußloſen hte leben in Inſeeten. 
Puppophaga. 

a. Hinterleib am oberen Theile der Hinterbruſt, meiſt 
dicht unter dem Schildchen befeſtigt. | 

3. Famflie. 

Evaniaden. Evaniadae. 

1. Gat t. Brachygas ter. Leach. na unter dem Schild⸗ 
chen befeſtigt, ſehr klein: erſtes Glied (Stiel) fadenfoͤrmig. Fluͤgel 
nur am Grunde mit deutlichen Längsadern, nach der Spitze un⸗ 
deutlich. Fühler fadenfoͤrmig, mit 13 dicht an einander ſitzenden 
Gliedern: das dritte wenig laͤnger als das zweite. Br. minutus: 
Schwarz; Kopf und Bruſt gedraͤngt punktitt; Hinterleib polirt. 
L. 2//. Selten. f 

2. Gatt. Foenus. F. Hinterleib unter dem Schildchen be⸗ 
feſtigt, ſchlank, zuſammengedruͤckt, nach der Spitze allmaͤlig breit. 
Fuͤhler fadenfoͤrmig, mit 13 — 14 Gliedern. Hinterbeine mit dicken 
Coxen und keulenförmigen Schienen. F. Jaculator: Schwarz, 
Hinterleib in der Mitte roth, Spitze der Scheidenklappen und an 
den Hinterbeinen ein Ring der Schienen, ſo wie das erſte Tarſen⸗ 
glied, weiß; Legeſtachel von Länge des Körpers. L. 8%. Haͤufig. 

b. Hinterleib am untern Theile der Hinterbruſt be⸗ 
feſtigt. 

a. Fluͤgel nur mit wenigen Adern durchzogen, faſt 
nie mit vollſtaͤndiger Cubitalzelle, oder die Adern find faſt 
alle verborgen oder auch keine Spur davon deutlich. Die 
Hinterfluͤgel faſt immer aderlos, oder doch nur mit eini⸗ 
gen wenigen Laͤngsnerven. 


— 359 — | 
* Legeroͤhre gegliedert, zuruͤckziehbar (wie ein Per⸗ 
fpectiv), an der Spitze mit kurzem ſtechenden Stachel. 
Koͤrper mehr oder weniger gedrungen, oft faſt walzig, mit 
lebhaften metalliſchen Wehe 
4. Famili 
Chryſididen. e Fuͤhler dicht uͤber dem Munde 
eingeſetzt, gekniet, 13gliederig. Hinterleib am Grunde breit 
und ſcheinbar ſitzend, nur mit ſehr kurzem faſt punktfoͤr⸗ 
migen Stiele befeſtigt; nur mit 3 oder 4 deutlichen 
Ringen, die uͤbrigen ſind klein und bilden die Lege— 
roͤhre. Die Larven leben in den Neſtern der bienenarti⸗ 
gen Hautfluͤgler. 
(.) Hinterleib unten gewölbt. | 

1. Gatt. Cleptes. Latr. Vorderbruſt an der Spitze verengt, 
mit 2 deutlichen Gliedern. Hinterleib mit abgerundetem Grunde 
und ſpitzem Ende, beim Weibchen mit 4 Ringen, beim Männchen 
noch mit einem fünften kleinen Gliede an der Spitze. Cl. semiau- 
rata: Männchen: Kopf und Bruſt glaͤnzend blaͤulich grün, Hin⸗ 
terleib roth mit ſchwarzer Spitze, Schenkel gruͤn, Schienen und 
Fuͤße roſtgelb; Weibchen: Kopf und Bruſt goldig ins Gruͤne zie⸗ 
hend, Hinterleib roͤthlich mit ſtahlblauer Spitze, e und 
Beine roſtgelb. L. 3%. Nicht häufig. 

(*) Hinterleib unten ausgehoͤhlt, 
(J.) Mund ohne Ruͤſſel. 

2. Ga tt. Hedychrum. Latr. Vorderbruſt nur mit einem brei⸗ 
ten abgeſtutzten Gliede, dicht an den Kopf gepreßt. Schildchen 
kaum vorſtehend. Hinterleib mit 3 deutlichen Ringen, am Grunde 
abgeſtutzt, an der Spitze abgerundet und ganzrandig. Körper meiſt 
gedrungen. H. fervidum: Gruͤnlich goldig, unterhalb, ſo wie der 
Kopf und die Hinterbruſt mit dem Schildchen dunkelblau. L. 3 — 4%. 

Ziemlich haͤufig. | | | 

3. Gatt. Chrysis. L. Goldfliege. Vorderbruſt nur mit 
einem deutlichen an den Kopf gepreßten Ringe. Schildchen 
kaum vorſtehend. Hinterleib Zringelig, am Grunde abgeſtutzt, an 
der Spitze abgerundet und meiſt gezaͤhnt. Körper halb walzenfor⸗ 
mig. Chr.ignita: Kopf und Bruſt gruͤn und blau, Hinterleib gol⸗ 
dig mit gleichfarbiger vierzaͤhniger Spitze. L. bis 5%. Gemein. 

Fr) Mund mit Ruͤſſel. 
4. Gatt. Parnöpes. Latr. Kinnladen und Lippe gu einer Art 
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von Saugrüſſel bedeutend verlängert, der unter die Brut gelegt 
wird. Vorderbruſt nur mit einem deutlichen abgeſtutzten Ringe. 
Schildchen deutlich, etwas vorgeſtreckt. Hinterleib beim Weibchen 
3-, beim Männchen Aringelig. Körper etwas gedrungen, faſt wal⸗ 

zenformig. P. carnea Kopf, Bruſt und erſter Bauchring gruͤn⸗ 
lich mit Kupferroth untermiſcht, übrigens iſt der Hinterleib faſt 
fleiſchfarbig. L. über 5%, Br. 2½. Hier ſelten. Ich habe 1 15 
prächtige Inſeet erſt dreimal bei Freienwalde gefangen. 


| 5 Legeroͤhre mehr oder weniger vorgeſtreckt, doch 
unter dem Bauche deutlich, mit 2Flappiger Scheide, felten 
zuruͤckziehbar. Koͤrper, mit weniger Ausnahme, a oder 
ſehr klein. 
5. Fami lie, 

Diplolepiden. Diplolepidae. Kühler che mehr 
oder weniger keulenfoͤrmig, das erſte Glied meiſt dicht an 
den Kopf gepreßt. Taſter kurz, nicht oder kaum vorra— 
gend. Hinterſchenkel meiſt verdickt. Koͤrper gewoͤhnlich 
mit lebhaften e Farben. 

1. Gatt Chaleis. F. Fühler mit 11 12 dicht an einander 
ſtehenden Gliedern. Borderbruß kurz, mit breit ausgerundetem 


Hinterrande. Hinterleib rundlich, klein, mit fadenfoͤrmigem Stiele. 


Hinterbeine mit ſehr verdickten am Grunde geſpornten Schenkeln, 
gebogenen Schienen und fehr verlaͤngertem Huͤftgliede. Ch. sis pes: 
Stiel des Hinterleibes und die Hinterſchenkel unten gelb. Ch. ela- 
vipes: Schwarz, Hinterſchenkel roth. L. 3 /. Beide ziemlich ſelten. 


6. Familie. . 
Cynipiden. Gallwespen. Cynipidae. Fuͤhler gerade, 
meiſt vorgeſtreckt. Koͤrper meiſt ſehr zuſammengedruͤckt 
und unten gekielt. Taſter kurz, wenig oder kaum vorra⸗ 
gend. Legeſtachel unter dem Bauche in einer Rinne, nur 
am Grunde oder auch weiterhin ſpiralfoͤrmig. Die faß⸗ | 
loſen Larven leben in Pflanzengallen. 

1. Gatt. Ibalia. Latr. Fühler fadenfoͤrmig, 13gliederig. Hin⸗ 
terleib zuſammengedruͤckt flach; die erſten Glieder ziemlich von glei⸗ 
cher Größe; Legeſtachel am Grunde beſcheidet, uͤber den Hinterleib 
hingus frei vorragend. Hinterferſe bedeutend laͤnger als alle uͤbri⸗ 
gen Glieder 1. eultellator: Schwarz; Hinterleib pechbraun mit 
dünklerem Räcken, glänzend polirt; Bruſtſchild mit Queerrunzeln. 
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L. 37. Dieſes hoͤchſt ſonderbare Inſect iſt in unſerer Gegend erſt 
einmal gefunden worden. 

2. Gatt. Cynips L. Gallwespe. Fühler fadenförmig, beim 
Männchen 15-, beim Weibchen 14gliederig. Hinterleib rundlich— 
eirund, unten zuſammengedruͤckt kielfoͤrmig; das erſte Glied häufig 
viel größer. Zweite Cubitalzelle klein, dreieckig. C. rosae: Glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, Hinterleib glaͤnzend roſtroth, mit brauner Spitze. 
Beine blaß roſtgelb L. 241, In den rauhen, oft fauſtdicken Gallen f 
der Roſen — Bedeguar — viele beiſammen. 


3; G att. Figites. Latr. Fuͤhler fadenfoͤrmig, beim Maͤnnchen 
mit 14, beim Weibchen mit 13 Gliedern. Hinterleib eirund ſpitz, 
unten zuſammengedruͤckt kielfoͤrmig: der zweite Ring am groͤßten. 
Fluͤgel mit einigen Nerven, ohne deutlich geſchloſſene Zellen. F. 
scutellaris: Glaͤnzend ſchwarz; Bruſtſchild haͤufig braunroth, mit 
erhabenen Linien und daher flach gefurcht, vor dem dornig zuge⸗ 
ſpitzten Schildchen mit 2 „ laͤnglichen 1 L. 22 /. 
Nicht ſelten. 


Me Familie. 
i Proctotrupiden. Proctotrupidae. Fühler faden 
bei einigen Weibchen an der Spitze keulenfoͤrmig, ſelten ge— 
brochen, mit mehr oder weniger verlaͤngertem Grundgliede. 

Taſter vorragend. Legeroͤhre an der Spitze des Hinter; 

leibes, bisweilen zuruͤckziehbar. 

1. Gatt. Sparasion. Latr. Fühler genaͤhert, dicht über dem 
Munde eingeſetzt, 12gliederig, beim; Weibchen nach der Spitze et⸗ 
was dicker, gebrochen: Grundglied keulenfoͤrmig, etwas kuͤrzer als 
der Kopf. Hinterleib gedruͤckt, wenig gewoͤlbt, am Grunde abge— 
ſtutzt und daſelbſt in der Mitte mit einem Hoͤcker, welcher in eine 
Vertiefung der Hinterbruſt paßt. Legeſtachel verborgen. Fluͤgel mit 
wenigen Nerven und unvollkommenen Zellen. Sp. frontale: 
Schwarz, Kopf und Bruſt punktirt, die erſten Ringe des Hinter⸗ 
leibes geſtrichelt; zwiſchen den Augen eine ſtark vorſtehende abge= 
rundete Queerleiſte, von welcher die Stirn zuruͤckgeht. L. 2— 244, 
Nicht ſelten. 

2. Gatt. Proctotrüpes. an Fühler fadenfoͤrmig, bei bei⸗ 
den Geſchlechtern 13gliederig: Grundglied wenig dicker und be⸗ 
deutend kurzer als das dritte Glied und die folgenden. Dicht hin- 
ter dem großen Fluͤgelmahle ein gebogener Queernerv. Hinterleib 
in eine Rlappige, oft bedeutend verlängerte und abwärts gebogene 


5 


Scheide zugeſpitzt; erſter Ring des Hinterleibes ſehr groß. Bi 
campanulator: Glaͤnzend ſchwarz, Beine und der erſte Hinter- 
leibsring, mit Ausnahme ſeiner Spitze, braunroth. 8. un Hr, 
Faſt den ganzen Sommer häufig. 

3. Gatt. Helorus. Latr. Fuͤhler auf der Stirn eingeſetzt, 
15gliederig: das Grundglied wenig verlaͤngert, aber dicker als die 
übrigen. Hinterleib elliptiſch, geſtielt: das erſte in feiner Mitte et⸗ 
was dickere Glied bildet den Stiel. Vorderfluͤgel mit deutlichen 
Nerven und einigen vollkommenen Zellen. H. anomalipes: Glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, nur die Knie und an den Vorderfuͤßen vorzüglich die 
Schienen rothgelblich. L. etwa 2%. Nicht ſelten. 


Anm. Dieſe, wie die 5. Familie, enthält eine große Menge meiſt kleiner, 
leider noch wenig beachteter Gattungen und Arten. 


b. Fluͤgel mit ſtarken Adern durchzogen, mit 1—3 
geſchloſſenen Cubitalzellen. Hinterfluͤgel deutlich geadert und 
wenigſtens mit einer — wiewohl bei ſehr kleinen Arten 
wenig deutlicher — geſchloſſener Zelle. 

Fluͤgel nur mit einem zuruͤcklaufenden Nerven, 
und daher die aͤußere Mittelzelle offen. ' 

8. Familie. 
Cheloniden, Chelonidae, Hinterleib nur mit 3 deutlichen 

Ringen oder — aͤußerlich — ganz ungeringelt, oder die 

letzten Glieder ſo dicht an einander , daß fie kaum deut 
lich zu unterſcheiden find. 

1. Gatt. Sigalphus. Latr. Hinterleib 3gliederig, keulenfoͤr⸗ 
mig, nach dem Grunde allmaͤlig etwas ſchmaͤler. Legeſtachel kurz, 
faſt gerade, mit 2 kleinen zugeſpitzten Klappen und einer faſt roͤh⸗ 
renformigen ſenkrechten Scheide umgeben. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, 
mit vielen, etwa 50 Gliedern. S. irrorator: Schwarz, letztes 
Glied des Hinterleibes auf dem Ruͤcken mit dicht anliegenden Sei⸗ 
denhaͤrchen bedeckt, die beiden erſten Glieder grob punktirt und in 
der Mitte gefurcht. L. bis faſt 5%. An Planken ſelten. 

2. Gatt. Chelönus. Jur. Hinterleib oberhalb ungeringelt; 
Legeſtachel ziemlich lang, aufwaͤrts gebogen. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, 
mit 25 und mehreren Gliedern. Augen laͤnglich. Fluͤgel mit gro⸗ 
ßer dreieckiger Cubitalzelle und großem Randmale. Ch. oculator: 
Schwarz, punktirt- rauh, Spitze der Schenkel und Schienen roͤth⸗ 
lich, Hinterſchienen mit brauner Spitze; Hinterleib des Weibchens 
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am Grunde beiderſeits mit einem runden blaſſen Flecke. L. 37%, 
auch kleiner, beſonders das Maͤnnchen. Gemein. 

3. Gat t. Alys ia. Latr. Kinnbacken breit, an der Spitze brel⸗ 
ter und Z3zaͤhnig, ausgebreitet. Fühler fait fadenfoͤrmig, mit vielen 
kurzen Gliedern. Erſtes Glied des Hinterleibes faſt runzelig, die 
uͤbrigen Glieder ausnehmend dicht beiſammen. Fluͤgel mit geſtreckt⸗ 
eirunder Cubitalzelle. A. manducator: Glaͤnzend ſchwarz, Beine 
roth. L. etwa 3. Ziemlich haͤufig. 

8 9. Familie. 
Braconiden. Braconidae. Hinterleib wenigſtens mit 5 
deutlichen Ringen. 

Gatt. Bracon. F. Fühler borftenfärmig, init ſehr vielen Glie⸗ 
dern. Kopf faſt kugelrund. Hinterleib faſt ſitzend, weich, meiſt 
mit langem Legeſtachel. Fluͤgel mit einer lanzettlichen Radial- und 
3 Cubitalzellen. Br. denigrator: Schwarz, Hinterleib hochroth, 
Fluͤgel ſchwarz mit hellem Mondflecke. L. etwa 4%. Nicht häufig. 

„ Oberfluͤgel mit 2 zuruͤcklaufenden Nerven. 
10. Familie. 
Ichneumoniden. Ichneumonidae, 
(Eine überaus große Familie: allein in der Mark kommen gegen 1000 Arten vor.) 

1. Gatt. Ichneumon. Grav. Erſtes Glied des Hinterleibes 
mit deutlichem Stiele, an der Spitze ſtark verbreitert und gewoͤlbt; 
Stachel kurz, faſt gaͤnzlich verborgen oder nur wenig vorragend. 
Kopf queer. I. pumilus: Schlank, ſchwarz; Hinterleibsringe an 
den Rändern meiſt etwas roͤthlich durchſcheinend; Fühler roſtgelb, 
nach der Spitze und das erſte Glied ſchwarz; Beine meiſt roſtgelb, 
unten, vorzuͤglich die vorderen, heller; Hinterbeine mehr oder we— 
niger ſchwarz. L. bis faſt 3% Am Ende des Sommers in Ge⸗ 
buͤſchen häufig. I. saturatorius: Schwarz, Schildchen, Spitze des 
Hinterleibes, Fuͤhler in der Mitte und gewoͤhnlich auch die Tro⸗ 
chanteren an den Hinterbeinen weiß; Beine roſtroth oder mehr 
oder weniger braun, Coxen ſchwarz. L. bis 6%. Häufig. I. sar- 
citorius: Schwarz, zweiter und dritter Ring des Hinterleibes 
roth, dieſer mit ſchwarzem Grunde, ſechster oben weiß; Fuͤhler 
dreifarbig; Schildchen und ein Punkt unter den Fluͤgeln weiß; 
Beine roͤthlich, Hinterbeine mit ſchwarzer Schenkel- und Schie⸗ 
nenſpitze. L. etwa 5. Gemein. I. amatorius: Schwarz, zwei⸗ 
ter Ring des Hinterleibes roͤthlich und, wie alle folgenden, mit gel⸗ 
bem Hinterrande; Schildchen, ein Punkt unter und vor den Fluͤ⸗ 
geln, innerer Augenrand und die dreifarbigen Fuͤhler in der Mitte 
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weiß oder weißlich; Beine gelblich, Schenkel meiſt, mit Ausnahme 
der Spitze, ſchwarz. L. 6 und darüber. Nicht ſelten. 1. fumi- 
gator: Ueberall ſchwarz, zweiter und dritter Hinterleibsring roth; 
die vorderen Schienen und Tarſen etwas ins Roͤthliche ziehend. 
L. bis 7%, Ziemlich haͤuftg. J. fuse rius: Hinterleib blaß roͤthlich, 


erſtes Glied wie der übrige Körper ſchwarz; Schildchen, ein Punkt = 


unter und meiſt vor den Flügeln, der innere Augenring und beim 
Weibchen die Fühler in der Mitte weiß; Schenkel ſchwarz, Schie⸗ 
nen und Füße, beſonders die hinteren, roͤthlich. L. bis faſt 1% 
Nicht ſelten. I. lutorius (Trogus lut. Gr.): Kopf und Bruſt⸗ 
ſchild ſchwarz und roth gezeichnet; Hinterleib und Beine roſtgelb; 


das hoch erhabene Schildchen, eine oder einige Linien des Hals- 


ſchildes und beim Maͤnnchen meiſt das ganze Untergeſicht gelb; 
Fuͤhler ſchwarz, auf dem Grunde roſtroth. L. bis 11. Nicht ſelten. 


2. Gatt. Uryptus. Grav. Hinterleib gewoͤlbt, geſtielt: der 
hintere Theil des erſten Gliedes gebogen, eben. Legeroͤhre immer 
vorſtehend, bisweilen ſehr kurz, bisweilen die Länge des Hinterlei— 
bes erreichend. Zweite Cubitalzelle meiſt regelmaͤßig öeckig. Bei 
einer Abtheilung find die Flügel ſehr klein, oder fie fehlen gänzlich. 
Cr. cyanator: Schwarz, Hinterleib ſchwarzblau, Schenkel und 
Schienen roͤthlich, Hinterſchienen nach der Spitze wie alle Tarſen 
ſchwarz; Fühler beim Männchen laͤnger, beim Weibchen etwas kuͤr⸗ 
zer als der Hinterleib. L. bis 700%, Nicht gemein. Cr. eincto- 
rius: Schwarz, Hinterleib zart weichhaarig, an der Spitze und das 
Schildchen weiß; Beine durchaus roͤthlich, Tarſen etwas dunkler; 
Fuͤhler etwa von halber Koͤrperlaͤnge, nach der Spitze etwas dicker; 
Legeſtachel kaum von halber Laͤnge des Hinterleibes. L. bis 4%. 
Nicht ſelten. Cr. fulvipes (Hemiteles fulv. Gr.): Schwarz, Beine 
blaß roͤthlichgelb, Hinterſchienen an der Spitze braun, Fluͤgelgrund 
und Schuͤppchen, fo wie auch gewöhnlich die Vordereoxen, weiß, 
Hintereoger ſchwarz; Stachel kurz; am After des Maͤnnchens 2 
ziemlich lange roͤthliche Anſaͤtze; Fuͤhler von mehr als halber Koͤr⸗ 
perlaͤnge, erſtes Glied beim Männchen unten weiß. L. etwa 134, 
In den laͤnglichrunden, coceonartigen weißgelblichen Seidenflocken, 
welche häufig an den Spitzen der Grashalme u. dgl. befeſtigt 
find, mehrere Puppen beiſammen. Cr. abbreviator (Pezomachus 
abbr. Grav.): Schwarz, Hinterleib roͤthlich; 5, 6. und mehr oder 
weniger der 4. Ring, fo wie meiſt der Stiel des erſten, ſchwarz, 7. 
Ring weiß; Schildchen häufig etwas roth; Kühler von etwas mehr 
als halber Körperlänge, dreifarbig, am Grunde roſtroth, in der 
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Mitte oben weiß, uͤbrigens ſchwarz; Fluͤgel ſehr kurz, den Hinter⸗ 
leib nicht vollig erreichend; Beine roſtroth, Hinterſchenkel und Hin⸗ 
terſchienen mit brauner Spitze, letztere mit weißlichem Grunde. 
L. bis 3%. Ziemlich ſelten. Cr. fas ciatus: Gaͤnzlich fluͤgellos, 
kröthlich, Kopf und meiſt der ganze dritte Ring des Hinterleibes 
obenauf ſchwarz; Fuͤhler nach der Spitze braun. L. bis faſt 2. 
e 

3. Gatt. Tryphon. Grav. Erſtes Glied des gewölbten Hin⸗ 
5 terleibes duͤnn und ſtielfoͤrmig, oder verbreitert und daher der Hin⸗ 
terleib faſt ſitzend, jedesmal aber nach der Spitze mehr oder weniger 
breiter werdend. Kopf queer. Fühler lang, oft die Länge des gan⸗ 
zen Koͤrpers erreichend oder uͤberſteigend. Legeſtachel verborgen oder 
nur wenig vorſtehend. Tr. sanguinicollis: Hinterleib faſt ſitzend, 
ſchwarz, die Ringe ſchmal gelb gerandet; Mittelbruſt und Beine braͤun⸗ 
lichroth, Kopf, Vorderbruſt und Hinterbruſt obenauf, an den Hin— 
terbeinen die Fuͤße und groͤßtentheils die Schienen ſchwarz; Fuͤhler 
von Laͤnge des Koͤrpers, roſtroth, am Grunde ſchwarz; einige Zeich— 
nungen des Bruſtſchildes, vorzuͤglich bei dem Maͤnnchen gelb auch 
ſchwaͤrzlich. L. bis 4%. Nicht ſelten, vorzüglich im Spaͤtſommer. 
Tr. geniculatus: Hinterleib roth, an der Spitze und der duͤnne 
Stiel ſchwarz; Kopf und Bruſt ſchwarz; Beine roͤthlich, die vorde— 
ren heller, an den Hinterbeinen Schenkel und Schienen mit ſchwar⸗ 
zer Spitze; Mund gelb; Fuͤhler etwas länger als der Körper. L. 
4%. Gemein. 


4. Gat t. Bass us. Grav. he ſitzend, gedruͤckt, flach ge⸗ 
woͤlbt, bei einigen Weibchen an der Spitze zuſammengedruͤckt: erſtes 
Glied meiſt uͤberall ziemlich von gleicher Breite. Stachel faſt ver— 
borgen. Fühler fadenfoͤrmig, mit 17 bis etwa 25 Gliedern. B. de- 
planatus: Schwarz, auch an den Hinterbeinen Fuͤße und Schienen, 
dieſe mit weißem Grunde, uͤbrigens ſind die Beine und unterhalb 
die Fühler roͤthlich; Vordercoxen meiſt ſchwarz. L. bis 34. Gegen 
Ende des Sommers hier und da. B. laetatorıus: Schwarz, Hin— 
terleib in der Mitte roth, 2. — 4. Ring mit eingedruͤckter Queer⸗ 


linie; Schildchen, Flecke des Bruſtſchildes, innerer Augenrand und 


Mund gelb; Beine braͤunlich roth, an den Hinterbeinen die Fuͤße 
ſchwarz, die Schienen mit rother Spitze und breitem weißen an 
beiden Enden ſchwarz eingefaßten Ringe. L. etwa 3. Gemein. 

5. Gatt. Metopius. Pz. Hinterleib ſitzend, uͤberall punktirt 
rauh: erſtes Glied kurz. Schildchen viereckig, mit ſpitzen etwas 
vorſtehenden Ecken. Stachel verborgen. Untergeſicht flach. M ne 
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catorius: Schwarz, die 5 erſten Runge des Hinterleibes gelb ge⸗ 
randet — der 2. bisweilen nicht —; Beine gelb, Schenkel meiſt 
ſchwarz; Spitze des Schildchens, eine Linie vor den Flügeln und 
die erhabenen Raͤnder des Untergeſichtes gelb. L. bis etwa 744, 
Auf Schirmgewaͤchſen nicht ſelten. 


6. Gatt. Pi ba F. Hinterleib ſitzend, meiſt lang geſteckt 
und hoch gewoͤlbt, nicht ſelten faſt walzig: erſtes Glied meiſt be⸗ 
traͤchtlich laͤnger als breit; Stachel vorragend, meiſt etwa von Laͤnge 
des Hinterleibes, ſelten ſehr kurz, bisweilen die Laͤnge des Koͤrpers 
erreichend, auch noch viel länger. Schildchen dreieckig oder gerundet. 
P. mensurator (Glypta mens. Grav.): Schwarz, die 3 erſten 
Ringe des Hinterleibes meiſt roth, auch die uͤbrigen bisweilen roth 
gerandet, das 2., 3. und 4. Glied mit 2 divergirenden eingedruͤck⸗ 
ten Linien; Beine uͤberall braͤunlich roth, Schienen und Tarſen 
mit Gelblich untermiſcht, an den Hinterbeinen die Schienen hin⸗ 
ter dem weißlichen Grunde und an der Spitze ſo wie die Tarſen⸗ 
glieder größtentheils braun; Stachel von Laͤnge des Hinterleibes; 
Fuͤhler roſtroth. L. 3 4%. Nicht ſelten. P. setosa (Lissonota 
set. Grav.): Schwarz, auch die Coxen; Beine faſt roſtgelb; Hinter⸗ 
leib nach dem Grunde fein punktirt, ſonſt eben; Stachel etwa von 
Laͤnge des ganzen Körpers. L. 7 - IM. Ziemlich ſelten. P.--iri- 
soria (Liss. ir. Grav.): Schwarz, Hinterleib gelb geringelt, wie 
einige Flecke an den Seiten der Bruſt und obenauf, eine in der 
Mitte zuruͤckgehend ſpitze Binde am Hinterrande der Hinterbruſt 
und der ganze Umkreis der Augen gelb; Beine braͤunlich roth mit 
ſchwarzen Huͤftgliedern; Stachel kaum von Laͤnge des Hinterleibes. 
L. 4%. In trocknen Gegenden nicht ſelten. P. flavicans: Roſt⸗ 
gelb, Bruſt unten faſt ganz und an den Seiten uͤbergehende Flecke 
ſchwarz, die Coxen oft ganz ſchwarz; Hinterleibsringe mit kaum 
merklichem Queereindrucke, bisweilen ſchwarz gefleckt oder auch faſt 
geringelt; Stachel etwa von halber Laͤnge des Hinterleibes. L. 
4-7 ¼ö . Ziemlich haͤufig. P. examinator: Schwarz, ungefleckt; 
Hinterleib punktirt, etwas uneben, Stachel faſt von halber Laͤnge 
des Hinterleibes; Beine braunroth, Coxen ſchwarz, an den Hinter⸗ 
beinen die Fuͤße und Schienen braun, dieſe hinter dem Grunde, 
ſo wie auch meiſt die uͤbrigen mit weißem Ringe. L. 3 — 74. 
Häufig. P. manifestator (Ephialtes, Grav.): Schwarz, Hinterleib 
lang, die erſten Ringe viel laͤnger als breit; Bruſtſchild eben; 
Stachel laͤnger als der Koͤrper; Beine, auch die Huͤftglieder roth, 
Hinterſchienen ſchwaͤrzlich. L. bis 15%. Nicht ſelten. P. pers ua- 
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sovria (Rhyssa pers. Grav.): Bruſt an der Seite gelb gefleckt, auf 
dem Ruͤcken gerunzelt; Hinterleibsringe beiderſeits mit 2 weißen 
am Rande groͤßeren Flecken; Beine blaß braͤunlich, Hinterſchienen 5 
und Fuͤße braun. L. 2 bis uͤber 1“. Ziemlich ſelten. 

7. Gatt. Ans Latr. Hinterleib faſt ſitzend, gewoͤlbt; 
Stachel verlängert, unterhalb mit einer rinnenförmigen ſpitzen lan⸗ 
zettlichen — im Tode meiſt abſtehenden — Klappe beſchuͤtzt. Kopf 
queer; Fühler fadenfoͤrmig / etwas kurz. Hinterbeine verdickt und 
anſehnlich verlaͤngert. A. arator: Glaͤnzend ſchwarz, alle Schen⸗ 
kel, wie die vorderen Schienen und Fuͤße, hellbraͤunlich roth. L. bis 
6/4, Ziemlich ſelten. 

S. Gatt. Helwigia. Grav. Hinterleib geſtielt, ſtark zuſam⸗ 
mengedruͤckt. Fühler keulenfoͤrmig. H. elegans: Kopf und Bruſt 
hellgelb gefleckt; Hinterleib in der Mitte gelb und uͤbergehend roͤth— 
lich, an beiden Enden mehr oder weniger ſchwarz geringelt; Beine 
und Fühler gelblich. L. bis 6%. Nicht haͤuftg. 

9. Gatt. Ophion. F. Hinterleib geſtielt, meiſt ſtark zuſam⸗ 
mengedruͤckt, ſelten, beſonders bei dem Maͤnnchen, faſt ſtielrund. 
Fuͤhler faden- oder borſtenfoͤrmig. Stachel kurz. O. circum- 
flexus: Der lange ſtark zuſammengedruͤckte Hinterleib roͤthlich, am 
Ende und mehr oder weniger ſeitwaͤrts auch der Stiel ſchwarz; 
Bruſt ſchwarz, an den Naͤhten gewoͤhnlich rothbraun; Beine hell 
roͤthlich, ſtark ins Gelbe ziehend, an den Hinterbeinen die Coxen 
und die Spitze der Schenkel und Schienen ſchwarz; Schildchen 
und das Untergeſicht mehr oder weniger gelb; Fühler braunroth: 
Zellchen fehlt. L. bis 1%, Hier und da häufig. O0. luteus: 
überall hell ziegelfarbig, nur die Augen braun; Cubitalzelle vorge⸗ 
ſtreckt und ſpitz, Grundnerv der Radialzelle gerade. L. bis etwa 9. 
Häufig. 

B. Weibchen und Geſchlechtsloſe mit Wehrſtachel, 
einige Wenige ſtatt des Stachels mit Giftblaſe (Saͤure 
enthaltend). Larven ohne Beine. 

A. Hinterferſe meiſt walsenförmig; nicht ſehr verbrei 
tert, 55 dicht mit Haaren beſetzt. g 

Oberfluͤgel flach, nicht gefaltet. Lippe ohne be⸗ 
: ns Auszeichnung. | 

a. Männchen und Weibchen gefluͤgelt. Geſchlechtsloſe 

kommen nicht vor. Die Larven leben in den Cadavern 
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der Raupen, Spinnen ꝛc., welche die Mutter fängt ver⸗ 
graͤbt und hierin ein Ei legt. 

*, Vorderbruſt klein, ringfoͤrmig, die Höhe der Mit 
telbruſt nicht erreichend. 
. 11. Familie. 5 eb 
Crabroniden. Crabronidae. Kopf gewöhnlich breit, 


nicht ſelten breiter als die Bruſt, hinter den Augen etwas 


ausgedehnt. Lefze klein, kaum vorſtehend, meiſt ganz ver— 
borgen. Fühler meiſt kurz. Beine mittelmäßig. >. 

1. Gatt. Crabro. F. Fühler kurz, genaͤhert, uͤber dem kur⸗ 

zen glaͤnzenden Kopfſchilde eingeſetzt, gebrochen: Grundglied bedeu— 


tend veelaͤngert. Nur eine Cubitalzelle. Bei einigen Männchen: 
haben die Vorderſchienen ein breites Schild. Cr. eribrarius: Hin⸗ 


terleib mit gelben Binden, die mittlern etwas unterbrochen; Hin— 
terrand der Vorderbruſt und Schildchen gelb; Schienen und Fuͤße 
gelblich, Vorderſchienen des Maͤnnchens mit breitem gewoͤlbten weiß 
punktirten Schilde. L. 3% Haͤufig. 

2. Gatt. Ceredris. Latr. Fühler genähert, auf der Stirn 
befeſtigt, nach der Spitze hin wenig verdickt. Zweite Cubitalzelle 
geſtielt. Hinterleibsringe an ihrem Grunde eingeſchnuͤrt und daher 
erſcheint der Hinterleib faſt knotig. C. arenarius: Schwarz, Kopf 
und Bruſt gefleckt; Hinterleib mit 5 gelben Binden, die erſte un⸗ 
terbrochen. L. bis 8. Haͤufig. 


3. Gatt. Philanthus. F. Fuͤhler kurz und dick, auf der 


Stirn befeſtigt, entfernt. Augen wenig eingekerbt. Zweite Cubi⸗ 
talzelle ſitzend. Hinterleib laͤnglich eirund, eben. Ph. pictus: 
Schwarz, Untergeſicht mehr oder weniger, einige Flecke der Bruſt 
und der Hinterleib gelb, Grund der Ringe ſchwarz. L. bis 84. 
Haͤufig. Stellt vorzüglich den Bienen nach. 
| 12. Familie. 


embeciden. Bembeeidae. Lefze vorſtehend, bisweilen 


ſchnabelfoͤrmig verlaͤngert. Hinterkopf hinter den Augen 
nicht verlaͤngert. Hinterleib verlaͤngert, ſpitz. 

„Gatt. Bembex. E. Lefze ſchnabelfoͤrmig, in der Ruhe 
an die Bruſt gelegt, und die ſpitzen Kinnbacken kreuzen ſich uͤber 
derſelben. Taſter ſehr kurz, die vorderen 4, die hinteren 2gliederig. 
B. rostrata: Schwarz mit ſtahlblauem Schiller; Untergeſicht, meiſt, 


die Unterſeite der Fuͤhler, einige Flecke der Bruſt und 5 mehr oder 


weniger unterbrochene und gebogene Binden des Hinterleibs und 


/ 
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die Beine gelb; Kopf und Bruſt dicht grau Shane 9. bis gu 
In fondigen Gegenden häufig. - 
13. Samilte. | 
Sphegiden. Sphegidae. Fühler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig. 
Deine verlängert, vorzüglich die Hinterbeine. 

Gatt. Ammophila. Kirby. Kinnladen und Lippe ſchnabel⸗ 
foͤrmig, mit verlängerten duͤnnen Taſtern. Hinterleib mit verlaͤn⸗ 
gertem oder langem Stiele. A. arenaria: Schwarz, gedrungen; 
Hinterleib von Länge der Bruſt, Stiel deſſelben 1gliederig, plötzlich 
beendigt, 2., 3. und meiſt auch der 4. Ring braunroth; Schienen und 
Fuͤße, beſonders die vorderen, rothbraun. L. etwa 9. A. sabulosa: 
Schlank, ſchwarz; Hinterleib viel laͤnger als die Bruſt, mit langem 
2gliederigen uͤbergehenden Stiele, 2., 3. und der 4. Ring unter⸗ 
halb roth; Bruſt an der Seite mit Silberflecken; Fluͤgel viel kuͤrzer 
als der Hinterleib, die zweite Cubitalzelle beide zuruͤcklaufende Ner⸗ 
ven aufnehmend, die dritte ſitzend. L. etwa 10. Say in ſan⸗ 
digen Gegenden häufig. 

* Borderbruft die Höhe der Mittelbruſt erreichend 
und ſeitwaͤrts bis zum Schuͤppchen der Fluͤgel verlaͤngert. 
14. Familie. g 
Pompiliden. Pompili dae. Fuͤhler faden oder faſt bor⸗ 
ſtenfoͤrmig, mit walzenfoͤrmigen Gliedern. Beine ver; 
laͤngert. 

Gatt. Pompilus F. Taſter verlängert, hangend, die vor⸗ 
deren betraͤchtlich laͤnger. Lefze unter dem Kopfſchilde verborgen 

oder kaum vorragend. Fuͤhler am Anfange der Stirn befeſtigt, 

beim Weibchen mit aufgerollter Spitze. P. viaticus: Schwarz, 

faſt auch die Fluͤgel, die 3 erſten Ringe des Hinterleibes mit brei⸗ 

ter hinten eingekerbter rothen Binde. L. etwa 4. In fandigen 

Gegenden N 

Familie. 

1 Scoliädae. Fühler kurz, nach der Spitze mehr 
oder weniger verdickt, mit rundlichen Gliedern. Hinter⸗ 
leib ſehr kurz geſtielt. Beine mittelmaͤßig, etwas dick. 

1. Gatt. Scolia. F. Vorderbruſt mit tief ausgerundetem Hin⸗ 
terrande. Hinterbeine von einander entfernt; zwiſchen ihnen das 
Hinterbruſtbein mehr oder weniger breit. Fuͤhler entfernt, zwiſchen 
den eingekerbten Augen eingeſetzt. Sc. 4-punetata: Glaͤnzend 
ſchwatz, auf dem 2. und 3. Ringe 2 große gelbliche Flecke und haͤu⸗ 
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ſig 2 guch 4 kleine auf dem 3 . Ringe: Fluͤgel blaß roſtgelb, an der 
Spitze graubraun, ſtark veilchenblau ſchillernd. L. 3”. Bei Freien⸗ 
walde ziemlich häufig, auch in mehreren anderen Gegenden der Marf. 
Se. bicincta: Dunkel glaͤnzendſchwarz, A und 3. Ring des Hin: 
terleibes mit breiter gelben Binde; Fluͤgel pechbraun, am Grunde 
faſt ſchwarz, nach der Spitze ins Graue ziehend, überall veilchenblau 
ſchillernd. 2.8. Hier und da häufig, befonders auf Thymus Ser- 
pillum. \ RR 5 f 
2. Gatt. Tiphia. F. Vorderbruſt groß, am Hinterrande 
ſchwach und faſt doppelt ausgerundet. Hinterbeine dicht beiſammen. 
Mittelbruſt unten mit 2 Platten, welche ſich uͤber den Grund der 
Mittelcoxen legen, und zwiſchen welche das dreieckige Hinterbruſtbein 
mit ſeiner Spitze tritt. Kinnbacken lang zugeſpitzt, ganzrandig. Ra⸗ 
dialzelle offen. T. kemorata: Glaͤnzend ſchwarz, grauhaarig, die 
hinteren Schenkel und haͤufig auch die Schienen roth. L. bis etwa 
49, Gemein. 

b. Weibchen ungefluͤgelt, oder es kommen . 
fofe vor, welche ungefluͤgelt find. 

5 16. Familie. 
Mutilliden. Mutillidae. Maͤnnchen gefluͤgelt; Weibchen 

ohne Fluͤgel und ohne Nebenaugen. Stiel des Hinter— 

leibes ſehr kurz, ohne Schuppe und ohne Knoten. Hin— 

terbeine, meiſt auch die Mittelbeine, dicht beiſammen. Das 

Weibchen hat einen ſtarken Stachel und verwundet empfindlich. 

Gatt. Mutilla. L. Fühler über dem Munde eingeſetzt, mehr 

oder weniger deutlich gebrochen: erſtes Glied, beſonders bei dem 
Weibchen, ſtark verlängert und gebrochen. Taſter der Kinnlade 6-, 
der Lippe 4gliederig. Bruſt des Weibchens laͤnglich faſt viereckig, 
mit vollig verwachſenen Ringen; beim Maͤnnchen deutlich geglie⸗ 
dert, Vorderbruſt mit tief eingeferbtem Hinterrande und ſeitlich 
die Fluͤgel erreichend. Hinterleib bei beiden Geſchlechtern laͤnglich 


eirund. NI. europaea: Schwarz oder etwas ins Blaue zie⸗ 


hend, Bruſt ganz oder oberhalb roth, Hinterleib mit 3 faſt ſilber⸗ 
weißen Haarbinden, die hinteren beiden dicht beiſammen und beim 
Weibchen unterbrochen. L. etwa 5%, Maͤnnchen etwas laͤnger. 
Leben in den Neſtern der Hummeln. i 
17. Familie. | Ä 
Myrmiciden. Ameiſen. Myrmicidae Männchen und 
Weibchen — zur Zeit der Begattung — geflügelt, die Ge: 


| 
| 
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ſchlechtsloſen ſtets ungefluͤgelt. Stiel des Hinterleibes mehr 
oder weniger verlängert, mit aufrechter Schuppe oder deutlich 
knotig. Fühler bei den Weibchen und Geſchlechtsloſen ſtark 


gebrochen, mit ſehr verlängertem Grundgliede. Kopf drei 


eckig, deutlich geſchieden. Leben in großen Geſellſchaften 
in oft hoch aufgethuͤrmten Bauen, unter Steinen, in hoh— 
len Baͤumen ꝛc. Die fußloſen Larven werden von den 
Geſchlechtsloſen mit ſuͤßen Pflanzen- oder auch mit thieri; 
ſchen Stoffen gefuͤttert. 

1. Gatt. Formica. L. Stiel des Hinterleibes 1gliederig, 
mit aufrechter Schuppe. Stachel fehlend, ſtatt deſſelben haben Weib⸗ 
chen und Geſchlechtsloſe Bläschen (woraus fie zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung einen aͤtzenden ſauren Saft weit wegſpruͤtzen). F. hercule ana: 
Schwarz, an den Seiten wie die Beine mehr oder weniger braun⸗ 
roth, der Ruͤcken auch bei den Geſchlechtsloſen ununterbrochen und 
gewoͤlbt. L. bis etwa 8. In Wäldern bei uns ſelten. P. ru fa: 
Schwarz, Bruſt und Beine braͤunlich roth; Bruſt der Geſchlechts⸗ 
loſen unterbrochen, hinten ſtark zuſammengedruͤckt. L. bis etwa 44. 
In Wäldern ſehr häufig. Ameiſenſaͤure. 

2. Gatt. Myrmica. Latr. Stiel des Hinterleibes zweiknotig. 
Weibchen und Geſchlechtsloſe mit Stachel. M. rubra: Faſt ziegel⸗ 
roth, die Augen und ein Punkt unter dem Hinterleibe ſchwarz. 
L. faſt 3/9. Vorzuͤglich in Wäldern unter Steinen. 

b. Oberfluͤgel der Laͤnge nach gefaltet. Lippe ausge⸗ 
breitet, an den Zipfeln mit Druͤſen (mit Roͤhre). 
18. Familie. | 

Vespiden. Wespen. Vespidae. Fühler genaͤhert, meiſt 
deutlich gebrochen, beim Männchen 137, beim Weibchen 

12gliederig, nach der Spitze kaum merklich dicker, ſpitz: 
erſtes Glied bedeutend verlängert, drittes beträchtlich laͤn⸗ 
ger als das vierte. Kopfſchild groß, die Lefze bedeckend. 

1. Gatt. Vespa. L. Kinnladen mit ſchraͤg abgeſtutzter ge⸗ 
zaͤhnter Spitze, ſich gegenſeitig beruͤhrend. Lippe an der Spitze mit 
4 Druͤſen. Die vorſtehende Mitte des Kopfſchildes ſchwach aus⸗ 
gerundet und beiderſeits mit einem Zaͤhnchen. Hinterbruſt faſt ab⸗ 
geſtutzt, unbewehrt; Grund des Hinterleibes meiſt gerade abgeſtutzt 
und flach. V. Crabro. Horniß: Bruſt ſchwarz, einige Flecken 
an den Seiten, Vorderbruſt, das breite Schildchen und meiſt 2 Li⸗ 

i ö 24 * 


me 


sten auf dem Bruſtſchilde wie der Kopf und die Fühler braunroth; 
Hinterleib gelb: der erſte Ring faſt ganz ſchwarzbraun mit ſchma⸗ 
lem gelben Saume, der dritte mit breitem eckigen Saume, die uͤbri⸗ 
gen mit 3 oder 2 mit dem ſchwarzen (meiſt verſteckten) Grunde zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Flecken. L. bis 1“. In hohlen Bäumen, unter 
Wurzeln, unter Daͤchern ꝛc. geſellig. Stellt eifrig den Bienen nach. 
Stich hoͤchſt ſchmerzhaft und erregt meiſt bedeutende Geſchwulſt. 
V. vulgaris: Schwarz, Kopf und Bruſt gelb gefleckt; Hinterleib 
gelb, der Grund der Ringe mit einer ruͤckwaͤrts verlaͤngerten Ecke 
in der Mitte und beiderſeits ein freier rundlicher Fleck ſchwarz; 
Fuͤhler ſchwarz. Erreicht die Größe kleiner Horniſſen; lebt vor⸗ 
zuͤglich unter Daͤchern; ſtellt ebenfalls den Bienen und vorzuͤglich 
dem Honig nach. V. rufa: Schwarz, Kopf und Bruſt mit gelben 
Flecken; Hinterleib gelb, vorn roͤthlich, Grund der Ringe ſchwarz, 
etwas eckig. L. 3%. Vorzuͤglich auf Schirmgewaͤchſen häufig. | 

2. Gatt. Polistes. Latr. Kinnbacken mit ſchraͤg abgeſtutzter 
gezaͤhnter Spitze. Die vorgezogene Mitte des Kopfſchildes abge⸗ 
rundet oder ſpitz. Hinterruͤcken abſchuͤſſig. Hinterleib geſtielt, meiſt 
ſehr kurz, nach dem Grunde verſchmaͤlert. P. gallica: Schwarz; 
Bruſt unten mit einem Flecken an der Seite, Rand der Vorder⸗ 
bruſt, 2 Flecke auf der Mittelbruſt, 2 auf dem Schildchen, 2 hin⸗ 
ter demſelben, 2 laͤngliche auf dem Hinterruͤcken und beiderſeits die 
deutliche Scheide gelb; Hinterrand aller Hinterleibsringe und bei⸗ 
derſeits ein Queerfleck anf dem zweiten groͤßeren Ringe gelb. 5 
etwa 4. Auf Schirmgewaͤchſen eben nicht ſelten. 

B. Hinterferſe verlaͤngert, mehr oder weniger zuſam⸗ 
mengedruͤckt und breit, oft ſehr dicht behaart, „ 
tragend. (Authophila.) 
| 19. Familie. 1 
Andreniden. Andrenidae. Kinnladen- und Lippentaſter 

gleichfoͤrmig, jene Ggliederig, fadenfoͤrmig. Lippe kurz, an 

der Spitze verbreitert, oder laͤnglich, bis hoͤchſtens zum lan: 

zettlichen ausgedehnt, beiderſeits mit einem ſchmalen An⸗ 

ſalze. Hinterbeine meiſt dicht behaart, die Schienen und 
Ferſen bei einigen Weibchen mit langen Flocken beſetzt. 

*. Lippe an der Spitze mehr oder weniger verbreitert. Fühler 

kurz. Die Radialzelle meiſt mit einer kleinen lanzettlichen Neben⸗ 


55 an der Spitze. 
Gatt. Colletes. a Kinnbacken gußen gefurcht, mit 
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abgerundeter vorgezogener Spitze, unter derſelben innen mit kurzem 
ſtumpfen Zahne. Taſter kaum oder wenig laͤnger als der laͤngliche 
Fortſatz der Kinnlade. Lippe tief getheilt, die ſeitlichen Fortſaͤtze 
faſt von Länge der beiden mittleren Theile. Drittes Fuͤhlerglied 
etwas länger als das zweite; 3 vollſtaͤndige Cubitalzellen. Körper | 
ſchlank. Das Geſicht dicht behaart. C. fodiens: Kopf und Bruſt 
gelblich braun behaart, mehr oder weniger ins Graue uͤbergehend; 
Hinterleib ſchwarz mit Ausnahme des Grundes kurz behaart, Hin⸗ 
terrand der Ringe mitshellgrauer oder mehr weniger ins Braune 
uͤbergehender Haarzone; Fuͤhler ſchwarz; die dritte Cubitalzelle kaum 
größer als die zweite; Radialzelle mit deutlichem Anſatze. L. etwa 
4, C. suceincta: Graubraun behaart; Hinterleib ſchwarz, 2.— 4. 
Ring am Hinterrande mit graubrauner Haarzone, 5. Ring lziem⸗ 
lich lang behaart, beſonders an den Seiten; Fuͤhler pechbraun, nach 
außen viel heller; dritte Cubitalzelle von mehr als doppelter Große 
der zweiten; Radialzelle fait ohne Anhang. L. etwa 9%. Beide im 
Sommer auf Blumen nicht ſelten. 

2. Gatt. Prosöpis. Jur. Kinnbacken gedehnt ſpaltelfoͤrmig, 
etwas ſpitz, am Innenrande ohne Zahn, außen mit 2 Laͤngsleiſten. 
Fortſatz der Kinnlade laͤnglich rund, kurz, etwa von halber Laͤnge 
der Taſter. Lippe kurz, eingekerbt. Zweites und drittes Fuͤhler⸗ 
glied von gleicher Länge und Form. Nur 2 vollſtaͤndige Cubital⸗ 
zellen: die zweite beide zuruͤcklaufende Nerven aufnehmend. Koͤr⸗ 
per ſchlank, klein, nur ſehr kurz behaart. Geſicht kahl, beim Maͤnn⸗ 
chen weiß oder gelblich, beim Weibchen mit 2 größeren oder klei⸗ 
neren gelben Flecken. Pr. variegata: Schwarz, gelb gefleckt, die 
erſten Ringe des Hinterleibes bei dem Weibchen rothbraun. L etwa 
344, Pr. dilatata: Schwarz, Bruſt mit einigen gelben Flecken, 
Schienen, Fuͤße und Fuͤhler gelb; erſtes Fuͤhlerglied dick, ſchwarz, 
nach unten mit einem gelben, rundlichen, oben ausgehoͤhlten Fort⸗ 
ſatze. Etwas kleiner. Beide auf Blumen ziemlich ſelten. 
x. Lippe ſpitz, dreieckig oder lanzettlich. 

3. Gatt. Andrena. F. Rinnbaden bei beiden Geſclehtern 
unter der Spitze mit einem Zahne. Fortſatz der Kinnladen kurz, faſt 
laͤnglich rund, viel kuͤrzer als die Tafter. Lippe dreieckig. Erſtes 
Tarſenglied etwas kuͤrzer als die Schienen. 3 Cubitalzellen. A. 
ovina: Schwarz, Hinterleib glaͤnzend, wenig ins Blaue ziehend; 
Kopf und Bruſt mit ziemlich langen gedraͤngten grau weißen Hag⸗ 
ren; Flügel glashell, an der Spitze gebräunt. L bis 6. Im 
Fruͤhjahr, vorzuͤglich auf Weidenkaͤtzchen haufig: A. holomelaena: 
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Heberall ſchwarz, auch ſchwarz behaart; Flügel dunkelbraun, mit 

Veilchenglanze. L. etwa 6. Im Fruͤhjahr nicht haͤufig. 

4. Gat t. Dasypb da. Latr. Kinnbacken bei beiden Geſchlech⸗ 
tern unter der Spitze mit einem Zahne. Fortſatz der Kinnladen 
lanzettlich, etwas laͤnger als die Tafter. Lippe gedehnt lanzettlich. 
Hinterferſe von Laͤnge des Schienbeins, beide bei den Weibchen ſehr 
lang behaart. Fuͤhler der Maͤnnchen betraͤchtlich laͤnger. Nur 2 
vollſtaͤndige Cubitalzellen. D. hirtipes: Maͤnnchen hellgrau be⸗ 
haart, Hinterleib mit ziemlich deutlichen weißlichen Binden, an der 
Spitze gleichfarbig; Bruſt hellgrau, auf dem Ruͤcken und die Hin⸗ 
a terbeine rothgelb behaart; Hinterleib ſchwarz mit 2 oder 3, häufig 
in der Mitte unterbrochenen weißen Binden. L. etwa 6%. Häufig. 

| 5. Gatt. Dichröda. III. Fühler des Männchens länger, knotig, 

aufwärts gebogen, des Weibchens gebrochen und mit walzigen Glie⸗ 
dern. Lefze vor dem Grunde queer eingedruͤckt und abſchuͤſſig. 

Kinnbacken des Maͤnnchens oben ganzrandig, des Weibchens un⸗ 

ter der Spitze mit einem Zahne. Lippe und Kinnladen wenig laͤn⸗ 

ger als der Kopf, 3 vollſtaͤndige Cubitalzellen, die mittlere klein. 

Körper ſparſam behaart, faſt kahl, auch Schienen und Ferſe der Hinter⸗ 

beine beim Weibchen. D. ferruginea: Schwarz; Hinterleib braun⸗ 

roth, die Spitze von der Mitte des fuͤnften Ringes an ſchwarz. L. 

etwa 6%. D. cingulata: Schwarz; die 3 erſten Ringe des Hin⸗ 

terleibes braunroth, der erſte Ring am Grunde und oben auf, der 
dritte bisweilen etwas ſchwarz. L. 34H. Beide nicht häufig. 

6. Gatt. Hylaeus. F. Fühler mit walzenfoͤrmigen Gliedern, 
bei dem Männchen viel länger. Kinnbacken wie bei Dichröa. Kinn⸗ 
laden und Lippe von doppelter Kopflaͤnge. Der Mitteltheil 
der Lippe lanzettlich, viel laͤnger als die ſeitlichen. Drei Cu⸗ 
bitalzellen. Koͤrper meiſt ziemlich dicht behaart, beim Weibchen 
Schienen und Ferſe der Hinterbeine zottig oder filzig. Hinterleib 
des Weibchens am Ende oben auf mit einer Laͤngsrinne oder mit 
einem laͤnglichen von Hagren entbloͤßten Flecke. H. 4-cinctus: 
Schwarz, 1. — 4. Hinterleibsring mit weißem Hinterrande; Tarſen 
braͤunlich gelb, wie die Schienen mit wech Hafen bedeckt. 
L. bis 7/¼½;. Ziemlich häufig. 

20. Familie. 

Apiden Apidae. Lippe verlängert, faden⸗ oder bee 
mig, am Grunde mit 2 Schuppen (Paraglossae). Lip⸗ 
pentaſter ſehr verlaͤngert, die beiden unteren Glieder oder 
das unterſte haͤufig ſehr lang und zuſammengedruͤckt. Kinnla⸗ 


Be 


dentaſter 1 6gliederig. Schienen und Ferſe ber Hin 

terbeine oft ſtark verbreitert. 

*. Hinterferſe faſt uͤberall von gleicher Breite, nach außen we⸗ 
der erweitert noch verlängert, in der Mitte der Spitze das zweite 
Tarſenglied tragend. 

+, Taſter von gleicher Form. Fuͤhler nur beim 1 ge⸗ 
brochen. 

1. Gatt. Syströpha. Il. Fühler dem Munde genaͤhert: 
beim Männchen fadenfoͤrmig, an der Spitze eingewickelt, indem die 
3 oder 4 Endglieder ſich in Form eines Dreiecks an und um einan⸗ 
der legen; beim Weibchen gebrochen, das 2. Glied deutlich abge⸗ 
ſetzt, die Übrigen dicht an einander, eine allmaͤlig verdickte Keule 
bildend. Die unteren Taſterglieder verlaͤngert, vorzuͤglich an den 
Lippentaſtern das zweite. Nebenaugen faſt in gerader Queerlinie, 
das mittlere wenig vorſtehend. Hinterleib beim Maͤnnchen einge⸗ 
kruͤmmt und am Grunde des Bauches mit Zaͤhnen. Drei voll⸗ 
ſtaͤndige Cubitalzellen. S. spiralis: Schwarz, mit grauen und 
auf dem Hinterleibe auch mit ſchwarzen Haaren beſetzt; Hinter⸗ 
beine des Weibchens nur mit kurzen Zotten bedeckt. L. 4. 
Selten. ER 

2. Gatt. Panurgus. Pz. Fühler kurz, etwas keulenfoͤrmig, 
ſpitz, in der Mitte der Stirn eingeſetzt. Kinnbacken fein zugeſpitzt, 
zahnlos. Taſter fein; Lippentaſter etwas laͤnger als die Zunge, das 
erſte Glied am laͤngſten. Paragloſſen kurz. Nebenaugen im Dreieck. 
Kopf dick. Hinterleib eirund, gedruͤckt. Hinterbeine des Weib⸗ 
chens dicht zottig; Hinterſchenkel des Maͤnnchens unten mit lan⸗ 
gem breitem abgeſtutzten Zahne. Zwei Cubitalzellen. P. lobatus: 
Schwarz, glänzend, mit ſchwarzen und grauen Haaren ſparſam be⸗ 
fest; Zotten der Hinterbeine gelblich. L. faſt 44. Ziemlich haufig. 

F. Taſter von verſchiedener Form: die beiden untern Glie⸗ 
der der Lippentaſter breit gedruͤckt, ſehr lang, das untere um die 
Zunge eine Scheide bildend. 8 

T. Die 3 unteren Glieder der Lippentaſter in gerader Rich⸗ 
tung an einander, das vierte ſeitwaͤrts gerichtet und unter der 1 
des dritten eingeſetzt. 

3. Gatt. Chelostöma. ir Lefze und Kinnbacken, beſon⸗ 
ders bei dem Weibchen, ſehr verlängert. Kinnladentaſter ſehr kurz, 
Igliederig. Körper langſtreckig, faſt walzenfoͤrmig; Bauch des Weib- 
chens dicht zottig. Ch. maxillosa: Schwarz, ſparſam behaart; 
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die vorderen Hinterleibsringe mit weiß filzigem Hinterrande; Fluͤe 
gel braun getruͤbt, an der Spitze dunkeler. L. bis 5%, Br. etwa 
1%. Maͤnnchen kleiner. Nicht ſelten. 

++. Die beiden letzten Glieder der Lippentafter auswärts 
gerichtet, das dritte unter der Spitze des zweiten eingeſetzt. 

O. Kinnbacken ſtark. Zwei Cubitalzellen. 

4. Gatt. Stelis. Pz. Kinnbacken ſtark, unter der etwas vor⸗ 
gezogenen Spitze mit 2 Zähnen. Kinnladentaſter ſehr kurz, zwei⸗ 
gliederig. Hinterleib fait halbwalzenfoͤrmig, gebogen, unterhalb nur 
ſparſam und kurz behaart. St. aterrima Schwarz, Hinterleibs⸗ 
ringe gelb gerandet; Fluͤgel gebraͤunt, vorzuͤglich am Außenrande 
mit Veilchenglanze. L. etwa 4%. Nicht ſelten. 

5. Gatt. Osmia. Pz. Kinnbacken mit 3 oder 4 Zaͤhnen. 
Kinnladentaſter mit 4 oder doch 3 deutlichen Gliedern. Hinterleib 
oberhalb gewoͤlbt, beim Weibchen am Bauche ſehr dicht zottig. 
O. bicornis: Kopf und Bruſt grau oder braͤunlich behaart; Hin⸗ 
terleib meiſt rothbraunhaarig, an der Spitze ſchwarz; bei dem Weib⸗ 
chen an beiden Seiten des Kopfſchildes mit einem Dorn. L. 4 — 5, 
An Wänden ze. und auf Blumen häufig. C. coerulescens: 
Blau oder gruͤn metalliſch, weißgrau ſparſam behaart; Bauch des 
Weibchens ſchwarz zottig; Kopf, Bruſt und Hinterleib, beſonders 
beim Weibchen, ziemlich von gleicher Groͤße. L. etwa 4. Auf 
Blumen nicht ſelten. | „„ 

6. Gatt. Megachile. Latr. Kinnbacken mit 3 — 4, beſonders 
bei dem Weihchen deutlichen Zähnen. Kinnladentaſter ſehr kurz, 
zweigliederig. Hinterleib laͤnglich, mit abgerundeter Spitze, ober- 
halb flach gewoͤlbt; beim Weibchen aufwaͤrts gebogen und ſo 
ſtechend, unterhalb dicht zottig. Vorderbeine des Maͤnnchens ver⸗ 
dickt, mit gebogenen Schenkeln und verbreiterten auswaͤrts gefranz⸗ 
ten Tarſen. M. Willughbiella: Schwarz, grau oder braͤunlich 
behaart; Hinterleib mit weißlich gerandeten Ringen; Bauch des 
Weibchens rothbraun oder auch ins Graue ziehend; Vorderbeine 
mit weißlichen Tarſen und gelblichen an der Spitze braunen Schen⸗ 
keln. L. 6-7. Auf Diſtelbluͤthen, beſonders in der Nähe von 
Mauern, oft häufig. 

7. Gatt. Coelioxys. Latr. Kinnbaden ziemlich ſtark, meiſt 
mit 3 deutlichen Zaͤhnen. Kinnladentaſter ſehr kurz, zweigliederig. 
Hinterleib faſt kegelförmig, oberhalb faſt flach, uͤberall ſparſam und 
kurz behaart, beim Weibchen mehr oder weniger zugeſpitzt, aufwaͤrts 
gebogen und fo ſtechend, beim Männchen ſtumpf und gezaͤhnt. 
Schildchen beiderfeits mit einem, bisweilen nur kurzen Dorn. 
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C. conica: Schwarz, Bruſtſeiten weiß oder grauhaarig; Hinterleib 
mit weißen, auf dem Ruͤcken mehr oder weniger unterbrochenen 
Binden. L. bis 6% (Ziemlich häufig. 

8. Gatt. Anthidium. F. Kinnbacken 1 an der ſchräg 
abgeſtutzten Spitze mit 3-4—5 Zähnen. Kinnladen mit einglie⸗ 
drigem gedehnt kegelfoͤrmigem Taſter. Hinterleib breit, eingekruͤmmt, 
bei dem Weibchen unterhalb zottig, bei dem Maͤnnchen an der 
Spitze meiſt gezaͤhnt. Schildchen etwas vorſtehend, in der Mitte 
eingekerbt oder mit ſchwachem Eindrucke. A. mani catum: Schwarz, 
Kopfſchild, Geſichtsſeiten, Flecke oder unterbrochene Binden auf dem 
fein punktirten Hinterleibe, fo wie die Tarſen, großentheils die. 
Schienen und beim Weibchen auch die hinteren Schenkel gelb; 
Schildchen nur als ſchwacher Rand vorſtehend, gleichfarbig. Beim 
Männchen der Hinterleib mit 5 Dornen. L bis 84, Br. bis 344, 
Auf Blumen häufig. 

OO. Kinnbacken ſchmal, meiſt ganzrandig, oder am Innen⸗ 
rande mit kurzem Zahne. Meiſt 3 Cubitalzellen. 

9. Gatt. Nom da. Scop. Lefze faſt halbkreisrund oder queer 
elliptiſch. Kinnbacken ganzrandig. Kinnladentaſter verlängert, bor⸗ 
ſtenfoͤrmig, 6gliederig. Paragloſſen ſehr kurz. Körper faſt kahl; 
Hinterleib oval, am Grunde allmaͤlig duͤnner. 3 Cubitalzellen. 
N. Jacobaeae: Schwarz, Fühler am Grunde, Mund und Beine 
braunroth; Flecke auf der Bruſt und dem Schildchen, 3 feitliche 
Flecke und 2 Binden auf dem Hinterleibe, und 2 Binden am Bauche 
gelb. L. bis uͤber 4/'. Ziemlich haͤufig. N. ruficornis: Kopf 
und Bruſt ſchwarz, mit rothbraunen Flecken und Strichen; Fuͤh⸗ 
ler, Beine und Hinterleib braunroth, dieſer auf dem 2. Ringe bei- 
derſeits mit gelbem Flecke und am Ende mit gelben Binden. Et⸗ 
was kleiner und ſchlanker als die vorhergehende. Haͤufig. 

10. Gatt. Epeölus. Latr. Kinnbacken am Innenrande nur 
mit kleinem Zahne. Kinnladentaſter ſehr klein, kaum ſichtbar, 1glie⸗ 
derig. Hinterleib am Grunde wenig verengt. Das übrige wie bei 
Nomäda, nur iſt der Körper gedrungener. E. variegatus: 
Schwarz, Schildchen und Fluͤgelgrund braunroth; Hinterleib mit 
weißlichen, die hinteren gewoͤhnlich aus 4 Flecken beſtehenden un⸗ 
terbrochenen Binden. L. etwa 4%. Im Sommer, vorzüglich auf 
Quendel haͤuſig. 

11. Gatt. Melecta. Latr. Kinnbacken mit ziemlich ſtarkem 
Zahne. Kinnladentaſter borſtenfoͤrmig, 6gliederig. Paragloſſen bor⸗ 
ſtenfoͤrmig, 3 der Lippentaſter erreichend. Körper gedrungen, dicht 
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behaart. Hinterleib breit eirund. 3 Cubitalzellen. M. punctata: 
Schwarz, mit hellgrauen am Schildchen ſchwaͤrzlichen Haaren be⸗ 
deckt; Hinterleib beiderſeits mit 4 weißen Flecken, die beiden 11 
ren 1 L. 6%, Br. 23%. Nicht ſelten. 5 


*. Hinterferſe nach außen mehr oder weniger verbreitert, an 
der Eh auswärts Uber den Urſprung des zweiten Tarſengliedes 
verlaͤngert. 

+. Kinnladentaſter mindeſtens 4Jgliederig. Kinnbacken nach der 
Spitze etwas verſchmaͤlert. Schienen und Ferſe der Hinterbeine 
beim Weibchen mehr oder minder, oft ſehr dicht und lang behaart. 
Leben einzeln; nur Maͤnnchen und Weibchen vorhanden. 
12. Gatt. Euckra. Scop. Kinnbacken mit ziemlich ſtarkem 
Zahne, oder an der Spitze nur eingekerbt. Kinnladentaſter 6glie⸗ 
derig. Endglied hier deutlich, dort kaum ſichtbar. Paragloſſen ſehr 
lang, oft laͤnger als die Lippentaſter, borſtenfoͤrmig. Fuͤhler der 
Maͤnnchen von Laͤnge des Koͤrpers oder noch etwas laͤnger. Hin⸗ 
terbeine beim Weibchen meiſt mit dicht zottiger Schiene und Ferſe, 
bei einigen faſt wie bei Dasypö da. Cubitalzellen 2 oder 3. E. Io n- 
gicornis: Ruͤckenſchild und die beiden erſten Hinterleibsringe 
braun, graubraun oder auch grau zottig; uͤbrigens iſt der Hinter⸗ 
leib ſchwarz oder nur die Endglieder heller gerandet; Fuͤhler des 
Maͤnnchens etwas kuͤrzer als der Körper. L. bis etwa 74. Die 
Maͤnnchen ziemlich haͤufig auf Blumen. 

13. Gatt. Megilla. F. Kinnbacken mit 1 Zahne. Kinnladen⸗ 
taſter 6gliederig; die beiden kleinen Endglieder der Lippentaſter 
(wie gewoͤhnlich) ſeitwaͤrts gerichtet. Paragloſſen kurz, lanzettlich. 
Fuͤhler bei beiden Geſchlechtern nicht viel laͤnger als der Kopf. 
3 Cubitalzellen. Koͤrper gedrungen, dicht behaart. Hinterbeine nur 
mit kurzen Zotten. M. pilip es: Schwarz, grau behaart, die erſten 3 
Hinterleibsringe wenig ausgezeichnet weiß gewimpert; Maͤnnchen mit 
gelbem ſchwarz gefleckten Kopfſchilde, und mit verlaͤngerten lang 
und faſt buͤſchelweiſe behaarten Mittelbeinen, beſonders an den Tar⸗ 
ſen. L. etwa 6%, Br. 25 /. Im Fruͤhjahre nicht ſelten. 

14. Gatt. Saropödda. Latr. Kinnbacken unter der Spitze mit 
ziemlich ſtarkem Zahne. Kinnladentaſter deutlich 4gliederig; die bei— 
den Endglieder der Lippentaſter mit den Übrigen in gerader Rich- 
tung, ſehr fein zugeſpitzt. 3 Cubitalzellen. Koͤrper gedrungen, kurz 
behaart. S rotundata: Schwarz, Hinterleibsringe deutlich weiß 
gerandet; Kopfſchild und Lefze gelb, bei dem Weibchen beiderſeits 
mit ſchwarzem Flecke. L. 32 - 5%. Vorzüglich auf niedrigen Blu⸗ 
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men im Sommer häufig. Fliegt ſchnell von Blume zu Blume und 
macht ein helles feines Geſumſe. 

. Kinnladentaſter 1gliederig. Kinnbacken nach der Spitze 

meiſt etwas verbreitert. Leben geſellig; Maͤnnchen, Weibchen und 
Geſchlechtsloſe. 
15. Gatt. Bombus. Latr. Hummel. Lefze queer laͤnglich 
viereckig. Kinnbacken außen gefurcht, bei Weibchen und Geſchlechts⸗ 
loſen an der abgerundeten ungleich vierzaͤhnigen Spitze etwas brei⸗ 
ter, bei Maͤnnchen kleiner, an der zweizaͤhnigen Spitze etwas ſchmaͤ⸗ 
ler und außen behaart. Kinnladentaſter faſt drehrund; die beiden 
ſeitwaͤrts gerichteten Endglieder der Lippentaſter ſehr deutlich, etwas 
zuſammengedruͤckt. Paragloſſen ſehr kurz. Koͤrper gedrungen, uͤberall 
dicht mit Zotten bedeckt, häufig verſchieden farbig. B. terrestris: 
Schwarz, auf dem Vordertheile der Bruſt und auf dem zweiten 
Hinterleibsringe eine breite gelbe Binde, Ende des Hinterleibes 
weiß. Bis über 10%, oft aber beträchtlich kleiner. Häufig. 

16. Gatt. Apis. L. Biene. Kinnbacken an der Spitze ver⸗ 
breitert und faſt loͤffelfoͤrmig. Kinnladentaſter ſehr klein; die beiden 
ſeitwaͤrts gerichteten Endglieder der Lippentaſter deutlich. An den 
Hinterbeinen Schienen und Ferſe ſehr zuſammengedruͤckt, letztere 
bei den Arbeitsbienen nach der Spitze hin fein borſtig und ſehr 
fein ſchraͤg gerunzelt. Augen beim Maͤnnchen groß, oben zuſam⸗ 
menſtoßend. Nebenaugen im Dreieck. Cubitalzellen 3; die zweite 
zugeſpitzt, die dritte ſchraͤg. Stets geſellig. A. mellifica. Ho⸗ 
nigbiene: Schwarz, braͤunlich grau behaart; Männchen, Droh—⸗ 
ne, viel groͤßer und gedrungener; Weibchen, Koͤnigin, Weiſe, 
etwas groͤßer als die Arbeitsbiene, beſonders der Hinterleib länger 
und fchlanfer. \ 


IV. Ordnung. Neuroptera. Netzfluͤgler. 


Fuͤhler faden⸗ oder borſtenfoͤrmig, in ſeltenen Faͤllen 
auch mehr oder weniger keulenfoͤrmig, bei mehreren ſehr 
kurz, bei den meiſten ungefaͤhr von Laͤnge des Koͤrpers, 
bei einigen auch noch viel laͤnger. Kinnbacken ſtark oder 
mittelmäßig, hornig, ganzrandig oder mit ſtarken Zaͤhnen 
bewaffnet, bei einigen haͤutig, bei vielen kaum eine Spur 
davon wahrzunehmen oder gaͤnzlich fehlend. Kinnladen, 
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mit weniger Ausnahme, deutlich, mit 2 oder ſelten auch 
mit 4 zwei⸗ bis fuͤnfgliedrigen Taſtern. Lippentaſter drei⸗ 
gliederig, ſelten fehlend oder doch wenig deutlich. Augen 
meiſt groß und vorgequollen. Punktaugen 2 oder 3, nicht 
ſelten gaͤnzlich fehlend. Kopf vorſtehend, meiſt dicker oder 
doch nicht ſchmaͤler als die Vorderbruſt. Fluͤgel groß, meiſt 
uͤber den Hinterleib vorragend, gewoͤhnlich mit netzfoͤrmigem 
Geaͤder, ſelten nur mit wenigen Nerven durchzogen; haͤufig 
alle ziemlich von gleicher Größe, bei vielen find die Unter⸗, 
bei vielen auch die Oberfluͤgel größer. Gangbeine, felten. 
die vorderſten Fangbeine; Tarſenglieder 2—5. Körper in 
der Regel ſchlank und meiſt weich oder doch nur mit we— 
nig harter Bedeckung. Verwandlung theils vollkommen, 
theils unvollkommen. 

Theils auf die verſchiedene Verwandlung der Thiere 
gegruͤndet, theils ihrer mannigfaltig verſchiedenen Bildung 
wegen, hat man dieſe Ordnung in zwei oder mehrere ge— 
theilt. Wir laſſen hier, wiewohl wir die Theilung keines⸗ 
weges mißbilligen, Alles in der alten Form beiſammen. 

d A. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, meiſt kuͤrzer als der Kopf 

oder doch kaum länger, 3 — 7gliederig. 

A. Kinnbacken ſtark. Vorder⸗ und Hinterfluͤgel ziem⸗ 
lich von gleicher Breite, oder die hinteren etwas breiter. 
Tarſen Igliederig. 

1. Familie. 

Libelluliden. Libellulidae. Fühler meiſt 7gliederig, kuͤr⸗ 
zer als der Kopf, auf der Stirn dicht neben den Augen 
eingeſetzt, die unterſten Glieder häufig dicker. Kinnbacken 
gezaͤhnt, am Grunde ſehr dick. Kinnladen gewimpert, 
hornig, an der Spitze mit einem ſtarken Zahne und unter 
derſelben mit 5 ungleichen borſtenfoͤrmigen Zaͤhnen in 2 
Reihen; Taſter dick, anliegend, bis zur Spitze der Kinn⸗ 

lade reichend, borſtig behaart. Lippe groß, dreitheilig, auf; 
waͤrts gebogen und die uͤbrigen Freßwerkzeuge größtentheils 
bedeckend. Lippentaſter fehlend, oder kaum eine ſtellver⸗ 
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tretende Spur wahrzunehmen. Kopf groß, viel dicker als 
die Vorderbruſt, mit großen Augen und 3 Punktaugen. 
Mittelbruſt ſehr groß, mit einer Falte, zwiſchen den Shi: 
geln wie die Hinterbruſt faltig kraus. Hinterleib meiſt 
ſchlank, mit 9 Ringen, am Ende mit Haken oder mit faſt 
blattfoͤrmigen Anſaͤtzen. Männliche Geſchlechtstheile unter; 
halb am Grunde des Hinterleibes. Fluͤgel gegittert. Beine 
verhaͤltnißmaͤßig kurz, innerhalb der ganzen Laͤnge nach mit 
laͤngeren oder kuͤrzeren Dornen bewaffnet. Verwandlung 
unvollkommen; Larve und Puppe im Waſſer. Flug der 
meiſten ſehr ſchnell; bei kuͤhlen Tagen und Stunden matt. 
Sind kuͤhne, ſtarke, thaͤtige Raͤuber. 


1. Gatt. Libelle. Libellula. L. Der mittlere Theil der 
Lippe ſehr klein, verſteckt. Augen ſehr groß, den größten Theil des 
faft halbkugelfoͤrmigen Kopfes einnehmend; das Untergeſicht, beſon⸗ 
ders nach oben blaſenfoͤrmig hoch aufgetrieben; auf der Stirn eben⸗ 
falls eine, aber viel kleinere blaſenfoͤrmige Erhöhung, woran beider- 
ſeits und vorn ein Nebenauge ſteht. Hinterleib gedruͤckt, meiſt faſt 
lanzettfoͤrmig. Fluͤgel ausgebreitet. Einige Arten, beſonders die bei⸗ 
den folgenden, oft ungemein häufig. L.4-maculata: Flügel glas⸗ 
hell, am Vorderrande, beſonders nach dem Grunde gelb, in der 
Mitte mit ſchwarzbraunem Flecke, die Hinterfluͤgel am Grunde nach 
hinten mit dergleichen großem Flecke. L. 14% L. depressa: 
Alle Fluͤgel am Grunde mit dunkel rothbraunem Flecke, ſonſt faſt 
waſſerhell oder an der Spitze nur wenig gebraͤunt; Hinterleib ſtark 
gedruͤckt, beim Maͤnnchen oberhalb blaͤulich und am Grunde mit 
gelben Seitenflecken, beim Weibchen braͤunlich und vorzuͤglich in 
der Mitte mit großen gelben Seitenflecken. Von Größe der vor- 
hergehenden; etwas dicker. 1 


2. Gatt. Waſſernymphe. Aeshna. F. Der mittlere Theil 
der Lippe von Laͤnge der ſeitlichen. Augen groß, zuſammenſtoßend, 
oder durch anſehnlichen Zwiſchenraum getrennt; die Blaſe auf der 
Stirn klein oder faſt fehlend. Punktaugen in einer Queerreihe. 
Hinterleib meiſt ſehr verlaͤngert, viel duͤnner als die Bruſt, faſt 
walzenfoͤrmig. Flügel ausgebreitet. Ae. gran dis: Verſchieden ges 
faͤrbt, gruͤn, gelb, rothbraun, beſonders auf dem Hinterleibe mit 
vielen Charakteren; Bruſt meiſt röthlich braun, beiderſeits mit 2 
breiten ſchraͤgen gelblichen Streifen; Fluͤgel, beſonders nach dem 
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Vorderrande hin, gelblich. L. 3—47/. Nicht ſelten, aber weniger 
haͤufig als die obigen Libellen. Fliegt uͤberaus ſchnell. N 

3. Gatt. Waſſerjungfer. Agrion. F. Der mittlere Theil 
der Lippe von Laͤnge der ſeitlichen, bis auf den Grund getheilt. 
Augen entfernt, faſt kugelig, ſeitlich weit vorſtehend. Geſicht nicht 
blaſig aufgetrieben. Punktaugen im Dreiecke. Hinterleib ſehr duͤnn 
und lang. Fluͤgel aufgerichtet. Ag r. Virgo: Metalliſch, aus dem 
glaͤnzend Gruͤnen faſt ins Kupferrothe uͤbergehend/ Fluͤgel ver⸗ 
ſchieden braun, gruͤn oder goldig getruͤbt. L. bis 3/. An Ufern, 
vorzüglich der Bäche ziemlich haͤufig. 

B. Kinnbacken fehlend oder kaum eine Spur davon 
wahrzunehmen. Hinterfluͤgel viel kleiner, ſelten fehlend. 
Tarſen 4gliederig. 

2. Familie. 
ee Eintagsfliegen. ü Süßer 

Sgliederig, vorn neben den Augen eingefeßt: die beiden 

unterſten Glieder kurz und dick, das Endglied verlaͤngert 

und borſtenfoͤrmig. Die Mundtheile ausnehmend zart und 
bei den meiſten Arten kaum zu erkennen. Nebenaugen im 

Dreieck. Der ganze Koͤrper ſehr weich; an der Spitze des 

Hinterleibes 2 oder 3 vielgliederige Borſten. Verwand— 

lung unvollkommen. Wenn das Thier der Nymphenhaut 

entſchluͤpft iſt, ſo haͤutet es ſich noch einmal, begattet ſich 
und ſtirbt. Einige Arten erſcheinen bisweilen in ungeheu⸗ 

rer Menge. i 

Gatt. Eintagsfliege. Epheméra. L. E ph. vulgata: 
Fluͤgel faſt glasartig, braun gegittert und gefleckt; Körper braun, 
meiſt gefleckt. L. etwa 9. Sehr gemein. | 

B. Fühler faden⸗, borſten⸗ und in feltenen Fällen 
auch keulenfoͤrmig, meiſt vielgliederig, ſtets laͤnger als der 
Kopf, meiſt etwa von Laͤnge des Koͤrpers, auch bisweilen 
noch laͤnger. 

A. Kinnladen deutlich, wenn auch oft ſehr klein, horn⸗ 
artig, ſelten haͤutig. Fluͤgel kahl oder doch nur auf dem 
Geaͤder mit zarten Borſten beſetzt. 

a. Appentaſter deutlich. Tarſen 3—5gliederig. 
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a. Tarſen 5gliederig. 
3. Fami li e. 

We Myrmelionidae. Fühler vielgliederig 

(etwa 30), an der Spitze verdickt, kaum von Laͤnge der 

Bruſt (bei Ascalaphus auch von Laͤnge des Koͤrpers). 

Taſter 6. Augen vorſtehend. Nebenaugen nicht zu be— 

merken. Kinnbacken ſchneidend. Kinnladen mit borſtig ge⸗ 

wimpertem Innenrande. Flügel gegittert, ziemlich von 

gleicher Groͤße. Tarſenglieder ganz. Verwandlung voll⸗ 
kommen. 


Gatt. Afterjungfer. 5 ebe L. Fuͤhler an der 
Spitze etwas verbreitert, zuſammengedruͤckt. Kinnladentaſter je zwei, 
fadenfoͤrmig, die äußeren 4=, die inneren 2gliederig. Lippentaſter 
3gliederig, laͤnger als die übrigen. Körper weich; Hinterleib wal⸗ 
zenfoͤrmig, mehrmal länger als die Bruſt. Die Larve, Ameiſen⸗ 
löwe, iſt dick, hat 6 Beine, 2 lange gezaͤhnte vorgeſtreckte Kinn⸗ 
backen. Sie macht im Sande, vorzuͤglich am Rande von Waͤldern 
und Gebuͤſchen, trichterfoͤrmige Loͤcher, in deren Grunde ſie ſitzt 
und jedes Thier, was uͤber den Rand hineinfaͤllt, ſchnell ergreift 
und verzehrt. M. formicarius: Braun, Kopf und Bruſt mit gel- 
ben Zeichnungen; Fluͤgel faſt glashell, mit mattbraunen Flecken 
oder auch ungefleckt, am Außenrande vor der Spitze mit weißem 
Flecke. L. etwa 14 “/. Das vollkommene Thier chen nicht häufig. 

milie 
Hemerobiden. Hemerobidae. Fühler meiſt faden oder 
borſtenfoͤrmig, gewoͤhnlich etwa von Laͤnge des Koͤrpers, 
bei einigen auch betraͤchtlich kuͤrzer, aus vielen Gliedern 
zuſammengeſetzt. Mund nicht vorgezogen. Taſter 4. Kinn⸗ 
backen ſchneidend. . a uns 
vollkommen. 


1. Gatt. Florfliege. e Kopf mit den vor⸗ 

gequollenen glaͤnzenden Augen etwas dicker als die Vorderbruſt. 
Punktaugen fehlen. Fluͤgel ſehr groß, gegittert, gleich. Vorletztes 
Tarſenglied ganz. Flug langſam, flatternd. Eier mit einem ziemlich 
langen aufrechten Stiele angeheftet, vorzuͤglich auf Blaͤttern. Die 
Larven naͤhren ſich von Blattlaͤuſen. H. Perla: Grünlich gelb, 
Fluͤgel faſt glashell, mit gruͤnlichen Adern durchzogen. L. bis etwa 
2%; Fluͤgel etwas länger. Gemein. 
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2. Gatt. Schlammfliege. Siälis. Latr. Kopf von Dicke 
der Vorderbruſt, mit kleinen Augen, ohne Nebenaugen. Taſter fa⸗ 
denfoͤrmig. Kinnbacken klein. Koͤrper etwas gedrungen. Fluͤgel 
ſparſam gegittert, dachfoͤrmig anliegend. Vorletztes Tarſenglied 
zweilappig. Die Larve lebt im Waſſer. S. Iutarius: Grauſchwarz; 
Fluͤgel braͤunlich getruͤbt, mit dunkelbraunen Adern. L. bis etwa 
17. An Gewaͤſſern gemein; ſitzt gern und häufig an Brücken u. dgl. 


5. Familie. u u 
ee Panorpidae. Fühler eng mit vie⸗ 
len walzenfoͤrmigen Gliedern. Kopfſchild in einen langen 

Schnabel verlängert. Taſter 4. Punktaugen 3, im Dreieck. 

Fluͤgel gleich, ſparſam gegittert. ara ganz. Krallen 
mit einigen Zähnen. 

1. Gatt. Schnabelfliege. Panorpa.L. Männchen an der 
Spitze des Hinterleibes mit einer dicken Scheere. Weibchen ohne 
Legeroͤhre. P. communis: Meiſt gruͤnlich, braun gefleckt; Flügel 
faſt glasartig, mit braunen Binden und Flecken. L. etwa 4”. In 
Gebuͤſchen, an Gewaͤſſern häufig. 

2. Gatt. Winterflorfliege. Boreus. Latr. Weibchen un⸗ 
gefluͤgelt, mit einer Legeroͤhre. B. hyemalis: Graubraͤunlich oder 
gruͤnlich. Etwa von halber Groͤße der Schnabelfliege. Im Spaͤt⸗ 
herbſte hier und da, bisweilen im Winter auf dem Schnee. 

b. Tarſen Agliederig. Die 4 Fluͤgel von gleicher 
Geſtalt und Groͤße. 
6. Familie. 5 n 
Raphidiaden. Raphidiadae. Fühler kurz, kaum von 
doppelter Laͤnge des Kopfes, vielgliederig. Kinnbacken 
ſtark, zugeſpitzt, am Innenrande mit 2 ſtarken Zähnen. 
Taſter 4, kurz fadenfoͤrmig. Augen etwas groß, vorge— 
quollen. Kopf vorn breit, nach hinten allmaͤlig ſchmaͤler. 
Vorderbruſt fang, faſt walzenfoͤrmig. Fluͤgel gegittert mit 
ziemlich ſtarken Adern. Weibchen mit ſaͤbelfoͤrmiger Lege; 
roͤhre, welche laͤnger iſt als der Hinterleib. Die ſchlanke, 
ſchnellfuͤßige Larve an Baumnſtammen. Verwandlung volk 
kommen. | | 5 
Gatt. am Lege Kaphrdis k R.ophiopsis: 
Braun, Untergeſicht, Beine und einige Flecken roͤthlich gelb. 
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L. bis 2 “/. Fluͤgel von Länge des ganzen Körpers. In Gebuͤſchen 
nicht ſelten. 
7. Familie. Ä 

Termitiden. Termitidae. Flügel ſchwach, leicht abfal⸗ 
lend, mit wenigen ſchwachen Adern durchzogen. Fuͤhler 
kurz, perlſchnurfoͤrmig, mit weniger als 20 Gliedern. Kinn⸗ 
backen ſtark gezaͤhnt. Verwandlung unvollkommen. Ge⸗ 
ſellig; Maͤnnchen, Weibchen, Geſchlechtsloſe. 

Gatt. Termes. I. Termiten. Weiße Ameiſen. T. fa- 
tale: Braun, Fluͤgel blaß, mit ziegelroͤthlichem Außenrande. Afrika. 
Leben in großen Geſellſchaften beiſammen und errichten deshalb große 
pyramidenformige Wohnungen. Zerſtoren hoͤlzerne Haͤuſer und 
Hausgeraͤthe, ohne die aͤußere Form derſelben zu verletzen, gaͤnzlich, 
indem ſie nur ſchwache, durchaus ausgehoͤhlte, leicht zerbrechliche Ge⸗ 
ruͤſte zuruͤcklaſſen. 


c. Tarſen Zgliederig. Die Unterflügel meiſt breiter 
und 1115 oder weniger gefaltet. 
8. Familie. 

9) nn Perlidae. Fuͤhler Borken Bi g, etwa von Länge 
des Körpers, vielgliederig, vor den Augen eingeſetzt, weit 
von einander entfernt. Kinnbacken klein, faſt ganz haͤutig. 
Taſter vorragend, verlängert. 3 Punktaugen, im Dreieck. 
Fluͤgel weit uͤber den Hinterleib hinaus reichend, mit mehr 
oder weniger Nerven durchzogen, meiſt nur fparfam ges 
gittert. Koͤrper ſchlank; Halsſchild gerandet; an der Spitze 
des Hinterleibes meiſt 2 vielgliederige Borſten. Verwand, 
lung vollkommen. 

Gatt. Perla. Geoffr. Endglied der Tarſen viel laͤnger als 
die beiden Grundglieder. An der Spitze des Hinterleibes 2 Borſten. 
P. margin ata: Braun, Kopf mit roͤthlichen Flecken; Halsſchild 
mit Laͤngsfurche und daſelbſt gewoͤhnlich roͤthlich; Hinterleib breit 
gelblich gerandet; Borſten von Länge des Hinterleibes; Flügel 
graubraun getruͤbt, vor der Spitze am Außenrande gegittert. L. mit 
den Flügeln etwa 3. Nicht häufig. P. viridis: Gruͤnlich, Au⸗ 
gen, Nebenaugen und Fuͤhler nach der Spitze ſchwarz; Fluͤgel glas⸗ 
hell, etwas weißlich, mit gruͤnlichen Adern, an der Spitze ungegit⸗ 
tert, der zweite Nery mit Gabel. L. etwa 4%. In Gebuͤſchen 
nicht ſelten. i 
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b. Lippentaſter fehlend. Tarſenglieder l nur 2. 
9. Familie. 

Pſociden. Psocidae. Fühler borſtenfoͤrmig, vor den Augen 
eingeſetzt, undeutlich gegliedert, die beiden unterſten Glie— 
der dicker. Kinnbacken hornig. Augen halbkugelig, vorge: 
quollen. Nebenaugen im Dreieck dicht beiſammen. Unter⸗ 
geſicht hoch gewoͤlbt. Oberfluͤgel etwas groͤßer, mit weni⸗ 
gen meiſt gebogenen gabligen oder aͤſtigen Nerven. Koͤr⸗ 
per weich, gedrungen, klein. Verwandlung unvollkommen. 

Gatt. Psocus. Latr. Ps. pulsatorius: Meiſt ungefluͤgelt, 
gelblich. L. kaum 1““ erreichend. In alten Büchern und vorzuͤg⸗ 
lich in Naturalien⸗Sammlungen wird die ſchnellfuͤßige Larve häufig 
angetroffen. Ps. fasoiatus: Gelblich, verſchieden braun gezeichnet; 
Fluͤgel weißlich, die untern ungefleckt, die obern mit 3 braunen 
Binden, wovon die beiden letzten bogig verbunden ſind, und vielen 
braunen Punkten. L. etwa 27%. An Fichtenſtaͤmmen ziemlich häufig. 

B. Kinnbacken fehlend, oder doch kaum eine Spur 

davon wahrzunehmen. Fluͤgel mehr oder weniger mit 1 

anliegenden Haͤrchen bedeckt. 

10. Familie. ' 

Phryganiden. Phryganidae. Fuͤhl er borſtenfoͤrmig, zwi⸗ 
ſchen den Augen eingeſetzt, vielgliederig, meiſt etwa von 
Laͤnge des Koͤrpers, bisweilen aber von doppelter Laͤnge 
deſſelben und noch laͤnger. Kinnlade und Lippe mit ein⸗ 

ander verwachſen. 4 Taſter, die vorderen laͤnger. Augen 
vorgequollen, rundlich. 2 Nebenaugen. Vorderbruſt klein. 
Unterfluͤgel viel breiter, gefaltet. Tarſen verlängert, öglie 
derig. Verwandlung vollkommen. Die ſechsfuͤßigen Lar⸗ 
ven leben in walzenfoͤrmigen Roͤhren, welche ſie aus Pflan⸗ 

zentheilen oder aus Sand u. dgl. oft auf niedliche ſehr 
regelmäßige Weiſe zuſammenſetzen. 

1. Gatt. Phryganea. L. Fühler etwa von Länge des Koͤr⸗ 
pers. Vordertaſter wenig laͤnger als der Kopf, kahl oder doch nur 
wenig und kurz behaart. Tarſen und meiſt auch die Schienen mehr 
oder weniger mit kurzen Stacheln beſetzt. Phr. gran dis: Vorder⸗ 
flügel aſchgrau, meiſt mit vielen braunen Punkten, Strichen, Flek⸗ 
ken, Streifen; Hinterfluͤgel gelblich grau, mit gelblichen an der 
Spitze braunen Nerven; Koͤrper braun; Beine gelblich, Schienen 
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und Tarſenglieder an der Spitze braun. L. bis etwa 17. An 
Fluͤſſen häufig. Phr. rhombica: Braͤunlich gelb; Oberffuͤgel 
graugelblich, in der Mitte mit mattbraunen verkuͤrzten Binden und 
zwiſchen ihnen ein rautenfoͤrmiger weißlicher Fleck. L. mit den Fluͤ⸗ 
geln etwa 3. An Gewaͤſſern ziemlich haͤufig. 

2. Gatt. Myst cida. Latr. Fühler borſtenfoͤrmig, duͤnn, 
meiſt von mehr als doppelter Körperlänge. Vordertaſter ſehr lang, 
mindeſtens von Laͤnge der Bruſt, dicht und ziemlich lang behaart. 
Schienen am Ende mit 2 Stacheln, ſonſt wie die Tarſen faſt kahl 
und unbewaffnet. M. nigra: Schwarz, mit ſchwarzen Haaren, 
Oberfluͤgel mit violettem Schimmer. L. mit den Fluͤgeln etwa 
45 ¾. L. der Fühler bis faſt 1“. An Fluͤſſen ziemlich häufig. 


V. Ordnung. Hemiptera. Salbfluͤgler. 

Der Mund nur zum Saugen von Fluͤſſigkeiten ein⸗ 
gerichtet und daher zu einem, gewoͤhnlich deutlich mehrglie- 
derigen Ruͤſſel ausgebildet. Lefze meiſt deutlich und ſpitz, 
den Ruͤſſel am Grunde bedeckend. Lippe? Kinn? 3 oder 
Agliederig, vinnenförmig, zur Aufnahme des eigentlichen 
Schoͤpfruͤſſels beſtimmt. Dieſer beſteht aus 4 feinen, meiſt 
deutlich zu unterſcheidenden Borſten: die beiden aͤußeren, 
die Stelle der Kinnbacken vertretend, dienen, wie es ſcheint, 
den inneren feineren, welche dicht zuſammen ſtehen und 
eine Roͤhre bilden, nur zum Schutz. Die Taſter fehlen 
entweder ganz und gar, oder es iſt doch kaum eine Spur 
davon deutlich wahrzunehmen. Augen meiſt klein und rund, 
mehr oder weniger vorſtehend. Nebenaugen haͤufig deut- 
lich. Bruſt und Hinterleib der ganzen Breite nach mit 
einander verbunden. Fluͤgel 4, ſelten fehlend: die aͤußeren, 
mit weniger Ausnahme, nur als Deckſchilde zu betrachten; 
die unteren haͤutig und haͤufig breiter. Verwandlung un⸗ 
vollkommen. 

Die Hemipteren zerfallen in 2 Unterordnungen, 
welche von Einigen als 2 Ordnungen betrachtet werden. 
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4. Unterord nung. Heteroptera. (Hemelytrata. ) 
Ungleihflügler, Wanzen. 

Der Nüffel entſpringt aus der Spitze des Kopfes und 
wird in der Ruhe meiſt unter die Bruſt zwiſchen die Beine 
gelegt. Oberfluͤgel am Grunde mehr oder weniger leder— 
artig hart, oder auch faſt hornig, an der Spitze häufig. 
Die Hinterbeine koͤnnen, nur ſelten zum Springen benutzt 
werden. Tarſenglieder in den meiſten Faͤllen 3. Larve, 
Puppe und vollkommnes Inſect ſind ſich voͤllig aͤhnlich, 
nur daß die Larve fluͤgellos iſt und die Puppe nur Anfaͤnge 
von Fluͤgeln zeigt. Die meiſten geben, beſonders wenn ſie 
beruͤhrt werden, einen eigenthuͤmlichen, gewoͤhnlich unange⸗ 
nehmen Geruch von ſich. 1 

A. Landwanzen. Geocorysae. Fühler faden⸗ oder 
borſtenfoͤrmig, ſelten etwas keulenfoͤrmig, ſtets laͤnger als 
der Kopf, nicht ſelten die ganze Koͤrperlaͤnge erreichend. 
Alle Beine meiſt von gleicher Bildung, nur die Vorder— 
ſchenkel bisweilen verdickt. (Vorzuͤglich die Hinterbeine ha⸗ 
ben bei mehreren auslaͤndiſchen Arten ſonderbare Erwei⸗ 
terungen.) 

A. Schildchen groß: von ganzer oder halber Länge 
der Fluͤgeldecken, ſelten nur den dritten Theil derſelben er⸗ 
reichend. 
| 1. Familie. | 

N tein Schildwanzen. Pentatomidae. Fuͤh⸗ 
ler ögliederig. Koͤrper aus dem Rundlichen ins Laͤngliche 
uͤbergehend. 

*. Schildchen von Laͤnge des Hinterleibes. | 

1. Gatt. Scutell&ra. Latr. Das zweite Fuͤhlerglied ſehr kurz. 
Schildchen ſehr breit, an der Spitze breit ausgerandet. Körper aus 
dem Kugeligen faſt ins Dreieckige uͤbergehend. Sc. Globus: Glaͤn⸗ 
zend ſchwarz, oberhalb metalliſch ſchwarzgruͤn; Fuͤhler nach dem 
Grunde hin roſtroth. L. 13 und hinten faſt eben fo breit. Hier 
und da nicht ſelten. n 

2. Gatt. Tetyra. F. Zweites Füͤhlerglied von Laͤnge des drit⸗ 
ten. Schildchen etwas ſchmaͤler als der Hinterleib, mit abgerunde⸗ 
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ter Spitze. Körper faſt elllptiſch, mäßig gewölbt. T. maura: Aus 
dem Dunkelgrauen faſt ins Schwarze uͤbergehend; Beine dunkel, 
mit helleren Fuͤßen; Seitenraͤnder des Halsſchildes ſchief abgerun⸗ 
det; auf der Mitte des Schtlöchens ein ſchwacher Kiel. L. 6, 
Br. faſt 4. Nicht ſelten. T.scarabacoides: Dunkel erzfarbig, 
bisweilen faſt ins Roͤthliche ziehend; Schildchen etwas kuͤrzer als 
der Hinterleib. L. 2%, Br. ſtark 12%. Ziemlich Häufig. J. 
inuneta: Schwarz, oberhalb grau; Vorderecken des Halsſchilbes 
mit einem an der Spitze verbreiterten Fortſatze, Hinterecken einge- 
kerbt; Beine blaß, Schenkel vor der Spitze meiſt mit deutlichem 
ſchwarzen Bande. L. 244, Br. ſtark 13%. Nicht felten. 
**. Schildchen etwa von halber Laͤnge der Fluͤgeldecken. 

3. Gatt. Cydnus. F. Drittes Fuͤhlerglied meiſt etwas kuͤr⸗ 
zer als das zweite und laͤnger als das erſte. Schildchen dreieckig, 
von halber Länge der Fluͤgeldecken. Körper faſt elliptiſch, wenig 
gewoͤlbt. Kopf klein. Schienen mit vielen kurzen Stacheln beſetzt. 
Die haͤutige Spitze der Fluͤgeldecken nur mit wenigen undeutli⸗ 
chen Nerven. C. tristis: Schwarz, ungefleckt; Halsſchild nach 
vorn wenig ſchmaͤler, uͤber die Mitte mit einer ſeichten Queerfurche, 
vorn eingedruͤckt. L. 5“ Br. 23%. Nicht häufig. C. morie: 
Schwarz, ungefleckt; Halsſchild vorn merklich ſchmaͤler, auf der 
Mitte eben oder doch mit kaum merklichem Queereindrucke; zweites 
Fuͤhlerglied und die Tarfen roſtroth. L. 3%, Br. 2. Ziemlich 
haͤufig. C. bicolor: Schwarz, am Halsſchilde beiderſeits ein laͤng⸗ 
licher Fleck, auf den Fluͤgeldecken 2 verkuͤrzte winkliche Binden, 
mehrere Flecke am Rande des Hinterleibes und die Grundhaͤlfte der 
Schienen nach außen weiß. Etwas groͤßer als vorhergehender. Im 
Spaͤtſommer häufig. C. fla vicornis: Schwarzbraun, ungefleckt, 
Fuͤhler und Beine dunkel roſtroth. L. 27 Br. knapp 13 Häufig. 

4. Gatt. Cim ex. F. Erſtes Fuͤhlerglied gewöhnlich viel kuͤr⸗ 
zer als das zweite. Halsſchild vorn viel ſchmaͤler und mit dem 

Kopfe zuſammen genommen dreieckig. Grund des Bauches einge⸗ 
druͤckt, ſonſt ohne Auszeichnung. Schienen fein behaart, nicht ſtache⸗ 
lig. — Seiten des Halsſchildes nach hinten in einen ſpitzen 
oder ſtumpfen Fortſatz erweitert. C. bidens: Gedrungen, grau⸗ 
braͤunlich; Halsſchild beiderſeits mit einem ſtarken ſpitzen Dorn; 
Fühler einfarbig roͤthlich. L. faſt 6, Br. 33. Ziemlich häufig. C. 
luridus: Oberhalb braͤunlich grün und gelblich fein geſprenkelt, Rand 
des Hinterleibes dunkel metalliſch gruͤn und gelb gefleckt; Halsſchild 
beiderſeits mit rundlichem Fortſatze und gezaͤhneltem Rande; viertes 
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Fuͤhlerglied an der Spitzenhaͤlfte gelblich. L. 4, Br. 23%. Häufig. 
Halsſchild ohne ſeitliche Erweiterung. C. prasinus: Oberhalb 
lebhaft einfarbig gruͤn, unterhalb wie der feine Rand des Hals⸗ 
ſchildes roͤthlich; Fuͤhler blaß, letztes Glied mit brauner Spitze. 
L. 6, Br. 41, Auf Gebuͤſch häufig. C. baccarum: Oberhalb 
aus dem Grauen ins Roͤthliche ziehend, Hinterleib ſchwarz, am 
Rande mit weißen Flecken; unterhalb hellgrau oder gruͤnlich; Fuͤh⸗ 
ler ſchwarz, weißlich geringelt. L. 5“/, Br. 3. Sehr häufig. 
C. festivus: Lebhaft roth, ſchwarz gefleckt, auf dem Halsſchilde 2 
und 4 ſchwarze Flecke in 2 Queerreihen; Hinterleib meiſt in der 
Mitte, Bruſt, Kopf, Fuͤhler und Beine ſchwarz; Haut der Fluͤgel⸗ 
decken weiß gerandet. L. 3414, Br. über 244. Nicht ſelten. C. 
oleraceus: Grünlich oder blaͤulich metalliſch, eine Laͤngslinie auf 
dem Halsſchilde, Spitze des Schildchens und nebenbei 2 Flecke auf 
den Fluͤgeldecken weiß oder roth bei beiden Geſchlechtern; die Schie= 
nen häufig in ihrer Mitte mit breitem weißen oder rothen Ringe. 
L. 3%, Br. 214. Gemein. C. coeruleus: Ueberall einfarbig leb⸗ 
haft metalliſch blau. Von Groͤße der vorhergehenden. Häufig. 

5. Gatt. Acanthosöma. Curt. Erſtes Fuͤhlerglied vorſte⸗ 
hend, faſt von Laͤnge des zweiten oder doch nur wenig kuͤrzer. 
Schildchen dreieckig mit vorgezogener Spitze, bisweilen nur den 
dritten Theil der Fluͤgeldecken erreichend. Von dem gekielten Hin⸗ 
terleibe erſtreckt ſich ein ſtarker dorniger Fortſatz zwiſchen die Beine; 
das Vorderbruſtbein kielfoͤrmig erhaben. Koͤrper geſtreckt, nach hin⸗ 
ten meiſt wenig ſchmaͤler, faſt flach. A. haemorrhoidalis: Ober⸗ 
halb gelblich gruͤn, Halsſchild beiderſeits mit ſtarkem faſt ſpitzen 
Dorn; Ruͤcken des Hinterleibes, beſonders nach der Spitze, leb⸗ 
haft roth; unterhalb gelblich oder gruͤnlich; Fuͤhler ſchwarz, nach 
dem Grunde gelblich oder braͤunlich. L. 7%; Br 3% , auch etwas 
groͤßer und kleiner. Nicht häufig. A. ferrugator: Blaß ziegelfar⸗ 
big oder gelblich; Halsſchild mit ſtarken ſpitzen Dornen, deren Spitze 
wie der Kopf ſchwarz; Haut der Fluͤgeldecken braun gewoͤlbt. 5 
441, Br. faſt 2470. Nicht felten. 

6. Gatt. Aelia. F. Erſtes Fuͤhlerglied kuͤrzer als das zweite. 
Kopf kegelförmig zugeſpitzt und verlaͤngert. Bruſtbein vertieft. Sei⸗ 
tenſtuͤcke der Vorderbruſt abgerundet und frei vorſtehend, worunter 
die Fuͤhler verborgen werden konnen. A. acuminata: Graugelb⸗ 
lich, oberhalb mit ſchwaͤrzlichen und weißlichen Strichen; die letz⸗ 
ten Fuͤhlerglieder roͤthlich. L. 44, Br. faſt 23. Beſonders auf 
Getreide uͤberaus häufig. 
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B. Schildchen klein, ſelten den vierten Theil der 
Fluͤgeldecken erreichend. Koͤrper meiſt geſtreckt, oberhalb 
meiſt flach. Fuͤhler viergliederig, (ſelten noch mit einem 
fünften aber undeutlichen Grundgliede). 

a. Beine von maͤßiger Laͤnge. Koͤrper aus dem Laͤng⸗ 
lichen faſt ins Linealiſche uͤbergehend. (Iſt der Koͤrper 
linealiſch oder faſt fadenfoͤrmig, ſo zeichnen ſich die hieher 
gehoͤrigen Wanzen durch 2 deutliche Punktaugen aus.) 

a. Mit Nebenaugen. 
| 2. Familie. 

Coreiden. Coreidae. Fühler meiſt dick. Ruͤſſel gerade, in 
der Ruhe meiſt dicht an den Leib gepreßt. Beine unaus⸗ 
gezeichnet, bei einer Gattung find die Vorderſchenkel ver; 
dicht. Haut der Fluͤgeldecken gewöhnlich mit vielen Ner: 
ven durchzogen. i 

1. Gatt. Coreus. F. Erſtes Fuͤhlerglied dick, vorgeſtreckt. 
Halsſchild vorn viel ſchmaͤler, meiſt abſchuͤſſig. C. marginatus: 
Braͤunlich grau; Halsſchild ſehr abſchuͤſſig, nach hinten mit etwas 
aufſtehender breiter erweiterten Ecke; Hinterleib mit abgerundetem 
ſchraͤg aufwärts gerichteten ſcharfen Rande; 2. und 3. Fuͤhlerglied 
roͤthlich. L. 6, Br. des Hinterleibes 3%. Häufig. C. quadra- 
tus: Graugelblich, oben etwas dunkler; Halsſchild wenig abſchuͤſſig, 
nach hinten mit faſt ſpitzen erweiterten Ecken; Hinterleib faſt vier- 
eckig; Fuͤhler roͤthlich, mit braunem Endgliede. L. bis 5%, Br. 
des Hinterleibes faſt 3. Nicht ſelten. C. nugax: Dunkelgrau, 
unterhalb etwas metalliſch; Halsſchild nach vorn allmaͤlig ſchmaͤler; 
Fuͤhler weiß geringelt; Schenkel an der Grundhaͤlfte und die 
Schienen faſt ganz weiß. L. 5177, Br. 13%. Häufig. 

2. Gatt. Corizus. Fall. Grundglied der Fuͤhler kurz, End⸗ 
glied dicker als die beiden vorhergehenden. Haut der Oberflügel. 
mit vielen, aber oft wenig deutlichen Nerven. C. pratens is: Aus 
dem Gruͤnlichen ins Roͤthliche uͤbergehend; Schildchen ſpitz, der 
härtere Theil der Fluͤgeldecken mit deutlichen erhabenen Nerven 
L. 337%, Br. 13. Auf trockenem Boden im Graſe uͤberaus haufig. 
C. Hyoseyami: Lebhaft roth, unterhalb und oberhalb überall 
ſchwarz gefleckt, die vielnervige Haut der Fluͤgeldecken metalliſch 
braun. L. bis 44, Br. faſt 2%. Häufig. 

3. Gatt. Lygaeus F. Haut der Fluͤgeldecken nur mit 4—5 
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Nerven durchzogen. L. equestris: Roth, ſchwarz gefleckt; Hinter⸗ 
leib unten mit 4 Reihen ſchwarzer Flecke; Bruſt unterhalb dunkel⸗ 
grau mit ſammetſchwarzen Flecken; die ſchwarze Haut der Fluͤgel⸗ 
decken vor der Mitte mit weißem Flecke. L. über 5“/ Br. 2%. 
Nicht ſelten. 

4. Gatt. Pachym£rus. Latr. Vorderſchenkel verdickt, unten 
mit einer Rinne, deren Raͤnder mit Stacheln oder Zaͤhnen beſetzt 
ſind. Punktaugen bei einigen kleinen Arten wenig deutlich. P. 
Ech i i: Heberall dunkel ſchwarz. L. 4%, Br. 13 /. Ziemlich häufig. 
P. Pini: Schwarz; Fluͤgeldecken grau, fein ſchwarz punktirt und 
nach innen mit einem rautenfoͤrmigen ſchwarzen Flecke; Halsſchild 
gerandet, in der Mitte mit einer ſeichten Queerfurche. L. 4%, 
Br. 12% ( In Wäldern. P. erraticus: Schwarz; Beine, Fluͤgel⸗ 
decken und eine Binde auf dem Hintertheile des Halsſchildes braun⸗ 
roth; dieſes gerandet und mit tiefer Queerfurche; Haut der Fluͤ⸗ 
geldecken mit weißem Flecke. L. ſtark 37 und Br. 1%. Nicht ſelten. 

5. Gatt. Geocöris. Fall. Körper laͤnglich viereckig. Kopf 
groß, mit großen vorgequollenen Augen und mit dieſen etwas brei⸗ 
ter als das vorn und hinten gleich breite Halsſchild; Fluͤgeldecken 
faſt ohne oder nur mit kurzer Haut. Flügel fehlen. G. grylloi- 
des: Glaͤnzend ſchwarz, das Halsſchild und die faſt hautloſen Fluͤ⸗ 
geldecken weiß gerandet; Beine roͤthlich gelb. L. 2, Br. etwas 
über 1/7. Auf der Erde nicht ſelten. G. atra: Schwarzbraun; 
Halsſchild mit weißlicher Laͤngslinie; Haut der Fluͤgeldecken deut⸗ 
lich, weiß; Beine und die Fühler braunroth. Betraͤchtlich BIENEN 
als die vorhergehende. Häufig. 


3. Familie. 

Reduviaden. Reduviadae. Fuͤhler lang und dänn Ruͤſſel 
bogenfoͤrmig, faſt nie unter die Bruſt gelegt, ſtark, gewoͤhn⸗ 
lich kurz und kaum die Vorderbeine erreichend. Haut der 
Fluͤgeldecken nur mit wenigen Nerven oder auch nur mit 
einer oder 2 Zellen. Vorderſchenkel etwas verdickt, mit 
Rinne; Schienen oberhalb meiſt gezaͤhnelt. Leben vom 
Naube anderer Inſecten, auch in Blumen. Die meiſten 
ſtechen ſehr empfindlich. Ihr Stich toͤdtet e In⸗ 
ſecten faſt augenblicklich. | 

1. Gatt. Reduvius. F. Fübler borſtenfoͤrmig, das 6 
glied nicht oder kaum dicker. Kopf am Grunde meiſt deutlich duͤn⸗ 
ner. Halsſchild nach vorn eingeſchnuͤrt. Nüffel bogenfoͤrmig, bis 
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zu den Vorderbeinen reichend. Haut der Fluͤgeldecken meiſt mit 2 
oder 3 Zellen. R. eruentus: Roth; Kopf mit den Fuͤhlern, die 
Ruͤſſelſpitze, Bruſt und die Vorderbruſt auch meiſt obenauf, viele 
Flecke des Hinterleibes, Knie, Fuͤße und einige Flecke der Schen⸗ 
kel ſchwarz. L. 7%, Br. 2. Auf Blumen nicht ſelten. R. an- 
nulatus: Glaͤnzend ſchwarz; Rand des Hinterleibes roth gefleckt; 
Beine meiſt roth, die Mittelſchenkel gewöhnlich ſchwarz, Vorder- und 
Hinterſchenkel mit ſchwarzen Ringen. Wenig kleiner als vorherge- 
hender. Haͤufig. R. pedestris: Dunkelgrau; Bauch und Beine 
gelblich grau, Schenkel mit mehreren ſchwarzen Binden; Schild⸗ 
chen mit verlaͤngerter aufwaͤrts gerichteten Spitze. L. 43, Br. 
12/% . Ziemlich haͤuſig. 

2. Gatt. Nabis. Latr. Grundglied 9 5 duͤnnen Fuͤhler we⸗ 
nig 0 als die folgenden. Der Ruͤſſel verlaͤngert, bis zu den 
Mittelbeinen reichend. Kopf nach hinten wenig verengt, noch ein⸗ 
geſchnuͤrt. Halsſchild nach vorn allmaͤlig ſchmaͤler. Haut der Fluͤ⸗ 
geldecken mit einigen, oft vielen, Nerven und am Grunde biswei⸗ 
len mit deutlichen Zellen. N. ferus: Gelblich grau; ein (oft undeut⸗ 
licher) Laͤngsſtreifen auf dem Halsſchilde und einige Punkte auf 
den Fluͤgeldecken ſchwaͤrzlich; die Haut der Fluͤgeldecken mit vie⸗ 
len Nerven und am Grunde mit etwa zwei Zellen, worin 
aͤſtige Nerven liegen. L. 3%, Br. 1½, auch groͤßer. Sticht ſehr 
empfindlich. 

3. Gatt. Pygolampis. Germ. Erſtes Fuͤhlerglied vorge⸗ 
ſtreckt, viel dicker als die folgenden, das zweite länger als die bei⸗ 
den folgenden zuſammen genommen. Der gebogene Ruͤſſel bis zu 
den Vorderbeinen reichend. Kopf hinter den Augen etwas einge- 
ſchnuͤrt. Punktaugen weniger deutlich. Hinterleib des Weibchens 
zugeſpitzt, des Maͤnnchens ausgerandet. Haut der Fluͤgeldecken groß, 
wie bei Reduvius mit 2 oder 3 Zellen. Körper ſehr geſtreckt. P. 
bifurcata: Grauſchwarz; Bauch und Beine ins Roͤthliche ziehend; 
Kopf unterhalb hinter den Augen beiderſeits mit 2 aͤſtigen Dornen; 
Vorderbruſt unterhalb an jeder Seite mit einem ſtarken vorwaͤrts 
gerichteten Stachel. L. 5—6, Br. bis 14%. In Laubbolzwaͤl⸗ 
dern ſelten. 4 


b. Ohne Nebenaugen. 

8 4. Familie. 

Phytocoriden. Phytocoridae. Fühler meift lang und 
gewoͤhnlich borſtenfoͤrmig. Koͤrper laͤnglich, nicht ſelten ins 
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Linealiſche uͤbergehend, mit weniger Ausnahme viel wer: 
cher als alle uͤbrigen Wanzen. Haut der Fluͤgeldecken ge⸗ 
wohnlich mit einer großen und nebenbei noch mit einer 
gedehnt dreieckigen Zelle. 

1. Gatt. Miris. F. Fuͤhler gewöhnlich von Länge des Koͤr⸗ 
pers, borſtenfoͤrmig; das erſte Glied vorgeſtreckt, dick, meiſt dicht 
behaart; das zweite viel laͤnger als dieſes und als die beiden End⸗ 
glieder zuſammen. Schienen fein behaart, ſelten mit Enddornen. 
Körper langſtreckig, faſt linealiſch. M. erratieus: Koͤrper matt⸗ 
ſchwarz, Fluͤgeldecken blaß oder gruͤnlich, nach außen heller und 
nach innen dunkeler; Halsſchild weiß gerandet, nach hinten mit 
3 weißlichen Linien, wovon die ſeitlichen haͤufig fehlen; Beine und 
Fühler hellbraͤunlich; Schenkel ohne Dornen. L. 34, Br. 4½. 
Im Graſe auf duͤrrem Boden haͤufig. Sticht, wie einige andere 
größere Arten, empfindlich. | | 

2. Gatt. Phytocöris. Fall. Fühler borſtenfoͤrmig, mit we 
nig verdicktem Grundgliede, etwa von Länge des Körpers oder wer 
nig kuͤrzer; das zweite Glied bisweilen keulenfoͤrmig (Capsus F.), 
Schienen mit kurzen, bisweilen haarduͤnnen Stacheln beſetzt Kör- 
per meiſt laͤnglich, ſelten linealiſch, weich. Ph. striatus: Schwarz; 
Fluͤgeldecken gelb und braun geſtreift, vor der grauſchwarzen nach 
außen dunkleren Haut mit großem hellrothen Flecke; Beine braun⸗ 
roth; vorn auf dem Halsſchilde ein gelber Fleck; der feine Rand 
der erſten Bauchringe und der Grund des dritten Fuͤhlergliedes weiß. 
L. 4 - 5%, Br. kaum 14. In Laubholzwaͤldern nicht ſelten. Ph. 
scriptus: Gelblich grün; 3 ungleiche Streifen auf den Fluͤgel⸗ 
decken, 4 Striemen auf dem Halsſchilde und 2 auf der Stirn, ſo 
wie der Rüden des Hinterleibes ſchwarz. L. 3—4, Br. 14/0, 
In Laubholzwaͤldern. Ph. Coryli: Linealiſch, ſchwarz, Fühler 
und Beine rein gelblich weiß. L. 24/4, Br. 34. In Waͤldern 
häufig. Ph. elatus (Capsus el.): Schwarz; zweites Fuͤhlerglied keu⸗ 
lenfoͤrmig; Halsſchild roth gerandet; Spitze der Fluͤgeldecken, Außen⸗ 
rand und in der Mitte derſelben eine erweiterte Binde wie das 
Schildchen lebhaft roth; die grauſchwarze Haut nach außen am 
Grunde mit einem weißen Flecke; drittes Fuͤhlerglied am Grunde 
weiß; Bauch des Weibchens gekielt, des Maͤnnchens am Grunde 
mit 2 ſtumpfen Spitzen. Bisweilen iſt die Oberſeite faſt ganz roth, 
auch faſt ganz ſchwarz. L. bis 50, Br. 2%. Nicht häufig. Ph. 
ater (Capsus at.): Schwarz, Beine, mehr oder weniger die Vorder— 
goren und der Grund des Ruͤſſels immer, fo wie Kopf und Hals⸗ 
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ſchild bei dem Weibchen nicht ſelten roth; zweites Fuͤhlerglied deut⸗ 
lich keulenfoͤrmig. L. 24, Br. 14. Gemein. 

3. Gatt. Pyrrhocdris. Fall. Erſtes und zweites Fühler: 
glied von gleicher Laͤnge, beide im Tode gewoͤhnlich einen rechten 
Winkel bildend. Fluͤgeldecken mit ſchief abgerundeter Spitze; die 
Haut gewöhnlich ſehr kurz, wenn fie vollkommen ausgebildet iſt, 
ſo zeigt ſie ein vielzelliges Geaͤder. Koͤrper lang, oberhalb flach. 
P. apterus (P. Calmariensis Fall.): Schwarz, Halsſchild uͤberall 
roth gerandet, Flecken an der Bruſt, der Rand des Hinterleibes 
und des letzten Ringes, ſo wie die Fluͤgeldecken roth, dieſe vor der 
Spitze mit großem runden und am Grunde mit kleinem ſchwarzen 
Flecke. L. bis 43, Br. knapp U. An Mauern, Planken, ꝛc. be⸗ 
ſonders auf Malva rotundifolia hier und da in großer Menge. 

i 5. Familie. 

Acanthiaden. Acanthiädae. Fuͤhler kurz, ungefähr 
von doppelter Länge des Kopfes oder doch ſelten die halbe 


Körperlänge uͤberſteigend. Körper laͤnglich, ſehr gedruͤckt, 


bisweil en faſt flach. Haut der Fluͤgeldecken geadert, auch 
nervig oder gaͤnzlich fehlend. 

1. Gatt. Acanthia. F. Fühler borſtenfoͤrmig, an der Spitze 
fein, am Grunde viel dicker. Bruſt klein. Hinterleib viel breiter, 
flach. Fluͤgellos. A. lectularia. Bettwanze: Braunroth. L. 
bis 777 und Br. 14%. In Haͤuſern nur zu bekannt. Soll kein 
urſpruͤnglich europaͤiſches Thier, ſondern zuerſt im Jahre 1670 nach 
England gebracht worden ſein. | 

2. Gatt. Tingis. F. Fühler die halbe Körperlänge kaum er⸗ 
reichend; die beiden erſten Glieder kurz, beſonders das zweite, das 
dritte ſehr lang, das vierte keulenfoͤrmig oder dicker als das vor⸗ 
hergehende. Kopf neben dem Nuͤſſel mit einer klaffenden Rinne. 
Halsſchild wenig gewoͤlbt, häufig mit erhabenen Streifen und merk⸗ 
wuͤrdigen Aufſaͤtzen Fluͤgeldecken ohne deutliche Haut, meiſt mit 
vielen Adern durchzogen und fo fait netzfoͤrmig oder gegittert. T. 
4-maculata: Braun, Rand der fein netzfoͤrmigen Fluͤgeldecken 
hinten und vorn weißlich; Fühler keulenfoͤrmig, faſt kahl; Hals⸗ 
ſchild beiderſeits ſchwielig und netzartig, und mit 3 erhabenen Laͤngs⸗ 
leiſten, welche uͤber das Schildchen fortſetzen und an deſſen Spitze 
ſich verbinden. L. 13, Br. 3%. Ziemlich haufig. T. spini- 
frons: Körper ſchwarz, die Fluͤgeldecken, der breite Saum und 
2 blaſige Aufſaͤtze des Halsſchildes, das blaſige erhabene Schildchen 
glasartig und mit ſchwarzem gitterfoͤrmigen Geaͤder; auf der Stirn 


ee 


5 ſchwarze Dornen; Fühler behaart. Von Größe der vorhergehen⸗ 
den. Nicht ſelten. 

3. Gatt. Arädus. F. Fühler dick, vorgeſtreckt, fadenfoͤrmig, 
das zweite Glied laͤnger als das dritte. Stirn mit ſtumpfem Fort⸗ 
ſatze zwiſchen den Fuͤhlern. Außen an Fuͤhlergrunde ein dorniger 
Fortſatz. Haut der Fluͤgeldecken mit 4 oder 5 an der Spitze ver⸗ 
bundenen aͤſtigen Nerven. Koͤrper ſehr flach; Hinterleib meiſt brei⸗ 
ter als die Flügeldecken. Halsſchild mit 4, meiſt hoch erhabenen 
Laͤngslinien. Leben unter der Rinde alter Pfaͤhle u. dgl. und abge⸗ 
ſtorbener Bäume A. corticalis: Schwarzbraun, ſtark ins Graue 
ziehend; Raͤnder des Halsſchildes, beſonders nach vorn gezaͤhnelt. 
Die aufliegenden Fluͤgeldecken kaum von halber Breite des Hin⸗ 
terleibes, deſſen Einſchnitte außen am Hinterrande gleichfarbig ſind. 
L. a, Br. des Hinterleibes /. Unter der Rinde abgeſtorbener 
Bäume. A. depressus: Roͤthlich, oberhalb mehr graubraun; 
Fluͤgeldecken am Grunde auswärts weißlich; Halsſchild kaum merk⸗ 
lich gezaͤhnelt, am Außenrande nach vorn weiß. L. 237, Br. 12%. 


Nicht ſelten. 
b. Beine ſehr lang, besonders die bia Koͤrper 


linealiſch. 
6. Familie. | 
Hydrometriden. Hydrometridae. Beine ſehr dünn, 
meiſt verhaͤltnißmaͤßig ſehr lang, haͤufig die hinteren viel 
laͤnger, bei einigen alle ziemlich von gleicher Laͤnge, bei 
andern zeichnen ſich die Mittel- oder nur die Hinterbeine 
durch ihre Laͤnge aus. Koͤrper meiſt linealiſch, auch faſt 
fadenfoͤrmig. 

1. Gatt. Hydrometra. F. Fühler vorgeſtreckt, fadenförmig. 
Halsſchild nach hinten an der Stelle des Schildchens verlaͤngert, mit 
dem Kopfe ziemlich von halber Länge des ganzen Körpers. Die Vor⸗ 
derbeine kuͤrzer und dicker als die uͤbrigen, die hinteren ſehr ver— 
laͤngert, beſonders die Mittelbeine. H. la custris: Halsſchild ſehr 
verlaͤngert; die Vorderbeine von den mittleren weit entfernt; ober⸗ 
halb ſchwarz oder braun, unterhalb gewöhnlich ſeidenartig weiß und 
ſchwarz ſchillernd. L. 8 - 12%, Br. der Mittelbruſt bis 2. Auf 

Fluͤſſen und beſonders auf Baͤchen ſehr haͤufig; rudert ſtoßweiſe ge⸗ 
gen den Strom. 

2. Gatt. Emsa. F. Fuͤhler borſtenfoͤrmig, fein; das Grund⸗ 
glied kuͤrzer und betraͤchtlich dicker als die uͤbrigen; das dritte Glied 


oe 


am laͤngſten, etwa von doppelter Laͤnge des zweiten. Kopf ſehr lang, 
drehrund, an der S pitze verdickt, die kugligen Augen etwa in der Mitte. 
Beine ſehr dünn, von gleicher Form, die vorderen wenig kuͤrzer. 
E. eee Schwarz, fadenfoͤrmig; Kopf unbewaffnet. L. 
4A—6/4, Br. 1-2 /ͤl. Nicht haufig. 
B. Fühler kuͤrzer als der Kopf, meiſt unter demſel⸗ 
ben verſteckt und fo kaum ſichtbar. Nüffel kurz, aus der 
Spitze des Kopfes entſpringend. Hydrocorisae. 
7, Familie. a 
Nepiden. Nepidae. Fühler ſehr kurz, unter dem Kopfe 
verſteckt. Ruͤſſel kurz, bogenfoͤrmig oder faſt vorgeſtreckt. 
Haut der Fluͤgeldecken fein geadert. An der Spitze des 
Hinterleibes 2 lange Borſten. Beine kahl, oder die hin— 
teren nur ſparſam mit längeren Haaren beſetzt; die Vor⸗ 
derbeine kraͤftig und zum Fangen eingerichtet. Kriechen 
langſam und meiſt nur auf dem Grunde der Gewaͤſſer 
umher. Nur des Nachts fliegen I e von einem Gewaͤſſer 
zum andern. f 

1. Gatt. Ranatra. F. Ruͤſſel faſt vorgeſtreckt. Die Vorder⸗ 
beine mit ſehr verlaͤngerten Coxen, und langen zuſammengedruͤck— 
ten, in der Mitte unterhalb mit einem Zahne bewaffneten Schen— 
keln. Tarſen nur mit einem deutlichen Gliede. Koͤrper lang und 
ſchmal; Vorderbruſt ſehr verlängert, an der Spitze dicht am Kopfe 
die Vorderbeine tragend. R. linearis: Schmutzig grau, biswei⸗ 
len ganz ſchwarz, der von den Fluͤgeldecken bedeckte Theil des Hin⸗ 
terleibes hoch roth; Fluͤgel milchweiß; Schwanzborſten faſt von 
Länge des ganzen Koͤrpers. L. bis 15%, Br. der Mittelbruſt 14. 
In See'n nicht ſelten. 

2. Gatt. Nepa. L. Ruͤſſel abwärts gerichtet, kurz und dick. 
Vorderbeine mit ſehr verdickten Schenkeln, auf deren Unterſeite 
mit flacher Rinne zur Aufnahme des Schienbeins; Coxen, auch 
die Trochanteren, dick, aber wenig verlaͤngert. Die hinteren Beine 
wenig ausgezeichnet, faſt kahl. Nur 1 deutliches Tarſenglied. Koͤr⸗ 


per laͤnglich, gedruͤckt, faſt flach; Halsſchild vorn, zur Aufnahme 


des Kopfes, tief ausgerundet. N. einer ea: ſchmutzig graubraun, 
der bedeckte Theil des Hinterleibes lebhaft roth; Halsſchild mit we- 
nig ausgerundetem K fein hoͤckerig rauh, vorn mit 2 pa⸗ 
rallelen erhabenen Linien. 4 — faſt 1“, Br. über 4%. Auf dem 
Grunde ſtehender Gene baut fig. 
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8. Familie. 

Naucoriden. Naucoridae. (Wotenee i Rüssel ge⸗ 
bogen, abwaͤrts oder auch ruͤckwaͤrts gerichtet. Fuͤhler aus 
4 oder meiſt nur aus 3 deutlichen Gliedern zuſammengeſetzt, 
unterhalb vor den Augen befeſtigt, unter dieſelben zurück 
geſchlagen und ſo verborgen. Haut der Fluͤgeldecken deut— 
lich, ohne Adern, ſelten gaͤnzlich fehlend. Spitze des Hin⸗ 
terleibes ohne Borſten. Schienen und Tarſen an den Hin⸗ 
terbeinen beiderſeits mit langen dicht ſtehenden Haaren 
beſetzt, welche ausgebreitet und zum Schwimmen benutzt 
werden. Meiſt 2 deutliche Tarſenglieder. Die meiſten 
ſind ſehr geſchickte Schwimmer. 

1. Gatt. Naucdris. Geoffr. Körper laͤnglich, breit, mäßig 
gewoͤlbt. Schildchen dreleckig, groß. Vorderbeine mit ſehr ver- 
Dichten Schenkeln: Fangbeine. Schienen der Mittel- und Hinter⸗ 
beine mit vielen Dornen bewaffnet, dieſe wie ihre Tarſen mit Haa⸗ 
ren zum Schwimmen beſetzt. N. cimicoides: Oberhalb ſchwarz— 
grün, mehr oder weniger deutlich gelb geſprenkelt; Beine hellgelb⸗ 
lich oder gruͤnlich; unterhalb fein behaart; Hinterleib geſaͤgt. L. 
6/4, Br. 4%. In ſtehenden Gewaͤſſern haͤuftg. 

2. Gatt. Notonecta. L. Fühler kurz und dick, deutlich viel⸗ 
gliederig; das erſte Glied ſehr kurz; das vierte beträchtlich kuͤrzer 
als das vorhergehende, kegelfoͤrmig. Augen groß, unterhalb nach 
vorn mit einer ſchwachen Bucht. Ruͤſſel ſtark, 3gliederig. Wan⸗ 
genſtuͤcke dicht anliegend, nicht verlaͤngert. Haut der Fluͤgeldecken 
deutlich, ziemlich groß, an der Spitze eingekerbt. Schildchen groß, 
dreieckig. Koͤrper faſt walzenfoͤrmig; Bauch der ganzen Laͤnge nach 
mit dicht zottigem Kiele. Hinterbeine viel laͤnger; die vorderen faſt 
wie Fangbeine eingerichtet;: die Schenkel, beſonders die verdickten 
Mittelſchenkel mit deutlicher Rinne. N. glauca: Fluͤgeldecken grau⸗ 
gelblich, am Außenrande der Grundhaͤlfte mit braunen Flecken; 
Kopf und Halsſchild glaͤnzend weißlich, eben; Koͤrper ſchwarz, vor 
der Spitze der Mittelſchenkel ein ſehr ſpitzer Zahn. L. etwa 7, 
Br. faſt 237% . In ſtehendem Waſſer ſehr häufig. Der Stich ſehr 
ſchmerzhaft. 

3. Gatt. Plea. Leach. Sah ſehr kurz, gaͤnzlich unter dem 
Kopfe verborgen, nur mit 3 deutlichen Gliedern. Augen groß, 
ganzrandig. Nüffel kurz, agliederig, das Grundglied viel kuͤrzer 
als das zweite. Wangenſtuͤcke verlängert, an der Spitze frei. Haut 


der Fluͤgeldecken gänzlich fehlend. Schildchen groß, dreieckig. Koͤr⸗ 
per klein, gedrungen. Hinterbeine wenig laͤnger als die vorderen. 
Pl. minutissima: Grauweiß, überall punktirt und etwas glaͤn⸗ 
zend; unterhalb wie der ganze Bauch ſchwarz; Kopf mit einer braͤun⸗ 
lichen, wenig erhabenen ebenen Linie; die zarten weißen Fluͤgel 
viel laͤnger als der Leib, in der Ruhe unter die Fluͤgeldecken zu⸗ 
ruͤckgezogen; Kiel des Bauches verkuͤrzt, geſaͤgt. L. knapp 12%, 
Br. nicht voͤllig 17%. In Teichen. Wenn das Thierchen, fo lange 
es lebt oder kurz nach ſeinem Tode, angeſtochen wird, ſo quillt gleich 
darauf aus der Wunde mit Ziſchen ein weißer Schaum, der den 
ganzen Koͤrper einhuͤllt, aber bald wieder verſchwindet. 

4. Gatt. Corixa. Geoffr. Fühler ſehr kurz, 4gliederig: die 
beiden unterſten Glieder klein, auch das Endglied kurz und ſpitz. 
Ruͤſſel ſehr kurz und breit, mit Queerrunzeln. Augen dreieckig 
Haut der Fluͤgeldecken vorhanden, aber wenig ausgezeichnet. Schild⸗ 
chen fehlend oder kaum ſichtbar. Vorderbeine mit kurzem Schien⸗ 
beine und einem breiten innen ausgehoͤhlten gewimperten Tarſen⸗ 
gliede, ohne Krallen; Mittelbeine mit 2 feinen wenig gebogenen 
Krallen; Hinterbeine mit langem breiten dicht gewimperten Tar⸗ 
ſengliede. C. striata: Oberhalb gruͤnlich braun, ſehr eben, glaͤn⸗ 
zend; Halsſchild mit vielen wellenfoͤrmigen Queerlinien, Fluͤgel⸗ 
decken uͤberall mit unzaͤhligen Zickzackſtrichen; Kopf, Beine und 
Bauch weiß oder gelblich. L. 6%, Br. über 17. In Teichen, 
Graͤben ꝛc. nicht ſelten. 


2. Unterordnung. Homoptera. Somopteren. 


Der Ruͤſſel entſpringt aus der Unterſeite des Kopfes 
und man ſieht ihn haͤufig zwiſchen oder noch etwas hin- 
ter den Vorderbeinen als eine feine Spitze vorragen. Fuͤh⸗ 
ler meiſt kurz und fein, nur bei den Blattlaͤuſen und eini- 
gen andern verlaͤngert. Die Fluͤgeldecken vom Anfange 
bis ans Ende von gleicher Beſchaffenheit, entweder mehr 
oder weniger lederartig, oder 9 5 duͤnnhaͤutig. Bei vielen 
Springbeine. 

A. Tarſen dreigliederig. 

A. Fuͤhler ſechsgliederig. 
9. Familie. | 
Cicadiden. Singeicaden. Cicadidae. Sähler nach der 


Spitze hin dünner werdend, das Endglied borſtenfoͤrmig. 
| Nebe enaugen 3. Kopf groß, mit ſtark vorgequollenen Au⸗ 
gen. Fluͤgeldecken meiſt glasartig, vielnervig. Die Maͤnn⸗ 
chen haben am Grunde des Hinterleibes einen Singap⸗ 
parat, aͤhnlich dem der Grillen. Alle kommen in 1 
ren Gegenden vor. 
Gatt. Cicäda. L. — C. Orni: Gelblich, unterhalb blaß, 
oberhalb mit Schwarz untermiſcht, Hinterleib roͤthlich gerandet, 
Fluͤgeldecken ſchwarz gefleckt. L. etwa 17. Im ſuͤdlichen Europa. 


B. Fühler Zgliederig. Springbeine. 
10. Familie. 
Cereopiden. Cercopidae. Fühler mit einer Borſte been; 
digt. Kopf von ſehr verſchiedener Bildung. Nebenaugen 
2, oder fehlend. (Viele auslaͤndiſche Arten haben auf 
dem Kopfe und auf dem Halsſchilde hoͤchſt merkwuͤrdige 
Fortſaͤtze.) | | | 

1. Gatt. Cixius. Latr. Fühler unter den ſchwach eingekerb⸗ 
ten Augen eingeſetzt und deutlich von denſelben entfernt: die beiden 
erſten Glieder dick, das zweite faſt kugelig und mit abgeſtutzter 
Spitze. Vorderbruſt dicht hinter dem Kopfe einen ſchwachen, tief 
eingekerbten Rand bildend. Fluͤgeldecken meiſt glasartig, mit vielen 
gablig getheilten Nerven. C. cunicularius: Fluͤgeldecken mit 3 
oder 4 ſchmalen braunen Binden und an der Spitze gebräunt; 
Stirn mit 3 ſchmalen oben und unten verbundenen Kielen. 
L. bis 4%. Nicht ſelten. 

2. Gatt. Delphax. F. Fuͤhler in einer tiefen Bucht der 
Augen eingelenkt: die beiden unterſten Glieder verlaͤngert, faſt wal⸗ 
zenfoͤrmig oder etwas zuſammengedruͤckt. Vorderbruſt etwas ver⸗ 
breitert, oben mit faſt abgeſtutztem oder ſchwach ausgerundetem 
Hinterrande. Fluͤgeldecken und Koͤrperbau ziemlich wie bei Cixius. 
D. limbata: Braun; Fluͤgeldecken faſt glashell, auf der Mitte 
eine Binde und meiſt auch am Grunde ſo wie die Spitzen der 
1 braun. L. etwa 12 /. Ziemlich haͤufig. 

Gatt. Fulgdra. L. Fühler hinter den Augen eingeſetzt, 
bellich oder kaum ſichtbar. Stirn meiſt kegelfoͤrmig verlaͤngert, 
oder blaſig aufgetrieben. F. Later naria. Laterntraͤger: Stirn 
mit einer ſehr dicken aufgeblaſenen ſtumpfen, unterhalb gewoͤlbten, 
oberhalb ſattelfoͤrmig eingedruͤckten ſchnabelfoͤrmigen Verlaͤngerung; 
Fluͤgel mit großem Augenflecke. L. 4— 5 /. Im tropiſchen Amerika. 


zo 


Sol des Nachts ein lebhaftes phosphoriſches Licht verbreiten. F. 
europaea: Einfarbig grün; Stirn in einen kegelförmigen Schna⸗ 
bel verlängert, der oberhalb 2, unterhalb s kielfoͤrmig erhabene 

Laͤngslinien hat; Fluͤgeldecken und Fluͤgel von gleicher Bildung, 

mit vielen gruͤnen und beſonders an der Spitze aͤſtigen Nerven. 

L. etwa 4%. In unſerer Gegend ſelten. 

4. Ga tt. Centrotus. F. Fühler vor den Augen eingeſetzt. 
Halsſchild nach hinten in einen (verſchieden geformten) Dorn ver- 
laͤngert, worunter das Schildchen liegt und meiſt deutlich wahrzu⸗ 
nehmen iſt. C. cornutus: Graubraun; Bruſtſeiten mit weißen 
Haͤrchen dicht beſetzt; Halsſchild beiderſeits mit einem dicken ſpitzen 
ohrfoͤrmigen und nach hinten mit einem langen Dorn, welcher 
ſchwach auf- und abgebogen iſt und faſt die Spitze des Hinterleibes 
erreicht. L. 4%. In Waͤldern nicht ſelten. C. genistae: Grau⸗ 
braun; Bruſtſeiten mit weißer Laͤngslinie; Bruſtſchild nach hinten 
mit geradem etwa die Haͤlfte des Hinterleibes erreichenden Dorn, 
ſonſt unbewehrt. L. bis 23. Auf Spartium Scoparium ſehr haͤufig. 

5. Gatt. Cercopis. F. Fuͤhler vor den Augen eingeſetzt: das 
Endglied am Grunde kegelfoͤrmig und fo in die lange Borſte aus⸗ 
gedehnt. Stirn meiſt dreieckig verlaͤngert oder abgerundet, unter⸗ 
halb aufgetrieben und meiſt mit deutlichen Queerfurchen. Bruſt⸗ 
ſchild nach hinten nicht verlaͤngert, ſondern gewoͤhnlich zur Anlage 
des Schildchens ausgerundet. C. spumaria: Graubraun; Fluͤgel⸗ 
decken etwa in der Mitte mit meiſt deutlichem großen weißlichen 
Flecke. L. etwa 5. Auf Wieſen, auf Gebuͤſchen und beſonders 
auf Weiden ſehr häufig. Die Larven leben in einem ſpeichelartigen 
weißen Schaume, Kuckuksſpeichel. 

B. Tarſen zweigliederig. 
11. Familie. 

Pſylliden. Psyllidae. Fühler vor den Augen eingeſetzt, 
borſten⸗ oder fadenfoͤrmig, von Laͤnge des Koͤrpers oder 
kaum die halbe Laͤnge deſſelben erreichend, 11gliederig: die 
beiden erſten Glieder bedeutend dicker, das Endglied an 

der Spitze mit 2 kurzen meiſt deutlichen Borſten. Ruͤſſel 

zwiſchen den Vorderbeinen wie aus der Bruſt entſprin⸗ 
gend. Fluͤgeldecken in der Mitte weiß, nur mit einem 
Hauptnerven, der ſich in einige Aeſte gewoͤhnlich dichoto— 
miſch aufloͤſt, die Aeſte an ihrer Spitze einfach oder zwei 
theilig gabelfoͤrmig beendigt. 
26 
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1. Gat . Perlla. Geoff Ffihler faden⸗ oder borſtenfbrmig, 
etwa von Länge des Korpers: die beiden Grundglieder viel dicker 
und kuͤrzer, die uͤbrigen fadenfoͤrmig. Kopf vorn mit 2 mehr oder we⸗ 
niger verlängerten kegelfoͤrmigen Spitzen. Fluͤgel häufig aufgerich⸗ 
tet, ſeltener dachfoͤrmig anliegend. Mehrere Arten verurſachen an 
Bäumen durch Anſtechen der Knospen gallenartige Auswuͤchſe und 
nicht ſelten ſonderbare Verkruͤppelungen. Körper ſehr klein. Ps. 
Abietis: Blaß grün, Flügel glashell, mit gruͤnlichem Anſtriche. 
In den rundlichen Gallen der Fichten, beſonders der Anfaat, oft 
ſehr häufig und verurſachen bisweilen bedeutenden Schaden. 

2. Gatt. Livia. Late. Fühler vorgeſtreckt, kaum von Länge 
des Bruſtſchildes: das zweite Glied dick und lang, mit abgeſtutzter 
Spitze; die folgenden Glieder ſehr kurz und ſchwer zu unterſchei⸗ 
den; das Endglied wieder verlängert. Stirn vorn eingekerbt. Fluͤ⸗ 
gel dachfoͤrmig anliegend. L. junçorum: Rothbraun, Flügel grau⸗ 
gelblich, Beine blaß; ſchlank. L etwas uͤber 1 Auf Binſen 
nicht ſelten. 

i | | 

Aphididen. Blattläͤuſe. (Mehlthau.) Aphididae. 
Fuͤhler faden oder borſtenfoͤrmig, 7gliederig, das 7. Glied oft 
kaum deutlich zu unterſcheiden. Ruͤſſel unterhalb faſt aus 

der Spitze des Kopfes entſpringend. Fluͤgel glasartig, mit 
ſtarkem Randnerven, woraus meiſt einfache Nerven ent 
ſpringen, und meiſt deutlichem Randmale; die Vorderflu— 
gel ſind groͤßer und hauptſaͤchlich zum Fliegen beſtimmt; 

bei dem Weibchen fehlen oft die Fluͤgel. 5 - 

Gatt. Aphis. L. Blattlaus. Der Hinterleib hat haufig am 
Ende 2 ſeitwaͤrts gerichtete ſtachelartige Spitzen, woraus ein ſuͤßer 
klebriger Saft hervorquillt, oder an ihrer Stelle zeigen ſich nue 
geringe Höcker, oder auch dieſe fehlen. Einige Arten, beſonders A. 
urticae, find mit einem wolligen Flaum mehr oder weniger übers 
zogen, oder gaͤnzlich bedeckt. | 


C. Tarſen eingliederig. 
13. Familie. 

Coceiden. Coccidae. Fühler zwiſchen den Augen eingeſetzt, 
kurz, 8 — 11gliederig. Ruͤſſel bei dem Weibchen kutz, 
aber deutlich; bei dem Maͤnnchen fehlend. Fluͤgel bei dem 
Männchen 2; die Hinterfluͤgel fehlen entweder ganz, oder 


in feltenern Fällen iſt nur eine geringe Spur davon vor: 
handen. Weibchen voͤllig fluͤgellos. 

Gatt. Coceus. L. Schildlaus. Fühler des Weibchens meiſt 
mit 11 Gliedern. Sie legen ihre Eier auf eine Stelle an der Rinde 
der Baͤume oder auf Blaͤtter, bewegen ſich nicht mehr von dieſem 
Orte, ſondern ſterben uͤber den Eiern und ihr Koͤrper bildet uͤber 
denſelben, auch wenn ſchon die jungen Larven ausgekrochen ſind, 
ein ſchild⸗ oder gallenfoͤrmiges Dach. Die Blaͤtter mehrerer Ge⸗ 
waͤchſe, beſonders in Treibhaͤuſern, ſind oft mit dergleichen Schil⸗ 
dern wie bedeckt. Auf der Rinde der Bäume werden dagegen häufig 
die gallenartigen Formen bemerkt, bis zur Groͤße einer Haſelnuß. 
Unter einigen Weibchen findet man ein flockiges weißes Gewebe, 
welches ſich, wenn man das todte Thier von der Rinde abreißt, 
in lange Faden ausdehnt. C. Cacti. Cochenille: Maͤnnchen dun⸗ 
kelroth, mit weißlichen Fluͤgeln; Weibchen dunkelbraun, mit einem 
weißlichen Staube bedeckt. L. 2—3. Wird vorzuͤglich im Mexi⸗ 
kaniſchen auf Cactus häufig gezogen und liefert, kunſtmaͤßig zu⸗ 
bereitet, die bekannte ſchoͤne Farbe. C. polonicus. Polniſche 
Cochenille, Johannisblut: Braunroth, klein. Wie kleine rothe 
Körner vorzüglich an den Wurzeln von Scleranthus perennis. War, 
beſonders vor Einfuͤhrung der Cochenille, fuͤr Polen ein wichtiger 
Handelsartikel; wird aber auch heute noch, beſonders in When 
haͤufig in der Faͤrberei benutzt. 


VII. Ordnung. Diptera. (Antliata. F.) 
Zweifluͤgler. 

Fuͤhler meiſt auf der Stirn zwiſchen den Augen ein⸗ 
gelenkt, vielgliederig und dann faſt immer laͤnger als der 
Kopf, bisweilen die Länge des Körpers erreichend, ja in 
ſeltenen Fällen von doppelter Länge deſſelben und noch 
länger; gewoͤhnlich nur 3gliederig, oder nur 2 (17 gliede⸗ 
rig und dann traͤgt das dritte Glied faſt immer auf ſei⸗ 
nem Ruͤcken oder an der Spitze eine Borſte, welche meiſt 
einfach, haͤufig aber auch ein- oder zweireihig gefiedert iſt, 
und nicht ſelten aus 2 oder 3 deutlichen Gliedern beſteht. 
Der Raum des Kopfes unter den Fuͤhlern und uͤber dem 
Munde heißt Untergeſicht (hypostoma), welches nackt 
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ober an der Seite, oder in der Mitte mit Borſten, Kne⸗ 

belbart (Mystax), beſetzt iſt. Die Mundwerkzeuge find 
zum Saugen eingerichtet und beſtehen meiſt nur aus ei⸗ 
nem fleiſchigen und mehr oder weniger hornartigen Schoͤpf⸗ 
ruͤſſel, auf dem die kuͤrzere oder längere hornartige Lefze 
liegt, welche unterhalb eine Rinne hat, worin ſie die meiſt 

kuͤrzere feine gewoͤhnlich zugeſpitzte Zunge aufnimmt. Haͤufig | 
bemerkt man an beiden Seiten dieſer Organe noch 2 oder 4 
meiſt borſtenfoͤrmige Körper, welche die Stelle der Kinnbacken 
und Kinnladen vertreten. Gewoͤhnlich hat der eigentliche 
Ruͤſſel, die Lippe, ein Knie oder Gelenk, wo ſich oberhalb 
der Mund befindet und woran beiderſeits ein 1, 2: oder 
4 — ögliederiger Taſter ſitzt; die Spitze des Ruͤſſels iſt ver» 
dickt, Nüffelkopf, durch eine Rinne mehr oder weniger 
getheilt, und dieſe Theile haben feinere oder groͤbere Queer⸗ 
furchen. Die Augen ſind gewoͤhnlich ſehr groß, nehmen 
bisweilen den ganzen Kopf ein, beſonders bei dem Maͤnn⸗ 
chen; bei vielen Gattungen ſind dadurch Maͤnnchen und 
Weibchen von einander verſchieden, daß ſie bei dem Maͤnn⸗ 
chen oben zuſammenſtoßen, bei dem Weibchen aber durch 
die Stirn getrennt ſind. Nebenaugen ſind bei den meiſten 
deutlich, gewoͤhnlich 3, ſelten nur 2, nicht ſelten fehlen ſie 
auch gaͤnzlich. An der Bruſt bemerkt man oberhalb haͤufig 
nicht die geringſte Gliederung; bei einigen, vorzuͤglich bei 
den groͤßeren Tipuliden, iſt die Vorderbruſt ringfoͤrmig und 
ziemlich deutlich geſchieden; bei den meiſten Musciden geht 
über die Bruſt vor den Flügeln eine Queerfurche. Vorderfluͤ⸗ 
gel 2, nur zum Fliegen beſtimmt; ſelten find fie klein und 
koͤnnen dann kaum zum Fliegen benutzt werden, ſehr ſelten 
fehlen ſie gaͤnzlich. Statt der Hinterfluͤgel Schwing— 
koͤlbchen (Halteres), welche entweder frei oder durch eine 
oder zwei Schuppen bedeckt ſind. Die Beine ſind haͤufig 
ſehr verlaͤngert, gewoͤhnlich nur zum Gehen beſtimmt, bei 
einigen Gattungen ſind die Vorderbeine zum Greifen ein⸗ 
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gerichtet. Tarſenglieder durchweg 5; das letzte Glied mit 

2 einfachen, bisweilen auch geſpaltenen Klauen; zwiſchen 

denſelben finden ſich gewöhnlich 2, feltener 3 Fuß ball en, 

Afterklauen. 

Die Larven ſind fußloſe Maden, nur wenige zeigen 
Spuren von Fußwarzen. Viele leben im Waſſer, viele 
in verſchiedenen Pflanzentheilen, ſelbſt im Holze, eine große 
Menge im Miſte und faulendem Fleiſche, endlich ein gro⸗ 
ßes Heer in den Larven anderer Inſecten, vorzuͤglich der 
Schmetterlinge. Sie verwandeln ſich meiſt in ihrer eige⸗ 
nen Haut zu ruhenden Puppen. 

A. Bruſt haͤutig. Ein Saugruͤſſel mit deutlichen 
Lippen. Zwei Taſter. Fuͤhler faſt immer deutlich vorſte⸗ 
hend. Die Huͤftglieder der Beinpaare gegenſeitig dicht bei 
einander. 

A. Fuͤhler mit 6 und mehreren Gliedern; ge. goͤhnlich 
betraͤchtlich laͤnger als der Kopf, ſelbſt viel laͤnger als der 
Koͤrper, bisweilen nur am Grunde deutlich gegliedert. 
Taſter meiſt weit vorragend, 4“, ſeltener Sgliederig, bei ei⸗ 
nigen kleinen Arten — wie es ſcheint — nur 1 oder 2glie: 
derig. Schwinger unbedeckt. Hinterleib 7 — Sringelig. 

1. Familie. 

Culteiden. Muͤcken. Culieidae. Ruͤſſel vorgeſtreckt, horn: 
artig, bedeutend laͤnger als der Kopf und länger als die 
Fuͤhler, mit 4 deutlichen Borſten. Taſter ögliederig, vor: 
geſtreckt und aufliegend, meiſt bedeutend verlaͤngert, bei 
einigen Maͤnnchen ſelbſt laͤnger als der Ruͤſſel. Fuͤhler 
14gliederig, bei dem Maͤnnchen federbuſchartig lang be⸗ 
haart, bei dem Weibchen mit kurzen Borſten beſetzt. Fluͤ⸗ 

gel mit vielen Laͤngsadern, 2 oder 3 derſelben gabelfür- 
mig, mit haarfoͤrmigen Schuppen dicht beſetzt. Die Weib: 
chen ſtechen empfindlich, die Maͤnnchen gar nicht. 

1. Gatt. Culex. L. Mucke. Taſter des Maͤnnchens langer 


als der Ruͤſſel, ſtellenweiſe buſchig behaart, des Weibchens kurz. 
C. annulatus: Braun; Hinterleib und Beine weiß geringelt; Fluͤ⸗ 
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gel mit 5 braunen Punkten, namlich in dem Winkel der Gabeln 
dichter mit braunen Schuͤppchen bedeckt. L. 3 bis etwas über 4. 
In Gebuͤſchen, vorzuͤglich gegen den Herbſt nicht häufig. C. dor- 
salis: Aſchgrau, Bruſtſchild braun geſtriemt; Hinterleib heller, die 
Ringe beiderſeits mit einem ſchraͤgen keilfoͤrmigen Flecke, welche bei 
dem Maͤnnchen ſchmaͤler ſind und vorn zuſammenſtoßen; Beine 
blaß, Schenkel und Schienen an der Spitze braun, alle Fußglieder 
am Grunde weiß. L. etwa 3. In feuchten beſonders buſchigen 
Gegenden hier und da häufig. C. pipiens: Hellbraun, Ruͤcken⸗ 
ſchild (bei unverſehrten Exemplaren) mit 2 braunen Laͤngslinien; 
Hinterleib weißlich geringelt; Beine blaß. L. 22 — 3%. In naſſen 
Gegenden, befonders gegen Ende des Sommers häufig. 

2. Gatt. Anophè les. Meig. Taſter bei beiden Geſchlechtern 
gleich und von Länge des Ruͤſſels. Beine ſehr lang. A. macu- 
lipennis: Flügel mit 5 braunen Punkten. L. 3% und darüber. 
In einigen Gegenden der Mark . häufig. Sticht ſehr 
empfindlich. 

2. Familie 
Tipuliden. Nip Rassel meiſt ene en und 
haͤutig, kuͤrzer als die Fuͤhler, bisweilen ſtechend, gewoͤhn⸗ 
lich ohne deutliche Spur von Seitenborſten. Taſter meiſt 
haͤngend oder eingebogen, 4 ſeltener ögliederig. 

(a.) Augen bei beiden Geſchlechtern durch die Stirn 
getrennt. 

(“.) Bühler des Maͤnnchens gewöhnlich federbuſch⸗ 
artig. 

(1.) Tanypini. Buſchmücken. Fuͤhler des Männchens fe⸗ 
derbuſchartig mit langen Haaren beſetzt, des Weibchens quirlfoͤrmig 
borſtig; ſelten ſind die Fuͤhler bei beiden Geſchlechtern faſt gleich 
behaart. Punktaugen fehlen. Fluͤgel kaum von Breite der Bruſt, 
ſtets mit mehr als 3 Laͤngsadern durchzogen. Haͤufig an feuchten 
Orten. Larve im Waſſer. 

1. Gatt. Corethra. Meig. Buͤſchelmücke. Fühler Adglie- 
derig, beim Männchen bis zur Spitze lang buſchig behaart. Flügel 
mit vielen Längsadern, einige mit Gabel, ſchuppig behaart, uͤber⸗ 
haupt faſt wie bei den Stechmuͤcken. Krallen einfach oder getheilt. 
C. plumicornis: Aſchgrau, ins Braune uͤbergehend, an beiden 
Seiten des Halsſchildes ein weißer Streifen. L. 3%. An Gewaͤſ⸗ 
fern und in feuchten Gebuͤſchen im Fruͤhjahre ſehr häufig. 8 

2. Gatt. Chirondmus, Meig. Zuck mucke. Fuͤhler mit ver⸗ 
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dicktem Grundgliede, des Männchens 13glieberig, dicht buſchig be⸗ 
haart; des Weibchens 7gliederig, mit fadenförmigem Endgliede. 
Ch. plumosus: Ruͤckenſchild graugruͤnlich, mit graubraunen Strie⸗ 
men; Hinterleib grau und braun geringelt; Fluͤgel weißlich mit 
ſchwarzem Punkte. L. 5—6. Beim erſten Fruͤhjahre ſchon bis⸗ 
weilen ſehr häufig. Ch. rufipes: Glaͤnzend ſchwarz, ſparſam be⸗ 
haart, Hinterleib am Grunde und in der Mitte mit gelber Binde; 
Fluͤgel faſt waſſerhell, vor der Mitte mit einer braunen nach innen 
verwaſchenen Binde, welche ſich, beſonders beim Männchen, faſt bis 
zur Spitze hinzieht; Beine hellroͤthlich. L. etwa 3 Hier und 
da, vorzüglich in Gebuͤſchen nicht ſelten. Ch. pedellus: Grün, 
Ruͤckenſchild und Spitze des Hinterleibes ſchwarz. L. 33 — 4%. 
In Gebuͤſchen gemein. 

3. Gatt. Tanypus. Meig. Streckfuß. Fuͤhler 14gliederig, 
mit verdicktem eirunden Endgliede, beim Maͤnnchen buſchig behaart, 
das 13. Glied lang; beim Weibchen kurzhaarig, mit kugeligen Glie⸗ 
dern. Fluͤgel faſt immer haarig. T. varius: Graubraͤunlich, Fluͤ⸗ 
gel grau nebelig, faſt mit 3 Binden, welche durch lichte Stellen 
undeutlich geſchieden ſind, am Rande meiſt mit 5 braunen Punk⸗ 
ten. L. 2— 3 /,. In feuchten Gebuͤſchen nicht ſelten. T. mont 
lis: Grau, ins Braͤunliche ziehend; Hinterleib weißlich, am Ende 
bisweilen ganz braun, uͤbrigens auf jedem Gliede ein brauner Punkt; 
Fluͤgel weißlich, braͤunlich oder grau punktirt; Beine weißlich, uͤberall 
mit ſchwarzen Ringen. L. etwa 2. In Gehuͤſchen bisweilen ſehr 
häufig, 

4. Gatt. Ceratopögon. Meig. Bartmuͤcke, Gnitzen. 
Fuͤhler 13gliederig; die 8 unterſten Glieder faſt kugelrund und bei 
dem Maͤnnchen auswaͤrts mit langen Haaren beſetzt, die folgenden 
verlaͤngert und faſt walzenfoͤrmig. Mehrere Arten, deren Vorder⸗ 
oder Hinterſchenkel weder verdickt noch unten ſtachelig ſind, ſtechen 
nach ihrer geringen Größe ſehr empfindlich). C. pulicarius: 
Schwarz, Ruͤckenſchild mit aſchgrauem Schiller; Fluͤgel weiß, grau⸗ 
braun punktirt, die Punkte am Außenrande faſt ſchwarz, größer und 
meiſt wie gedoppelt. L etwa 1%. Häufig. Sticht ſehr empfindlich. 


) Die berüchtigten Mosquito gehören entweder zu dieſer oder zu einer 
weiter unten folgenden Gattung Simulia. Wahrſcheinlich bezeichnet dieſer Name 
viele Arten von beiden Gattungen, wie man etwa bei uns unter den Namen 
Griebeln und Gnitzen alle kleinen ſtechenden Thiere ohne Unterſchied von beiden 
Gattungen verſteht, und ficherlich wohl a. allein an die 30 Arten mit einander 


verwechſelt. 
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(b.) Fühler bei beiden Geſchlechtern ziemlich gleich, 

nie federbuſchartig. 8 
(a.) Fluͤgel nur mit 2—3 ne 5 | 

(2) Lasiopterini. Gallmuͤcken. Fühler quirlfoͤrmig bes 
haart, bei dem Männchen meiſt viel länger und perlſchnurfoͤrmig. 
Fluͤgel breit, behaart, nur mit 2 oder 3 Laͤngsadern. Schienen un⸗ 
geſpornt. — Die zahlreichen Arten dieſer Abtheilung find noch 
wenig gekannt; ſie ſind meiſt ſehr klein und ausnehmend zart. 

5. Gatt. Cecidomyia. Meig. Fühler perlſchnurfoͤrmig, bei 
dem Männchen der meiſten Arten mit entfernten Knoten, vielglie⸗ 
derig. Fluͤgel mit 3 Nerven durchzogen (wovon eine bisweilen ſehr 
undeutlich iſt). C. grandis: Rothbraun, bisweilen ſtark ins 
Schwarze ziehend; Hinterleib des Weibchens meiſt dunkelroth mit 
ſchwarzen Ringen, welche aber bisweilen ſo nahe an einander tre— 
ten, daß das Ganze faſt ſchwarz erſcheint. L. 22 - 3%. In ſumpfi⸗ 
gen Gegenden hier und da nicht ſelten. f 

(b.) Fluͤgel mit 5 oder mehreren Laͤngsnerven. 
(a˙/.) Fluͤgel mit vielen Laͤngsnerven ohne Queer⸗ 
nerven. 

(3.) Dead Eulenmücken. Fuͤhler perlſchnurfoͤrmig, 
behaart: die beiden Grundglieder verdickt, die folgenden faſt kugel⸗ 
rund. Fluͤgel behaart, mit vielen Nerven durchzogen, ohne Queer—⸗ 
adern. 

6. Gat t. Psyehöda. Latr. Ps. phalaenoides: Braͤunlich 
hellgrau; Fluͤgel ſpitz, die Spitzenhaͤlfte beiderſeits mit dunklen 
Randpunkten. L. etwa 1374 . An Mauern, Planken ze. ſehr häufig. 

(b.) Flügel auch mit Queernerven. 
*. Ruückenſchild mit deutlicher Queernaht. 

(4.) Limnobini. Schnautzen muͤcken. Pferdemuͤcken. 
Kopf mit ruͤſſelförmig verlaͤngerter Schnautze. Taſter eingekruͤmmt. 
Ruͤckenſchild vor den Flügeln meiſt mit deutlicher gebogener JQueer⸗ 
naht. Schienen mehr oder weniger lang geſpornt. 

7. Gatt. Eriopt ra. Meig. Sumpfmuͤcke. Schnautze kurz. 
Die 4 Glieder der Taſter ziemlich gleich. Fuͤhler 16gliederig, kurz 
borſtenfoͤrmig. Flügel mit haarigen Nerven, bei einigen faſt uͤberall 
dicht, bei andern ſehr ſparſam behaart. Die Mittelbeine bei den 
meiſten Arten etwas kuͤrzer. E. maculata: Schmutzig gelb; 
Schenkel an der Spitze und wenigſtens die vorderen auch in der 
Mitte braun; Fluͤgel mit braͤunlichen Augenflecken, welche theils 
einzeln ſtehen, theils zu 2 oder 3 zuſammenhaͤngen, auch bisweilen 
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faſt Binden bilden. L. etwa 24, In Gräben beſonders unter 
Gebuͤſch, auf ſumpfigen Wieſen eben nicht ſelten. E. varia: 
Dunkel aſchgrau; Ruͤckenſchild mit 3 graubraunen Striemen; 
Beine gelblich, Schenkel und meiſt auch die Schienen an der Spitze 
dunkeler; Fluͤgel uͤberall dicht behaart, etwas undeutlich braun ge— 
fleckt oder wolkig, vor dem braunen Fluͤgelmale ein weißlicher 
Fleck. L. 21 3/¼̃ „Im Herbſte an Gräben nicht ſelten. 

8. Gatt. Limnobia. Meig. Wieſenmuͤcke. Fühler meiſt 
kurz, 15 — 17gliederig: das erſte Glied walzenfoͤrmig, die folgen- 
den verdickt und meiſt rundlich, die Endglieder meiſt fein oder 
doch viel duͤnner. Die 4 Taſterglieder gleich lang. Fluͤgel mit un⸗ 
behaarten Nerven. Die zahlreichen Arten dieſer Gattung findet 
man haͤufig in der Naͤhe der Gewaͤſſer, auf Wieſen, in Gebuͤſchen ꝛc. 
Einige Arten tanzen gegen Abend unter Bäumen. L. rivosa. M. 
(Pedieia riv. Latr.): Fühler von Länge des Kopfes, die unteren 
Glieder faſt kugelig; lichtgrau, auf dem Ruͤckenſchilde mit 3 braͤun⸗ 
lichen Striemen, auf dem Hinterleibe mit breitem braunen buchti— 
gen Streifen; Fluͤgel abſtehend, glashell, der ganze Außenrand, ein 
aus dieſem entſpringender Laͤngsſtreif hinter der Mitte und gegen 
die Spitze hin ein ſchraͤger verbindender Queerſtreif braͤunlich. L. 
bis über 1“. Hier und da, aber nirgends häufig. L. barbipes: 
Gedrungen hellbraͤunlich, Ruͤckenſchild aſchgrau, auch braͤunlich, in 
der Mitte dunkeler mit feinem oder auch breitem dunklen Laͤngs⸗ 
ſtreifen, auch der Hinterleib gewoͤhnlich mit braunem Streifen; 
Fluͤgel graubraun getruͤbt, am Außenrand 3 oder 4 dunklere Flecke; 
Fühler wie bei der vorhergehenden. L bis über 1”. An mo⸗ 
raſtigen Gräben hier und da häufig. L. pieta: Braͤunlich gelb; 
Fluͤgel mit braͤunlichen Flecken und Ringen, welche meiſt in ein- 
ander verwirrt ſind; Beine gelblich, Schenkel mit 2 braͤunlichen 
Ringen. &.5—8. An Gewaͤſſern nicht häufig. L. tripunctata: 
Roſtgelb; Ruͤckenſchild vorn mit brauner Strieme; Fluͤgel faſt glas⸗ 
hell oder nur wenig gelb getruͤbt, am Vorderrande mit 3 braunen 
Punkten. L. 4— 5%. In Gebuͤſchen, auch auf Wieſen, gemein. 
L. nubeculosa: Roſtgelb; Ruͤckenſchild mit 3 braunen Striemen, 
Hinterleib braun, mit gelben Ringen; Fluͤgel braun gewoͤlkt, am 
Mande gefleckt; Schenkel mit 3 braunen Ringen. L. 4% und et⸗ 
was daruͤber. In Gebuͤſchen oft ſehr häufig. 

9. Gatt. Ctenophòö ra. Meig. Kam mmuͤcke. Fuͤhler 13glie⸗ 
derig: das 1. Glied walzig, das 2. meiſt kugelig, das 3. wieder ver⸗ 
laͤngert, die folgenden beim Maͤnnchen gekaͤmmt. Das letzte Glied 
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der Taſter lang. Flügel ausgeſperrt, ſtets glänzend. O bima- 
culata: Männliche Fühler mit 2 Strahlenreihen, alle nach innen 
gerichtet; ſchwarz, Hinterleib des Weibchens in der Mitte gelbroth 
gefleckt; Fluͤgel mit 2 ſchwarzen Flecken, der kleinere hellere, beim 
Maͤnnchen bisweilen verloſchene, an der Spitze. &.6— 8”. In Ge⸗ 
büfchen ꝛc. ziemlich häufig. Ct. atrata: Männliche Fühler mit 3 
Strahlen, an jeder Seite einer und der kuͤrzere unten; oft ganz 
ſchwarz, gewoͤhnlich iſt der Hinterleib des Maͤnnchens roſtgelb, auf 
dem Ruͤcken ſchwarz gefleckt, des Weibchens am Grunde roſtgelb 
und an der Spitze ſchwarz, mit langer aufwaͤrts gebogener Schwanz— 
gabel. L. bis 17 und daruͤber. Nicht häufig. Ct. flaveolata: 
Fuͤhler des Maͤnnchens mit 4 Strahlen, alle ſeitwaͤrts in 2 Reihen; 
ſchwarz, Hinterleib mit gelben Ringen, Bruſtſchild gelb gefleckt. 
L. 7 - 10%. Ziemlich häufig. 

10. Gatt. Tipüla.L. Bachmuͤcke. Pferdemuͤcke. Fühler 
13gliederig: das 1. Glied walzenfoͤrmig, das 2. faſt rundlich, die 
folgenden dünner und meiſt walzenfoͤrmig, borſtig, bei beiden Ge— 
ſchlechtern ziemlich gleich, nur bei dem Maͤnnchen oft viel laͤnger. 
Das letzte Taſterglied bedeutend verlaͤngert. Fluͤgel abſtehend. J. 
gig ante a: Aſchgrau, Hinterleib meiſt faſt ziegelfarbig, an den Sei⸗ 
ten mit braunen ſchillernden Strichen; Flügel glasartig, am Vor⸗ 
der- und Hinterrande — hier heller — breit graubraun eingefaßt, 
aber tief buchtig, ſo daß der breite Saum bisweilen faſt in Flecke 
eingetheilt iſt. L. d. M. 1“, d. W. 15 und darüber, L. d. Beine 
beim Männchen bis uͤber 21% T. nodicornis: Gelblich grau, 
Ruͤckenſchild mit 3 braunen Striemen, die mittelſte doppelt; Hin⸗ 
terleib mit 3 braunen Laͤngslinien, die ſeitlichen unterbrochen, auch 
oft, beſonders beim Maͤnnchen, fehlend; Hinterleib des Weibchens 
ſehr lang; Fuͤhler des Maͤnnchens lang, mit zweiknotigen Gliedern. 
L. d. M. etwa 8%, d. W. bis über 13. Im Anfange des Som⸗ 
mers hier gemein. T. oleracea: Ruͤckenſchild grau, mit undeut⸗ 
lichen braunen Striemen; Hinterleib hellbraͤunlich, auf dem Ruͤcken 
oft mit brauner Laͤngslinie; Fluͤgel braͤunlich getruͤbt, mit grau⸗ 
braunem Vorderrande. L. 6 - 12%. Sehr häufig. T. pratensis: 
Ruͤckenſchild glaͤnzend ſchwarz, pomeranzenroth gefleckt; Hinterleib 
ſchwaͤrzlich, an den Seiten mit gelben Flecken, welche bei dem 
Weibchen oft gegenſeitig zuſammentreffen und Binden bilden. L. 
6 - 9. Beſonders im Fruͤhjahr ſehr haͤufig. | 
11. Gatt. Peychopt&ra. Meig. Saltenmüde. Fuͤhler 
15 —16gliederig: das 1. Glied kurz, das 3. viel länger als die übrigen. 
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Taſter Agliederig: das 1. Glied kurz, das Endglied fehr lang, bor⸗ 
ſtenfoͤrmig. Fluͤgel abſtehend, am Hinterrande gefaltet. Pt. con- 
taminata: Glaͤnzend ſchwarz; Bruſt an den Seiten mit Silber⸗ 
ſchimmer; Hinterleib beim Maͤnnchen mit 2 roſtgelben Binden, 
beim Weibchen beiderſeits mit 2 Flecken; Fluͤgel mit 2 braunen 
aus Flecken zuſammengeſetzten Halsbinden und einigen einzelnen 
Flecken; Beine roſtgelb, Schenkel und Schienen mit brauner Spitze. 
L. 4 5/1, Gemein. Pt. albimäna: Glaͤnzend ſchwarz; Bruſtſeiten 
ſilberglaͤnzend; Hinterleib beiderſeits mit roſtrothen Flecken; Fluͤgel 
faſt glashell, mit 2 unvollkommenen Binden; Schenkel gelblich, mit 
brauner Spitze, Schienen und Fuͤße braun, erſtes Glied der Hin⸗ 
terfuͤße weiß. Etwas groͤßer als vorhergehende. In Suͤmpfen, be⸗ 
ſonders an Quellen nicht ſelten. 

12. Gatt. Tri chockr a. Meig. Wintermuͤcke. Fühler bor⸗ 
ſtenfoͤrmig: die beiden unterſten Glieder dick, die folgenden laͤnglich, 
die Endglieder fein, kaum zu unterſcheiden und faſt haarfoͤrmig. 
Das Endglied der 4gliederigen Taſter mit tiefer Bucht und daher 
faſt nierenfoͤrmig und ſcheinbar 2gliederig. Fluͤgel aufliegend. Man 
findet dieſe Muͤcken nur vom ſpaͤten Herbſt bis Anfangs Fruͤhling. 
Bei milden Tagen im Winter tanzen ſie oft in zahlreichen Grup⸗ 
pen in der Luft umher. Tr. hyemalis; Schwarzbraun, ins Graue 
ziehend; Bruſtſchild faſt ganz grau mit braunen nicht ſehr deutli- 
chen Striemen; Flügel grau getruͤbt, ungefleckt. L. etwa 2147, 
Vom October bis gegen April häufig. Tr. annulata: Gelblich, 
Hinterleib mit ſchwarzen Ringen; Sluͤgel glasartig, Ba Et⸗ 
was kleiner. Nicht ſelten. 

*r. Ruͤckenſchild ohne Queernaht. 

(5.) Mycetophilini. Schwamm muͤcken. Taſter 4gliederig. 
Fuͤhler borſtenfoͤrmig, bisweilen ſehr lang, ſelten ſehr kurz. Punkt⸗ 
augen meiſt deutlich, ſeltener undeutlich oder ganz fehlend. Huͤften 
lang. Schienen geſpornt. 

13. Gatt. Dixa. Meig. Gabel muͤcke. Fühler borſtenfoͤrmig: 
die beiden erſten Glieder kurz und dick, die uͤbrigen fein und am 
Ende kaum zu unterſcheiden. Punktaugen fehlen. Fluͤgel ſtets mit 
2 Gabelnerven. D. maculata: Ruͤckenſchild ſchmutzig gelb, Hin⸗ 
terleib braun; Fluͤgel glasartig, auf der Mitte mit ſchwarzem Flecke. 
L. etwa 14%. Auf ſumpfigen Wieſen, beſonders an Quellen. 

14. Gatt. Macrocera. Meig. Langhornmuͤcke. Fühler 
lang, bei einigen Männchen von doppelter, ja von dreifacher Koͤr⸗ 
perlaͤnge; die beiden unterſten Glieder dicker, die übrigen fein und 


— 412 — 


am Ende nicht zu unterſcheiden. Nebenaugen 3, auf der Stirn im 
Dreiecke. Fluͤgel groß. M. lutea: Gelb, ungefleckt; Fuͤhler des 
Maͤnnchens von mehr als doppelter Länge des Körpers. L. 22 — 3. 
In Gebuͤſchen nicht ſelten. 

15. Gatt. Sciophtla. Meig. Schatten mucke. Fühler 16⸗ 
gliederig, die beiden unterſten deutlich abgeſetzt, die ubrigen gewoͤhn⸗ 
lich dicht an einander. Nebenaugen 3, ungleich, im Dreiecke. Schie⸗ 
nen mit Seitenſtacheln. Fluͤgel mit einer groͤßeren oder kleineren 
meiſt viereckigen Mittelzelle. Sc. striata: Gelb; Ruͤckenſchild mit 
5 braunen Laͤngslinien, die ſeitlichen nach vorn gewoͤhnlich mit ein⸗ 
ander verbunden; Hinterleib faſt keulenfoͤrmig, eine breite Ruͤcken⸗ 
linie und die Einſchnitte meiſt ſchwarz; Fluͤgel faſt glashell, an 
der Spitze und ein Dreieck am Hinterrande graubraun, Zelle lang. 
L. etwa 37% Sc. fus ca: Bruſt gelblich, auf dem Ruͤcken mit 3 
braunen Striemen, die mittelſte getheilt; Hinterleib gelblich braun; 
Fluͤgel ſchwach gelblich getruͤbt, ſonſt glashell, mit etwas gedehnter 
Zelle; Beine gelblich. L. etwa 23% Im Fruͤhjahr und Herbſt in 
Gebuͤſchen haͤufig. 

16. Gatt. Mycetophila. Meig. Pilzmuͤcke. Fuͤhler 16glie⸗ 
derig die beiden erſten Glieder deutlich abgeſetzt. Augen laͤnglich. 
Punktaugen nur 2 ſichtbar, klein, haufig undeutlich, dicht neben 
den Augen. Die hinteren Schienen mit Seitenſtacheln. M. lunata: 
Ruͤckenſchild gelblich, mit braunen Striemen; Hinterleib braun, 
mit gelben Einſchnitten; Fluͤgel braͤunlich getruͤbt, in der Mitte ein 
brauner Fleck und vor der Spitze eine meiſt hellere bisweilen nur 
angedeutete Bogenbinde. L. 12 — faſt 2. Unter Gebuͤſch ziemlich 
haͤufig. M. trivialis: Braͤunlich gelb, Ruͤckenſchild mit ſchwach 
angedeuteten braunen Striemen; Hinterleib beim Maͤnnchen nach 
hinten braun, beim Weibchen meiſt mit deutlichen Ruͤckenflecken; 
Fluͤgel gelblich getruͤbt, ungefleckt; Beine gelb; Taſterglieder, be⸗ 
ſonders beim Männchen, zuſammengedruͤckt, faſt verkehrt⸗eirund. 
L. 2%, und darüber. Unter Gebuͤſch ſehr haͤufig. 

(6.) Sciarini. Trauermuͤcken. Fühler ſtets länger als der 
Kopf, bisweilen die halbe Koͤrperlaͤnge uͤberſteigend, 16gliederig, die 
beiden erſten Glieder dicker. Punktaugen 3, meiſt deutlich. Schie⸗ 
nen kurz geſpornt, mit feinen Haaren beſetzt; Huͤften maͤßig lang. 
Taſter 3gliederig. Flügel ziemlich breit, ſtets mit einer i, 
Gabel. Farbe meiſt ſchwarz. 

17. Gatt. Sciära. Meg. Trauermuͤcke. Se. Thees 
Schwarz; Hinterleib mit gelber Seitenſtrieme und, wenn er beim 
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Weibchen ausgedehnt iſt, auch mit gelben Einfehnitten L. 3— 4m, 
Von Juni bis Juli in Gebuͤſchen haͤufig. 

(b.) Augen beim Maͤnnchen zuſammenſtoßend, beim 
Weibchen getrennt. 

(7.) Simulini. Breitflüglige Muͤcken. Fuͤhler vorge⸗ 
ſtreckt, gerade, faſt walzenfoͤrmig, nur an der Spitze allmaͤlig etwas 
dünner, 11gliederig; die beiden erſten Glieder deutlich abgeſetzt, die 
folgenden dicht aneinander. Ruͤſſel etwas vorſtehend; Taſter ganz 
vorragend, Agliederig. Punktaugen fehlen. Flügel breit, die meiſten 
Laͤngsadern zwar ziemlich deutlich, aber hell. Die Weibchen ſtechen 
ziemlich empfindlich und werden vorzuͤglich durch ihre ungeheure 
Menge uns und dem Viehe laͤſtig. 

18. Gatt. Simuli a. Meig. Griebeln. S. ornata: S 
braun; Ruͤckenſchild mit goldgelben, (leicht abfallenden) Haaren, 
beim Weibchen vorn ſeitwaͤrts ſilberweiß; Hinterleib an den Seiten 
grauweiß gefleckt, beim Männchen undeutlicher; Beine braun, hel- 
ler und dunkeler, Schienen am Grunde und ſo auch die hinteren 
Ferſen weißlich. L. bis 2. An manchen Orten uͤberaus haͤu⸗ 
fig. S. reptans: Männchen (S. sericea Meig.) tief ſchwarz, Ruͤk⸗ 
kenſchild weiß gerandet und die Schienen weiß; Weibchen mit grau⸗ 
blauem Ruͤckenſchilde, braunen Beinen, weißen Schienen, bei bei- 
den die Vorderfuͤße tief ſchwarz, die hinteren Ferſen weißlich 
oder gelblich. L. etwa 1. Ueberaus häufig, beſonders in den 
erſten warmen Monaten. | | 

(S.) Bibionini. Fliegenartige Muͤcken. Fühler vorge⸗ 
ſtreckt, walzenförmig, bisweilen an der Spitze dicker. Punktaugen 
3, gleich groß. 

19. Gat t. Dil ö phu s. Meig. Strahlen muͤcke. Fuͤhler 11glie⸗ 
derig, durchblaͤttert, die oberſten Glieder ringfoͤrmig, dicht aneinan⸗ 
der. Taſter 5gliederig, die beiden unterſten Glieder klein, das 3 
am breiteſten. Spitze der Vorderſchienen verdickt, und rings mit 
Dornen beſetzt. Vorderruͤcken mit 2 kammfoͤrmig gezaͤhnten Queer⸗ 
leiſten. D. vulgaris: Glaͤnzend ſchwarz; Fluͤgel mit ſchwarzem 

Randmale, beim Männchen glashell, beim Weibchen braun getruͤbt, 
an der Spitze und an den Adern heller. L. etwa 21. Im Fruͤh⸗ 
linge und Sommer, auch bisweilen im Herbſte, ſehr häufig. D. fe- 
moratus: Glaͤnzend ſchwarz; Fluͤgel glashell, beim Weibchen kaum 
etwas getruͤbt, mit ſchwarzbraunem Randmale; Beine ſchwarz oder 
bei dem Weibchen braun und an den vorderſten Schenkel und 
Hüfte roſtroth. L. etwa 2. Nicht ſelten. 
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20. Gatt. he Geoffr. Haurmuͤcken. Fuͤͤhler ogliederig, 
durchblaͤttert. Taſter ögliederig; das erſte Glied ſehr kurz, die uͤbri⸗ 
gen faſt gleich. Vorderſchienen an der Spitze mit einem langen 
Dorn. B. hortulanus: Schwarz, mit weißen Haaren; Fluͤgel 
faſt glashell, am Vorderrande braun; beim Weibchen iſt der Ruͤk⸗ 
kenſchild und der Hinterleib gelbroth. L. bis uͤber 4// B. Marei: 
Ueberall glänzend ſchwarz; Flügel mit dunklem Vorderrande, uͤbri⸗ 
gens beim Maͤnnchen weißlich, beim Weibchen braun getruͤbt. L. 
etwa 5 - 6%. In der Mitte des Fruͤhlings oft ſehr haͤufetg. 

21. Gatt. Aspistes. Meig. Fühler Sgliederig, mit verdick⸗ 
tem zuſammengedruͤcktem Endgliede. Vorderſchienen mit einem 
Enddorn. Auf dem Vorderruͤcken mit einem erhabenen Schilde. 
A. berolinensis: Schwarz, Schienen und Fuͤße roſtgelb, erſtere 
oft mit brauner Spitze; Fluͤgel waſſerklar, nur die Randadern 
braun: Steiß gekoͤrnelt, rothbraun. L. ſtark 1%. Ziemlich ſelten. 

22. Gatt. Rhyphus. Latr. Pfriemenmuͤcke. Fuͤhler vor⸗ 
geſtreckt, fait pfriemenfoͤrmig, 16gliederig. Taſter 4gliederig, das 2 
am größten und faſt keulenfoͤrmig. Die Hinterbeine länger. Rh. fe- 
nestralis: Gelbroͤthlich, Halsſchild mit 3 braunen Striemen; 
Fluͤgel braun gefleckt, ein groͤßerer Fleck an der Spitze und der 
Raum der meiſten Adern graubraun. L. etwa 3. In Gebuͤſchen, 
kommt den ganzen Sommer hindurch, beſonders im Fruͤhlinge und 
Herbſt, oft an die Fenſter. 

B. Fuͤhler meiſt 3gliederig, das erſte Glied haufig 
ſehr klein, ſelten nur 2gliederig und ſehr kurz, ſelten un⸗ 
regelmäßig 6gliederig. Taſter 1 auch 2gliederig. 

a. Letztes Fuͤhlerglied deutlich geringelt, bisweilen deut: 
lich gegliedert. Afterklauen 3. 

a. Hinterleib mit 7 — 8 Ringen. 

3. Familie. | 
Xylophagiden. Xylophagidae. Fühler vorgeſtreckt, am 

Grunde genaͤhert, Zgliederig, das 3. Glied verlängert, 

Sringelig. Ruͤſſel eingezogen, nur der Kopf deſſelben ragt 

etwas vor. Hinterleib Sringelig. Fluͤgel parallel auf 

liegend. 

1. Gatt. Beris. Latr. Strahlenfliege. Die beiden er⸗ 
ſten Fuͤhlerglieder kurz, das 3. kegelfoͤrmig. Schildchen am Rande 
mit 4— 8 Strahlen. B. vallata: Ruͤckenſchild glänzend ſchwarz; 
Hinterleib und Beine rothgelb; Spitzenhaͤlfte der Schienen und die 


— 415 — 


Fuße braun; Fluͤgel des Maͤnnchens dunkel getrübt, des Weibchens 


faſt glasartig mit gelblicher Wurzel und ſchwarzem Randmale. L. 

2170, Vorzuͤglich auf Erlengebuͤſchen, aber nicht haͤuftg. 

92 Gatt. Xylophägus. Meig. Holzfliege. Die beiden 
erſten Fuͤhlerglieder gleich lang oder das 1. Glied laͤnger, das 
3. verlaͤngert. Taſter vorgeſtreckt oder in der Ruhe dicht ans Un⸗ 
tergeſicht gepreßt, 2gliederig, das Endglied groß, haarig. Schie— 
nen geſpornt. X. ater. Glaͤnzend ſchwarz, Ruͤckenſchild des Weib⸗ 
chens meiſt mit 3 deutlichen greifen Striemen; Hinterleib entwe⸗ 
der ganz ſchwarz, oder bei dem Weibchen in der Mitte mehr oder 
weniger gelblichroth, bisweilen faſt ganz roth und nur an beiden 
Enden ſchwarz. L. 4-8. In Kienwaͤldern eben nicht ſelten. 

4. Familie. 1% 

Tabaniden. Tabanidae. Fuͤhler am Grunde genaͤhert, 
faſt parallel vorſtehend oder divergirend, Igliederig, mit 
4— dringeligem Endgliede, oder Egliederig. Ruͤſſel vor: 
ſtehend, ziemlich dick und ſtark. Taſter vorſtehend. Fiir 

gel mehr oder weniger abſtehend oder dachfoͤrmig ans 

liegend. „ . 

J. Gatt. Tabänus. L. Viehbremſe. Fühler à3gliederig; 
das 1. Glied walzenfoͤrmig; das 2. kurz, napffoͤrmig; das 3. zuſam⸗ 
mengedruͤckt, oben nach der Baſts hin ausgerundet, mit mehr oder 
weniger vorſtehendem Zahne, nach der Spitze mit 5 Ringen. Fluͤgel 
etwas abſtehend. Die Weibchen ſtechen ſehr empfindlich und werden 
vorzüglich dem Viehe laͤſtig. T. bovinns: Schwarzbraun, Hinter⸗ 
leib mit mehr oder weniger breiten Queerbinden und auf dem Ruͤk⸗ 
ken mit einer Reihe weißlicher dreieckiger Flecken; Schienen hell— 
gelb; Bauch hellgrau oder roſtgelblich, in der Mitte der Ringe 
mit großem ſchwaͤrzlichen viereckigem Flecke. L. bis 14. Vorzuͤg⸗ 
lich in Wäldern haufig; hauptſaͤchlich den Pferden und dem Rind⸗ 
viehe laͤſtig. T. autumnalis: Ruͤckenſchild ſchwaͤrzlich, mit 
mehr oder weniger deutlichen grauen Linien; Hinterleib grauweiß⸗ 
lich, jeder Ring mit 4 ſchraͤgen faſt viereckigen ſchwarzen Flecken; 
Bauch hellgrau, in der Mitte mit breiten ſchwaͤrzlichen Striemen; 
Fuͤhler ſchwarz; Schienen weißlich mit brauner Spitze, beim Maͤnn⸗ 
chen faſt ganz braun. L. etwa 8%. In Wäldern häufig. 

2. Gatt. Chrysops Meig. Blindbremſe. Blinde Fliege. 
Fühler faſt parallel vorgeſtreckt; die beiden erſten Glieder faſt gleich 
lang, das Endglied laͤnger, geſtreckt kegelfoͤrmig, an der Spitzen- 
hälfte mit 5 Ringen. Taſter vorgeſtreckt, das 2. Glied kegelfoͤrmig. 
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3 Punktaugen. Flügel abſtehend, breit braun bandirt, oder faſt 
ganz braun. Chr. coecutiens: Fühler, Taſter und Beine ſchwarz; 
Maͤnnchen faſt ganz ſchwarz, am Grunde des Hinterleibes beider— 
ſeits ein rothgelber Fleck; Fluͤgel faſt ganz braun mit einigen lich⸗ 
ten Stellen; Weibchen heller, Ruͤckenſchild mit 3 ſchwaͤrzlichen 
Striemen, Hinterleib am Grunde gelblich, uͤbrigens en auf dem 
2 Ringe 2ſchwarze ſchraͤge Linien, welche ein gelbes Dreieck einfchlte= 
ßen. L. etwa 4“/. Chr. relictus: Grund der Taſter, Schienen und 
die hinteren Ferſen gelblich; Hinterleib rothgelb, bisweilen faſt weiß⸗ 
lich, auf dem zweiten Ringe 2 laͤnglich runde divergirende ſchwarze 
Flecke, auf den folgenden eine ſchwarze hinten ausgerandete Queer— 
binde. Wenig größer. Die Weibchen ſind ſehr gemein und be⸗ 
laͤſtigen uns im Sommer durch ihre empfindlichen Stiche. 

3. Gatt. Haematopöta. Meig. Regenbremſe. Fuͤhler 
vorgeſtreckt, etwas divergirend: das 1. Glied verlaͤngert und etwas 
verdickt; das 2. klein, faſt napffoͤrmig; das 3. verlaͤngert, faſt kegel⸗ 
foͤrmig, an der Spitzenhaͤlfte mit 3 Ringen. Punktaugen fehlen. 
Fluͤgel faſt dachfoͤrmig anliegend, nur an der Spitze etwas abſte— 
hend, braun marmorirt. H. pluvialis: Schwaͤrzlich; Ruͤckenſchild 
beim Weibchen mit grauen Linien, am Hinterleibe die Einſchnitte, 
eine Ruͤckenlinie und beiderſeits eine Reihe rundlicher Flecke grau; 
Zeichnung der Flügel faſt wellenfoͤrmig, beim Männchen mehr punk— 
tirt. L. 4 5//. Im Sommer uͤberall gemein. Uns, wie dem 
Viehe, ſehr laͤſtig. 

b. Hinterleib mit 5 Ringen. 
5. Familie. a 
Stratiomyden. Stratiomydae. Fuͤhler vorgeſtreckt, am 
Grunde ſehr genaͤhert, nach der Spitze mehr oder weni— 
ger abſtehend, 3gliederig, hier verlängert, dort kurz. RNuͤſ— 
ſel zuruͤckgezogen, kaum mit dem Kopfe vorſtehend. Hin— 
terleib mehr oder weniger gedruͤckt, ſelten hoch gewoͤlbt. 

1. Gatt. Stratiomys. Geoffr. Waffenfliege. Die bei⸗ 
den erſten Fuͤhlerglieder faſt gleich lang oder das erſte viel laͤnger; 
das Endglied bedeutend verlängert 5= oder 6ringelig, und dann 
die beiden letzten Ringe ſehr klein. Schildchen mit 2 Dornen. Ser. 
Chamaeleon: Ruͤckenſchild braun, gelblich grau behaart; Hin⸗ 
terleib ſchwarz, mit unterbrochenen gelben Binden, unten gelb mit 
ſchwarzen Queerſtreifen; Schildchen gelb, mit ſchwarzem Flecke am 
Grunde. L. bis 8 / Br. des Hinterleibes 343. Auf Blumen, 
beſonders an Gewaͤſſern. St. furcata: Schwarz; Rüͤckenſchild 
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graugelblich dicht behaart; Hinterleib an den Seiten mit weißli⸗ 
chen nicht ſehr deutlichen Haarflecken, der Hinterrand der Ringe 
weißlich. Meiſt etwas kleiner. Auf Schirmgewaͤchſen häufig. Bei 
beiden iſt das erſte Fuͤhlerglied lang. Str. tigrina: Erſtes Fuͤh⸗ 
lerglied wenig länger als das zweite; ſchwarz, am Bauche, wenig—⸗ 
ſtens in ſeiner Mitte, roͤthlich gelb, auch wohl ins Gruͤnliche zie⸗ 
hend; Ruͤckenſchild des Weibchens von Haͤrchen graulich. L 4 - 411, 
Auf Gebuͤſchen und auf Blumen ziemlich haͤufig. 


2. Gatt. Clitellaria. Meig. Sattelfliege. Die beiden 
erſten Fuͤhlerglieder faſt gleich, das dritte kegelfoͤrmig, 5ringelig, 
mit 2gliederigem Endgriffel, das erſte Glied deſſelben kurz. Schild⸗ 
chen gedornt. Cl. Ephippium: Schwarz; Flügel grauſchwarz, 
Ruͤcken des Bruſtſchildes blutroth, vor den Flügeln beiderſeits ein 
Dorn; die beiden Dornen des Schildchens aufſteigend, dick, behaart. 
L. 5% und Darüber. In Laubholzwaͤldern, aber ziemlich ſelten. 


3. Gatt. Ocyekra. Meig. Dornflieg e. Die beiden unter⸗ 
ſten Fuͤhlerglieder ziemlich gleichlang, das Endglied ſpindelfoͤrmig, 
deutlich Aringelig, der letzte Ring auf dem Ruͤcken mit 2gliederi⸗ 
gem Griffel. Schildchen mit 2 Dornen. O0. trilineata: Meiſt 
gruͤn oder auch gelblich; Ruͤckenſchild mit 3 ſchwarzen Striemen; 
Hinterleib ſchwarz bandirt; Fuͤhler und Beine gelb. L. etwa 244. 
Auf Gebuͤſchen und an Gewaͤſſern nicht häufig. 


4. Gatt. Sargus. F. Fühler kurz; erſtes Glied walzenformig, 
etwas laͤnger als das zweite; das dritte meiſt linſenfoͤrmig, gedraͤngt 
Zgliederig, mit einer Endborſte. Schildchen wehrlos. S. cupra- 
rius: Ruͤckenſchild glänzend goldgruͤn, beſonders nach hinten meiſt 
kupferroth; Hinterleib kupferroth, nach hinten violett; an dem 
ſchwarzen Randmale mit einer dunkelen Wolke; Augen mit einer 
Purpurbinde. L. etwa 44. Sn der Mitte des Sommers in Hek⸗ 
ken und auf Gebuͤſchen häufig. S. formosus: Drittes Fuͤhler⸗ 
glied laͤnglich; glaͤnzend gruͤn; Hinterleib beim Maͤnnchen goldfar⸗ 
big, beim Weibchen, beſonders in der Mitte des Ruͤckens, violett 
oder ſtahlblau. L. 4%, breiter als vorhergehender. Im Sommer 
in Hecken und Gebuͤſchen gemein. 


5. Gatt. Pachygas ter. Meig. Kugelfliege. Fuͤhler kurz: 
Endglied kugelig, mit 4 dichten Ringen und einer Endborſte. Schild⸗ 
chen wehrlos. Hinterleib gerundet, hoch gewoͤlbt. P. ater: Ueherall 
ſchwarz, Fuͤhler Schienen und Fuͤße hellgelblich, Schienen des 
Maͤnnchens häufig in der Min braun; die kuͤrzere Grundhaͤlfte 
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der Flügel gebräunt L. bis kaum 2. Auf jungen Rüſtern, be⸗ 

ſonders Geſtraͤuchen nicht ſelten. 
b. Letztes Fuͤhlerglied ee oder die ae find 

doch kaum wahrzunehmen. 
al. Ruͤſſel mehr oder weniger vorgeſtreckt. (Bei eini⸗ 
gen Gattungen iſt dieſes kaum der Fall: dann zeichnet ſich 
die eine Abtheilung durch faſt kugelrunden aufgeblaſenen 
Hinterleib aus, und die andere Abtheilung durch ausge— 
ſperrte Fluͤgel mit meiſt duͤſterer Zeichnung und durch kurze 
leicht vergaͤngliche Behaarung des ganzen Koͤrpers.) 
a. Fuͤhler ſehr klein, kaum mit 2 deutlichen Gliedern. 
Afterklauen 3. | 
6. Familie. 

Acroceriden. Acroceridae. Fuͤhler ſehr klein. Kopf 
klein, geſenkt, faſt ganz Auge. Punktaugen 3. Hinter: 
leib dick, hoch gewoͤlbt, 5ringelig. 

Gatt. Henops. Meig. Mundhornfliege. Fuͤhler ſehr 
klein, dicht uͤber dem Munde eingeſetzt, das zweite Glied rundlich, 
mit einem an der Spitze etwas verdickten Endgriffel. Ruͤſſel ganz 
eingezogen. Nur die Randnerven der Fluͤgel ſtark ausgedruͤckt, die 
übrigen nach dem Innenrande nur ſchwach angedeutet. H. mar- 
ginatus: Schwarz, Hinterleib etwas heller mit weißen Einſchnit⸗ 
ten, Beine rothgelb. L. etwa 21, Br. des Hinterleibes 2/1, Auf 
Wieſen ſelten. 

b. Fuͤhler deutlich vorſtehend und meiſt zgliederig. 

Afterklauen 2, ſelten keine. 
al. Hinterleib mit 7 Ringen. 

* Untergeſicht mit borſtigem Knebelbarte 
7. Familie. 

Aſiliden. Asilidae. Stirn mehr oder weniger eingedruͤckt 
und daher die großen Augen ſeitlich meiſt ſtark vorſte⸗ 
hend. Ruͤſſel kurz, wagerecht vorgeſtreckt. Schwinger un 
bedeckt. Fluͤgel parallel aufliegend. Kuͤhne Räuber. 

1. Gatt. Dioctria. F. Habichtsfliege. Fühler vorge- 
ſtreckt, meiſt etwas aufwaͤrts gerichtet, auf einem Hoͤcker der Stirn 
eingeſetzt, Igliederig: das erſte Glied walzenfoͤrmig, länger als das 
zweite, das dritte verlaͤngert, zuſammengedruͤckt, an der Spitze mit 
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einem wenig duͤnneren 2gliederigen Griffel. Hinterbeine gerade, 
unten mit feinen abſtehenden Haͤrchen dicht beſetzt. Fluͤgel auflie⸗ 
gend. Hinterleib ſchlank, kahl, nach der Spitze hin meiſt etwas 
dicker, auch der erſte und kuͤrzeſte Ring iſt breiter. D. oelandica: 
Schwarz; Beine rothgelb, Hinterſchienen und die Füße braun; Fluͤ⸗ 
gel rußbraun; Untergeſicht weißlich, in der Mitte ſchwarz. L. 744, 
Ziemlich häufig. D. Reinhardi: Schwarz; Grund der Schenkel 
und Schienen blaßroͤthlich; Fluͤgel braͤunlich getruͤbt; Untergeſicht 


1 oben glaͤnzend ſchwarz, unten wie der Knebelbart glaͤnzend ate 


L. etwa 6%. In Waͤldern nicht ſelten. 

2. Gatt. Dasypögon. Meig. Wolfsfliege. Fühler vor- 
ſtehend, aufwärts gerichtet und etwas divergirend; die beiden erſten 
Glieder faſt walzenfoͤrmig und gleich; das dritte verlaͤngert, zuſam⸗ 
mengedruͤckt, an der Spitze mit einem kurzen meiſt 2gliederigem 
Griffel. Schienen gerade, mit duͤnnen Dornen ſparſam beſetzt. 
Zweite Zelle des Innenrandes offen. Hinterleib meiſt walzenfoͤrmig 
und nach der Spitze etwas duͤnner, bei dem Weibchen uͤber dem 
After mit einem meiſt deutlichen Strahlenkranze. D. punctatus: 
Schwarz; Hinterleib vom 2.— 5. Ringe mit weißen Seitenpunkten; 
Maͤnnchen mit ſchwarzen Beinen, rußbraunen Fluͤgeln, an den 
Nerven faſt ſchwarz; Weibchen mit roſtgelben oder braunen Beinen, 
gelblich getruͤbten Flügeln, braunrothen 3. und 4., auch wohl 5. Hin⸗ 
terleibsringe und weißlichem Knebelbarte; Vorderſchienen nach in⸗ 
nen mit ſtarkem Sporn. L. etwa 10%. An einigen Orten, aber 
ſelten. D. cinctellus: Ruͤckenſchild grau, mit 3 dunklen Strie⸗ 
men: die mittleren fein und gerade, die aͤußeren nach vorn be⸗ 
traͤchtlich breiter und auswärts gebogen; Hinterleib glaͤnzend ſchwarz, 
mit weißlichen Einſchnitten und nach den Seiten mit graugelbli- 
chen Haaren; Beine ſchwarz; Knebelbart ſchwarz, Backenbart weiß. 
L. 4— 5%. In ſandigen Gegenden ziemlich häufig. 

3. Gatt. Laphria. Meig. Mordfliege Fühler vorgeſtreckt, 
aufwärts gerichtet und divergirend: das erſte Glied faſt walzenfoͤr⸗ 
mig, meiſt betraͤchtlich laͤnger als das zweite; das Endglied verlaͤn⸗ 
gert keulenfoͤrmig. Schienen gekruͤmmt. Körper gedrungener als 
bei den uͤbrigen verwandten. Machen vorzuͤglich am Holze ſttzend 
auf andere Inſecten Jagd. L. lava: Schwarz; Ruͤckenſchild hin⸗ 
ten und vorzuͤglich der Hinterleib dicht rothgelbhaagrig, Knebel- und 
Backenbart weißlich. L. bis etwa 10, In Waͤldern, vorzüglich 
am Klafterholze nicht ſelten. L. ignea: Schwarz: Hinterleib glaͤn⸗ 
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zei dunkel goldgelb, Backenbart weißlich. 9. bis 9%, Schlanker 
als die vorhergehende. In Waͤldern nicht ſelten. 


4. Gatt. Asilus L. Raubfliege. Fühler vorgeſtreckt; das 
erſte Glied meiſt beträchtlich laͤnger als das zweite; das letzte Glied 


pfriemfoͤrmig, mit einem borſtenfoͤrmigen Endgriffel. Schienen 
gerade, mit Dornen beſetzt. Die zweite innere Randzelle geſchloſſen. 
Hinterleib ſchlank, faſt walzenfoͤrmig, nach hinten allmaͤlig duͤnner; 
Männchen meiſt mit großer Afterzange und Weibchen mit zweiklap⸗ 
piger, ſpitzer Legeroͤhre. A. crabroniformis: Hinterleib vorn 
ſchwarz, die hintere Hälfte gelb; Beine und Ruͤckenſchild braͤunlich. 
L. 10 — faſt 12%. Auf Aeckern und in Gärten häufig. A. ger ma- 
nicus: Ruͤckenſchild aſchgrau mit ſchwaͤrzlichen Striemen; Hin⸗ 
terleib ſchwarz; Schienen und die erſten Fußglieder roth; Knebel⸗ 
bart oben ſchwarz, unten rothgelb; Fluͤgel grau getruͤbt, bei dem 
Maͤnnchen am Grunde des Innenrandes weiß. L. 8-9. Faſt 
5 f 

5. Gatt. Leptogaster. Meig. Schlankflieg e. Die beiden 
ein Sühlerglieder klein, faſt walzig; das dritte zuſammengedruͤckt, 
mit haarfoͤrmiger Endborſte. Ruͤſſel kurz. Fuͤße ohne Afterklauen, 
nur zwiſchen beiden Krallen noch eine dritte kleinere; Hinterbeine 
verdickt und bedeutend verlängert, mit faſt keulenfoͤrmigen Schen⸗ 
feln und Schienen. Die inneren Randzellen offen. Hinterleib lang 
und duͤnn, bei dem Weibchen an der Spitze etwas dicker. L. cylin- 
dricus: Dunkelgrau, an den Seiten faſt ſilberweiß ſchillernd; 
Hinterleib betraͤchtlich laͤnger als die faſt glashellen Fluͤgel; Beine 
gelblich, Spitzenhaͤlfte der Hinterſchienen, auch eine Linie an den 
übrigen, ſo wie die letzten Fußglieder, braun. L. 6““ und 1 
Br. der Bruſt 3%, In Gebuͤſchen nicht haͤufig. 

„ Untergeficht ohne Knebelbart, nackt oder mit kürze⸗ 


ren oder laͤngeren Haaren mehr oder weniger dicht beſetzt. 
ir Körper fparfam behaart, mit zo beſetzt, oder 
- theilweife faſt kahl. 


Si Bruſtrücken hoch gewoͤlbt. Küffel kurz vorge⸗ 


ſtreckt. 
8. Familie. 
Hybotiden. Hybotidae. Fühler vorgeſtreckt, kurz; die 
beiden unterſten Glieder dicht in einander geſchoben und 
ſchwer zu unterſcheiden. Stirn flach. Nuͤſſel kurz, war 
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gerecht vorgeſtreckt. Koͤrper meiſt klein, mit ſchlankem 
Hinterleibe. Schwinger unbedeckk. Fluͤgel parallel auf⸗ 
liegend. 

1. Gatt. Hybos. Meig. Buckelfliege. Drittes Fuͤhler⸗ 
glied kegelfoͤrmig, mit ziemlich langer feinen haarfoͤrmigen Endborſte⸗ 
Ruͤſſel deutlich vorſtehend, faſt von Länge des Kopfes. Hinterſchen⸗ 
kel verlängert und bedeutend verdickt, auf der Unterſeite ſtachlig. 
H. funebris: überall ſchwarz; Flügel braun getruͤbt, mit dunklem 
Randmale; Beine dunkel braun; Schwinger blaß. L. etwa 2. 
In Gebuͤſchen bisweilen häufig. H. muscarius: Schwarz; Schie⸗ 
nen und Fuͤße gelb; Fluͤgel braun getruͤbt, Queeradern faſt ſchwarz, 
am helleren Vorderrande, welcher oben faſt gelblich iſt, meiſt 5 
ſchwarze Flecke oder Punkte, wovon der mittelſte bedeutend groͤßer 
iſt. L. etwa 2477. Auf feuchten Wieſen, beſonders in der Nähe 
der Wälder im Juni und Juli bisweilen ſehr häufig. 5 


++. Bruſtruͤcken mäßig gewoͤlbt, meiſt laͤnglich. Ruͤſ⸗ 
ſel deutlich vorragend, meiſt ſenkrecht, nicht ſelten ſehr lang, 
bisweilen aber auch kaum von Laͤnge des Kopfes. 
(die 2 Afterklauen oder Fußballen 2, 


9. Familie. 

Sach de de Tachydromidae. Fühler 2gliederig, 
(wenigſtens iſt ein drittes Glied nicht zu bemerken), mit 
einer Endͤborſte. Ruͤſſel kurz, ſenkrecht; die beiden, ge⸗ 
woͤhnlich dicken, Taſter dicht auf dem Ruͤſſel liegend. Koͤr⸗ 
per meiſt klein oder ſehr klein. 

4. Gatt. Hemerodromia. Meig. Fangfliege. Vorder⸗ 
huͤften verlängert; die Vorderſchenkel gewöhnlich verdickt und un⸗ 
ten mit einer ſtachelrandigen Rinne, worin die Schienen gelegt 
werden, Fangbeine. Flügel parallel aufliegend, mit verſchiedener 
Verzweigung der Adern. H. Mantispa: Gelb; Blruſtſchild vorn 
und der Hinterleib faſt der ganzen Laͤnge nach mit ſchwaͤrzlicher 
Ruͤckenſtrieme; Queeradern der Fluͤgel nach unten geruͤckt, alle faſt 
gegenuͤber, die vierte Laͤngsader mit einer Gabel. L. etwas uͤber 
174. In Gebuͤſchen auf Gras nicht haͤuftg. 

2. Gatt. Tachydromia. F. Vorderhuͤften on langer 
als die mittleren; Vorder- oder Mittelſchenkel verdickt. Zweites 
Fuͤhlerglied eirund oder laͤnglich, Körper meiſt ſehr klein. T. 
eimicoides: Glaͤnzend ſchwarz; Vorderſchenkel rothgelb; die 


* 
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beiden erſten Glieder aller Füße weißlich mit ſchwarzer Spitze, Flüͤ⸗ 

gel glashell etwas weißlich, mit 2 braunen breiten Binden. L 

über 1. An Mauern, Planken und vorzüglich auf ſandigem Bo⸗ 

den unter dem Getreide. T. cursitans: Ruͤckenſchild grau, mit 

2 wenig merklichen dunkleren Linien; Hinterleib glaͤnzend ſchwarz; 

Beine und Fuͤhler blaßgelb, letztere mit ſchwarzer Borſte, Mittel⸗ 

ſchenkel verdickt, unten mit 2 Reihen gedraͤngter ſchwarzer Zaͤhn⸗ 

chen; Fluͤgel faſt glashell, mit gelblichen Nerven. L. 2 Im 

Sommer auf Gebuͤſchen gemein. 

10. Familie. 

Empiden. Empidae. Fuͤhler Igliederig, das dritte Glied 
meiſt kegelfoͤrmig, an der Spitze mit einer Borſte oder 
auch nur mit kurzem Griffel. Ruͤſſel faſt ſenkrecht, bis— 
weilen ſehr lang, mit aufwärts gerichteten Taſtern. 

1. Gatt. Hilära. Meig. Tanzfliege. Drittes Fuͤhlerglied 
pfriemfoͤrmig, mit kuͤrzerem oder laͤngerem 2gliederigen Griffel. Ruͤſ⸗ 
ſel dick, etwas kuͤrzer als der Kopf. Dritte Laͤngsader der Fluͤgel 
vor der Spitze mit einer ſchiefen Queerader. Vorderferſe des Maͤnn⸗ 
chens gewoͤhnlich verdickt. Die meiſten Arten vorzuͤglich in der 
Naͤhe der Gewaͤſſer, dicht uͤber dem Waſſerſpiegel geſchickt und 
ſchnell umherfliegend. H. globulipes: Schwarz; Ruͤckenſchild 
dunkel grau, mit 3 breiten ſchwarzen Striemen; Schwinger und 
Beine braun; Vorderferſe des Maͤnnchens ſehr dick, laͤnglich rund; 
Fluͤgel grau getruͤbt (bei beiden Geſchlechtern gleich), mit fehwärz- 
lichem Randſtriche. L. 2 — 23“. An und auf Gewaͤſſern häufig. 

2. Gatt. Empis. L. Schnepfenfliege. Letztes Fuͤhler⸗ 
glied kegelfoͤrmig, etwas zuſammengedruͤckt, mit 2gliederiger End⸗ 
borſte. Ruͤſſel duͤnn, etwas zuruͤckſtehend, ſtets laͤnger als der Kopf, 
bisweilen von halber Koͤrperlaͤnge. Dritter Laͤngsnerv vor der 
Spitze mit meiſt gerader kurzer Queerader. Die zahlreichen Arten 
gehen vorzüglich auf Gebuͤſchen ihrem Raube nach. E.tessellata: 
Ruͤckenſchild grau, mit 3 ſchwarzen Striemen; Hinterleib grau, 
Ruͤckenlinie und Einſchnitte ſchwarz, von vorn geſehen wechſeln dieſe 
Farben; Fluͤgel braun getruͤbt, am Grunde und der Vorderrand 
bis zur Mitte roſtgelb; Schenkel ſchwarz, Schienen und Grund der 
Füße braͤunlich. L. 5%. Häufig. E. borealis: Schwarz; Ruͤk⸗ 
kenſchild dunkel grau, mit 4 weniger ausgezeichneten ſchwarzen 
Striemen; Fluͤgel braun getruͤbt, mit gelblichem Grunde, bei dem 
Weibchen breit, vorzuͤglich nach der Spitze hin; Vorderbeine und 
alle Fuͤße ſchwarz, die hinteren Schenkel und Schienen mehr 
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oder weniger rothgelb, mit brauner Spitze. & etwa 82 // Im 
Fruͤhjahre über Weidenkaͤtzchen ſchwaͤrmend und tanzend, vorzüglich 
auf Torfboden. E. pennip es: Schwarz; Schwinger gelblich ; Fluͤ⸗ 
gel braun getruͤbt; Beine pechbraun, die Hinterbeine bedeutend ver— 
laͤngert, beim Weibchen die hinteren Schenkel und auch die Hin— 
terſchienen an beiden Seiten mit dichten ſchwarzen Haarſchuppen 
gefiedert, die Mittelſchienen nur nach außen. L. 2. Unter Ges 
buͤſchen auf Blumen ziemlich haͤuſig. | 

3. Gatt. Rhamphomyia. Meg. Schnabelfliege. Drittes 
Fuͤhlerglied kegelfoͤrmig, an der Spitze mit einem kurzen 2gliederi- 
gen Griffel. Ruͤſſel duͤnn, ſenkrecht oder auch zuruͤckgelegt. Drit⸗ 
ter Laͤngsnerv ohne Queerader. Ah. marginata: Grauſchwarz; 
Ruͤckenſchild aſchgrau, mit 3 braͤunlichen Striemen, die mittlere 
bisweilen verloſchen; Schwinger blaß; Fluͤgel des Maͤnnchens glas⸗ 
hell; beim Weibchen ſehr breit, verkehrt⸗dreieckig, die breite abge⸗ 
ſtutzte Spitze und der Innenrand breit braun geſaͤumt. L. knapp 
22 / , Fluͤgel des Weibchens L. 227%, Br. oben faſt 27%. In Waͤl⸗ 
dern auf Birken bisweilen haͤuftg. Rh. spinipes: Schwarzgrau; 
Ruͤckenſchild mit 3 ſchwarzen Striemen; Fluͤgel braun, am Grunde 
etwas gelblich: Beine ſchwarzbraun, Hinterſchenkel des Maͤnnchens 
am Ende des erſten Drittels unterhalb mit einigen langen dorn⸗ 
artig beiſammen ſtehenden Borſten. L. 3 32%! . Gegen Ende des 
Sommers haͤufig uͤber Kiengebuͤſchen ſchwaͤrmend. 


(Ab.) Afterklauen 3. 
x , 
Leptiden. Leptidae. Ruͤſſel vorſtehend, ſenkrecht, kurz. 
Taſter vorſtehend. Fluͤgel abſtehend. Koͤrper meiſt von 
mittlerer Groͤße. 

Gatt. Leptis. Meg. (Schnepfenfliege.) Fühler vorge⸗ 
ſtreckt, etwas kurz, 3gliederig, die Glieder faſt von gleicher Groͤße, 
das Endglied meiſt faſt kugelig, mit ziemlich langer feiner Borſte. 
Taſter haarig, auf dem Ruͤſſel liegend. Hinterleib kegelfoͤrmig, beim 
Männchen ſtumpf, beim Weibchen ſpitz. Beine verlängert. L. 
seolopacea: Ruͤckenſchild aſchgrau, mit 3 graubraunen Striemen; 
Hinterleib roſigelb, mit ſchwarzen, beſonders bei dem Weibchen, 
breiten Ruͤckenflecken und am Rande mit ſchwarzen Strichen; Fluͤ⸗ 
gel mit braunen dunkleren und helleren Wolken. L. 5 7¼/. Im 
Sommer ziemlich häufig. L. trio garia: Röthlich gelb; Ruͤcken⸗ 
ſchild ins Graue ziehend, mit 3 braͤunlichen wenig deutlichen 
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ſonders bei dem Weibchen, nicht ſelten fehlen. L. 43 - 6¼%/. Gemein. 
Tr. Körper dicht mit leicht vergaͤnglichen kurzen oder 
langen Haaren bedeckt. Fluͤgel abſtehend. 
12. Familie. 
Anthraciden. Trauerfliegen. Anthracidae. Fühler 


vorgeſtreckt, Igliederig, das dritte Glied rundlich oder ke⸗ 


gelfoͤrmig, mit oder ohne Endgriffel. Ruͤſſel meiſt einge, 


zogen, ſelten wagerecht etwas vorſtehend. Augen am Au⸗ 


ßenrande mehr oder weniger eingedruͤckt und ſo faſt nieren⸗ 
foͤrmig. Fluͤgel gewoͤhnlich mit verſchiedenen duͤſteren Zeich— 


nungen. Körper mehr oder weniger eingedruͤckt, überall mit 


anliegenden oder auch abſtehenden Haaren beſetzt oder bedeckt. 

1. Gatt. Lomatia. Meig. Saumſchweber. Fühler am 
Grunde dicht beiſammen: das erſte Glied dick, an der Spitze nach 
innen erweitert; das dritte faſt kegelfoͤrmig, zugeſpitzt. Kopf faſt 
kugelig, mit faſt nierenfoͤrmigen Augen. Ruͤſſel eingezogen. L. la- 
teralis: Glaͤnzend ſchwarz; Ruͤckenſchild und Seiten des Hinterlei⸗ 
bes rothgelb haarig. Hinterrand der Hinterleibsringe gelb; Bauch 
gelblich, au der Spitze ſchwarz; Flügel am Vorderrande braun, 


beim Weibchen höher hinauf. L. 3—4. Hier und da, beſonders 


bei Freienwalde, auf Schirmblumen haͤuftg. 

2. Gatt. Anthrax. Scop. Trauerſchweber. Fühler am 
Grunde entfernt; das dritte Glied am Grunde rundlich, kegelfoͤr⸗ 
mig zugeſpitzt, oder ganz kegelfoͤrmig. Ruͤſſel meiſt ganz eingezogen 
oder wenig vorgeſtreckt. Augen ſchwach nierenfoͤrmig. Der Hinter⸗ 


— 


leib, haufig auch die Beine, außer der laͤngeren Behaarung auch 


noch mit anliegenden Haarſchuͤppchen mehr oder weniger bedeckt. 
A. flava: Heberall mit rothgelben Haaren bedeckt, After ſchwarz; 
Hinterleibsringe am Hinterrande ſchwarz, welches in der Mitte et⸗ 
was in den dicht gelb beſchuppten Vorderrand hineintritt; Fluͤgel 
glaͤnzend glashell, am Vorderrande roͤthlich braun, am Grunde mit 
ſchwarzem Borſtenkamme; die hinteren Schenkel, mit Ausnahme ihrer 
Spitze dicht gelb beſchuppt. L. etwa 6%. Selten. A. fimbriata: 
Schwarz; Ruͤckenſchild weiß gerandet; Hinterleib mit weißen auch 
braͤunlichen Binden, die erſte breitere auf der Mitte; Flügel waſſer⸗ 
hell, am Grunde und Außenrande dunkelbraun, welches nach außen 
ſtufenweiſe abnimmt und zugeſpitzt in den Randnerven verſchwindet. 
L. 2— uͤber 4%. Auf trocknen Triften, vorzuͤglich in Wäldern ziem⸗ 
lich haͤufg. A. semiatra: Schwarz; Bruſt⸗ und Hinterleibsſeiten 


140 


am Grunde rothgelb⸗haarig; Grundhaͤlfte der Fluͤgel ie 
L. 14 — Uber 67%, Zaf überall nicht ſelten. A. fenestrata: Schwarz; 
Bruſtſchild, vorzüglich vorn an den Seiten, rothgelb behaart; Hin⸗ 
terleib in der Mitte mit 2 genaͤherten Binden, der After und laͤn⸗ 
gere Haare ſeitwaͤrts am Grunde weiß; Grundhaͤlfte der Fluͤgel 
ſchwarzbraun, mit groͤßeren oder kleineren Fenſterflecken, der Hin⸗ 
terrand und die Spitze glashell. L. 5— 6. In Wäldern nicht haufig. 
13. Familie. 
Bombyliden. Bombylidae. Fühler vorgeſtreckt, am Grunde 
dicht beiſammen, etwa von Laͤnge des Kopfes, dreiglie— 
derig: Endglied verlängert, mit oder ohne Griffel. Ruͤſſel 
verlaͤngert, weit vorgeſtreckt. Koͤrper meiſt gedrungen und 
gewoͤhnlich uͤberall mit langen Haaren bedeckt. 

1. Gatt. Bombylius. L. Wollſch weber. Erſtes Fuͤhler⸗ 
glied walzenfoͤrmig, viel laͤnger als das zweite. Koͤrper uͤberall mit 
langen Haaren dicht bedeckt. B. major: Braͤunlich behaart, ſeit⸗ 
waͤrts vom Kopfe zu den Fluͤgeln ein brauner Streifen, unterhalb 
faſt weißhaarig; Fluͤgel am Grunde und am Vorderrande buchtig 
braun. L. 5. L. des Rüffels vom Grunde aus faſt 34. An einigen 
Orten der Mark, aber ſelten. B. nitidulus: Braun; blaß behaart, 
ſchraͤg geſehn, ſo daß die Grundfarbe nicht durchſcheinen kann, mit 
weißlichem Seidenglanze; die Stirn und ein Ring vor dem faſt wei⸗ 
ßen After ſchwarzhaarig; Schwinger braun; Beine blaß, Schenkel 
und Fuͤße meiſt dunkeler. L. 5% der vorragende Theil des Ruͤſſels 
1 2% j; auch um die Haͤlfte kleiner. In Waͤldern nicht Häufig. 


Hinterleib mit 4, 5, 6 Ringen. 
e 
Stomoryden. Stomoxydae. Fühler niedergedruͤckt oder 
haͤngend: drittes Glied ſtumpf, mit einer einfachen oder 
gefiederten Ruͤckenborſte. Ruͤſſel vorgeſtreckt, gerade oder 
in der Mitte gekniet. Hinterleib mit 4 Ringen. Schwin⸗ 
ger mit doppeltem Schuͤppchen bedeckt. Fluͤgel abſtehend. 
1. Gatt. Stomoxys. Geoffr. Stechfliege. Fühler auflie⸗ 
gend; die beiden unterſten Glieder kurz; das Endglied verlaͤngert, 
lincaliſch, mit meiſt geftederter Ruͤckenborſte. Ruͤſſel wagerecht vor= 
geſtreckt, nur am Grunde gekniet, lang oder nur wenig vorragend. St. 
siberita: Grau, mehr oder weniger braͤunlich durchſcheinend; Füh- 
ler und Beine roſtgelb, Füße braun; Fuͤhlerborſte beiderſeits geſtedert; 
Ruͤſſel von halber Körperlänge, ſchwarz, am Grunde gelblich. L. bis 5%. 
Auf Blumen im Sommer haͤufig. Sticht nicht. St. calcitrans. Stech⸗ 
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fliege: Grau; Hinterleib mit ſchwarzen Flecken; Taſter kurz, fa 
denfoͤrmig, gelb; Ruͤſſel nur wenig vorragend; Fuͤhlerborſte nur an 
einer Seite geſtedert. L. etwa 37% Im Sommer gemein. Der 
Stubenfliege ſehr aͤhnlich. Sie plagt uns und das Vieh mit ih⸗ 
ren ae Stichen. Setzt fich vorzüglich gern an die Beine. 

2. Gatt. Siphona. Meig. Schwebruͤß ler. Fühler faſt guf⸗ 
liegende die beiden erſten Glieder klein; das Endglied verlaͤngert, 
linealiſch, ſtumpf, am Grunde mit nackter Ruͤckenborſte. Ruͤſſel fa⸗ 
denfoͤrmig, vorgeſtreckt, am Grunde und in der Mitte gekniet. 
S. geniculata: Roſtgelb; überall und vorzuͤglich an den Rändern 
der Hinterleibsringe mit ſchwarzen Waͤrzchen und Haaren beſetzt 
und dadurch grau; Endglied der Fuͤhler ſchwarzbraun; Stirnſtrieme 
und Beine roſtgelb, Fuͤße braun. 1 2% und darüber. Auf Blu— 
men ie. haͤufig. 


15. Familie. 

Conopiden. Conopidae. Fuͤhler vorgeſtreckt, vom erſten 
Gliede aus etwas winklig abſtehend. Nüffel vorgeſtreckt, 
am Grunde und häufig auch in der Mitte gekniet. Hin; 
terleib mit 5 oder 6 Ringen. Schwinger unbedeckt. Fluͤ— 
gel aufliegend. 

1. Gatt. Conops. I. Dickkopffliege. Erſtes Fuͤhlerglied 
walzenfoͤrmig, das 2. und 3. eine Keule bildend, mit zweigliederigem 
kurzen Endgriffel. Ruͤſſel am Grunde gekniet und daher mit ſei— 
ner Spitze vorſtehend. Punktaugen fehlen. Scheitel blaſenartig mehr 
oder weniger aufgetrieben. C. flavipes: Schwarz; Hinterleib mit 
2 (Männchen) oder 3 (Weibchen) gelben Binden, am Ende grau; 
Beine gelb, Schenkel breit vor der Spitze und die letzten Fußglieder 
ſchwarz. L. etwa 5% Auf Blumen nicht häufig. C. chrysorhoea: 
Schwarz; Schulterbeulen, ein ſchraͤger Schillerſtreifen an den Brufi- 
ſeiten und Binden des Hinterleibes faſt goldgelb; Beine gelblich 
roth, die Vorderſchienen außen mit Silberſchimmer; Außenrand der 
Fluͤgel ununterbrochen bis zur Spitze graubraun; Hinterleib des 
Weibchens dick keulenfoͤrmig, mit gelbrothem Stiele. L. 5 6%. 
Auf trockenen Weiden nicht ſelten. ' 

2. Gatt. Myöpa. F. Blaſenkopf. (Taſchenmeſſerfliegen): 
Erſtes Fuͤhlerglied kurz, faſt walzenfoͤrmig; das zweite verlaͤngert, 
nach der Spitze dicker werdend; das dritte faſt kugelig, auf dem 
Ruͤcken mit einem kurzen Griffel. Ruͤſſel an der Wurzel und in 
der Mitte gekniet, fo daß das Knie vorragt und die Spitze in der 
Ruhe nach hinten gerichtet iſt. Auf dem Scheitel drei kaum deut⸗ 
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liche Punktaugen. Backen dick, aufgeblaſen, und ſo faſt einem Affen⸗ 
geſichte ahnlich. M. testacea: Hinterleib rothbraun, mit grauen 
Flecken; Stirn braun; Fluͤgel braun getruͤbt, die beiden Queeradern, 
vorzuͤglich die kleine, dunkel; Beine hellbraun, Schenkel und 
Schienen mit dunkelem Ringe; Füße rothgelb. L. 3 — du, Im 
Fruͤhjahre auf Weidenkaͤtzchen gemein. M. ferruginea: Roſtbraun, 
Halsſchild dunkeler, mit etwas grau, und wenig deutlichen braunen 


Striemen; Hinterleib beim Männchen ſtark unterwaͤrts gekruͤmmt, 


mit grau ſchillernden Einſchnitten, beſonders hinten; Fluͤgel braun 
getruͤbt, mit gelblichem Grunde; Stirn rothgelb. L bis etwa 5. 
Ziemlich haufig, auf Blumen, beſonders auf Thymus Serpyllum. 
M. variegata: Braun, Ruͤckenſchild dunkeler, vorn ſeitwaͤrts, hin= 
ten und auf dem Schildchen weiß gefleckt; Hinterleib hinten weiß- 
lich mit ſchwarzen Flecken; Beine hell und dunkelbraun, auch weiß: 
lich geſcheckt. Fluͤgel braͤunlich getrübt, am Grunde heller. L. 3 — 4%. 
Im Graſe hier und da nicht ſelten. 
b/. Ruͤſſel zuruͤckziehbar und fo verborgen. 

a. Fuͤhler dreigliederig. Ruͤckenſchild ohne durch— 
gehende Queernaht, oder dieſe iſt doch nur an den Seiten 
| Dr, 

Letztes Fahlerglied an der Spitze, ſeltener unter 
der Si oder am Grunde mit einer bisweilen nur Elei- 
nen a | | 
Fluͤgel mit e meiſt mit abgerundeter 
Spitze 

f. Hinterleib mit 6 oder 7 Ringen. 

+. Drittes Fuͤhlerglied kegelfoͤrmig, mit kurzem 
Endgriffel (oder die Fuͤhler find Ggliederig). 

16. Familie. 

Mydaſiden. Mydasidae. Fuͤhler vorgeſtreckt, am Grunde 
genaͤhert. Drei Punktaugen. Hinterleib meiſt kegelfoͤrmig, 
mit 7 Ringen. 

Gatt. Thereva. Latr. Stiletfliege. Fuͤhler von Laͤnge 
des Kopfes, nach der Spitze divergirend; die beiden erſten Glieder 
borſtig, das zweite kuͤrzer; das dritte Glied verlaͤngert, kegelfoͤrmig, 
an der Spitze mit kurzem zweigliederigen Griffel. Koͤrper geſtreckt, 
meiſt dicht mit Haaren bedeckt. Th. falva: Ueberall rothgelb be— 


— 
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haart, hinter den Augen, beim Männchen über den Fuͤhlern und 

auf dem Bruſtſchilde einige ſchwarze Borſtchen; Bruſt mehr grau; 

Weibchen auf der Stirn mit glaͤnzendem zweilappigen großen Flecke 

und der After ſchwarz; Fluͤgel faſt glashell, am Vorderrande gelb⸗ 

lich. L. 4— 5. Im Sommer auf Geſtraͤuch nicht ſelten. Th. 
annulata: Ueberall, beſonders das Männchen, mit feinen weißen 

Hagren bedeckt und einigen untermiſchten ſchwarzen Borſten; Ruͤk⸗ 

kenſchild mit 3, wenig deutlichen aſchgrauen Striemen; Weibchen 

mit unten weißer und oben graubrauner Stirn, und am Hinter⸗ 
leibe mit ſchwarzen Binden. L. etwa e Vorzuͤglich oa Fichten 
gebuͤſchen im Sommer häufig. 

‚++. Borſte der Fuͤhler länger als Nis dritte 
Glied, fein. 

(a.) Fuͤhlerborſte aufgerichtet, am Grunde des dritten 
Gliedes. 

17. Fail, 

Pipunkuliden. Pipunculidae. Drittes Fuͤhlerglied meift 
zugeſpitzt. Kopf kugelrund, faſt ganz Auge; Untergeſicht 
ſchmal ſtriemenfoͤrmig. Hinterleib mit 6 Ringen. Fluͤgel 
aufliegend, weit uͤber den Hinterleib hinausragend. 

Gatt. Pipuncülus. Latr. Dickkopffliege. — P. cam- 
pestris: Hinterleib ſchwarz, mit grauen Seitenflecken, welche nach 
innen zugeſpitzt find und meiſt ſchmale Binden bilden; Beine 
braun, Schienen am Grunde, jo wie auch theilweiſe die Fuͤße, gelb⸗ 
lich; vierter Laͤngsnerv ruͤckwaͤrts nach der Muͤndung des dritten 
an der Fluͤgelſpitze gebogen. L. 12 — über 2 In Gebuͤſchen 
ziemlich haͤufig. P. spurius: Sammtſchwarz; Beine ſchwarz; 

Stirn uͤber den Fuͤhlern ſilberweiß; der vierte Laͤngsnerv kaum an⸗ 

fangend, die Queeradern fehlend. L. 1“/. Selten. 

(b.) Fuͤhlerborſte vorgeſtreckt, an der Spitze oder vor 
der Spitze des dritten Gliedes. 

(a. 1.) Radialnerv doppelt; die kleine Queerader ſteht 
zwar ziemlich tief, aber doch uͤber der Gabeltheilung des 
folgenden Laͤngsnerven. Huͤften meiſt kurz. 

18. Familie. 

Platypeziden. Platypezidae. Fühler vorgeſtreckt, 3, ſelten 
2gliederig, mit nackter Endborſte. Hinterleib mit 6 Ringen. 

1. Gatt. Platy peza. Meig. Pilzfliege. Fuͤhler gerade vor⸗ 
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geſtreckt, genaͤhert: das dritte Glied eirund, zuſammengedruͤckt, mit 
dreigliederiger Borſte (deren Glieder aber ſchwer zu unterſcheiden 
ſind). Hinterbeine dicker, vorzuͤglich die zuſammengedruͤckten Fuͤße, 
deren Glieder faſt von gleicher Laͤnge ſind. Koͤrper klein, gedrun⸗ 
gen; Hinterleib faſt elliptiſch. Dieſe Fliegen laufen aͤußerſt ſchnell. 
Pl. atra: Sammtſchwarz; Beine und Schwinger pechbraun; Fluͤgel 
glashell, die zweite Queerader faſt dicht am Hinterrande. L. etwas 
über 17%. Im Auguſt und September auf Gebuͤſchen. 

2. Gatt. Callomyia. Pz. Schoͤnflieg e. Fühler gerade vor» 
geſtreckt: das dritte Glied etwas zuſammengedruͤckt, ſonſt faſt kegel⸗ 
foͤrmig, mit dreigliederiger Borſte. Hinterbeine verlaͤngert und 
dicker; die Ferſe viel Länger als die übrigen Glieder. Körper ſchlank: 
Hinterleib faſt walzig, beim Maͤnnchen etwas zuſammengebruͤckt 
und gebogen, mit umgeſchlagenem After. C. amo ena: Beine ho⸗ 
niggelb, die hinterſten faſt ganz ſchwarz; Schwinger rothgelb; 
Männchen: ſammtſchwarz, auch Vorder- und Hinterſchenkel ſchwarz; 
Weibchen: Ruͤckenſchild ſchwarz, mit 3 Silberflecken; Hinterleib 
pomeranzengelb, hinten ſchwarz mit blaͤulich ſilberfarbiger Binde. 
L. etwa 2. Sehr felten. 


(a. 2.) Radialnerv einfach. Die kleine Queerader 
meiſt verſteckt und dicht an der Gabel, deren lange Theile 
den zweiten und dritten Laͤngsnerven bilden. Huͤften meiſt 
verlaͤngert, und gewoͤhnlich ſind auch die Beine lang und 
duͤnn. 
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19. Familie. 

Dolichopiden. Dolichopidae. Fühler vorgeſtreckt, drei: 
gliederig: das dritte Glied flach, mit einer End- oder 
Ruͤckenborſte. Untergeſicht ſchmal, gleich breit. Ruͤſſel bei 
einigen etwas vorſtehend, mit flachen aufliegenden Taſtern. 
Hinterleib ſchlank, mit 6 Ringen; After des Maͤnnchens 
meiſt eingekruͤmmt, mit verſchiedenen Anſaͤtzen, Faͤden oder 

Klappen. Fluͤgel aufliegend. Die Farbe der meiſten Arten 

glaͤnzend goldgruͤn. 

1. Gatt. Porphyrops. Meig. Drittes Fuͤhlerglied verlaͤn⸗ 
gert, zuſammengedruͤckt, laͤnglich oder gedehnt lanzettlich und bis⸗ 
weilen ſehr lang, an der Spitze mit nackter oder haariger Borſte. 
After des Maͤnnchens mit 2 Faͤden. P. diaphanus: Dunkelgruͤn; 
Hinterleib mit lebhaftem ſchillernden Silberglanze, am Grunde bei= 
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derſeits mit 2 oder 3 durchſcheinenden gelblichen Flecken, faſt un⸗ 
terbrochene Binden bildend; Schienen gelblich; Untergeſicht und 
Stirn ſchwarz. L. etwa 3. Auf ſumpftgen Wieſen nicht haufig. 


2. Gatt. Psilopus. Meig. Drittes Fuͤhlerglied zuſammenge— 
druͤckt, kreisrund, haarig, mit langer vorwaͤrts gebogener Ruͤcken⸗ 
borſte. Augen weit getrennt. Vierter Laͤngsnerv der Fluͤgel hin und 
her gebogen, an der Spitze verkuͤrzt und eine verlaͤngerte gebogene 
Queerader ausſendend. After des Maͤnnchens mit 2 Fäden. Ps. 
platypterus: Glaͤnzend hellgruͤn; Stirn granweiß ſchillernd; 
Beine gelb; Maͤnnchen: viertes Fußglied der Mittelbeine kurz, ver= 
breitert, tief ſchwarz, das Endglied ſehr klein mit weißer Spitze. 
L. 22% . In Gebuͤſchen nicht ſelten. 

3. Gatt. Dolichopus. Latr. Endglied der Fühler 9 8 0 
mengedruͤckt, laͤnglich oder lanzettlich, mehr oder weniger ſpitz, auf 
dem Ruͤcken mit feinhaariger Borſte. After des Maͤnnchens mit 2 
meiſt rundlichen gewimperten Klappen. D. nobilitatus: Goldig⸗ 
gruͤn; Fluͤgel an der oberen Haͤlfte braun, mit weißer Spitze. L 
etwa 37. An einigen Orten ziemlich häufig. D. pennitarsis: 
Metalliſch gruͤn, vorn mehr oder weniger ins Kupferrothe ziehend; 
Fuͤhler rothgelb, mit ſchwarzer Spitze; Untergeſicht gelb; Beine 
blaß roͤthlich gelb, mit ſchwarzen Süßen; erſtes Glied der Mittel- 
fuͤße beim Männchen gewimpert. L. etwa 23. Faſt uͤberall auf 
Wieſen. ' 

4. Gatt. Medeierus. Meig. Ruͤſſel etwas vorſtehend, dick, 
mit breiten aufliegenden Taſtern. Drittes Fuͤhlerglied flach, rund— 
lich, vor der Spitze mit einer meiſt deutlich 2gliederigen Borſte. 
Hinterleib des Maͤnnchens mit 2 Faͤden. M. rostratus: Gruͤn⸗ 
lich, ſtark ins Graue ziehend, das Weibchen bisweilen faſt ganz 
grau: Ruͤckenſchild mit 3 meiſt deutlichen dunkelen Striemen; Un⸗ 
tergeſicht faſt ganz lebhaft glaͤnzend gruͤnlich oder ſtahlblau. L. 2/4 
und daruͤber. An Baͤumen und Planken im Sommer faſt uͤberall. 

+}. Hinterleib mit 5 Ringen. 
20. Fame li e. 

Syrphiden. Syrphidae. Fuͤhler teig te das dritte 
Glied zuſammengedruͤckt, rundlich, laͤnglich, bisweilen ſehr 
verlaͤngert, mit einem Endgriffel, meiſt aber mit einer 
Ruͤckenborſte. Drei Punktaugen. Ruͤſſel zurückgezogen, 
mit deutlichen Borſten. (Dieſe Familie ſteht in naher 
Verwandtſchaft mit der fünften.) 
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1. Gatt. Ceria. F. Stielhornfliege. Fühler auf einem 
gemeinſchaftlichen Stiele vor der Stirn eingeſetzt: erſtes Glied 
walzenfoͤrmig; 2. und 3. gleich, zuſammengedruͤckt, zuſammen eine 
gedehnt ovale Keule bildend, an der Spitze mit einem kurzen Griffel. 
Hinterleib walzenfoͤrmig. C. conepsoides: Fuͤhlerſtiel verlängert 
(L. 2%); ſchwarz, Kopf und Bruſt gelb gefleckt; Hinterleib mit 
gelben Binden; Beine gelblich, Schenkel braun, die hinteren nur 
an der Spitze; Vorderrand der Flügel breit hellbraun. L. 5— 6%. 
Auf Gebuͤſchen, Schirmgewaͤchſen ze. hier und da, aber ſelten. 

2. Gatt. Chrysotoxum. Meig. Bogenfliege. Fuͤhler 
verlaͤngert, vorgeſtreckt, auf einem Hoͤcker der Stirn eingeſetzt, 
mit 3 faſt gleich langen Gliedern, die beiden letzten zuſammenge— 
druͤckt, das Endglied dicht uͤber dem Grunde mit nackter Borſte. 
Hinterleib laͤnglich elliptiſch. Chr. arcuatum: Schwarz; Bruft- 
ſeiten gelb gefleckt, auf dem Rüden 2 ſchmale gelbe Linien; Schild— 
chen in der Mitte ſchwarz; Hinterleib mit 4 gelben gebogenen in 
der Mitte etwas unterbrochenen Binden; Untergeſicht mit ſchwar— 
zer Strieme; Beine ganz gelb; Vorderrand der Fluͤgel breitgelblich, 
welches an der Spitze durch einen braunen, vom Rande etwas ent— 
fernten eckigen Fleck begraͤnzt iſt. L 6% ñ. In Wäldern und Ge⸗ 
buͤſchen ziemlich haͤuftg. 

3. Gatt. EumErus. Meig. Mondflieg e. Drittes Fuͤhler⸗ 
glied kreisrund, vor der Mitte mit nackter Ruͤckenborſte. Unterge⸗ 
ſicht wenig gewoͤlbt, haarig, eben. Hinterſchenkel verdickt, unter⸗ 
halb, beſonders nach der Spitze hin, zweireihig ſtachelzaͤhnig, Fluͤgel 
aufliegend. E. strigata: Ruͤckenſchild roͤthlich metalliſch grün, 
vorn mit 2 weißen Linien; Hinterleib faſt ſchwarz, am Grunde 
gruͤnlich, mit 3 Paar weißen Bogen; Grund der Schienen roth— 
gelb; Augen nur wenig merklich behaart. L 3— 4. Auf Weiden, 
in Wäldern ze. ziemlich haͤufig. 

4. Gatt. Xylota. Meig. Saͤgefliege. Fühler auf einem 
Höcker der Stirn ſtehend, nidend: letztes Glied zuſammengedruͤckt, 
faſt kreisrund oder etwas laͤnglich, meiſt dicht am Grunde mit nack⸗ 
ter Ruͤckenborſte. Untergeſicht eingedruͤckt, uͤber dem Munde ſtark 
vorſtehend, eben oder mit kaum merklichem Hoͤcker. Hinterſchenkel 
verdickt, unten ſtachelig. Flügel aufliegend. Körper ſchlank; der 
fuͤnfte Ring meiſt verſteckt. X. pipiens: Schwarz; Halsſchild 
vorn mit 2 kurzen Linien, am Rande gelblich grau, welches breit 
an den Bruſtſeiten hinabzieht; Hinterleib mit gelblichen oder weiß— 
lichen Seitenflecken; Hinterſchenkel ſchwarz, mit rothgelbem Bande. 
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L. %. Im Sommer und Herbſt überall häufig. X. segnis: 
Bruſt dunkelgruͤn; Hinterleib gelblich, am aͤußerſten Grunde und 
an der Spitze blauſchwarz; Beine gelblich, Schenkel und die bei⸗ 
den letzten Fußglieder ſchwarz; Schienen mit braunem oft faſt ver⸗ 
loſchenen Ringe. L. etwa 5% . In Wäldern auf Gebuͤſch. X. 
Volvulus: Glaͤnzend blauſchwarz; Ruͤckenſchild ins Gruͤnliche oder 
Kupferrothe ziehend; Beine rothgelb; an den Hinterbeinen Schen- 
kelſpitze, Schienen und Fuͤße ſchwarz. L. etwa 6%. In Waͤldern; 
Männchen und Weibchen). X. sylvarum: Blauſchwarz; dritter 
Ring des Hinterleibes an den Seiten und der vierte ganz mit glaͤn⸗ 
zend goldgelben Haaren dicht bedeckt; Beine gelb, Schenkel und 
Fußſpitzen ſchwarz. L. 6— 7¼/. Dieſe ſchoͤne Fliege iſt bei uns in 
Waͤldern eben nicht ſelten. | 

5. Gatt. Pipiza. Meig. Singfliege. Fuͤhler nickend: 
drittes Glied zuſammengedruͤckt laͤnglichrund, am Grunde mit 
nackter Ruͤckenborſte. Untergeſicht flach oder wenig gewoͤlbt, durch— 
aus eben, feinhaarig, Mundrand nicht vorſtehend. Hinterſchenkel 
etwas verdickt. Hinterleib gedehnt elliptiſch, fein behaart. P. fe- 
stiva: Gruͤnlich ſchwarz; zweiter Ring des Hinterleibes mit breiter 
rothgelber Binde; alle Füße und groͤßtentheils die Schienen gelb- 
lich; Fluͤgel am Grunde glashell, uͤber den Queeradern braun, wel— 
ches nach der Spitze verwaſchen iſt. L. 4 und darüber. Im Fruͤh⸗ 
jahre nicht ſelten. i 

6. Gatt. Rhingi a. Scop. Kegelfliege. Fühler nickend: 
drittes Glied zuſammengedruͤckt, laͤnglichrund, am Grunde mit 
nackter Ruͤckenborſte. Untergeſicht etwas eingedruͤckt, unten in ei⸗ 
nen kegelfoͤrmigen Fortſatz bedeutend verlaͤngert. Koͤrper etwas ge⸗ 
drungen, mit faſt elliptiſchem flach gewoͤlbten Hinterleibe. K h. ro- 
strata: Bruſt ſchwaͤrzlich oder dunkelgrau; Hinterleib, Beine, un⸗ 
tergeſicht und Fuͤhler rothgelb. L. 4. Ziemlich haͤuftg. 

7. Gat t. Syrphus. F. Schwebfliege. Fuͤhler nickend: das 
dritte Glied zuſammengedruͤckt, kreisrund, mehr oder weniger laͤng⸗ 
lich, am Grunde mit feinhaariger Ruͤckenborſte. Untergeſicht 
unter den Fuͤhlern etwas eingedruͤckt, etwas uͤber dem Munde 
mit einem Hoͤcker. Beine dünn, die Hinterſchenkel nicht aus⸗ 
gezeichnet. Hinterleib meiſt flach oder nur wenig gewoͤlbt. Die 
bekannten Larven freſſen Blattlaͤuſe. S. Pyras tri: Glaͤnzend 
ſchwarzblau; Hinterleib mit 3 Paar weißen, an beiden Enden etwas 
dickeren Bogen; Beine roͤthlich gelb, die Schenkel am Grunde 

mehr oder weniger braun. L. 6. Häufig. S. Ribesii: Ruͤcken⸗ 
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ſchild gruͤnlich; Hinterleib ſchwarz mit 4 gelben Binden, die erſte 
unterbrochen, die uͤbrigen hinten ausgerandet; Beine gelblich, nur 
die Schenkel am aͤußerſten Grunde und die Hinterfuͤße braun. L. 
etwa 5. Sehr haͤufig. S. balteatus: Ruͤckenſchild grünlih; 
Hinterleib ſchwarz, mit 4 gelben Binden, die erſte unterbrochen. 
die beiden mittleren mit einem unterbrochenen oder durchgehenden 
ſchwarzen Queerſtriche, ſo daß ſchmale und breite gelbe und ſchwarze 
Binden abwechſeln; Beine gelb. L. etwa 5%. Ueberall gemein. 
8. Gatt. Sericomyia. Latr. Seidenfliege. Fuͤhler nik⸗ 
kend: Endglied ſtark zuſammengedruͤckt, faſt kreisrund, am Grunde 
mit gefiedertee Borſte. Untergeſicht ſchnauzenfoͤrmig verlängert, 
über dem Munde mit Hoͤcker. Körper gedrungen ſeidenhaarig. 8. 
borealis: Schwarz, mit goldgelber Behaarung; Hinterleib mit 
4, meiſt durch eine feine Linie unterbrochenen gelben Binden; Beine 
rothgelb, Schenkelgrund und Spitze der Füße braun. L. 6-7, 
An einigen Orten im Fruͤhjahre und wieder im Herbſte nicht ſelten. 
9. Gatt. Eristälis. F. Schlammfliege. Fuͤhler nickend: 
Endglied faſt kreisrund, am Grunde mit gefiederter oder kahlen 
Ruͤckenborſte. Untergeſicht meiſt ſchnauzenfoͤrmig verlängert, hoͤcke⸗ 
rig. Beine ohne Auszeichnung. Fluͤgel etwas abſtehend: der in⸗ 
nere Theil der erſten Laͤngsader verlaͤngert, mit der zweiten verbun⸗ 
den, und beide mit gemeinſchaftlicher Spitze beendigt. Körper meiſt 
gedrungen. Die lang oder kurz geſchwaͤnzten Larven leben im Mo⸗ 
der alter Baͤume, in Rinnſteinen, Abtritten ꝛe. Die Puppen (Toͤnn⸗ 
chen) meiſt geſchwaͤnzt. E. tenax: Fuͤhlerborſte kahl; Ruͤckenſchild 
gelblichgrau dicht behaart; Hinterleib pechſchwarz, vorn mit 2 un⸗ 
gleichen (bisweilen undeutlichen) roſtgelben unterbrochenen Binden; 
Beine braun, Knie und Schienengrund mehr oder weniger weiß— 
lich; Augen mit 2 dunkelen Streifen. L. etwa 7. Faſt das ganze 
Jahr hindurch gemein. E. arbustorum: Fuͤhlerborſte geſtedert; 
Ruͤckenſchild roͤthlich gelb behaart; Hinterleib ſchwarz mit weißli⸗ 
chen oder gelblichen Einſchnitten, am Grunde beiderſeits mit gro⸗ 
ßem rothgelben Flecke, welcher beim Weibchen bisweilen undeutlich 
iſt, beim Maͤnnchen ſich faſt auch uͤber den dritten Ring erſtreckt; 
Untergeſicht gelblich grau (ohne ſchwarze Striemen); Beine braun, 
Knie und Grundhaͤlfte der Schienen gelblich. L. etwa 5. Ueber⸗ 
aus haͤufig. | 
10. Gatt. Volucella. Latr, Federfliege. Fühler haͤngend, 
faſt dicht anliegend; Endglied verlängert, zuſammengedruͤckt, fait li⸗ 
nealiſch, ſtumpf, am Grunde mit großer lang gefiederter Borſte. 
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Untergeſicht unter den Fuͤhlern etwas eingedrückt, abwärts in eine 
dicke faſt kegelfoͤrmige Schnauze verlängert. Fluͤgel etwas abſtehend. 
Körper ſehr gedrungen, dicht und ziemlich lang behaart; letzter Ring 
des Hinterleibes klein, meiſt verſteckt. V. bombylans: Tief ſchwarz, 
mit ſchwarzen Haaren beſetzt, Hinterleib gegen das Ende rothgelb 
behaart; Untergeſicht und Fuͤhler rothgelb, mit ſchwarzer Feder; 
Einfaſſung der Queeradern braun. L. bis 7% In Waͤldern, aber 
nicht häufig. V. pellucens: Schwarz; Hinterleib am Grunde 


mit breiter weißer durchſcheinender Binde, welche beim Maͤnnchen 


durch eine ſchwarze Linie unterbrochen iſt. L. bis 77. Auf Schirm⸗ 
gewaͤchſen und andern Blumen nicht ſelten. 
*. Fluͤgel nur mit Längsadern. 
21. Familie. 


Lonchopteriden. Lonchopteridae. Fühler vorgeſtreckt, 


nach der Spitze dicker, Igliederig: Endglied faſt kugelig, 
an der Spitze mit feiner verlaͤngerter Borſte. Ruͤſſel zu: 
ruͤckgezogen. Fluͤgel aufliegend, über den geſtreckten Hin: 
terleib hinausragend, ohne eigentliche Queernerven; bei 
dem Weibchen vereinigt ſich der ſechste Laͤngsnerv bogen: 
foͤrmig mit dem fuͤnften. Koͤrper klein. 

Gatt. Lonchopt ra. Pz. — L. lutea: Durchaus gelblich, 
bei dem Weibchen auf dem Vorderruͤcken mit ſchwaͤrzlichem Strei⸗ 
fen. L 12%. An Gräben ꝛc. überall häufig. 

bl. Letztes Fuͤhlerglied ohne Spur von Borſte. 
22. Familie. | 
Scenopiniden. Scenopinidae. Fühler niedergedruͤckt, 
Sgliederig: die beiden unterſten Glieder klein; Endglied 
verlaͤngert, faſt walzenfoͤrmig. Hinterleib ſtriemenfoͤrmig, 
flach, mit 8 Ringen, etwas gebogen. Fluͤgel ganz auflie⸗ 
gend, einer uͤber dem andern, ſo daß ſeitlich faſt nichts da— 
von vorragt. 
Gatt. Scenopinus. Ha Fenſterflieg e. — Se. fenestra- 
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lis: Schwarz; Beine rothgelb; Schwingen braun, mit weißem 


Knopfe; Männchen auf dem 3. — 5. Hinterleibsringe mit glänzend 
weißer Queerlinie (was auch bei den meiſten der uͤbrigen ſehr aͤhn⸗ 
lichen Arten der Fall iſt). L. etwa 22% An Fenſtern bisweilen 
nicht ſelten. g 
b. Bruſtſchild mit durchgehender Queernaht. Fehlt 
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dieſe, ſo ſind die Fuͤhler meiſt ſehr 5 2gliederig, und 
die vorragenden Taſter borſtig. 


*. Bruſtſchild mit deutlicher Queernaht. Taſter meiſt 
eingeſchloſſen. Fuͤhler 3gliederig, das Grundglied haͤufig 
ſehr klein. 


7. Fuͤhler ſehr kurz, die beiden unterſten Glieder ſehr 
klein; das Endglied mit einer nackten Borſte. Mund ge 
ſchloſſen oder ausnehmend klein, ohne ſichtbaren Ruͤſſel. 
Hinterleib haarig, 4 oder öringelig. 

23. Familie. 
Oeſtriden. Oestridae. 

1. Gatt. Oestrus. L. Biesfliege. Drittes Fuͤhlerglied 
faſt kugelig, mit einer nackten Borſte. Schwinger durch ein gro— 
ßes Doppelſchuͤppchen bedeckt. Fluͤgel etwas abſtehend, mit einer 
Queerader an der Spitze, die bisweilen nur durch eine Biegung 
des Laͤngsnerven nach vorn entſteht. Die Larven dieſer Fliegen le— 
ben unter der Haut, oder in den Stirnhoͤhlen einiger Saͤugthiere. 
Oestr. Ovis: Halsſchild ſeidenartig grau, mit vielen ſchwarzen 
Waͤrzchen, worauf ein Haͤrchen ſteht; Hinterleib feidenartig, mit 
vielen unregelmaͤßigen ſchwarzen ſchillernden Flecken und Punkten 
und davon faſt ganz uͤberzogen; Fluͤgel rein glashell, mit brauner 
kleiner Queerader; Beine blaß roͤthlich. L. 5% Die Larve in der 
Stirnhoͤhle der Schafe, und ſoll bei ihnen die Drehkrankheit her— 
vorbringen. Die Fliegen findet man ſehr ſelten. Oestr. Bovis: 
Schwarz; Ruͤckenſchild mit 3 Furchen, vorn mit rothgelben, hin⸗ 
ten mit ſchwarzen Haaren; Hinterleib am Grunde grau-, in der 
Mitte ſchwarz⸗ und am Ende rothgelb-haarig. L. bis 6%. Die 
Larve lebt unter der Haut des Rindviehes, beſonders des juͤngeren. 

2. Gatt. Gastrus. Meig. Bremsfliege. Drittes Fühler- 
glied zuſammengedruͤckt, rundlich, mit nackter Ruͤckenborſte. Schwin⸗ 
ger unbedeckt: die Deckſchuͤppchen find nur klein. Flügel an der 
Spitze ohne Dueerader. Die bekannten Larven leben in dem Darm- 
kanale einiger Saͤugthiere. G. Equi: Roſtbraun, graugelb-haarig; 
Ruͤckenſchild hinter der Queernaht oder auch vor derſelben mit mehr 
oder weniger deutlicher ſchwarzer Binde; auf dem Schildchen 2 
ſchwarzbraune Buͤſchel; Fluͤgel weißlich, auf der Mitte eine breite 
Binde und 2 Flecke an der Spitze braͤunlich; Beine blaßgelblich. 
L. bis 6%. Die Larve lebt im Darmkanal der Pferde und findet 


28" 


— 436 — 


ſich im Magen derſelben bisweilen in erſtaunlicher Menge. Neig IV. 
p. 176. — G. nasalis: Rückenſchild rothgelb-haarig; Hinterleib 
vorn weißlich, in 10 Mitte ſchwarz, am Ende rothgelb behaart, 
Fluͤgel glashell. L. knapp 5%. Die Larven leben im Schlunde 
der Pferde, Eſel, he) Ziegen ꝛc. Jedoch trifft man die Hliege 
1 5 I an. 

Fuͤhler meiſt deutlich ggliederig, mehr oder weni⸗ 
ger 1 anliegend oder haͤngend oder vorgeſtreckt, 
das Endglied mit einfacher oder gefiederter Borſte. Mund 
meiſt groß; Ruͤſſel immer deutlich. Hinterleib meiſt ſpar⸗ 
ſam behaart, haͤufig mit Borſten beſetzt. 


a 24. Familie. 8 

Museciden. Muscidae. (Dieſe überaus, zahlreiche Familie, 
wovon ich allein in der Umgegend von Berlin ſchon ge— 
gen 700 Arten geſammelt habe, enthaͤlt ſo viele weſentlich 
verſchiedene Thiere, daß ſich im Allgemeinen, wenn ſie 
alle beiſammen bleiben ſollen, kaum mehr als das vorhin be— 
ruͤhrte ſagen läßt.) Von den 83 Gattungen, worin Mei— 
gen die europaͤiſchen Musciden unterbringt, kann ich hier 
nur einige der wichtigſten auffuͤhren. 

1. Gatt. Gymnos ö ma. Fall. Kugelfliege. Fuͤhler vom 
erſten Gliede faſt herabhaͤngeud oder wenig vorgeſtreckt: Endglied 
etwas laͤnger als das zweite, zuſammengedruͤckt, meiſt linealiſch, 
ſtumpf. Um den Mund keine Spur von Borſten; Backen und 
Kinn dicht behaart. Hinterleib faſt kugelrund oder nur wenig laͤng⸗ 
lich, mit flachem Bauche, nur mit feinen meiſt anliegenden Borſt⸗ 
chen beſetzt. Fluͤgel abſtehend, an der Spitze mit Ducerader. G. 
rotundata: Fuͤhler von Länge des Untergeſichts; Hinterleib roſt⸗ 
gelb, mit ſchwarzen Ruͤckenpunkten, oder beim Weibchen meiſt mit 
dreieckigen Flecken; Ruͤckenſchild beim Männchen vorn rothgelb, mit 
braunen Strichen und hinten ſchwaͤrzlich, beim Weibchen ſchwarz 
mit weißlichen Seiten. L. 3 - 4%. Im Sommer auf Blumen 
und Gebuͤſch haͤufig. | 

2. Gatt. Tachina. Mei. Schnellfliege. (Ranpentödter.). 
Fühler anliegend oder hängend: das dritte Glied von verſchiedener 
Bildung und Länge, am Grunde mit einer nackten, nicht geſteder⸗ 
ten Ruͤckenborſte. Mund mit einem Knebelbarte, welcher ſich ſeit⸗ 
waͤrts mehr oder weniger hinaufzieht. Flügel geöffnet, an der Spitze 


mit einer Queerader. Hinterleib meiſt eirund, ſelten kegelfoͤrmig 
oder rundlich, mehr oder weniger mit ſteifen Borſten beſetzt. (Stirn 
beim Maͤnnchen mit 2, beim Weibchen mit 4 Reihen Borſten.) 
Die Lorven dieſer überaus großen Gattung leben in den Larven 
der Schmetterlinge und tragen mit Huͤlfe der Ichneumoniden das 
Meiſte dazu bei, die uͤbergroße Vermehrung dieſer Gefchöpfe zu ver- 
hindern. Drittes Fuͤhlerglied kuͤrzer als das zweite, ver⸗ 
breitert. T. gross a: Schwarz, mit vielen langen Borſten bes 
ſetzt; Kopf und Fluͤgelwurzel roſtgelb; Schuͤppchen braun. L. 
8 - 9, Br. 4 5¼/. In einigen Gegenden ziemlich haͤufig. 
T. fer ox: Schwarz; Hinterleib an den Seiten durchſcheinend roſt⸗ 
gelb, die breite buchtige Ruͤckenſtrieme und die Spitze ſchwarz; 
Kopf ſeidenartig graugelblich. L. 6. In und an Waͤldern ziem⸗ 
lich häufig. Drittes Fuͤhlerglied von Länge des zweiten 
oder wenig länger, J. viridis: Glaͤnzend grün, Taſter und 
Beine ſchwarz. (Hat viele Aehnlichkeit mit der Goldfliege.) L. faſt 
4%. In Wäldern ziemlich ſelten. T. kulgens: Ruͤckenſchild weiß⸗ 
lich, mit 4 ſchwaͤrzlichen Striemen, an der Seite, beſonders die 
Schulterſchwielen grau roͤthlich; Kopf weißlich, mit fleiſchrothem 
Schiller und pomeranzengelber Stirnſtrieme; Hinterleib mehr oder 
weniger roͤthlich, mit weißen und ſchwaͤrzlichen Schillerflecken; Tar⸗ 
fen ſehr kurz, wie die Beine ſchwarz. L. 5 6%, Br. nicht voͤllig 2. 
In Wäldern nicht ſelten. T. tremula: Glaͤnzend ſchwarz, Bruſt⸗ 
ſchild etwas ins Graue ziehend; Fluͤgel braun getruͤbt, am Grunde 
roſtgelb. L. 4/0. In Wäldern ziemlich häufig. T. larvarum: 
Schwarz; Ruͤckenſchild weißlich oder gelblich grau, mit 4 ſchwar⸗ 
zen Striemen; Hinterleib glaͤnzend ſchwarz, die Vorderhaͤlfte der 
Ringe — in guͤnſtiger Richtung, — hell grauweiß, mit feiner Linie 
unterbrochen, Kopf grau gelblich oder weißlich, Taſter gelb. L. 
4—5', Ueberall häufig. Drittes Fuͤhlerglied vier⸗ bis 
ſechsmal länger als das zweite. T. leucocepha la: Die 
ſtark faſt kegelfoͤrmig verlängerte Stirn nach vorn glaͤnzend filber: 
weiß, beim Weibchen weniger lebhaft und durch breite Strieme 
getrennt; Untergeſicht weniger weiß, der ganzen Laͤnge nach beider⸗ 
ſeits mit einer Reihe Borſten; Ruͤckenſchild grau, mit 4 ſchwarzen 
Striemen; Hinterleib gedehnt eirund, weißlich, der Hinterrand der 
Ringe ſchwarz, welches ſich dreiſpitzig ruͤckwaͤrts durch das Weiße 
zieht. L. etwa 3. In Gebuͤſchen ziemlich häufig. T. sylva- 
tica: Gedrungen, ſchwarz; Ruͤckenſchild weiß ſchillernd, mit 4 

ſchwarzen Striemen; Hinterleib eirund, ſchwarz und weiß gewuͤr⸗ 
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felt; Knebelborſten an den Seiten des Untergeſichts fehlend, oder 
doch nur unten einige kurze; Taſter rothgelb. L. bis 6%. Auf 
Wieſen, beſonders an Waͤldern ziemlich haufig. T. la eta: Grau⸗ 
lich roſtgelb; Ruͤckenſchild mit 4 feinen ſchwarzen Binden; Hinter⸗ 
leib gedehnt eirund, roͤthlich durchſcheinend, Ruͤckenlinie und Hin⸗ 
terrand der letzten Ringe ſchwarz; Untergeſicht der ganzen Laͤnge 
nach mit einer Reihe entfernter Borſten; Stirnſtrieme ſammtbraun. 
L. 5/0. An Waͤldern auf Schirmblumen nicht ſelten. 


3. Gatt. Sarcophäga. Meig. Fleiſchfliege. (Geſchmeiß⸗ 
fliege.) Fuͤhler anliegend: das dritte Glied etwas verlaͤngert, am 
Grunde mit einer gefiederten Borſte, die in eine feine kahle Spitze 
auslaͤuft. Augen bei beiden Geſchlechtern getrennt. Bruſtſchild 
meiſt mit 3 deutlichen parallelen ſchwarzen Streifen. Fluͤgel etwas 
abſtehend, mit einer Queerader an der Spitze. (Es iſt gewiß un⸗ 
gegruͤndet, daß auch dieſe Fliegen ihre Eier auf Raupen legen oder 
dieſelben anſtechen, wie die Tachinen.) Die bekannten Larven leben 
in faulem Fleiſche, und (wie Fallen behauptet) auch im Pfer⸗ 
demiſte. S. mortuorum: Kopf rothgelb; Ruͤckenſchild ſchwaͤrzlich, 
mit wenig deutlichen Striemen; Hinterleib glaͤnzend einfarbig ſtahl⸗ 
blau; Taſter gelblich. L. 67%, auch viel kleiner. Hier ſelten. 8. 
carnaria: Grauweiß ſchillernd; Kopf glaͤnzend graugelblich; Ruͤk⸗ 
kenſchild deutlich geſtriemt; Hinterleib ſchwarz gewuͤrfelt; beim 
Maͤnnchen das kugelige Afterglied glaͤnzend ſchwarz, und die hin⸗ 
teren Schienen, ſo wie auch vorzuͤglich die Mittelſchenkel auf der 
Unterſeite lang behaart. L. bis 747. Ueberall gemein. S. haemor- 
rhoidalis: Grau; Kopf glaͤnzend weißlich mit ſchwaͤrzlichem Schil⸗ 
ler; Ruͤckenſchild deutlich geſtriemt; Hinterleib ſchwarz gewuͤrfelt; 
Afterglied faſt blutroth; Hinterſchienen des Maͤnnchens unten lang⸗ 
haarig. L. etwa 5“ und darüber. Sehr häufig. S. latifrons: 
Grau; Kopf weißlich, mit ſchwarzem Schiller und ſchwarzer Stirn⸗ 
ſtrieme; Ruͤckenſchild nur vorn mit etwas deutlichen Striemen; auf 
jedem Hinterleibsringe vor dem Hinterrande 3 Flecken, welche alle 
in 3 Reihen ſtehen, die mittleren auf den Mittelringen ruͤckwaͤrts 
zugeſpitzt und eine Ruͤckenlinie bildend; Fuͤhler, Taſter und Beine 
ſchwarz; Stirn bei beiden Geſchlechtern breit. L 3. Die Larve 
iſt hier ſchon einigemal Menſchen aus Ohrgeſchwuͤren geſchnitten. 
Uebrigens iſt die Fliege hier ſelten: mir iſt ſte erſt dreimal A Maͤnn⸗ 
chen und 2 Weibchen) vorgekommen. 


A, Gatt. Mus ca. L. Gemeinfliege. Fühler aufliegend: 
das dritte Glied verlängert, ſtumpf, am Grunde mit geſiederter 
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Borſte. Hinterleib eirund oder elliptiſch, meiſt mit kurzen Borſten 
beſetzt. Fluͤgel etwas abſtehend, an der Spitze mit einer Queer⸗ 
ader. Die bekannten Larven leben im Miſte und in faulem Fleiſche. 
M. Caesar. Goldfliege: Glaͤnzend goldgruͤn, im Alter ſtark ins 
Kupferrothe ziehend; Backen weißlich mit ſchwarzem Schiller; Taſter 
roſtgelb; Fluͤgel am Grunde und Vorderrande roͤthlich braun; Ur⸗ 
ſprung der Spitzenqueerader ſpitz. L. 4% Im Sommer und 
Herbſte gemein. M. cadaverina: Lebhaft glaͤnzend goldgruͤn, 
bisweilen ſtark ins Kupferrothe, oder auch durch das Veilchenblaue 
in reines Dunkelblau uͤbergehend; Fluͤgel glashell; Taſter und Beine 
ſchwarz; Spitzenqueerader mit einem Bogen anfangend. L. etwa 
344, Faſt überall häufig. M. vomitoria Geſchmeißfliege. 
Brechfliege Kopf ſchwarz; Hinterleib glänzend blau, weiß 
ſchillernd; Schuͤppchen ſchwarzbraun, weiß gerandet; Taſter roſt⸗ 
gelb. L. 5 - 6%. Gemein. M. rudis: Ruͤckenſchild mit braͤun⸗ 
lichem oder aſchgrauem Filze; Hinterleib weiß ſchillernd und mit 
ſchwarzen Schillerflecken. L. 2—4, Ueberall, vorzuͤglich an 
Mauern und an Weiden. M. domestica. Stubenfliege: Grau; 
Ruͤckenſchild vorn mit 4 ſchwarzen Striemen; Hinterleib faſt dreireihig 
gewuͤrfelt; Bauch blaßgelb, welches beim Maͤnnchen auch oberhalb faſt 
ganz die beiden erſten Ringe einnimmt. L. ſtark 3“. Ueberall, beſon⸗ 
ders wo Vieh gehalten wird, ſehr häufig. Die Larve lebt im Miſte. 


5. Gatt. Anthomyia. Meig. (Blumenfliege.) Fühler nieder⸗ 
liegend, 3gliederig: das dritte Glied laͤnglich, ſtumpf, am Grunde 
mit einer kurz- oder langgeſtederten oder auch kahlen Ruͤckenborſte. 
Augen bei dem Maͤnnchen meiſt dicht zuſammen oder nur durch 
einen ſchmalen Zwiſchenraum getrennt. Mund ſeitwaͤrts mit Kne⸗ 
belborſten. Hinterleib mehr oder weniger borſtig, mit 4 Ringen. 
Fluͤgel ohne Queerader an der Spitze. (Eine uͤberaus große Gat⸗ 
tung.) Fühlerborſte gefiedert. A. lardaria: Glaͤnzend braͤunlich 
grau; Ruͤckenſchild mit 4 ſchwarzen Striemen; Hinterleib breit ei⸗ 
rund, mit ſchwarzen Schillerflecken und in guͤnſtiger Richtung mit 
ſchwarzer Ruͤckenlinie; Taſter und Beine ſchwarz; Augen behaart. L. 
etwa 5. In Wäldern und auf Blumen nicht ſelten. A. erratica: 
Braͤunlich grau; Ruͤckenſchild mit 4 ſchwarzen Striemen; Hinterleib 

breit eirund, mit ſchwarzbraunen Schillerflecken; Fuͤhlergrund und 
Beine rothgelb; Augen haarig. L. 5 bis faſt 6. Nicht ſelten; ſitzt gern 
an Bäumen. A. pallid a: Ganz roſtgelb; Füße braun; Augen beim 
Weibchen ſparſam behaart. L. über 3%. Vorzuͤglich in Wäldern 
nicht ſelten. Fühlerborſte kahl. A. Teucostoma: Glaͤnzend blau⸗ 


3 


ſchwarz; Schuͤppchen und Fluͤgelgrund blaͤulich; Hinterſchienen des 
Maͤnnchens ſtark gekruͤmmt, an der Unterſeite behaart; uͤber den 
Fuͤhlern ein glaͤnzend weißer Punkt; Augen kahl. L. etwa 3”. Auf 
Gebuͤſchen im Sommer gemein. A. pluvialis: Hellgrau; Ruͤcken⸗ 
ſchild mit 5, Schildchen mit 2 und Hinterleib mit 3 Reihen (9) ſchwar⸗ 
zer Flecke; Augen kahl. L. 2— über 34, Isa nicht ien ſitzt 
gern auf altem Holze. 3 

6. Gatt. Scatophäga. Latr. Oungfllege⸗ Fühler nieder⸗ 
haͤngend, 3gliederig: das 3. Glied verlaͤngert, ſtumpf, am Grunde 
meiſt mit geſtederter Borſte; Untergeſicht wenig zuruͤckgehend, am 
Munde beiderſeits mit Knebelborſten. Augen rund, bei beiden Ge⸗ 
ſchlechtern durch die breite, meiſt feuerroth geſtriemte Stirn getrennt; 
Hinterleib Sringelig, bei dem Maͤnnchen ſtriemenfoͤrmig, ſtumpf, 
beim Weibchen faſt eirund und ſpitz. Fluͤgel aufliegend, weit uͤber 
den Hinterleib hinausragend. Man findet die meiſten Arten die⸗ 
ſer Fliegen auf Duͤnger, Koth, einige auch auf faulem Fleiſche. 
Sc. seybalaria: roſtgelb, auch die Flügel, beſonders dunkel bei 
dem Männchen; die hintere Queerader etwas gebogen. L. 5% und 
daruͤber. An feuchten Orten, beſonders an Graͤben nicht ſelten. 
Sc. stercoraria: Fuͤhler ſchwarz; Flügel beſonders am Vorder⸗ 
rande etwas roſtgelb, mit dunklerer kleinen Queerader; Hinterleib 
beim Männchen mit rothgelben, beim Weibchen mit gelblich wei⸗ 
ßen Haaren. L. 4. Auf Duͤngerhaufen ꝛc. überaus häufig. Se. 
furcata: Dunkelgrau; Beine roſtroth, beſonders beim Maͤnnchen 
mit langen ſchwaͤrzlichen Haaren beſetzt; Schildchen verlaͤngert, all⸗ 
maͤlig ſchmaͤler mit 1 Spitze und hier an beiden Ecken 
mit einer langen Borſte. 32%. Auf Pferdegas; wo ſie ſich 
einmal findet, ſehr ne 

7. Gatt. Ortälis. Fall. ee, Fuͤhler ſchrag 
vorſtehend, oder anliegend Igliederig; Endglied zuſammengedruͤckt, 
laͤnglich, am Ende abgerundet oder oben mit deutlicher ſchiefer Spitze, 
am Grunde mit kahler oder wenig behaarter auch faſt gefiederter 
Borſte. Untergeſicht mit Fuͤhlergruben, in der Mitte etwas ge⸗ 
woͤlbt, kahl. Augen laͤnglich. Hinterlei böringelig, bei dem Maͤnn⸗ 
chen häufig der letzte Ring zuruͤckgezogen. Flügel aufgerichtet, vi⸗ 
brirend (d. h. ſie werden ſtets auf und ab bewegt), faſt immer mit 
ſchwarzen Binden oder laͤnglichen Flecken. Ort. crassipennis: 
Aſchgrau; Kopf hell gelblich; Hinterleib mit ſchwarzen Einſchnitten; 
Fluͤgel etwas weißlich, an der Spitze und 3 Binden braun, die bei⸗ 
den unteren halb, den Hinterrand nicht beruͤhrend, die dritte unter⸗ 
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brochen; Fuͤhler und Beine rothgelb, Schenkel mit brauner Grund⸗ 
hälfte L. 3“, und darüber. Auf Wieſen, befonders auf Geſtraͤuch 
und auf Heuhaufen ziemlich haͤufig. Ort. fulminans: Braun, 
ins Schwarze uͤbergehend; Hinterleib mit 4 hellgrauen Binden 
(am Hinterrande der Ringe); Fluͤgel mit braunen Zickzackſtreifen: 
an der Spitzenhaͤlfte drei lange Zacken, welche den Innenrand be⸗ 
rühren. L. 3 /. In Gärten am Grunde des Spargels bisweilen 
haͤufig; ſoll dem Spargel ſchaͤdlich ſeyn. 

8. Gatt. Sepsis. Fall. Glanzfliege. Fuͤhler nüklicgend, 
etwas ſchraͤg: Endglied laͤnglich, zuſammengedruͤckt, ſtumpf, am 
Grunde mit nackter Ruͤckenborſte. Kopf kugelrund: Untergeſicht 
faſt flach, ſenkrecht, uͤber dem Munde ſeitwaͤrts einige Knebelborſten. 
Augen rund, weit entfernt. Hinterleib faſt walzenfoͤrmig, am Grunde 
duͤnner, faſt kahl, mit lebhaftem Glanze. An den Vorderbeinen die 
Huͤften verlaͤngert, die Schenkel und Schienen bei dem Maͤnnchen 
borſtig oder verſchieden mit Zaͤhnen bewaffnet. Fluͤgel vibrirend. 
S. punctum: Rückenſchild braun; Hinterleib glaͤnzend roſtroth, 
auf den letzten 3 Ringen glaͤnzend goldgruͤn und ſtark ins Roͤth⸗ 
liche ziehend; Untergeſicht und Beine rothgelb; Fluͤgel glashell, vor 
der Spitze am Vorderrande ein runder ſchwarzer Fleck; Vorderſchen⸗ 
kel des Maͤnnchens unten in der Mitte borſtig und die Schienen 
gegenüber ausgerundet. L. etwa 24 Auf Gebuͤſchen häufig. 8. 
putris: Heberall glaͤnzend ſchwarz; Flügel etwas getruͤbt, ohne 
Punkt; Hinterleib gedruͤckt; Vorderſchenkel des Maͤnnchens mit ei⸗ 
nem ſtarken geraden ſtumpfen Zahne und weiter nach der Spitze 
eine feinere gebogene Borſte, die Schienen gegenuͤber ausgeſchnitten 
und vor dem Ausſchnitte mit einem faſt blaſigen Hocker. L. etwa 
2/¼(. An Gräben, Miſtlaken ꝛc. hier und da ſehr häufig. 

9. Gatt. Trypöta. Meig. Bohrfliege. Fühler anliegend, 
genaͤhert: Endglied laͤnglich, zuſammengedruͤckt, ſtumpf, am Grunde 
mit nackter oder fein behaarter Borſte. Untergeſicht faſt ſenkrecht, 
kahl, mit 2 parallelen Fuͤhlergruben, die nur durch einen ſehr ſchma— 
len Kiel geſchieden ſind. Augen faſt rund, weit entfernt; Stirn 
borſtig (beſonders bei dem Weibchen). Hinterleib fuͤnfringelig, bei 
dem Weibchen mit vorſtehender gedruͤckter Legeroͤhre. Fluͤgel vibri— 
rend, bei den meiſten Arten gebaͤndert, gefleckt, gegittert. Die Lar- 
ven der meiſten Arten dieſer zahlreichen Gattung leben vorzuͤglich 
in den Samen der Syngeneſiſten, worauf man auch die Fliegen 
findet; einige leben auch in gallenartigen Auswuͤchſen. Tr. Tus 
silaginis: Heberall graugelblich; Fluͤgel mit 4 roſtgelben unver— 
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bundenen Binden: ein Punkt der zweiten am Vorderrande, die 
dritte auf der Queerader und die gebogene an der Spitze braun. 
L. 2 — faſt 3%. Vorzuͤglich auf Diſteln im Sommer haͤufig. 
Tr. quadrifasciata: Glaͤnzend ſchwarz, Schildchen, ein Seiten⸗ 
ſtreif des Bruſtſchildes, Schienen und Fuͤße gelb; Fluͤgel weißlich, 
mit 4 dunkelbraunen Binden, die am Vorderrande paarweiſe breit 
verbunden ſind, die weißliche Scheidewand zwiſchen den Paaren 
linealiſch. L. 13. Auf niedrigen Syngeneſiſten, im rn ziem⸗ 
lich haͤufig. Er 

10. Gatt. e e Fall. Sandfliege. Fuͤhler ſchraͤg 
vorgeſtreckt, etwas von einander entfernt: drittes Glied laͤnglich, 
ſchief, an der Spitze abgerundet, mit faſt nackter, am Grunde ver- 
dickter Ruͤckenborſte. Untergeſicht zuruͤckgehend, faſt nackt, mit 2 
tiefen abwaͤrts zugeſpitzten und neben dem Mundrande verſchwin⸗ 
denden Fuͤhlergruben. Augen kreisrund, durch die breite punktirte 
vorſtehende Stirn getrennt. Hinterleib Hringelig, bei dem Weibchen 
mit gegliederter Legeroͤhre. T. my o pin a: Hellgrau; Ruͤckenſchild 
punktirt; Hinterleib am Grunde grau, bei dem Maͤnnchen der 3 
und 4. Ring an der Seite und der 5. ganz ſchwarz, beim Weibchen 
haben die Ringe beiderſeits einen kleineren glaͤnzend ſchwarzen 
Fleck; Fluͤgel weißlich, die Queeradern, oft einige Punkte nach dem 
Grunde hin, und an der Spitze des Außenrandes 2 bisweilen ver⸗ 
loſchene Flecke braun. L. etwa 23. Auf duͤrren Triften faſt 
uͤberall nicht ſelten. 7726 

11. Gatt. Loxock ra. F. Langhornfliege. Fühler ſchraͤg 
vorſtehend, auch in der Ruhe haͤngend, laͤnger als der Kopf: drit⸗ 
tes Glied ſehr lang, zuſammengedruͤckt, linealiſch, am Grunde mit 
behaarter Ruͤckenborſte. Untergeſicht zuruͤckgehend, nackt, faſt flach. 
Hinterleib verlängert, öringelig, nur mit kurzen anliegenden Haͤr⸗ 
chen. Fluͤgel aufliegend: die erſte Laͤngsader einfach IL. ichn eu- 
monea: Kopf roͤthlich, auf der Stirn mit glaͤnzend ſchwarzem 
Dreiecke; Bruſt glaͤnzend ziegelroth, Ruͤckenſchild vorn ſchwarz; 
Hinterleib ſchwarz; Fuͤhler ſchwarzbraun, am Grunde roͤthlich, mit 
weißlicher Borſte; Beine blaß gelblich; Schwinger faſt weiß. L. 
etwa 4/4. An feuchten Orten auf Geſtraͤuch nicht ſelten. 

12. Gatt. Sep don. Latr. Fühler vorgeſtreckt, laͤnger als 
der Kopf: das zweite Glied verlaͤngert, faſt ſtielrund, mit kurzen 
Borſten beſetzt; Endglied betraͤchtlich kuͤrzer, aber etwas dicker, zu⸗ 
geſpitzt, zuſammengedruͤckt, an der Einfuͤgung der nackten Ruͤcken⸗ 
vorſte erhaben. Untergeſicht ſenkrecht, etwas eingedruͤckt, völlig eben. 
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Augen rundlich, durch die breite Stirn getrennt. Hinterleib Srin- 
gelig, faſt kahl. Hinterſchenkel verlaͤngert und etwas verdickt, un⸗ 
terhalb mit 2 Reihen kurzen Borſten. Fluͤgel aufliegend. S. sphe- 
geus: Glaͤnzend blaͤulich ſchwarz, die Huͤftglieder und etwas uͤber 
denſelben, ſo wie ein Laͤngsſtreif an den Seiten des Untergeſichtes 
ſilberweiß; Beine rothgelb, die Fußglieder, beſonders die vorderen, 
braun. L. etwa 4, An Gewaͤſſern ziemlich haufig. N 

13 Gatt. Tetanocra. Fall. Fühler ſchraͤg vorgeſtreckt: 
das zweite Glied zuſammengedruͤckt, borſtig, von Laͤnge des dritten 
oder wenig laͤnger. Dieſes zuſammengedruͤckt, ſpitz, oben ſchraͤg ab⸗ 
geſchnitten und fo faſt dreieckig, mit geſiederter, behaarter oder 
nackter Ruͤckenborſte. Untergeſicht faſt ſenkrecht oder etwas zuruͤck⸗ 
gehend, gefurcht. Stirn breit, borſtig. Hinterleib mit 5 Ringen. 
Fluͤgel aufliegend, meiſt viel länger als der Hinterleib. T. mar- 
ginata: Schwarzbraun; Ruͤckenſchild grau, fein ſchwarz punktirt; 
Fluͤgel fein dunkelbraun gegittert, am Vorderrande und an der 
Spitze dunkeler; Untergeſicht röthlich, mit ſilberweißem Schiller; 
Fuͤhler hellbraun, mit ſchwarzer borſtiger Spitze; Fuͤhlerborſte weiß⸗ 
lich, kurz geſtedert; Beine, beſonders die Schienen, etwas heller 
braun; auf der Stirn neben den Augen ein nierenfoͤrmiger ſammt⸗ 
ſchwarzer Fleck. L. etwa 31. In Wäldern und Gebuͤſchen nicht 
haͤufig. T. oratoria: Roſtgelb, mit hellgrauem Bruſtſchilde und 
oben mit hellbraunem Laͤngsſtreifen, Ruͤckenſchild mit 4 braͤunlichen 
Linien; Fluͤgel faſt weingelb getruͤbt, die Queeradern und noch 3 
Flecke auf dem vierten Laͤngsnerven braun, die innere Queerader 
faſt Sfoͤrmig geſchwungen, an beiden Enden breiter braun, neben 
den Augen auf der Stirn 3 ſchwarze Punkte. L. 4. Auf Tiefen, 
vorzüglich an Gräben ziemlich häufig. 


14. Gatt. Dichaeta. Meig. Fühler etwas vorſtehend; das 2 
Glied an der Spitze oben mit ſtarkem Dorn; das 3. Glied ſchraͤg 
abſtehend, laͤnglich, mit abgerundeter Spitze, am Grunde mit lan— 
ger einſeitig gefiederter Ruͤckenborſte. Untergeſicht faſt ſenkrecht, et- 
was gewölbt, beiderſeits mit einem Paar Knebelborſten. Stirn bor- 
ſtig. Augen rund. Hinterleib mit 5 Ringen; beim Maͤnnchen am 
Hinterrande des 4. Ringes eine Reihe von 8 — 12 langen wenig 
abwärts gebogenen Borſten, auf dem 5. Ringe ein faſt kegelfoͤrmiger 
Hoͤcker, auf dem 2 ſtarke aufwaͤrts gebogene Borſten ſtehen. Fluͤgel 
dicht aufliegend, laͤnger als der Hinterleib. D. cau data: Braͤun⸗ 
lich dunkelgrau, ſparſam mit Borſten beſetzt; Ruͤckenſchild vorn 
mit helleren Linien; Fuͤße und Untergeſicht faſt gelblich. L. etwa 
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21, Br. 4/4. An muraſſigen Graͤben ꝛc., beſonders an Torfbruͤchen 


ziemlich Häufig. 
15. Gatt. Ochth£ra. Latr. Fuͤhler kurz, anliegend; drittes 


Glied faſt elliptiſch, am Grunde mit ſparſam einfeitig geficderten 


Ruͤckenborſte. Untergeſicht ſenkrecht, in der Mitte hoͤckerfoͤrmig er⸗ 

haben. Stirn breit, vertieft, kahl. Augen rund, ſtark vorgequollen. 

Hinterleib faſt flach, kahl, mit 5 Ringen. Vorderbeine ſtark: Huͤf⸗ 

ten verlaͤngert und dick; Schenkel dick, zuſammengedruͤckt, faſt ei⸗ 

rund, unten mit enger Rinne, worin das ſcharfkantige, etwas ge— 
bogene, mit ſtarkem Dornfortſatze bewaffnete Schienbein paßt. Fluͤ⸗ 
gel faſt dachfoͤrmig, laͤnger als der Hinterleib. O cht h. Mantis: 

Grauſchwarz; Hinterleib glaͤnzend dunkelgruͤnlich, an den Seiten 

mit matten grauen Flecken; Untergeſicht gelblich grau. L. bis 244. 

Auf Wieſen, an Gräben hier und da ziemlich häufig. 

16. Gatt. Borbörus. Meig. Duͤngerfliege. Fühler vor- 
ſtehend, kurz: Endglied faſt kugelrund, mit nackter Ruͤckenborſte. 
Untergeſicht eingedruͤckt, mit vorſtehendem abgeſetzten Mundrande, 
beiderſeits ein Paar Borſten. Stirn borſtig. Augen rund, entfernt. 
Hinterleib flach, 5ringelig. Hinterferſe kurz, verdickt. Die meiſten 
Arten dieſer Gattung finden ſich auf Miſt in großen Schaaren. B 
subsultans: Grauſchwarz, uͤberall nur mit ſehr kurzen Borſten; 
Schildchen breit flach, mit ganzrandigem Ende; zweiter Ring des 
Hinterleibes groß; Beine braun, die Schienen heller, bisweilen faſt 
gelb; Hinterbeine bedeutend verlaͤngert, mit verdickten Schenkeln. 
L. etwa 14. Auf Dünger gemein. B. equinus: Braun, ins 
Gruͤne ziehend; zweiter Ring des Hinterleibes groß; fuͤnfter Laͤngs⸗ 
nerv in die Queerader uͤbergebogen; Hinterſchienen geſpornt; die bei⸗ 
den erſten Fußglieder an den Hinterfuͤßen verdickt. L. faſt 2, 
Auf Duͤnger in großen Schwaͤrmen. B. pedestris: Glaͤnzend 
ſchwarzbraun; nur mit ſehr kurzen braͤunlichen Fluͤgelſtummeln. 
L. etwa 2, Im Anfange des Fruͤhlings an Geſtaden, beſonders 
in Hecken, an Baͤumen ze. haͤuftg. | 

25. Familie. 

Phorid en. Phoridae. Fühler dicht über dem Mundrande 
eingeſetzt und daher das Untergeſicht ſehr klein. Taſter 
vorſtehend, kolbig, borſtig. Hinterleib mit 6 Ringen. Bruſt⸗ 
ſchild ohne Queernaht. Randnerven der Flügel dick, aus 
dem zweiten entſpringen 3 — 4 feinere Laͤngsnerven, welche 
nach der Spitze oder nach dem Innenraude gerichtet ſind. 
Dieſe Fliegen laufen ſehr ſchnell. g 


Gatt. Phora. Latr. Endglied der Fühler kugelig. Ph. in- 
crassata: Schwarz, gedrungen; Stirn mit einem breiten, vorn 
abgeſtutzten, im Nacken dreieckig erhabenen Hocker; Beine ſchwarz, 
die vorderſten faſt ganz roſtroͤthlich; Flügel matt gelblich getruͤbt; 
die hinteren Schienen am Ende mit ſtarken Dornen beſetzt. L. etwa 
13. Auf Gebuͤſchen nicht ſelten. Ph. ar cu ata. M. Matt ſchwarz, 
etwas ins Graue ziehend; Beine roſtgelb; der zweite Randnerv ga- 
belförmig; der erſte feine bei der Gabel entſpringende Längsnery 
nach dem Vorderrande gebogen; der Fluͤgelrand wie die Beine ohne 
Stacheln. L. 14 - 2’ Im Spaͤtſommer ziemlich häufig. 
| B. Bruſt lederartig. Nüffel vorgeſtreckt, ungekniet, 
von 2 Klappen beſchuͤtzt. Taſter fehlen. Beine, beſonders 
die mittlern, weit von einander entfernt. Koͤrper mehr 
oder weniger gedruͤckt. 

e. Familie 
Hippoboseiden. Hippoboseidae. Fühler vor den Augen 
in einer Grube, kurz, meiſt nur hoͤckerfoͤrmig, mit Borſten 
beſetzt. Beine dick; Klauenglied verlaͤngert; Krallen ge— 
zaͤhnt. — Die Larve in dem Leibe der Mutter bis zu 

ihrer vollſtaͤndigen Entwickelung. . 

1. Gatt. Hippobos ca. L. Punktaugen fehlen. Flügel laͤn⸗ 
ger als der Hinterleib, parallel aufliegend, mit vielen Adern, an der 
Spitze abgerundet. Krallen zweizaͤhnig. H. equina. Pferdelaus: 
Bruſt glaͤnzend braun, mit gelben Zeichnungen; Schildchen in der 
Mitte hellgelb; Hinterleib graubraun, ziemlich dicht behaart; Beine 
ſchmutzig roſtgelb, Schenkel und Schienen der mittleren mit einem, 
der Hinterbeine mit 2 braunen Ringen. L. 3%, mit den Vie 
faſt 5”. Vorzuͤglich in Pferdeſtaͤllen häufig. 8 

2. Gatt. Ornithomyia. Latr. Auf dem Scheitel 3 Punkt⸗ 
augen im Dreieck. Fluͤgel aufliegend, mit ſtumpfer faſt abgerundeter 
Spitze, weit uͤber den Hinterleib hinausragend, am Grunde und 
am Außenrande mit deutlichen Nerven. Krallen mit 3 ſtarken Zaͤh⸗ 
nen. O. avicularia: Gruͤnlich gelb, Ruͤckenſchild auf der Mitte 
ſchwaͤrzlich; Fluͤgel etwas graubraun getruͤbt, mit deutlichen ſchwarz⸗ 
braunen Adern; Hinterleib und die gruͤngelblichen Beine ſparſam 
behaart. Faſt von Groͤße der H. equina. Auf mehreren Bögeln. 

3. Gatt. Anapöra. Meig. Punktaugen fehlen. Fuͤße mit 
Zzaͤhnigen Krallen. Fluͤgel ſchmal und kurz, kaum die Laͤnge des 
Hinterleibes erreichend oder daruͤher wenig hinausragend, zugeſpitzt. 


A. pallida: Hell roſtgelblich, etwas ins Gruͤnliche ziehend; Flügel 
mit deutlichen Nerven und feiner Spitze; Hinterleib braun. 8.21. 
An Schwalben, in Schwalbenneſtern. 

4. Gatt. Melophägus. Latr. Rüffel von Länge des Kopfes. 
Ohne Punktaugen und ohne Fluͤgel. Augen ſchmal und klein. 
Fuͤße mit Zaͤhnigen Krallen. M. ovinus: Roſtgelb, Hinterleib 
einfarbig braun. L. 2. Häufig zwiſchen der Wolle der Schafe. 


VI. Ordnung. Lepidoptera. Schmetterlinge. 

Fuͤhler meiſt aus vielen Gliedern zuſammengeſetzt, fa⸗ 
denfoͤrmig und dann gewoͤhnlich an der Spitze mit mehr 
oder weniger verdickter zuſammengedruͤckter oder auch ge— 
rundeter Keule; haͤufig borſtenfoͤrmig, einfach oder, beſon— 
ders bei Maͤnnchen, kammfoͤrmig, ſeltener in der Mitte 
dicker als an beiden Enden; am haͤufigſten mehr oder we: 
niger kuͤrzer als der Koͤrper, ſelten die mehrmalige Laͤnge 
deſſelben erreichend; noch ſeltener ſehr kurz und aus weni— 
gen, etwa 14 Gliedern beſtehend. Die meiſten Theile der 
Mundwerkzeuge nur ſehr unvollkommen ausgebildet: vom 
Kinnbacken iſt kaum eine Spur wahrzunehmen; Zunge faſt 
walzenfoͤrmig oder gedrückt, in der Ruhe ſpiralfoͤrmig auf: 
gerollt und zwiſchen die Taſter gelegt, aus 2 eine Roͤhre 
bildenden Klappen beſtehend, ausgedehnt, bisweilen die 
Laͤnge des Körpers uͤberſteigend, nicht ſelten aber betraͤcht— 
lich kuͤrzer, auch kaum wahrzunehmen oder fehlend. Taſter 
mit weniger Ausnahme nur 2, dreigliederig, aufgerichtet 
oder auch vorgeſtreckt und im letzteren Falle bisweilen die 
mehrmalige Laͤnge des Kopfes erreichend, mehr oder we— 
niger dicht mit längeren oder kuͤrzeren Haaren und Schup: 
pen bedeckt: das zweite Glied gewoͤhnlich am laͤngſten, das 
Endglied haͤufig ſehr kurz. Augen halbkugelrund. Neben⸗ 
augen fehlen, oder es ſind nur 2 vorhanden, beiderſeits 
dicht neben den Augen. Koͤrper meiſt ſchlank, ſtets ge⸗ 
ſtreckt, uͤberall mit verſchieden geformten Staubſchuppen 
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dicht bedeckt. Kopf rundlich, gewöhnlich dünner als die 
Bruſt. Dieſe mit eng verbundenen Ringen, nur die Vor: 
derbruſt iſt haͤufig mehr geſchieden, mit laͤngeren Schuppen 
beſetzt und bildet eine Art von Kragen, Collare. Der 
Hinterleib nur auf einem Punkte mit der Bruſt verbun⸗ 
den, faſt walzen⸗ oder ſpindelfoͤrmig, mit 6 oder 7 Ringen, 
ohne Stachel und ohne Legeroͤhre. Fluͤgel, mit denen der 
uͤbrigen Inſecten verglichen, groß und breit, gewoͤhnlich 
uͤberall dicht beſchuppt, beſtaubt, ſeltener ſtellenweiſe von 
Schuppen entbloͤßt oder faſt ganz nackt, nur mit wenigen 
Nerven durchzogen; der Umriß, beſonders der Hinterfluͤgel 
verſchieden, ganzrandig, gezaͤhnt, eckig, die Ecken bisweilen 
ſtark verlängert, geſchwaͤnzt. In der Ruhe ſind fie auf: 
gerichtet und dicht an einander, oder mehr oder weniger 
ausgebreitet, oder parallel aufliegend, auch mehr oder we— 
niger dachfoͤrmig anliegend. Die Beine duͤnn, von ge— 
woͤhnlicher Bildung, ſtets mit 5 Fußgliedern; die Schienen 
an der Spitze mit Stacheln und die Hinterſchienen, mit 
Ausnahme der Papilioniden, auch noch ungefaͤhr in ihrer 
Mitte mit 2 Stacheln bewaffnet; Krallen klein, ſelten ge— 
theilt. 5 

Die Larven, Raupen, ſind meiſt faſt walzenfoͤrmig, 
geſtreckt, einige auch gedruͤckt, und nur wenig gewoͤlbt. Sie 
beſtehen aus 12 Ringen. Beine meiſt 16, auch weniger, 
bis 10: die vorderen 6 entſprechen den Beinen des voll— 
kommenen Inſects und ſind mit Krallen bewaffnet, die 
übrigen find häufig und koͤnnen an der Spitze ver: 
breitert werden. Die Oberflaͤche iſt entweder nackt / 
oder mehr oder weniger und bisweilen ſehr lang behaart, 
oder mit verſchiedenen Dornen und Fortſaͤtzen beſetzt. Die 
meiſten leben von Pflanzen; nur wenige freſſen animali— 
ſche Stoffe. . 5 

Die Puppe ruht, iſt mehr oder weniger geſtreckt, am 
Ende meiſt zugeſpitzt, eckig oder gerundet, nackt und meiſt 
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nur an der Spitze befeſtigt, oder in ein mehr oder weni⸗ 
ger dichtes Gewebe eingehuͤllt. Die meiſten erwarten ihre 


Verwandlung in freier Luft, einige in der Erde und dieſe 
ſind dann in eine mehr oder wenige Ba le einge⸗ 


ſchloſſen. 

A. Fuͤhler fadenfoͤrmig, faſt immer an der Spitze 
verdickt und keulenfoͤrmig. Fluͤgel in der Ruhe aufgerich⸗ 
tet, die Unterfluͤgel ohne Halter. Tagſchmetterlinge. 
Diurna. 

A. Hinterſchienen nur an der Spitze mit 2 Stacheln 
bewaffnet. Alle 4 Fluͤgel in der Ruhe gerade . 
Puppe eckig, mit weniger Ausnahme nackt. 


1. Familie. 
Tagſchmetterlinge. Tagfalter. Papilionidae. Fuͤhler 
fadenfoͤrmig, meiſt mit bedeutend verdickter kolbenfoͤrmi⸗ 
ger Spitze. Flügel breit, in der Ruhe aufgerichtet. Koͤr⸗ 
per ſchlank. — Die Raupen haben 16 Beine, ſind traͤge 
und bewegen ſich nur langſam. — Die Puppe eckig, nur 
am Ende befeſtigt und geſtuͤrzt haͤngend, oder auch noch 
um die Mitte mit einem Faden, ſeltener aufrecht. 
1. Gatt. Melitaca. F. Hamadryaden. Fritillarien⸗ 
falter. Scheckenfalter. Fuͤhlerkeule verkehrt-eirund, gedruͤckt 
flach, loͤffelfoͤrsmig ſchwach ausgehoͤhlt. Zweites Taſterglied ziemlich 
lang behaart; das dritte geſtreckt kegelfoͤrmig, faſt von halber Laͤnge 
des zweiten. Die Vorderbeine unvollkommen, Putzfuͤße, Stutz⸗ 
fuͤße. Fluͤgel abgerundet, oberhalb ſchwarz und roͤthlich gelb, 
heller oder dunkeler; Hinterfluͤgel unterhalb hellgelb, meiſt ſchwarz 
punktirt oder gefleckt, und meiſt mit orangegelben Binden, ſtets 
ohne Silber; Raupen mit behaarten Fleiſchzapfen beſetzt und fo 
den Dornraupen aͤhnlich. Puppe geſtuͤrzt, vorn ziemlich ſtumpf. 
M. Art&mis: Flügel kaum merklich gezaͤhnt; Hinterfluͤgel auf bei⸗ 
den Seiten mit einer gebogenen Reihe meiſt 6 ſchwarzer Punkte, 
unterhalb breit weißlich gerandet. L. 7%, Br. 1944 Maͤnnchen 
meiſt beträchtlich kleiner. Vorzuͤglich auf Scabiosa succisa. NI. 
Cinxia: Flügel ſchwach gezaͤhnt; oberhalb ſchwarz und rothgelb 
wie gewuͤrfelt; Hinterflügel oberhalb nach hinten mit 3 oder 4 rund⸗ 
lichen Augenflecken in einer Queerreihe, unterhalb ſehr blaß gelb⸗ 
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lich und mit 2 braͤunlichen Binden, die hintere mit ſchwarzen 
Punkten. L. 72 %, Br. etwa 20 %. Auf Hieracium Pilosella und 
anderen. M. Didima: Fluͤgel ſchwach gezaͤhnt, oberhalb rothbraun 
und mit groͤßeren oder kleineren geſonderten oder zuſammenhaͤngen⸗ 
den ſchwarzen Flecken; Hinterfluͤgel unterhalb mit 3 blaß ſchwefel⸗ 
gelben ſchwarz punktirten Binden, die von 2 ſchmaͤleren rothbrau⸗ 
nen Binden geſchieden find. Die Oberflaͤche vielfach verſchieden: 
ſelbſt ein Exemplar, was ich vor mir habe, iſt oberhalb, ſtatt braun⸗ 
roth, graugruͤn. Wenig größer als e Auf Linaria 


vulgaris 2c. 


2. Gatt. ee F. Aden Perlmutterfalter. 
Edelfalter. Fuͤhlerkeule ſtark gedruͤckt, meiſt ſcheibenfoͤrmig oder 
ſeltener auch faſt verkehrt⸗eirund. Zweites Taſterglied groß, lang 
und dicht behaart; drittes drehrund, vielmal duͤnner und kuͤrzer. 
Vorderbeine unvollkommen. Fluͤgel gerundet oder auch etwas eckig, 
mehr oder weniger deutlich gezaͤhnt, oberhalb faſt immer rothgelb, 
und ſchwarz gefleckt; unterhalb und hauptſaͤchlich die Hinterfluͤgel 
mit perlmutter⸗ oder ſilberglaͤnzenden Flecken oder Streifen. — 
Raupen der Laͤnge nach mit 6 Reihen aͤſtiger Dornen, 2 ſtaͤrkere 
auf dem erſten Ringe. — Puppe geſtuͤrzt, auf dem Rüden eine 
Vertiefung, die wie der Nacken mit goldglaͤnzenden Spitzen beſetzt 
if. Arg. Daphne: Flügel gezaͤhnt, braunroth, ſchwarz gefleckt; 
Hinterfluͤgel unterhalb nach dem Grunde gelb und braunroth 
geadert, nach der Spitze matt ſilberfarbig und faſt immer mit ins 
Graue ziehendem veilchenblauen Anſtriche, durch die Mitte der 
Spitzenhaͤlfte ein Bogen von meiſt 6 Augenflecken. L. 8, Br. 
2/¼. In einigen Gegenden der Mark ziemlich häufig. Arg. La- 
ronja. Kleiner Perlmuttervogel: Flügel braͤunlich gelb, 
ſchwarz gefleckt; Vorderfluͤgel am Außenrande etwas geſchweift; 
Hinterfluͤgel unterhalb gelb, mit vielen großen und kleinen Perl⸗ 
mutterflecken, vor den 7 Randflecken mit eben ſo viel braunen Au⸗ 
genflecken, deren Pupille ein Silberpunkt iſt. L. 7%, Br. 21. 
Gemein. Die Raupe auf Viola tricolor. Arg. Aglaja. Berl- 
mutterfalter: Flügel rothgelb, ſchwarz gefleckt; die Hinterflügel 
unten mehr oder weniger gruͤn, beſonders nach dem Grunde wie 
nach dem Innenrande hin und vor den vielen groͤßeren und klei⸗ 
neren Silberflecken. L. bis über 9, Br. bis 27 4, Häufig. 
Raupe auf Viola canina. Arg. Paphia. Silberſtrich. Kaiſer⸗ 
mantel: Fluͤgel braungelb, mit ſchwarzen Flecken und Strichen: 
Hinterfluͤgel unten gruͤnlich, mit ſchraͤgen etwas wellenfoͤrmigen oder 
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winklichen, unterbrochenen oder ganzen Silberbinden. 9 101%, 
Br. 234. Ziemlich baufig. Raupe anf Rubus idaeus, Viola ca- 


nina ze. 


3. Gatt. Vanessa. F Eigene Folter Fühlerkeule ver⸗ 
8 W oder laͤnglich, drehrund oder mehr oder weniger zuſammen⸗ 
gedruͤckt. Taſter ſtark, fchnabelförmig vorſtehend: zweites Glied dicht 
und oft lang behaart; Endglied zuſammengedruͤckt, ſparſam behaart, 
nicht völlig von halber Länge des vorhergehenden. Vorderbeine unvoll⸗ 
kommen, bei den meiſten dicht und lang behaart. Der Außenrand der 
Fluͤgel mehr oder weniger tief ausgeſchweift und dadurch eckig; die 
Oberſeite verſchieden gefleckt; die Unterſeite meiſt duͤſter oder auch 
bunt. — Raupen etwas wollig, mit 6 Reihen aͤſtiger ſpitzer Dor⸗ 


nen; der erſte Ring ohne dieſe Waffe. Puppe oft gold⸗ oder filber- - 


glaͤnzend; auf dem Ruͤcken mit naſenfoͤrmiger Erhöhung. Flügel 
nur ſchwach gezähnt. V. Car dus. Diſtelfalter: Flügel braͤun⸗ 
lich roth, ſchwarz gefleckt, nach der Spitze der Vorderfluͤgel faſt ganz 
ſchwarz und mit großen und kleinen weißen Flecken; die Unterſeite 
der Hinterflügel gruͤnlich grau, mit weißlichen braunen Schattirun⸗ 
gen und mit 4 großen Augenflecken. L. 3%, Br. 22 /. Nicht ſel⸗ 
ten. Die Raupe lebt einzeln auf Disteln, y Reſſeln, Schafgarbe 1°. 

V. Atalanta. Admiral: Fluͤgel ſchwarz, mit gemeinſchaftlicher, faſt 
purpurrother Binde, auf den vorderen auf heiden Seiten ſichtbar und 
in der Mitte ſtehend, auf den hinteren nur oben und am Hinterrande; 
die Vorderflügel nach der Spitze mit weißen Flecken. Ziemlich von 
Größe des vorhergehenden. Häufig. Die Raupe auf Neſſeln. Slüs 
gel mit deutlichen Ecken. V. Jo. Tagpfauena zuge. Pfauen⸗ 
ſpiegel: Fluͤgel braunroth, mit einigen ſchwarzen eckigen Flecken, 
oberhalb auf jedem ein großer blaͤulicher Augenfleck; unterhalb duͤ⸗ 
ſter, mit vielen feinen ſchwarzen Strichen und einigen Wellenlinien. 

Wenig kleiner als der Admiral. Ziemlich häufig. Die ſchwarze, 
weiß gefleckte Raupe auf der großen Neſſel. V. Antidpa. Drauer⸗ 
mantel: Fluͤgel oberhalb ſammetartig rothbraun, mit breitem gelb⸗ 
lichen Rande und vor demſelben mit glaͤnzenden blauen Flecken; 
unterhalb duͤſter, mit grünen und ſchwarzen Charakteren. L. 10%, 
Br. bis faſt 3%. Häufig. Die ſchwarze, weiß punktirte und ae 

dem Rüden roth gefleckte Raupe auf Weiden, Pappeln, Birken. 

V. Polychlörus. Großer Fuchs: Fluͤgel oberhalb rothgelb, mit 
großen ſchwarzen Flecken; Vorderfluͤgel außer den großen Flecken 
am Vorderrande noch mit 4 rundlichen auf dem Mittelfelde; Un⸗ 
terſeite dunkel, mit vielen Charak teren; die Hinterfluͤgel in der Mitte 
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mit gelbem Punkte. Br. 2” 37. Gemein. Raupe auf Ruͤſtern, 
Weiden, einigen Obſtbaͤumen ꝛc. V. Urticae Kleiner Fuchs: 
Fluͤgel braͤunlich roth, ſchwarz gefleckt, die vorderen auf dem Mit⸗ 
telfelde nur mit 3 ſchwarzen rundlichen Flecken. Dem gr. Fuchs 
ſehr ähnlich, nur bis 13“ breit. Die Raupe geſellig auf Neſſeln, 
faſt überall. V. C-album. C-Vogel: Flügel mit verlängerten 
Ecken, ſchwarz gefleckt, die Hinterflügel unterhalb in der Mitte mit 
einem weißen e. Von Groͤße des vorhergehenden. Hinterflügel 
abgerundet, mit etwas vorgezogener Mitte. V. Prorsa. Land⸗ 
karte: Fluͤgel ſchwach gezaͤhnt, oberhalb braun, auf beiden Seiten 
mit weißer oder gelblicher, auf den Vorderfluͤgeln unterbrochener 
Binde; unterhalb heller, mit vielen gelblichen faſt genetzten Strichen. 
Br. über 13 /. Vorzuͤglich im Auguſt in Laubholzwaͤldern. V. 
Levana:. Der vorhergehenden ſehr ähnlich, nur die Flügel oben 
roth und ſchwarz e, und nur auf den Vorderfluͤgeln einige 
weiße Flecke. 

4. Gatt. Limenitis. F. Ban dürte Falter. Fuͤhler all⸗ 
maͤlig in eine drehrunde wenig verdickte Keule uͤbergehend. Taſter 
dicht kurz behaart, auch das kurze Endglied wenigſtens an ſeiner 
Grundhaͤlfte. Vorderbeine unvollkommen. Flügel breit, gezaͤhnt, 
die vordern in der Mitte des Außenrandes ſanft ausgeſchweift; 
oberhalb meiſt ſchwarzbraun; unterhalb ockergelb, vorzuͤglich die 
hinteren nach dem Innenrande perlgrau, mit einem Queerbande. 
Raupen walzig, bunt, mit 2 Reihen ſtumpfer aͤſtiger Dornen; 
Kopf zweiſpitzig. Die Puppe hängt geſtuͤrzt, hat 2 Hoͤcker auf dem 
Kopfe und einen beilfürmigen Fortſatz auf dem Ruͤcken. L. Po- 

puli. Pappelfalter: Flügel oberhalb ſchwarzbraun, die vordern 
mit weißen Flecken und, vorzuͤglich die hinteren, mit ockerbraunen 
Punkten oder Bogen; unterhalb ockergelb, mit blaͤulich weißen 
Flecken, die hinteren auf der Mitte und am Rande mit perlgrauer 
Binde. L. bis 1“ und Br. bis 3“. In Waͤldern, beſonders auf 
feuchten Stellen an Wegen nicht ſelten. Die Raupe vorzüglich auf 
der Espe. 5 ' 

5. Gatt. Nas F. Schillerfalter. Fühler allmaͤlig in 
eine faſt drehrunde Keule etwas verdickt. Taſter faſt dicht an ein⸗ 
ander, beſchuppt und unterhalb kurz behaart; das Endglied von 
mehr als halber Länge des zweiten. Vorderbeine verkuͤmmert. Fluͤ⸗ 
gel oberhalb ſchwarzbraun, meiſt weiß gefleckt, in guͤnſtiger Rich⸗ 
tung beim Maͤnnchen mehr oder weniger ins Blaue ſchillernd, die 
vorderen ausgeſchweift, die hinteren gezaͤhnt und nahe am Innen⸗ 

| 20% 
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winkel mit einem d KAugenflecke. Raupen faſt wie bei Limenitis; der 
Kopf vorn abgeſtutzt, oben mit 2 langen Hörnern. Puppe geſtürzt, 
gruͤn, zuſammengedruͤckt, vorn mit 2 Spitzen. A. Jlia. Ochs. 
Fluͤgel lebhaft blau ſchillernd, mit unterbrochener weißlicher Binde, 
auch auf den vorderen mit einem rothgelben Ringe. Br. etwa 24%. 
Nicht ſelten. Die Raupe auf Weiden und Pappeln. 


6. Gatt. Hipparchia. F. Randaͤugige Falter. Die fa⸗ 
denfoͤrmigen Fuͤhler mit verſchieden gebildeter Keule, bisweilen an 
der Spitze nur wenig verdickt. Taſter dicht an einander, meiſt lang 
und dicht behaart, auch das Endglied, welches bei einigen verlaͤn⸗ 
gert und zugeſpitzt iſt. Vorderfuͤße unvollkommen. Fluͤgel mit 
einem oder meiſt mit einigen Augenflecken am Rande; die hinteren abge⸗ 
rundet, gezaͤhnt oder ganzrandig. Raupen am Ende mit 2 kleinen 
Spitzen, abwechſelnd heller und dunkler geſtreift, meiſt mit feinen 
weißlichen Haaren beſetzt, mit faſt kugeligem Kopfe. Puppe ge⸗ 
ſtuͤrzt, gedrungen, vorn mit 2 kleinen Spitzen. I. Alcyöne: Fluͤ⸗ 
gel gezaͤhnt, grauſchwarz, auf beiden Seiten mit breiter weißer 
Binde, unterhalb braun und ſchwarz fein marmorirt, auf den vor⸗ 
deren 2 ungleich große Augenflecke und auf den hinteren 1 kleiner; 
Fuͤhler mit breiter Keule. Br. faſt 23. Hier und da in Waͤl⸗ 

dern nicht ſelten. H. Sem le: Flügel gezaͤhnt, braun, mit brei⸗ 
ter eckiger braͤunlich gelber Binde, die vorderen auf beiden Seiten 
mit gleich großen Augenflecken, auf den Hinterflügeln ein augen⸗ 
formiger Punkt; Fühler mit verkehrt⸗eirunder Keule. Von Große 
des vorhergehenden. Nicht haͤuftg. H. Eudora: Fluͤgel gezaͤhnt, 
graubraun, die vorderen in der Mitte mehr oder weniger braun⸗ 
en beim Männchen mit einem, beim Weibchen mit 2 Augenflek⸗ 
ken; Hinterfluͤgel auf der Unterſeite grau, fein ſchwarz marmorirt, 
mit wenig hellerer Binde, ohne Augen; Fuͤhler an der Spitze nur 
allmaͤlig wenig verdickt. Br. etwa 20. Nicht ſelten. H. Janir a: 
Fluͤgel gezaͤhnt, braun mit gruͤnlichem Schimmer, beim Weibchen 
mit gelblicher Binde; die Oberfluͤgel auf beiden Seiten mit einem 
Augenflecke; die Hinterfluͤgel unterhalb einfarbig gelblich grau, mit 
kaum angedeuteter oder auch deutlicher gelblicher Binde, beim 
Männchen mit 2 oder 3 ſchwarzen gelb eingefaßten Punkten; Fuͤh⸗ 
ler an der Spitze allmaͤlig wenig verdickt. Von Groͤße des vorher⸗ 
gehenden. Auf Wieſen. H. Hyperanthus: Fluͤgel kaum gezaͤhnt, 
oberhalb einfarbig graubraun, unterhalb einfarbig gelbbraun, die 
vorderen mit 2, die Hinterfluͤgel mit 2 und 3 Augenflecken; Fuͤh⸗ 
ler an der Spitze wenig merklich verdickt. Große der vorhergehen⸗ 
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den. Auf Wieſen und in Wäldern häufig. U. Megaecra: Fluͤgel 
gezaͤhnt, ockergelb, am Rande und einige Charaktere ſchwarz, die 
vorderen auf beiden Seiten mit einem großen Augenflecke und daruͤ⸗ 
ber unterhalb noch ein kleiner; die Hinterfluͤgel auf der hellgrauen 
Unterſeite mit braunen Zickzacklinien und 6 Augenflecken, der innere 
gedoppelt; Fuͤhlerkeule zuſammengedruͤckt verkehrt⸗eirund. Wie die 
vorigen. Vorzuͤglich an Wegen häufig. H. Egerea: Flügel ge: 
zaͤhnt, graubraun, weiß oder gelblich gefleckt, die oberen beider- 
ſeits mit 1 Augenflecke, die Hinterflügel oberhalb mit 3 Augen 
flecken, unterhalb mit 4 (3) faſt augenfoͤrmigen Punkten; Fuͤhler 
mit allmaͤlig etwas verdickter Keule. Größe der vorigen. Nicht ſelten. 
H. Galate a: Flügel gezaͤhnt, graubraun, mit vielen großen weißlichen 
Flecken, welche beſonders auf den Hinterfluͤgeln eine breite gebo⸗ 
gene Binde bilden, unterhalb die vorderen mit 1 (2) oft undeutli⸗ 
chen, die hinteren mit 5 ebenfalls etwas undeutlichen Augenſtecken; 
Fühler mit allmaͤlig etwas verdickter hellbraͤunlicher Keule. Selten. E. 
Medea: Flügel dunkelbraun, mit matter nicht völlig durchgehen⸗ 
der rothen Binde, worin die Augenflecke ſtehen und zwar auf den 
Vorderfluͤgeln beiderſeits 3, die vorderen beiden dicht beifammen ; 
die Hinterfluͤgel unterhalb roͤthlich graubraun, mit faſt aſchgrauer 
Binde, worin faſt augenfoͤrmige Punkte ſtehen. Ziemlich haͤuſtg. 
H. Arcania: Flügel ganzrandig: die vorderen rothgelb, vorzuͤglich 
oberhalb mit breit ſchwaͤrzlichem Außenrande, unterhalb mit klei⸗ 
nem Augenflecke; die Hinterfluͤgel oberhalb ſchwarzgrau, unterhalb 
grau braͤunlich, mit 6 Augenflecken, wovon 1 vor und 5 (4) hin⸗ 
ter einer weißen ungleich breiten Binde ſtehen; Fuͤhler mit etwas 
verdickter Keule. Br. etwa 16% In Wäldern häufig. 


7. Gatt. Lycaena. (F.) Ochs. (Polyommatus. Latr.) Die fa⸗ 
denformigen Fuͤhler mit einer maͤßig verdickten zuſammengedruͤckten 
Keule. Taſter behaart; Endglied gedehnt kegelfoͤrmig, meiſt nur 
beſchuppt. Vorderbeine vollſtaͤndig ausgebildet, aber kuͤrzer als die 
übrigen. Flügel ganzrandig oder kurz gezaͤhnt, auch eckig und kurz 
geſchwaͤnzt, häufig auf der Oberſeite blau oder goldig (Blaͤulinge), 
auf der Unterſeite meiſt mit vielen faſt augenfoͤrmigen Flecken. Lar⸗ 
ven, Schildraupen, aſſelfoͤrmige Raupen, länglich, mehr 
oder weniger gewoͤlbt; Kopf und Beine klein, kaum zu ſehen. (.) 
Flügel ungeſchwänzt. (.) Die Unterſeite der Hinterflügel mit 
gleichfarbigem Rande. L. Arlon: Flügel meiſt blau, mit breitem 
braunen Rande und, vorzüglich die vorderen, in der Mitte mit meh⸗ 

reren ſchwarzen Flecken; die Unterſeite braͤunlich hell grau, mit vie⸗ 


| — 1454 — 1 * 

len ſchwarzen weiß gerandeten Flecken. Br. 20 ½%, auch kleiner. 
In Waͤldern. L. Acis: Fluͤgel ganzrandig, des Maͤnnchens ober- 
halb blau mit ſchwarzem Rande, des Weibchens einfarbig grau⸗ 
ſchwarz; die Unterſeite hellaſchgrau, auf beiden Fluͤgeln ein Bogen 
ſchwarzer weiß gerandeter Flecke. Br. bis etwa 13”. Im Som⸗ 
mer häufig. (T.) Auf der Unterſeite aller oder nur der Hinter⸗ 
flügel vor dem Rande mit orangerothen Flecken. L. Cory don: 
Fluͤgel ganzrandig, beim Maͤnnchen glaͤnzend hellblau, mit breitem 
ſchwarzen Rande, beim Weibchen bisweilen faſt ganz grauſchwarz; 
die Unterſeite heller oder dunkeler grau, auch graubraͤunlich, mit 
vielen Augenflecken, die Hinterfluͤgel in der Mitte mit faſt dreiecki⸗ 
gem weißen Flecke und vor dem Rande mit, bisweilen nur wenig 
deutlichen, roͤthlichen Bogenflecken. Von Groͤße des Arion. An eini⸗ 
gen Orten nicht ſelten. L. Alexis: Fluͤgel ganzrandig, beim Maͤnn⸗ 
chen ‚glänzend einfarbig himmelblau, beim Weibchen mehr oder we⸗ 
niger ins Graubraune ziehend; der weiße Haarſaum am Grunde 
ſchwarzgrau; die Unterſeite aſchgrau, mit vielen Augenflecken und 
am Rande mit ockerrothen Flecken. Br. bis faſt 14 /. Häufig. 
L. Argus: Flügel ganzrandig, beim Männchen mit breitem ſchwar⸗ 
zen Rande, beim Weibchen braun, oder nur mit fchwachen: An⸗ 
fluge von Blau; Haarſaum ganz weiß; die Unterſeite gran, beſon⸗ 

ders gegen den Grund gruͤnlich, mit vielen großen Augenflecken, 
einer ununterbrochenen ockergelben Binde, die Augenflecke hintern 
derſelben lebhaft glaͤnzend blau. Br. etwa 14. Nicht haufig. 
(Fr) Flügel mehr oder weniger lebhaft goldglänzend. L. Virg- 

dgureae; Flügel ganzrandig, die hinteren etwas eckig, beim Maͤnn⸗ 
chen glaͤnzend dunkel goldig, nur ſchwarz gerandet, beim Weibchen 
mit einigen ſchwarzen Flecken; die Unterſeite grau gelblich mit 
mehreren ſchwarzen und auf den Hinterfluͤgeln auch mit weißen 
Flecken und Punkten. Br. bis faſt 13%. In Wäldern nicht ſel⸗ 
ten. I. Hippothoe: Fluͤgel ganzrandig, ſonſt wie L. Virgaureae, 
nur die Unterſeite der Hinterflügel hellgrau, wie die vorderen mit 
vielen Augenflecken, und das Maͤnnchen hat auf den Borderflügeln 
einen ſchwarzen Queerſtrich. Etwas größer. Ziemlich ſelten. L. 

Phlaeas: Vorderfluͤgel glaͤnzend goldig, mit ſchwarzen Flecken und 
breit ſchwarzem Rande; Hinterflügel eckig, ſchwarzgrau, am Außen⸗ 
rande mit breiter ſchwarz punktirten roͤthlichen Binde; die Unter⸗ 
ſeite der Vorderfluͤgel ockergelb mit ſchwarzen Augenflecken, der Hin⸗ 
terfluͤgel grau mit ſchwarzen Punkten und vor dem Außenrande mit 
matter roͤthlicher Binde. Br. 11. Ueberall haufig. (k.) Hin⸗ 
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Keule eckig, kurz geſchwänzt. IL. Spinf; Fluͤgel oben ſchwarz⸗ 


braun, mit mattem gruͤnlichen Schimmer, die hinteren vor dem 


feinen Schwaͤnzchen mit 2 ockergelben Flecken; auf der Unterſeite 


braͤunlich gkau, mit weißer Queerlinie, die hinteren mit 5 röͤthli⸗ 


chen Flecken (die aͤußeren kleineren meiſt nur ſchwarz), und am 


Innenwinkel mit großem gruͤnlichen Flecke. Br. bis 17% Im 


Sommer nicht ſelten. L. Betulae: Flügel ſchwarzbraun, beim 
Weibchen eine beiderſeits verkürzte Binde auf den vorderen, das 
Schwaͤnzchen und der Innenwinkel rothgelb, die Unterſeite roth⸗ 
gelb, am Rande dunkeler, auf den Hinterflügeln 2 weiße Queerli⸗ 


nien, die vordere nach innen verkuͤrzt. Br. bis 14 /. Nicht haufig. 


8. Gatt. Papilio, F. Fuͤhler mit laͤnglicher ſtumpfen Kolbe 


Taſtek ſehr kurz / dicht anliegend und fo leicht zu uͤberſehen, behaart, mit 


kaum bemerkbarem Endgliede. Vorderbeine ausgebildet, von Laͤnge 


der uͤbrigen. Vorderfluͤgel dreieckig, mit breitem faſt abgeſtutzten 


Außenrande; die Hinterfluͤgel lang geſchwaͤnzt. Die Raupen koön⸗ 


nen den Kopf in den Halsring zuruͤckziehen, aus welchem ſie eine 
fleiſchige Gabel zu ihrer Vertheidigung vorſtrecken. Die Puppe vorn 
mit 2 Spitzen, am Ende und uͤber dem Ruͤcken mit einem Faden 
befeſtigt. Pap. Ma cha on. Schwalbenſchwanz: Fluͤgel groͤßten⸗ 
theils gelb, der breite ſchwaͤrzliche Außenrand der Borderdügel mit 


einer Reihe gelber halbmondfoͤrmiger Flecke; Schwanz der Hin⸗ 


terfluͤgel kaum von halber Fluͤgellaͤnge Raupe gruͤnlich, mit ſchwar⸗ 
zen Binden, worin rothe Punkte ſtehen; ſie lebt auf verſchiedenen 
Schirmgewaͤchſen und falt deren Blumen. Br. uͤber 3 /. Nicht 
ſelten. . 

9. Gatt. ‚Doriiis F. e a Fühler kurz / mit 


laͤnglich runder Keule. Taſter faſt kegelförmig, vorragend, mit 


ſehr deutlichem Endgliede. Alle Beine gleich lang. Fluͤgel laͤng⸗ 
lich, nur mit wenigen Schuppen bedeckt. Raupen überall gleich 
dick, mit kurzen Haaren und Hödern; im Nacken haben fie ein 


Loch, woraus ſie eine fleiſchige Gabel vorſtrecken Können. Die 


Puppe ruht in einem duͤnnen Gewebe. D. Apollo: Fluͤgel abgerun⸗ 
det, ganzrandig / weißlich, die vorderen meiſt mit 5 ſchwarzen Flek⸗ 
ken, die hinteren oben mit 2 und unten mit 3 rothen Augen und 


einigen gerdtheten Flecken. Vorzuͤglich an und auf hoben Ge 
birgen 


10. Gatt. Piris. Schr. (Polis F. Ochs) Weiß ling. 
Fühler mit gedehnt verkehrt kegelförmiger Keule. Taſter vorſtehend, 
siemlich lang behaart Endglied dünn, etwa von Lange des zroet⸗ 


— 
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ten. Vorderbeine vollkommen. Flügel ganzrandig, meiſt weiß. 
Raupen mit feinen Haaren beſetzt, mit Laͤngsſtreifen, beſonders uͤber 
die Mitte. Puppe aufrecht, vorn in eine ſtarke Spitze ausgedehnt. 
Grundzelle von halber Flügellänge oder noch länger. P. Cra- 
taegi: Weiß, mit ſchwarzen Adern durchzogen. Br. etwa 24. 
Bisweilen uͤberaus häufig. P. Brass icae. Kohlweißling: Weiß, 
Vorderfluͤgel mit breit ſchwarzer, uͤber die Haͤlfte des Außenrandes 
ausgedehnter Vorderecke, auf der Mitte haͤufig mit 2 ſchwarzen 
Flecken; Unterſeite der Hinterfluͤgel hellgelb, mit ſchwarzen Ato⸗ 
men beſtreut. Br. etwa 23 “/. Auf dem Kohle faſt uͤberall häufig. 
P. Rapae: Wie P. Brassicae, nur iſt die Vorderfluͤgelecke matt 
ſchwarz und kaum halb ſo breit, die Unterſeite der Hinterflügel ſehr 
blaß, nach dem Grunde hin mit zerſtreuten ſchwarzen Atomen. 
Br. etwa 13 Häufig. P. Napi: Weiß, die Unterſeite der Hin⸗ 
terfluͤgel hellgelb, mit breit graugruͤnlich gerandeten Nerven. Von 
Groͤße des vorhergehenden. Häufig. P. Daplidice: Flügel weiß, 
nach dem Außenrande mehr ſchwarz, auf der Unterſeite graugruͤn 
und weiß gefleckt. Etwas kleiner. Nicht Häufig. Grundzelle kaum 
den dritten Theil der Flügellänge erreichend. P. Sinäpis: Flü- 
gel verlaͤngert, weiß; Vorderfluͤgel mit geſchwaͤrzter Ecke. Koͤrper 
ſehr ſchlank. Br. bis 14%. Ziemlich haͤufig. 

11. Gatt. Colias. F. Gelbe Falter. Fühler mit allmaͤlig ver⸗ 
dickter ſtumpfer Keule. Taſter dick, zuſammengedruͤckt, unten ſehr dicht 
mit langen Haarſchuͤppchen bedeckt. Flügel groͤßtentheils gelb, auf der 
Mitte ſtets mit einem Flecke. Vorderbeine ausgebildet. Raupen geſtreckt, 
mit kurzen Haͤrchen, nur an der Seite mit gelben Streifen. Puppe 
vorn einſpitzig. C. Hyäle. Goldene Achte: Flügel ganzrandig, 
gelb oder beim Weibchen weißlich, fein roth gerandet, am Außen⸗ 
rande breit ſchwarz, vorzuͤglich die vorderen; auf den Hinterfluͤgeln 
ein großer und kleiner Augenfleck faſt in Form einer 8 beiſammen. 
Br. bis 2“/. Häufig. C. Rhamni Citronenvogel: Flügel gelb, 
des Weibchens blaß, etwas zugeſpitzt eckig, ſonſt faſt ganzrandig, in 
der Mitte ein faſt roſtgelber Fleck. Br. etwa 23%. Häufig. 


B. Hinterſchienen mit 2 Seitenſtacheln. 
2. Familie. Fra 
Hesperiaden. (Dickkoͤpfe.) Hesperiadae. Fühler meiſt 
keulenfoͤrmig. Körper meiſt gedrungen; Kopf dick. Shi: Ä 
gel in der Ruhe meiſt nur halb aufgerichtet. Raupen faſt 
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nackt. Puppe eben, in zuſammengewickelten Blättern in 
einer Art von Gewebe. 


1. Gatt. Hesperia. Latr. Fühler etwas kurz, mit anſehn⸗ 
lich verdickter Keule, am Grunde entfernt. Zweites Glied der 
Taſter unterhalb ſehr dicht behaart, das dritte deutlich. Beine voll⸗ 
ſtaͤndig ausgebildet. Fühlerkeule am Ende mit feiner abgebogener 
Spitze. H. Sylvanus: Flügel graubraun, mit meiſt viereckigen 
oberhalb gelben, unterhalb weißlichen Flecken. Br. 11”, L. 7½.. 
In Waͤldern nicht ſelten. H. Comma: Fluͤgel braͤunlich gelb, 
nach der Spitze dunkelbraun und hier mit einigen kleinen vierecki⸗ 
gen gelben Flecken; die Unterſeite der Hinterfluͤgel gruͤnlich gelb; 
das Männchen auf den Borderflügeln mit dickem ſchwarzen Queer⸗ 
ſtriche. Fühlerkeule gebogen, ſtumpf oder etwas ſpitz. I. Mal- 
varum: Flügel mit gezaͤhntem Saume, braun, mit undeutlichen 
aſchgrauen Linien, Strichen, Binden, die vorderen mit einigen — 
nackten — Fenſterflecken, die hinteren unterhalb mit einigen wei⸗ 
ßen Flecken. Br. über 1“. Nicht ſelten. H. Alveolus: Fluͤgel 
ganzrandig, ſchwarz, mit einigen faſt viereckigen weißen Flecken und 
Punkten; auf der Unterſeite ſind die Hinterfluͤgel graugruͤnlich, 
mit vielen großen und kleinen weißen Flecken; der Haarſaum ab⸗ 
wechſelnd regelmaͤßig ſchwarz und weiß. Br. etwa 11%. H. Ste- 
zöpes: Flügel dunkel braun, die vorderen nach der Spitze, beſon⸗ 
ders bei dem Weibchen mit einigen gelben Flecken und Punkten; die 
Unterſeite der Hinterfluͤgel gelb, mit 3 Reihen laͤnglicher weißlichen 
ſchwarz eingefaßten Flecken beſetzt. Br. 14% In einigen Waͤl⸗ 
dern der Mark häufig. ö 


B. Fuͤhler meiſt an der Spitze duͤnner. Fluͤgel in der 
Ruhe ſchraͤg ausgebreitet, aufliegend oder mehr oder we⸗ 
niger anliegend. Hinterfluͤgel mit Halter, retinaculum, 
d. h. am Grunde des Innenrandes ſitzen einige Borſten 
und dgl. in Form eines Zahnes beiſammen (welche aber 
bei einigen ſchwer zu erkennen ſind, und bei anderen gaͤnz⸗ 
lich fehlen). 


A. Fuͤhler nach der Spitze hin meiſt allmaͤlig verdickt, 
an der aͤußerſten Spitze oft fein zugeſpitzt. Fluͤgel, mit denen 
der Tagſchmetterlinge verglichen, verhaͤltnißmaͤßig ſchmal, meiſt 
ganzrandig, ſeltener mit ſtumpfen Zaͤhnen. Die Hinterfluͤgel ge⸗ 
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wohnlich viel kleiner. Koͤrper meiſt gedrungen. Die Larven 
mit 16 Beinen. Abendſchmetterlinge. Crepuscularia. 


a. Taſter dick, kurz, anliegend, ſehr dicht mit kurzen 


Haarſchuppen bedeckt, das Endglied ſehr klein (bei uns 


verſe hrtem Zuſtande iſt ſelten eine e deutlich wahr⸗ 


zunehmer). 
. FA itte. 


Sphin Sphingidae. Fuͤhler faſt dreiſeitig prisma ö 


tiſch, uͤberall von gleicher Dicke oder nach der Spitze dik⸗ 
ker, ſelten faſt borſtenfoͤrmig, die aͤußerſte Spitze ſehr fein 


und meiſt umgebogen; uͤberall mit dicht anliegenden oder 


auch abſtehenden Haarſchuppen beſetzt. Die Zunge meiſt 
ſehr lang, oft laͤnger als der Koͤrper, ſelten kurz, ſehr kurz, 
oder faſt ganz fehlend. Hinterleib meiſt kegelfoͤrmig und 
zugeſpitzt, bei einigen an der Spitze gebartet und dadurch 
ſtumpf. Raupen walzenfoͤrmig, faſt eben oder mit erha⸗ 
benen Punkten, auf dem vorletzten Ringe ein langes Horn, 
oder ſeltener an der Stelle deſſelben ein Fleck. Die Ver⸗ 
wandlung unter der Erde, oder uͤber derſelben in a 
mengeſponnenen Blaͤttern. 
1. Gatt. Smerinthus. Latr. Kopf klein, zurückgezogen und 
abwaͤrts gerichtet. Fuͤhler faſt borſtenfoͤrmig, am Ende fein zuge⸗ 
ſpitzt, bei einigen faſt quirlfoͤrmig behaart und ſcheinbar gezaͤhnt. 


Zunge kurz. Fluͤgel mehr oder weniger gezaͤhnt oder ausgebuchtet. 
Hinterleib faſt kegelfoͤrmig, etwas ſtumpf, einfarbig. Raupen mit 


dreieckigem, oben ſpitzen Kopfe; Oberflaͤche fein gekoͤrnelt, verſchie⸗ 
den gruͤn, mit gefaͤrbten Schraͤgſtrichen an den Seiten; auf dem 
vorletzten Ringe ein Horn. Verwandlung unter der Erde. Sm. 

ocellatus. Seidenartig braͤunlich grau, in der Mitte des Bruſt⸗ 
ſchildes ein großer laͤnglich viereckiger dunkel ſammtbrauner Fleck; 
Vorderfluͤgel eckig, oberhalb mit verſchiedenen aſchgrauen und brau⸗ 
nen Zeichnungen, unterhalb bis über die Mitte roſenroth; Hinter⸗ 
fluͤgel nach dem Grunde hin roth, nach dem Innenwinkel mit 
großem ſchwarzen Flecke, worin ein großer blauer Kreis ſteht. L. 
etwa 13%, Br. über 25%. Die Raupe vorzuͤglich auf Weiden 


und Pappeln. Sm. Popali. Pappelſchwaͤrmer: Aſchgrau⸗ 


Fluͤgel mit mehreren ſtarken ſtumpfen Zaͤhnen, auf der Unterſeite 
gelblich grau mit einigen undeutlichen Linien; auf der Dberfeite 


Te 
die vorderen mit dunklren Binden, die hinteren am Grunde lang 


braunroth behaart. L. 11.4, Br. bis 34. Auf Weiden und Pap⸗ 
ein wird Die Raupe oft häufig angetroffen. 


2. Gatt. Sphinx. 1, Fühler fat uͤberall von gleicher Dicke, 
mit feiner Spitze. Zunge von verſchiedener Laͤnge. Hinterleib meiſt 
zugeſpitzt und kegelfoͤrmig. Fluͤgel ganzrandig oder doch wenig 
ausgeſchweift. Verwandlung unter oder auf der Erde. S ph. At ro- 
pos. (Acherontia. Ochs.) To dtenkopf: Zunge kurz und dick; 
Hinterleib ſtumpf, roͤthlich gelb, Ruͤckenlinie und Binden ſchwarz; 
Borderflügel braun, mit ſchwarzen, weißlichen und gelblichen Bin⸗ 
den, Flecken, Punkten; Hinterfluͤgel gelb, mit 2 ſchwarzen Binden; 
auf dem ſchwaͤrzlichen Bruſtſchilde ein großer gelblicher Fleck, 
worin 2 ſchwarze Punkte ſtchen. L. bis uͤber 2“ Br. 44%. Nicht ſehr 
ſelten. Die Raupe vorzüglich auf Kartoffelkraut. S ph. Convol- 
vuli. Windenſchwaͤrner, Windig': Hinterleib kegelförmig, 
ſpitz, mit rothen und ſchvarzen, paarweiſe weiß gerandeten Bin⸗ 
den; Zunge beträchtlich laͤnger als der Korper; Vorderſnuͤgel aſch⸗ 
grau, mit braunen und ſchwarzen Strichen und Charakteren, Hin⸗ 
terflügel mit 3 ſchwarzen Binden. Von Größe des Todtenkopfs, 
nur etwas ſchlanker. Nicht ſelten. Die Raupe vorzuͤglich auf der 
Ackerwinde. Sph. Pin asbri. Fichten ſchwaͤr mer: Schlank, 
aſchgrau; Hinterleib mit großen „vorn weißen, ſchwarzen Seiten 
flecken und Ruͤckenlinie; Bruſtſchild beiderſeits mit breiter brau⸗ 
ner Linie; Vorderfluͤgel mit einigen undeutlichen Flecken und in 
der Mitte mit 3 braunen Linien. L. etwa 12 und Br. bis 34, 
In Fichtenwaͤldern oft ſehr häufig. S ph. Euphorbiae. (Deile- 
Phila. Ochs.) Wolfs milch Sch vaͤrmer: Fuͤhler außen faſt 
ſchneeweiß; der ganze Körper unterhalb graurdthlich, oberhalb dun⸗ 
kel olivengruͤn; Hinterleib am Grinde beiderſeits mit 2 (3) wei⸗ 
ßen und 2 ſchwarzen Flecken, de letzten Ringe an den Seiten 
ſchmal weiß geſaͤumt; ein breiter tach vorn buchtiger Laͤngsſtreifen 
und der Hinterrand der Vorderfuͤgel grau roͤthlich; Hinterfluͤgel 
faſt roſenroth, mit 2 ſchwarzen Binden. L. bis 14% Br. 23%, 
Häufig. Raupe auf Euphorbia Gyparissias. S ph. Elpenor: Un⸗ 
terhalb purpurroth, nur die Flizel am Vorderrande breit gruͤnlich 
gelb; oberhalb hell olivengruͤn nit Purpur untermiſcht; der ſchmale 
Vorder⸗, der breite Hinterrand ind 2 nach außen zugeſpitzte Strei⸗ 
fen der Oberfluͤgel vurpurrotl; Hinterfluͤgel am Grunde meiſt 
e ihre Sing een mit einfarbig eaten Rande. 
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L. bis 17, Br. 21 /. Die Raupe vorzüglich auf Galium verum, 

aber hier und da auch auf dem Weinſtocke nicht ſelten. 

3. Gatt. Macroglossa. Ochs. Fuͤßler allmaͤlig keulenfoͤrmig 
verdickt / am Ende mit feiner Spitze oder mit einigen Haaren; bei 
dem Maͤnnchen nach innen mit feinen abſtehenden Haͤrchen und da⸗ 
her faſt wie gezaͤhnelt. Zunge lang. Hinterleib dick, am Ende mit 
dichten Haarbuͤſcheln. Vorderfluͤgel kaum von Laͤnge und Breite 
des Kömers; Hinterfluͤgel kaum halb ſo groß. Verwandlung uͤber 
der Erde in zuſammengeſponnenen Blättern. Schwaͤrmen bei Tage 
auf Blumen. M. stellatarum: Rüken und Vorderfluͤgel grau⸗ 
braun, dieſe mit 2 ſchmalen ſchwarzen Binden; Hinterffuͤgel roſt⸗ 
gelb, mit braunem Rande; der fchwar;e Haarſaum an der Seite 
des Hinterleibes weiß gefleckt. L. 1”, Br. bis 13%. Raupe vor⸗ 
zuͤglich auf Galium verum. Ziemlich hiufig. M. fuciformis: 
Taſter mit weißen und an der Spitze nit ſchwaͤrzlichen Haaren; 
Hinterleib ſchwaͤrzlich, am Grunde und vor der Spitze mit gelb⸗ 
licher Binde, letztere obenauf orangegeh; Flügel glasartig, mit 
blauem Schiller, nur der Rand braun. L. 3%, Br 14. Nicht 
häufig. Raupe auf Scabiosa arvensis. N 

b. Taſter verlaͤngert, duͤnn, etwas von eaten ent⸗ 
fernt, mit langen Haarſchuppen fparfım bedeckt: Endglied 

pfriemenförmig, faſt von Länge des weiten. 10 6 

4. F amilie. 

Zygäniden. Zygaenidae. Fuͤhler meiſt von mehr als hal 
ber Länge des Körpers, beſchuppt, nach der Spitze hin 
meiſt und oft bedeutend dicker, bei einigen Maͤnnchen 
(ſehr ſelten auch beim Weibchen) nach innen gezaͤhnt oder 
doppelt kammfoͤrmig. Zuige fein und ziemlich lang. Hin: 
terleib meiſt walzenfoͤrmig, ſtumpf. Die Raupen vn 
foͤrmig, nackt oder behaart 

1. Gatt. Sesia F. Fuͤhler nach der Spitze hin meiſt aalmä⸗ 
lig etwas dicker, am Ende mit enem Buͤſchel kurzer Haare, beim 
Männchen innen mit gewimpertenEinſchnitten oder Zaͤhnen. Taſter 
bedeutend verlaͤngert, faſt bis zun Grunde der Fuͤhler hinaufſtei⸗ 
gend. Zunge, mit weniger Ausnuchme, lang. Hinterleib ſchlank, 
faſt walzenfoͤrmig, am Ende gebatet, mit einem oder mehreren 
verſchiedenfarbigen Guͤrteln. Die Faͤchen der Fluͤgel mit leicht ab⸗ 
fallenden Haarſchuppen ſparſam bedckt und daher mehr oder we⸗ 

niger glasartig. Beine lang, mit zienlich langen Haarſchuppen und 
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verlängerten Spornen, Die weißen oder gelblichen Raupen leben 
im Holze oder im Marke der Baͤume und Kraͤuter und verpuppen 
ſich auch daſelbſt. S. apiformis: Etwas gedrungen; Hinterleib 
ſchwarz und gelb geringelt; Kopf und die großen Schulterflecke gelb; 
Halskragen ſchwarz; Fluͤgel glasartig, mit braunem Rande. L. 7%, 
Br. 14%. Im Holze der Pappeln nicht ſelten. S. asiliformis: 
Schlank, ſchwarz und nehr oder weniger ins Blaue ziehend; Hin⸗ 
terleib lang gebartet, mit 3 oder 4 gelben Binden; Halskragen 
glaͤnzend ſchwarzblau, aus groͤßeren Schuppen beſtehend; hinter den 
Augen eine feine gelbe Binde; Vorderfluͤgel braun, mit blaͤulichem 
Vorderrande, Hinterfluͤgel glashell und braun gerandet; die Fuͤße 
und mehr oder weniger auch die Schienen gelb. L. über 8, Br. 
12 /. In jungen Pyramiden⸗Pappeln bei uns ziemlich häufig. S. 
culieif ormis: Schlank, blauſchwarz; Hinterleib mit einer breiten 
gelbrothen Binde; Taſter unterhalb und die Vorderhaͤlfte der 
Bruſtſeiten faſt goldgelb; Fuͤße und die Hinterſchienen in der 
Mitte blaßgelb; Fluͤgel glasartig, am Grunde gelblich, der Rand, 
auf den Vorderfluͤgeln eine breite und vor derſelben eine ſchmale 
ſchraͤge verkuͤrzte Binde mehr oder weniger lebhaft ſtahlblau. L. 
6%, Br. 10%. In einigen Gegenden nicht ſelten. 


2. Gatt. Zygaena. F. Fühler nach der Spitze mehr oder 
weniger keulenföͤrmig verdickt, am Ende ohne Haarbuͤſchel. Taſter 
zugeſpitzt, bis faſt uͤber das Kopfſchild verlaͤngert. Zunge ziemlich 
lang. Hinterleib gedrungen, meiſt einfarbig ſchwarzblau oder mit 
einem Gürtel. Flügel dicht beſchuppt; die vorderen meiſt gruͤnlich 
oder blau, mit rothen Flecken. Beine mittelmaͤßig, Schienen mit 


ſehr kurzen Stacheln. Raupen faſt walzenfoͤrmig, fein behaart, mit 


ſchwarzen Punktreihen. Die Puppe auf Blaͤttern oder an Sten⸗ 
geln u. dgl. unter einer pergamentartigen Huͤlle. Z. Minos: Vor⸗ 
derfluͤgel gruͤnlich oder blaͤulich, mit 3 langen faſt blutrothen Flek⸗ 
ken; die beiden am Grunde nur durch den Hauptnerven geſchieden 
und der vordere verkuͤrzt, der dritte in der Mitte, faſt beilfoͤrmig; 
Hinterfluͤgel roth, mit feinem ſchwarzen Rande; Fuͤhler deutlich 
keulenfoͤrmig. L. bis 7“, und Br. 17%. Z. Lonicera e: Vorder⸗ 
fluͤgel dunkel blaͤulichgruͤn, mit 5 rundlichen rothen, auch auf der 
Unterflaͤche ziemlich deutlichen Flecken, das unterſte Paar derſelben 
dicht beiſammen; Unterfluͤgel roth, mit ſchwarzem Rande. Nicht 
ſelten. Z. Filipendulae: Oberfluͤgel mit 3 Paar rothen auf 
der Unterſeite verwiſchten Flecken; ſonſt wie die vorhergehende. 
Gemein. Z. Peucedani: Wie die vorhergehende, nur die Flecke 
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und die Hinterfluͤgel hell und die Grurdfarbe dunkeler; Hümterteib 
mit rothem Guͤrtel; die aͤußerſte Spitze der Fuͤhler weißlich An 
einigen Orten haͤufig. Alle ziemlich von gleicher Große 
3. Gatt. Atychia. I. Fühler mich der Spitze wenig ver⸗ 
dickt, beim Maͤnnchen unten zweireihig gekaͤmmt, beim Weibchen 
fein gefägt: Taſter kurz, ſpitz, dicht anliegend beſchuppt, faſt gaͤnz⸗ 
lich ohne Haare. Fluͤgel einfarbig. Stacheln der hinteren Schie⸗ 
nen ſehr kurz, bisweilen kaum zu bemerken. Raupen gedruͤckt, be 
haart, auf dem Ruͤcken eine Reihe Schildchen. Die weiche Puppe 
in einem pergamentartigen laͤnglichen Gewebe. A. Statices:⸗ 
Glaͤnzend gruͤn, ins Stahlblaue ziehend, die Oberſeite der Vorder⸗ 
fluͤgel heller, ihre Unterſeite wie die Hinterfluͤgel graubraun; Spitze 
der Fuͤhler etwas verdickt, auch beim a nur geſaͤgt. L. bis 
5%, Br. faſt 14 “/. Häufig. 0 
B. Fuͤhler nach der Spitze hin aumalig dünner, | 155 
ſtenfoͤrmig, bei vielen Maͤnnchen gekaͤmmt. Raupen ver⸗ 
ſchieden, mit 16 — 10 Beinen. Puppe nackt, haͤufiger 
aber verſchieden „ Nachtſ e ge, 
Nocturna. 
a. Fluͤgel ag el ie meift auch bann 1 fel- 
fener kuͤrzer oder laͤnger gezaͤhnt. 6 
r 5 6 
Hepioliden. Hepiolidae. Fühler faſt ſadenförmig, beim 
Maͤnnchen auf der Unterſeite meiſt kurz gezaͤhnt oder 
eingeſchnitten. Fluͤgel haͤrter als bei den uͤbrigen. Rau, 
pen nackt oder doch nur mit einzelnen Haaren, ſie haben 
16 Beine, leben im Holze, einige auch in den Wurzeln 
verſchiedener Kraͤuter. Die Puppe in einem mit Holz⸗ 
ſpaͤhnen oder Erdkoͤrnern untermiſchten Geſpinnſte, an 
den Hinterleibsringen mit kurzen Zaͤhnen oder Stacheln. 
1. Gatt. Hepis Ius. IM. Fuͤhler faden⸗ oder faſt ſchnurfoͤr⸗ 
mig, ſehr kurz. Taſter kurz und lang behaart. H. Hectus: Fluͤ⸗ 
gel faſt verkehrt⸗ lanzettlich, beim Maͤnnchen bräunlich gelb, mit 2 
aus eckigen Silberflecken beſtehenden unterbrochenen Streifen; beim 
Weibchen braun, mit 2 aſchgrauen Binden; Fuͤhler viel kuͤrzer als 
die Bruſt, mit 13 — 15 Gliedern, die beiden unteren dick. L. 5%, 
Br. 17. In Wäldern bei uns ſelten. (Im Heidekraut ſcheint die 
Raupe, wenigſtens nicht ausſchließlich zu leben; denn ich habe 
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Männchen an Orten gefunden, wo weit und breit . Heidekraut 
wuaͤchſt.) 

2. Gat t. Cossus, F. Kühler borſtenförmig, etwa von Laͤnge 
der Bruſt, auf der Unterſeite mit einer Reihe kurzer ſtumpfer f 
Zähne. Taſter kurz und dick, mit anliegenden Haarſchuͤppchen dicht 
bedeckt. Koͤrper ſehr gedrungen. Fluͤgel hart. Weibchen mit einer 
ſtarken Legeroͤhre. C. Ligniperda. Weidenbohrer: Aſchgrau, 
oben dunkeler; Vorderfluͤgel braun gewoͤlkt und mit vielen feinen 
und 23 breiteren ſchwarzen faſt wellenfoͤrmigen Queerlinien durch⸗ 
zogen; Halskragen hellgrau, mit breitem gelben Rande; Nuͤcken⸗ 
ſchild nach hinten mit ſchwarzer Binde; Hinterleib weißlich geran⸗ 
det. L. 12 /, Br. 34 /, die Weibchen noch größer. Die dicke lange 
braunrothe Raupe lebt in Weiden, Pappeln, Eichen, Ruͤſtern ꝛc., 
auch in verſchiedenen Obſtbaͤumen. Sie graͤbt ſich in dem Holze 

lange Kanaͤle von 2 bis faſt 1“ Breite. Sie ſpruͤtzt aus ihrem 
Munde einen ſehr aͤtzenden Saft. 7 


s Familie,, 

Bombyeiden. Spinner. Bend verde Fuͤhler, wenig: 
ſtens beim Männchen, kammfoͤrmig. Taſter meiſt kurz, 
ſelten etwas verlaͤngert. Zunge ſehr kurz oder fehlend, 

oder doch nur 2 ſtellvertretende Spitzen an ihrer Stelle. 
Fluͤgel in der Ruhe faſt ausgebreitet oder auch dachfoͤrmig 
anliegend. Raupen mit 16 Beinen, kahl oder mehr oder 
weniger behaart, vorzuͤglich von Blättern ſich nährend. 
Puppe in einem dichten oder duͤnneren Gewebe, uͤber der 
Erde; an den Hinterleibsringen ohne Zaͤhne. | 
() Flügel in der Ruhe ausgebreitet. 
1. G g t t. Saturnia. Schr. Fluͤgel beim Maͤnnchen lang dop⸗ 
pelt gekaͤmmt, beim Weibchen kuͤrzer oder nur gezaͤhnelt. Taſter 
kurz, wenig oder kaum vorſtehend. Zunge fehlt. Fluͤgel mehr oder 
weniger gerundet, auf jedem ein großer runder Augenfleck. S. Car- 
pini: Fuͤhler des Maͤnnchens braun „des Weibchens gelblich und 
kurz gezaͤhnt; Körper graubraun; Halskragen und Hinterleibsringe 
weißlich; Fluͤgel gerundet, grauweiß und braͤunlich verſchieden ge⸗ 
faͤrbt, Augenflecke in einem weißen Felde; Hinterfluͤgel beim Maͤnn⸗ 
chen in der Mitte orange, dann ſchwarzbraun und am Rande ge⸗ 
roͤthet. Bei einer Länge von 10“ über 2“, breit. Nicht häufig. 
(*.) Fluͤgel in der Ruhe dachfoͤrmig anliegend. 
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K e der Unterfluͤgel unter den Oberfüͤgeln mehr 
oder weniger vorragend. 

2. Gatt. Las io campa. Latr. Fühler kurz und dicht ge⸗ 
kaͤmmt. Taſter ſchnabelfoͤrmig vorſtehend, mit anliegend beſchupp⸗ 
tem Endgliede. Fluͤgel meiſt gezaͤhnt, der Außenrand der untern 
in der Ruhe weit vorſtehend. L. Quereifolia. Kupferglocke: 
Ueberall roſtroth, Fluͤgel, vorzuͤglich oberhalb, mit blauem Schim⸗ 
mer, mit faſt wellenfoͤrmigen braunen Queerlinien, gezaͤhnt, der 
Hinterrand der Vorderfluͤgel und die Spitzen ihrer Zaͤhne meiſt 
braun. L. bis 14, Br. bis 3%. Nicht felten. Die Raupe lebt 
auf verſchiedenen Obſtbaͤumen, auch auf der Hundsroſe. 

3. Gatt. Bomb yx. Latr. Fühler beim Männchen lang ge- 
kaͤmmt, beim Weibchen nur kurz gezaͤhnt. Taſter kurz, bei den mei⸗ 
ſten nur wenig vorſtehend. Zunge ſehr kurz oder fehlend. Hinter⸗ 
leib der Weibchen dick. Puppe in einem Gewebe; ſeltener in ei⸗ 
ner harten Schale. B. Mori. Seidenſpinner: Weißlich; Fluͤ⸗ 
gel mit 3 matten Queerſtreifen, gezaͤhnt. Raupe, Seidenwurm, 
nackt, weiß, unanſehnlich, mit kleinem Kopfe; ſie frißt vorzuͤglich 
Manlbeerblätter. Stammt aus China, und wurde unter der Re⸗ 
gierung Juſtinians zuerſt nach Europa gebracht. B. Pini. Fich⸗ 
tenſpinner: Vorderfluͤgel greis, mit roſtbrauner breiter Binde 
und am Grunde in roſtbraunem Felde ein weißer Punkt; Hinter⸗ 
fluͤgel und meiſt der ganze übrige Körper graubraun; Männchen 
kleiner und dunfeler. L. bis über 14 und Br. bis faſt 3% Raupe 
grau oder fleiſchfarbig, an den Seiten Buͤſchel von langen Haa- 
ren, auf dem zweiten und dritten Ringe ein blauer Queerſtreifen 
mit rothen Punkten dahinter, und auf dem letzten Ringe eine 
Warze. Dieſe iſt wohl die ſchaͤdlichſte unter allen Raupen. Sie 
naͤhrt ſich von den Nadeln der Fichten, Pinus sylvestris. B. Quer- 
cus: Männchen roͤthlich braun, Weibchen braͤunlich gelb, bei 
beiden auf den Fluͤgeln mit einer gelben Binde und auf den Vor⸗ 
derfluͤgeln mit einem weißen Flecke. L. 10“ Br. 21% Die Raupe 
lebt auf mehreren Wald- auch Obſtbaͤumen. B. process ionea: 
Grau, Fluͤgel mit einer dunkleren Binde und beim Maͤnnchen noch 
2 auf der Grundhaͤlfte. L. bis 87“ und Br. bis 12 “/. Die Raupen, 
Proceſſionsraupen, leben auf Eichen. Sie verfertigen ein 
ſackfoͤrmiges Gewebe mit vielen Zellen und einer Oeffnung, das 
bisweilen gegen 2 Fuß lang und gegen 10 Zoll hoch iſt. Sie 
machen, regelmaͤßig geordnet, Wanderungen in die Umgegend, wo⸗ 
bei eine Raupe als Sub dient, und kehren in derſelben Sieh 
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wieder nach ihrer Wohnung zuruͤck. Ihre Haare find ſehr ſproͤde, 
dringen leicht in die Haut und verurſachen Entzuͤndung. 0 
(Tr) Hinterfluͤgel in der Ruhe von den vorderen bedeckt. 
(Pseudo- -Bambyces. Latr.) | 
4. Gatt. Sericaria. Latr. Männchen und Weibchen mit 
ausgebildeten Fluͤgeln. Fuͤhler des Maͤnnchens zweireihig lang und 
fein gekaͤmmt. Zunge fehlt. Fluͤgel ganzrandig, mit ſehr leicht 
abgehenden Schuͤppchen bedeckt, einfarbig, oder mit ſchwarzen Flek⸗ 
ken und Zeichnungen. Raupen bunt, mit behaarten Waͤrzchen be- 
ſetzt, auf den letzten Ringen mit Waͤrzchen, welche ſie einziehen und 
vorſtrecken koͤnnen. Die mit einigen Haarbuͤſcheln beſetzte Puppe 
nur mit wenigen Faͤden überfponnen und damit befeſtigt. S. Mo- 
nächa. Die Nonne: Fluͤgel weiß, die vorderen mit ſchwarzen Zickzack⸗ 
binden; die Einſchnitte des Hinterleibes, beſonders nach ſeinem Ende 
hin, faſt blutroth behaart. L. 10, Br. 27 2½. Maͤnnchen be⸗ 
traͤchtlich kleiner. In manchen Jahren ungeheuer häufig. Die 
Raupe lebt auf Fichten und Eichen, auch auf Obſtbaͤumen. Sie 
hat bisweilen hier und da, beſonders in Kienwaͤldern, großen Scha⸗ 
den verurſacht. S. dis par: Flügel des Maͤnnchens greis, mit 
ſchwaͤrzlichen oft undeutlichen wellenfoͤrmigen und zadigen Linien, 
des Weibchens weiß, mit ſchwarzen Strichen. Größer als vorher- 
gehende. Maͤnnchen viel kleiner. Die Raupe lebt auf den meiſten 
Baͤumen, vorzuͤglich gern auf Eichen. Das ſehr traͤge Weibchen 
legt ſeine Eier an Baumſtaͤmme, Planken ꝛc. und bedeckt ſie dicht 
mit der braungrauen Wolle feines Hinterleibes S. Salicis: Shi: 
gel und Bruſt weiß; Fuͤhler ſchwaͤrzlich; Schienen und Fuͤße dun⸗ 
kel ſchwarz geringelt. L. 9, Br. 2%. Die Raupe lebt auf Wei⸗ 
den und Pappeln, welche fie oft ganz entblaͤttert. 

5. Gatt. Euprepia. Ochs. Fühler zweireihig gekaͤmmt, bis⸗ 
weilen nur gewimpert; bei dem Weibchen nur kurz gezaͤhnt oder 
faſt voͤllig einfach. Taſter etwas vorſtehend, mit Haaren bedeckt 
oder faſt nur beſchuppt. Zunge meiſt ſehr kurz, bei einigen verlaͤn⸗ 
gert. Hinterleib gefleckt. Flügel bunt. Raupen mehr oder weni⸗ 
ger lang behaart, Baͤrenraupen. Puppe mit einem meiſt dich⸗ 
ten Gewebe; ſie behaͤlt an der Spitze des Hinterleibes den Rau⸗ 
penbalg. E. Hebe: Körper ſammetſchwarz; Nacken, Rand des Kra⸗ 
gens, die erſten 6 Hinterleibsringe an den Seiten roth; Vorder— 
fluͤgel weiß, mit ſammetſchwarzen, etwas ins Blaue ſchillernden, brei⸗ 
ten Flecken und Binden; die Hinterfügel roth, ebenfalls ſchwarz 
gefleckt. L. 10%, Br. nicht vollig 2“. Auf duͤrren Triften bei 
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uns ziemlich Häufig, E. 5 ja. Bra 1 Bar Vorderleib 
braun, mit Roth untermiſcht, beſonders unterhalb; Hinterleib roth, 
in der Mitte und an den Seiten ſchwarz gefleckt; Vorderfluͤgel 
braun, mit weißen Baͤchen und Streifen; Hinterfluͤgel rothgelb, 
mit ſchwarzblauen, dunkel ſchwarz begraͤnzten Flecken. L. etwa 17% 

Br. bis faſt 3“. Ueberall häufig. Die langhaarige Raupe frißt 
faſt alle Pflanzen. Ihre Haare ſind bruͤchig, dringen auf zarteren 
Stellen leicht in die Haut ein und verurſachen Entzuͤndung. E. 
villica: Fühler und Vorderleib ſchwarz, mit weißem Flecke auf 
den Schultern. Hinterleib roth, an den Seiten und eine Ruͤcken⸗ 
linie ſchwarz; Vorderfluͤgel ſchwarz, mit 8 (9) ungleich großen Flek⸗ 
ken; Hinterflügel gelb, an der Spitze und einige Flecke auf der 
Mitte ſchwarz. L. 2“, Br. 2“ und größer. Nicht ſelten. 

6. Gatt. Callimorpha. Lat. Fühler borſtenfoͤrmig, ſchwach 
gezaͤhnt oder gewimpert. Taſter heſchuppt, ſpitz, vorſtehend. Hin⸗ 
terleib einfarbig. Raupe duͤnn behaart, bunt. C. Jacobaeae: 
Körper ſchwarz; Vorderfluͤgel zart braungrau, vor dem Vorderrande 
und am Hinterrande, ſo wie 2 Flecke am Außenrande, lebhaft roth; 
Hinterfluͤgel karminroth, mit ſchwarzem Vorder⸗ und Außenrande. 
L. 340, Br. faſt 13% Die Raupe auf Senecio Jacobaea nicht 
ſelten. | 
7. Gatt. Lithosia. Ochs. Fuͤhler fadenfoͤrmig, nur zart ge⸗ 
wimpert. Taſter verlaͤngert, aufwaͤrts gebogen, beſchuppt. Zunge 
verlaͤngert. Vorderfluͤgel ſchmal, parallel aufliegend; Hinterfluͤgel 
breit, in der Ruhe gefaltet. Beine verlaͤngert. Raupen faſt ſpin⸗ 
delfoͤrmig, behaart, bunt. Puppe in einem feinen Gewebe. L. Cu a- 
dra. Stahlfleck: Koͤrper faſt eitronengelb; Beine, mit Ausnahme 
des Grundes, ſtahlblau; Vorderßuͤgel des Maͤnnchens gelblich grau, 
am Grunde gelb und am Außenrande blau, beim Weibchen durch⸗ 
aus hellgelb, mit 2 fablblauen Die: e zit, Br. etwa 2247, 


Haͤuftg. 

Weibchen Angelegt 
8. Gatt. Orgyia. Ochs. Fuͤhler beim Männchen lang, bein 
Weibchen nur kurz geſtedert. Zunge ſehr kurz. Vorderbeine rauh/ 
in der Ruhe vorgeſtreckt. Fluͤgel faſt aufliegend; beim Weibchen 
nur kurze Stummel. Raupen ohne Hülle, mit laͤngern und kuͤr⸗ 
zeren Haarbuͤſcheln beſetzt. Die bebaarte Puppe in einem mit Hans 
0 untermiſchten Gewebe. O. antiqua: Fluͤgel roſtgelb, die vor⸗ 
deren an beiden Enden braͤunlich, in der Mitte zwiſchen 2, bis⸗ 
weilen undeutlichen, braunen Wellenlinien roſtgelb, am Innenwin⸗ 


e 


kel mit einem weißen Flecke; Hinterſtuͤgel roſtgelb. Männchen e 5 
lang und kaum 2 breit; Weibchen 10 lang und 4“ dick. Raupe 
auf Obſtbaͤumen, Eichen und mehreren Baͤumen. 10 
9. Gatt. Psyche. Schr. Männchen mit gefiederten Fuͤhlern, 
kurzer Zunge, lang behaartem Körper und duͤnn beſchuppten Fluͤ⸗ 
geln. Weibchen gaͤnzlich fluͤgellos; Kopf, Bruſt und Beine klein, 
der Hinterleib dagegen ſehr groß und nur ſparſam mit Schuppen 
beſetzt. Die Raupen find weiß, haben, mit Ausnahme der vordern, \ 
ſehr wenig ausgebildete Fuͤße, ſind von einer walzigen Roͤhre um⸗ 
geben, welche ſie aus Pflanzentheilen zuſammenweben und ihre 
ganze Lebenszeit mit ſich umher tragen, weswegen ſie auch Sack⸗ 
träger genannt werden. Die Verwandlung geſchieht in dem Sacke. 
Ps. graminella: Männchen: Körper und Flügel ſchwarz, auf dem 
Vorderkoͤrper weißliche Haare, Hinterleib auf der Unterſeite weiß⸗ 
lich; Weibchen madenfoͤrmig, gelblich, mit gelben Seitenlinien und 
auf den erſten 3 Ringen des . ein brauner Fleck. Selten. 
’ 7. Familie. 
Ceruriden. Senn e Fuͤhler fein und ziemlich lang ge⸗ 
kaͤmmt, beim Maͤnnchen bisweilen mit einem gebogenen 
Faden beendigt. Beine dicht behaart. Hinterleib des 
Weibchens dick. Fluͤgel maͤßig breit, abgerundet, auf der 
Oberſeite nur mit Haaren bedeckt. Die Raupen has 
ben nur 14 Beine, ſtatt der Hinterbeine haben ſie eine 
oder 2 Spitzen. Die Puppe in einem feſten Gewebe von 
5 abgenagten Holztheilchen, welches an der Rinde der Baͤume 
feſtſitzt. j 
G att. Cerura. Schr. esse Ochs.) Raupe mit 2 gabel⸗ 
foͤrmigen Spitzen beendigt C. Vinula: Weiß, auf Schildchen und 
Bruſt einige ſchwarze Punkte; Hinterleib mit ſchwarzen Binden; 
Vorderfluͤgel weiß, Punkte am Grunde, 2 gedehnte Zickzacklinien 
hinter der Mitte und Striche am Außenrande ſchwaͤrzlich. Dieſe 
Zeichnungen find beim Männchen weniger oder kaum deutlich. L. 
1%, Br. faſt 239. Maͤnnchen kleiner. An Weiden und Pappeln 
ziemlich ſelten. f i 
5 8. Familie. 5 
Noctuiden, Eulen. Noctuidae. Fuͤhler meiſt einfach 
borſtenfoͤrmig oder unten nur fein gekerbt. Taſter etwas 
verlaͤngert, mit kleinem meiſt ſtumpfen Endgliede, ſelten 
faſt von Laͤnge des ſtark behaarten zuſammengedruͤckten 
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zweiten. Zunge ziemlich lang, ſpiralfoͤrmig. Hinterleib 
meiſt kegelfoͤrmig, meiſt beſchuppt, oder doch ſelten nur 
mit langen Haaren bedeckt. Raupen meiſt mit 16, einige 
14 oder nur mit 12 Beinen, im letzten Falle iſt das erſte 
Paar der falſchen Fuͤße von Groͤße des zweiten; die Hin⸗ 
terbeine, die Nachſchieber, fehlen nie. Die Puppe der 
meiſten in ein Gewebe eingeſchloſſen. 
1. Gatt. Triphaen a. Ochs. Fuͤhler fein borſtenförmig. 
Taſter dick: Endglied klein, gleichſam auf die dicke Spitze des zwei⸗ 
ten Gliedes aufgelegt. Zunge lang. Hinterleib dicht anliegend be⸗ 
haart, gedruͤckt, ſtumpf. Fluͤgel faſt parallel aufliegend; Hinterfluͤ⸗ 
gel gelb, mit ſchwarzer Binde vor der Spitze. Raupen dick, gruͤn⸗ 
lich oder grau (traͤge); bei Tage halten ſie ſich verborgen und lie⸗ 
gen zuſammengerollt. Die Puppe unter der Erde in einer duͤnnen 
Huͤlle. Tr. Pronuba: Vorderfluͤgel leberbraun, weißlich und braun 
faſt wellenfoͤrmig gewoͤlkt, an der Grundhaͤlfte des Vorderrandes 
hellgrau; Hinterfluͤgel gelb, vor dem gelben weißlich gewimperten 
Außenrande mit maͤßig breiter ſchwarzer Binde; Oberkopf und Hals⸗ 
kragen grauweißlich, letzterer von dem dunkelen, mit dem Rüden 
gleichfarbigen Rande, beſonders beim Weibchen, mit gelber Queer⸗ 
linie. L. bis 1“ und Br. 24 “/. Häufig. Tr. Fimbria: Rüden 
graugruͤnlich, Hinterleib pomeranzengelb, Bruſt und Bauch weiß; 
Vorderflügel meiſt aus dem Grauen oder Braunen ins Gruͤnliche 
ziehend, mit 2 dunkleren und 2 helleren Queerlinien und dadurch 
in Binden abgetheilt; Hinterfluͤgel pomeranzengelb, vor dem gleich⸗ 
farbigen Rande mit ſehr breiter ſchwarzer Binde. L. 11% Br. 
über 2”. Die Raupe auf Schluͤſſelblumen, Kartoffeln e. 


2. Gatt. Catocäla. Ochs. Fühler borſtenfoͤrmig, meiſt kaum 
merklich gekerbt. Taſter laͤnger als der Kopf, in der Ruhe anlie⸗ 
gend: zweites Glied dick, mit ſtumpfem Ende; Endglied ſehr klein 
(aber ganz deutlich), ſtumpf. Körper ſchlank, mit geſtrecktem, an⸗ 
liegend behaartem Hinterleibe. Fluͤgel breit, mit gezaͤhntem Fran⸗ 
zenvande und einer oder einigen queerſtehenden Zickzacklinien. Die 
Hinterflügel lebhaft gefärbt (meiſt roth), mit breiten Binden, auch 
Flecken. Raupen von Farbe der Baumrinde, auf dem elften Ringe 
mit einer zweiſpitzigen Erhoͤhung. Die blau beſtaubte Puppe uͤber 
der Erde in zuſammen geſponnenen Blaͤttern. C. Fraxini: Koͤr⸗ 
per oberhalb greis, unterhalb einfarbig weiß; Vorderfluͤgel weißlich, 
grau und braun gewöltt; Hinterfluͤgel ſchwarz, mit blauer Bogen⸗ 
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binde. L. 14 5 Br. 31 /. Die Raupe auf Pappeln, Eichen, Eſchen, 


Buchen ꝛc. C. Sponsa: Vorderftuͤgel braͤunlich und grau gewoͤlkt, 
mit einigen weißlichen Flecken und dunkel ſchwarzen Zickzacklinien; 


Hinterfluͤgel karminroth, mit ſchwarzer gebogener Binde uͤber die 


Mitte und vor dem grau und weißlich geſcheckten Rande breit 


ſchwarzbraun; Süße grau, mit weißlichen Ringen. L. etwa 11%, 


Br. 2, 

3. Gatt. a Schr. Fuͤhler fein borſtenfoͤrmig, kaum 
merklich gekerbt. Zunge lang. Halskragen groß, zugeſpitzt; er kann 
uͤber den Kopf, wie eine Kappe, gelegt werden. Hinterleib verlaͤn⸗ 


gert, gerundet, etwas ſpitz. Vorderfluͤgel meiſt ſchmal. Raupen 


nackt, getigert. Die Puppe unter der Erde in einem dichten, mit 
Erdkoͤrnern vermiſchten Gewebe; fie hat eine über die Hinterleibs⸗ 


ringe verlaͤngerte Scheide, worin der Ruͤſſel liegt. C. umbratica: 
Aſchgrau; Vorderfluͤgel ſchmal, in der Mitte mit wenig deutlichem 


roſtgelben Flecke und einer ſchwarzen Laͤngslinie, woran in der 
Mitte einige ſchwarze Punkte ſtehen; Hinterfluͤgel weißlich, mit brau⸗ 
nen Adern. L. 11, Br. faſt 2”. Häufig. C. Artemisiae: Vor⸗ 
derfluͤgel gruͤn, mit einigen ungleich großen Silberflecken und vor 
dem Außenrande mit einem Silberbogen; Hinterfluͤgel weißlich, vor 
dem ſilberweißen Haarſaume und die Nerven aſchgrau. Br. 14 7%, 


Die gruͤne, knotige, mit braunen Hoͤckern beſetzte Raupe iſt in un⸗ 
ſerer Gegend ſtellenweiſe ſehr häufig. 


4. Gatt. Plusia. Ochs. Fuͤhler borſtenförmig, fein nn 
Taſter etwas vorſtehend. Bruſtruͤcken mit erhabenem Haarſchopfe. 


Fluͤgel in der Ruhe mehr oder minder herabhaͤngend; die vorderen 


meiſt mit lebhaften Metallglanze, oder mit Gold⸗ oder Silber⸗ 


ſtecken. Raupen gegen den kleinen Kopf hin ſchmäͤchtiger, nackt 


oder nur mit einzelnen Borſten beſetzt; das erſte Paar Bauchfuͤße 
meiſt ſehr kurz oder gaͤnzlich fehlend, oder es ſind nur 6 Bauch⸗ 
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fuͤße vorhanden. Die Puppe in einem weichen weißen Gewebe. . 


Pl. Gamma: Graubraun; Vorderfluͤgel etwa in der Mitte mit faſt 
ſilberweißem 7, hinter und unter demſelben mit mattem braunen 
Flecke, vor dem Außenrande mit gruͤnglaͤnzendem Flecke ꝛc. 2.8, 


Br. 14%, Fliegt bei Tage häufig auf Blumen. Pl. Chrysitis: 


Fluͤgel graubraun, die vorderen mit 2 gruͤnen lebhaft glaͤnzenden 
Binden, welche haͤufig in der Mitte ſchmaͤler und breiter verbun⸗ 
den find. Von Größe der Gamma. Fliegt des Abends bei uns 
an einigen Orten nicht ſelten. PL Festucae: Bruſtruͤcken und 


Hinterhaͤlfte des Bauches roͤthlich; Vorderfluͤgel gelbbraun liniirt 
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und fein marmorirt, mit meiſt 4 glänzenden Metallflecken; der 
Haarſaum roͤthlich Etwas kleiner als 1 Fliegt 8 
Abends bei uns eben nicht ſelten. 

f 5. Gatt. Euclidia. Hübn. Fühler fein site Körper 
ſchlank. Vorderfluͤgel mit Binden und Charakteren; Hinterflügel 
auf gelbem Grunde ſchwarz bandirt und gefleckt. Raupen ſchlank, 
nur mit 12 vollſtaͤndigen Beinen. Puppe in einem duͤnnen eirun⸗ 
den Geſpinnſte unter der Erde. E. Mi: Vorderfluͤgel mit mehre⸗ 
ren braunen und weißlichen Zeichnungen; Hinterfluͤgel mit ſchwar⸗ 


zen Binden, oder ein Drittheil der Spitze faſt ganz ſchwarz, mit 


einer aus gelblichen er beitehenden Binde. L. 6%, Br. 14, 
Nicht ſelten. f 
9. Familie. 

Geometriden. Spanner. Geometridae. Fühler beim 
Männchen gekaͤmmt, ſeltener einfach. Taſter kurz, faſt ke⸗ 
gelfoͤrmig, ſparſam behaart, bisweilen nur beſchuppt. Koͤr⸗ 

per ſchlank, gerundet. Fluͤgel breit, meiſt in der Ruhe 
ausgebreitet, gewoͤhnlich mit 1, 2 oder auch vielen Bin⸗ 
den. Die ſchlanken, 0 kahlen Raupen, haben 
meiſt nur 10 Beine, ſeltener 12 oder gar 14; ſie haben 
das Anſehen und auch die Farbe von Baumzweigen; ihr 
Gang iſt ſpannend. Die Puppe iſt nackt oder nur mit 
einem Geſpinnſte von wenigen. Fäden, umgeben. Die 
Schmetterlinge fliegen am Abend, ſitzen bei Tage an 
Baͤumen, Planken ıc., en aber auf, wenn ſie ge⸗ 
ſtoͤrt werde. | 
1. Gatt. Enndmus. Ochs. Flügel Aged ausgeſchweift, 
oder doch die Hinterfluͤgel mit deutlich vorſtehender Ecke; in der 

Ruhe etwas aufgerichtet. Raupen kahl, Baumzweigen ähnlich, mit 

Warzen und Spitzen. Puppe in einem duͤnnen Gewebe. Enn. 

Syringaria: Oberfluͤgel braun, grau, ins Gelbliche, Rothe, auch 

beim Männchen ins Veilchenblaue ziehend, mit geſchweiften brau⸗ 


nen und weißen Streifen und Flecken. Die gelbliche oder roth⸗ 


braune Raupe wird vor der Verwandlung heller oder Be 
roth und lebt vorzüglich auf Ligustrum vulgare. 5 

2. Gatt. Acaeng. Ochs. Taſter kaum behaart. Flügel in 
der Ruhe ausgebreitet. Vorderfluͤgel am Außenwinkel mit einer 
Ecke; Hinterfluͤgel mit verlängerten dornaͤhnlicher Ecke, wie ges 
ſchwaͤnzt. Raupen wie die der vorigen Gattung, nur an der Seite 


% * 
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gerunzelt. Puppe in einem duͤnnen, in der Luft ſchwebenden Ge⸗ 
ſpinnſte. A, sambucaria: Flügel gelb, 2 Queerſtriche auf den 
vorderen und 2 Punkte oder Striche auf den hinteren dunkeler. 
Hat einige Aehnlichkeit mit dem Citronenvogel und das Weib⸗ 
chen auch deſſen Größe. Die Raupe lebt auf Pe einigen 
Obſtbaͤumen und auf Weiden. 

3. Gatt. Amphi dasys. Ochs. Taſter ſehr kurz, dicht be⸗ 


haart. Koͤrper gedrungen, beſonders die oben und unten lang be⸗ 
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haarte Bruſt. Flügel faſt ganzrandig, mit undeutlichen Streifen 
und vielen Flecken und Punkten. Die walzenfoͤrmigen Raupen ha⸗ 


ben einen etwas geſpaltenen oder faſt zweihoͤrnigen Kopf. Die Puppe 
in einer Hoͤhle unter der Erde. Amp h. Betularia: Fluͤgel weiß⸗ 


lich, einige undeutliche verkuͤrzte Binden und unzählige kleinere 
und groͤßere Punkte braun; Koͤrper und Fuͤhler ſchwarz punktirt; 
der weiße Halskragen ſchwarz eingefaßt. L. 2“, Br. 22 “/. Raupen 


auf Ruͤſtern, Birken, Weiden, Pappeln, Eichen. 

4. Gatt. Fidonia. Ochs. Taſter ſparſam behaart, mit kaum 
deutlichem Endgliede. Fluͤgel ganzrandig, abgerundet, mit dunkleren 
Punkten und Strichen, ſelten in deutliche Binden ausgebildet. 
Körper fchlanf. Raupen auf dem Ruͤcken oder an den Seiten mit 
heller gefaͤrbten Laͤngslinien. Puppe unter der Erde oder auch uͤber 
derfelben in einem dünnen Gewebe. F. Piniaria: Flügel ober⸗ 
halb braun, in der Mitte mit großen weißlichen Flecken (Maͤnn⸗ 


chen), oder gelblich und nach der Spitze mehr gebräunt (Weibchen); 


unten faſt wolkig, mit Atomen beſprengt und mit 2 nicht ſehr 
deutlichen Binden, Die Raupe lebt beſonders auf Fichten. Die 
Puppe braun, mit gruͤnlichen Flügelſcheiden, nackt; häufig unter 
dem Mooſe. 

5. Gaft. Zerene. Trisch. Taſter nur am Grunde ſparſam 
behaart. Koͤrper ſchlank. Fluͤgel ganzrandig, abgerundet, auf weißem 


oder gelblichem Grunde mit dunklen Binden, welche häufig in 


Flecke aufgeloͤſt find. Die traͤgen, walzenfoͤrmigen, etwas dicken 
Raupen mit dunkelen Punktreihen oder Strichen. Puppe in einem 
duͤnnen Gewebe. Z. grossulariata. (Harlekin): Koͤrper gelb⸗ 
lich; Bruſt und Hinterleib mit großen ſchwarzen Flecken; Flügel 


weiß, mit vielen runden ſchwarzen in Bogen geordneten Flecken, 
auf den Vorderfluͤgeln eine geſchwungene gelb begraͤnzte Binde. L. 


bis 8%, Br. etwa 21. Sehr häufig. e vorzäglich auf 
ie a auf Weiden. 
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10. Familie. 
Pyraliden. Zuͤns ler. Pyralidae. Fuͤhler bei dem IM aͤnn⸗ 
chen gekaͤmmt oder bei beiden Geſchlechtern einfach bor⸗ 
ſtenfoͤrmig. Taſter bei einigen ſehr lang und vorgeſtreckt, 
bei anderen nur wenig ausgezeichnet und ſpitz; bei vielen 
ſind die oberen Taſter ſehr deutlich. Körper ſchlank, ber 
ſchuppt, ſeltener die Bruſt lang behaart. Fluͤgel meiſt 
zart, in der Ruhe ein Dreieck bildend. Beine verlaͤngert, 
beſonders die Hinterbeine, mit ſtarken Sporen. Raupen 
mit 14 oder 16 Beinen, meiſt mit einigen Warzen und 
Haaren beſetzt. Die geſtreckten Puppen uͤber der Erde in 
einem Gewebe. | | 
1. Gatt. Hermidia. Fühler des Maͤnnchens kammfoͤr⸗ 
mig. Taſter lang, bisweilen faſt von Laͤnge der Fuͤhler, divergi⸗ 
rend. Flügel breit. Puppe in einem florartigen Gewebe. H. ten- 
taculalis: Gelblich grau; die Vorderfluͤgel mit 3 etwas geſchwun⸗ 
genen Queerlinien. L. 6%, Br. 14%. In Wäldern nicht ſelten. 
2. Gatt. Botys. Law. Fühler bei beiden Geſchlechtern bor⸗ 
ſtenförmig. Taſter wenig verlängert, ſpitz. Die Oberſeite der Fluͤ⸗ 
gel meiſt mit ziemlich lebhaftem Seidenglanze. Die gelblichen oder 
gruͤnlichen Raupen haben 16 Beine. B. urticalis: Kopf, Bruſt, 

Einſchnitte des Hinterleibes und der After gelb; Fluͤgel weiß mit 
vielen ſchwarzen Flecken, vor der Spitze 2 deutliche Bogenbinden 
bildend. L. 2 “/, Br. 14%. Haͤufig. 

Aal Gatt. Pyraus ta. Schr. Fühler borſtenfoͤrmig. Taſter kurz: 
die oberen zwar kuͤrzer, aber deutlich. Vorderfluͤgel mit 1 oder ei⸗ 
nigen, aus Flecken beſtehenden, meiſt undentlichen Binden; auch die 
Hinterfluͤgel in ihrer Mitte mit einer Binde. Raupen ſpindelfoͤr⸗ 
mig, behaart, mit kleinen Waͤrzchen. P. purpuralis: Vorderfluͤ⸗ 
gel purpurroth, ein Paar Flecke am Grunde, eine aus ) Flecken 
beſtehende Binde hinter der Mitte und eine undeutlichere gerade 
Binde vor der Spitze gelb; Hinterfluͤgel graubraun, 1 Fleck am 
Grunde und eine ununterbrochene Binde hinter der Mitte gelb. 
L. 4 - 5%, Br. 10 12%. Häufig. 

11. Familie. 
Tortriciden. Tortricidae. Fühler fadenfoͤrmig, einfach, 
kaum von halber Koͤrperlaͤnge. Taſter etwas verlaͤngert, 
vorgeſtreckt: zweites Glied dicht mit Haarſchuppen beſetzt; 
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das dritte dünn, beſchuppt. Flügel aufliegend, faſt dach—⸗ 
foͤrmig; die vorderen meiſt mit faſt abgeſtutzter Spitze. 
Die Raupen haben 16 Beine, rollen und drehen die Blaͤt— 
ter ꝛc., wovon ſie leben, zuſammen; einige leben auch in 
Fruͤchten. Die Puppe ruht in einem Geſpinnſte von reis 
ner Seide, oder dieſes iſt mit verſchiedenen anderen 
Stoffen durchwebt. 
Gatt. Tortrix — T. 1 Vorderfluͤgel oberhalb i 
lebhaft hellgruͤn, unterhalb wie die Hinterfluͤgel dunkelgrau. L. 4%, 
Br. 10%. Ziemlich häufig. T. arcuana: Vorderfluͤgel dunkel⸗ 
gelb, in der ganzen Mitte mit einer rundlichen ſchwarz punktirten 
Makel, worin einige Silberpunkte ſtehen, vor und hinter derſelben 
mit faſt ſilberfarbigen Bogen oder Streifen; Hinterfluͤgel ſchwarz⸗ 
grau. Etwas kleiner. In Gebüfchen häufig. 
12. Familie: 
Tineiden. Motten. Tineidae. Fühler fadenfoͤrmig, ein: 
fach. Taſter meiſt fein und ſpitz, bisweilen etwas verlaͤn⸗ 
gert; die oberen Taſter bei einigen deutlich. Flügel auf: 
liegend, häufig mit verſchmaͤlerter, auch ausgezeichnet ge⸗ 
bildeter Spitze. Die Raupen haben 16 Beine, ſind kahl 
und verfertigen ſich eine Huͤlle oder Roͤhre, worin ſie bei 
Gefahr ſich ganz zuruͤckziehen und welche die meiſten mit 
ſich herumtragen. 
1. Gatt. Yponomeuta. Latr. Taſter von Laͤnge des Kopfes, 
dicht anliegend beſchuppt: das Endglied von Länge des zweiten. 
Die oberen Taſter undeutlich. Die Fluͤgel ſo aufliegend, daß in 
der Ruhe der Körper walzenfoͤrmig erſcheint. V. Evonymella: 
Oberfluͤgel ſchneeweiß, mit vielen ſchwarzen Punkten; die Hinter⸗ 
flügel grauſchwarz. L. 4%, Br. bis 10%. Nicht felten. 
2. Gatt. Tinea. Latr. Motte. Fühler am Grunde entfernt, 
die Koͤrperlaͤnge kaum erreichend. Taſter 4, die oberen kurz. Zunge 
ſehr kurz. Flügel aufliegend. T. pellionella, Kleidermotte: 
Grau; Kopf und Kragen weißlich. Die Raupe, Motte, lebt im 
Pelzwerke und in anderen aus Haaren verfertigten Stoffen. 
3. Gatt Adela. Lau. Fühler meiſt fehr lang und bisweilen 
die mehrmalige Laͤnge des Koͤrpers erreichend, am Grunde dicht 
beiſammen, ſonſt meiſt ausgebreitet oder abſtehend. Taſter behaart, 
nur die unteren deutlich Zunge verlängert, ſpiralfoͤrmig. Fluͤgel 
verlängert, aufliegend, an der Spitze abſtehend. A. Degecrella: 


a 


Oberfluͤgel faſt goldgelb, beſonders nach der DAN bin Kahn ge⸗ 


ſtrichelt, hinter der Mitte mit einer breiten blau begraͤnzten hell⸗ 


gelben Binde. L. 3%, Br. 9%. L. der Fuͤhler beim weg 


uber 1. In Gebuͤſchen haufig. 


b. Fluͤgel mehr oder weniger ff in 2 oder 1 


Theile getheilt. 
13. Familie. ji 
Pterophoriden. Pterophoridae. Fühler borftenförmig. 
Taſter zugeſpitzt, mit Haarſchuppen ſparſam beſetzt. Die 
Oberfluͤgel ganz oder bei den meiſten Arten in 2, ſeltener 
in mehrere Theile getheilt; die Hinterfluͤgel ſtets getheilt. 
Beine lang, meiſt mit langen Sporen. Koͤrper duͤnn und 
lang. Raupen mit 16 Beinen, nackt. 

Gatt. Pterophörus. F. Taſter von Laͤnge des Kopfes. Pup⸗ 
pen ohne Geſpinnſt. Pt. pentodactylus: Schneeweiß; die Vor⸗ 
derfluͤgel in 2, die Hinterfluͤgel in 3 Theile getheilt. In Waͤldern 
häufig. Pt. pterodactylus: Braͤunlich grau; die Vorderfluͤgel 
zweiſpaltig, mit ſchwaͤrzlichen Punkten; die Hinterfluͤgel dreithei⸗ 
lig. L bis 3%, Br. faſt 17%. Häufig. Pt. trichodactylus: Vorder⸗ 


N; 


fluͤgel zweiſpaltig, nußbraun, mit weißlichen Punkten und Queer= 


linien, der hintere Theil mit ausgerundeter Spitze; Hinterfluͤgel drei⸗ 
theilig; Beine weiß und braun geſcheckt. Etwas kleiner. Haͤufig. 


* 0 


VIII. Ordnung. Aptera. Ohnfluͤgler. 


Ohne Spur von Fluͤgeln. Fuͤhler 2, meiſt kurz und 


dann nur aus wenigen Gliedern beſtehend, bei einigen 

lang und vielgliederig. Freßwerkzeuge beißend oder ſau⸗ 

gend. Augen einfach oder zuſammengeſetzt oder gehaͤuft, 

bei einigen fehlend oder nur e zu ehen Kopf 

von der Bruſt geſchieden. N 

In dieſer Ordnung fuͤhren wir ſo ſehr bertiießene 

Thiere auf, daß kaum im Allgemeinen ſich etwas Genu⸗ 
gendes daruͤber ſagen laͤßt. . | 
A a 6 Beinen. f . 
Ohne Verwandlung. | 


95 


ie . 


* 
| a. Am Ende des Hinterleibes mehr oder weniger 
verlaͤngerte ka: Alle Körper meift mit Schuppen 
bedeckt. | 1 e 


1. Fami fi ie. 

Lepismiden. Lepismidae. Fühler der ganzen Länge nach 

ö aus vielen ſehr kleinen Gliedern zuſamme ngeſetzt. Taſter 
vorſtehend, verlaͤngert. Hinterleib am Ende mit 3 Borſten. 
Bewegen ſich außerordentlich ſchnell. 

1. Gatt. Lepis ma, L. Fuͤhler zwiſchen den Augen einge- 
ſetzt. Kinnladentaſter 5gliederig , mit verlängertem walzenfoͤrmigen 
Endgliede; Lippentaſter mit zuſammengedruͤckter verbreiterter abge⸗ 
rundeter Spitze. Augen klein, entfernt. Schwanzſpitzen faſt von 
gleicher Laͤnge. Springt nicht. I. saccharina. Zuckergaſt; Mit 
ſilberweißen Schuppen bedeckt, uͤberall einfarbig. Wird häufig un⸗ 
ter Buͤchern und anderen Sachen angetroffen. Laͤuft des Nachts herum. 
Iſt aus Amerika eingewandert. 

2. Gatt. Machilis. Latr. Fuͤhler unter 1 Augen eingeſetzt. 
Kinnladentaſter verdickt, 6gliederig, mit kegelfoͤrmigem Endgliede; 
Lippentaſter an der Spitze haͤutig. Augen groß, dicht aneinander. 
Körper gewoͤlbt; Hinterleib kegelfoͤrmig; die mittlere Schwanzborſte 
viel laͤnger. Springt. M. polypoda: Braun, mit roſtrothen 

Flecken. In Waͤldern. 15 

2. Familie. 

Poduriden. Poduridae, Fühler nur aus wenigen Gliedern 
zuſammengeſetzt oder doch nur an der Spitze vielgliederig. 
Taſter eingeſchloſſen, ſchwer zu erkennen. Schwanz ver 
3 gabelfoͤrmig, unter dem Leibe ruͤckwaͤrts anliegend. 

Mit Huͤlfe des Schwanzes ſpringen dieſe Thiere ſchnell 
an und ber. 

1. Gatt. Podüra L. Springſchwanz Fühler 4gliederig, 
gerade. Körper faſt walzenfoͤrmig. Man findet dieſe Thiere häufig, 
beſonders im Fruͤhjahre und im Herbſte, an Baͤumen unter dem 
Mooſe ꝛc. Einige kleinere — ſchwarze — Arten werden haͤufig in 
Geleiſen, beſonders an feuchten Stellen angetroffen. P. plumb ea: 
Glaͤnzend blaͤulich grau, Kopf und Beine heller. L. etwa 2. 
Sehr häufig im Fruͤhjahre, auch im Winter, unter abgefallenem 
Laube, unter dem Mooſe, beſonders an Baͤumen. 

2. Gatt. Smynthürus..Latr. Fühler gekniet, an der Spitze 
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mit vielen ſehr kurzen Gliedern. Hinterleib faſt kugelrund. Sm. 
fuscus: Braun. Hier und da auf der Erde. ö 
b. Hinterleib ohne verlängerte Spitzen. Schma⸗ . 


rotzer. 
3. Familie. | ee | 

Pediculiden. Läufe. Pediculidae. Fühler vorgeſtreckt, 

nur mit 3 deutlichen Gliedern. Saugrüffel roͤhrenfoͤrmig, 

kurz, zuruͤckziehbar. Körper durchſcheinend, gedruͤckt. Sau⸗ 

gen Blut. Vermehren ſich in kurzer Zeit außerordentlich. 
Gatt. Pediculus. L. Laus. — P. capitis. Kopflaus: 
Bruſt mit 3 deutlichen Ringen; Hinterleib mit gekerbtem Rande; 
hellgrau, beiderſeits mit einem ſchwaͤrzlichen Streifen. Nur auf 
dem Kopfe der Menſchen. P. vestium. Leiblaus: Bruſt mit 3 
deutlichen Gliedern; Hinterleib mit gekerbtem Rande; weißlich, un⸗ 
gefleckt oder in der Mitte mit ſchwarzem Flecke. Auf der Haut der 
Menſchen. Vermehrt ſich bei einigen Krankheiten ungeheuer ſtark. 
P. pubis. Filzlaus: Bruſt ſehr kurz, kaum zu erkennen; Hinter⸗ 
leib nach hinten mit 2 Spitzchen; die hinteren Beine ſehr ſtark. 
Bei Menſchen in den Schamhaaren und in den Augenbraunen; ſi ie 
freſſen ſich in die Haut ein. 

4. Familie. u 

Nirmiden. Nirmidae. Fühler meiſt 5gliederig. Ohne 

Saugruͤſſel, ſondern mit deutlichen Beißwerkzeugen: Kinn⸗ 

backen ſtets deutlich. Haben meiſtens die Geſtalt von Lau: 

ſen. Saugen kein Blut, ſondern naͤhren ſich von Haaren 

oder von dem feinſten Flaum der Voͤgel. 

1. Gatt. Philopterus. Nitsch. Federling. Fuͤhler 5gliede- 
rig, fadenfoͤrmig, mit Kinnbacken und Kinnladen, letztere ohne 
Taſter. Klauen der Hinterfuͤße doppelt. Hinterleib der Weibchen 
ohne hakenfoͤrmige Seitenklappen. Leben auf Voͤgeln und naͤhren 
ſich von Dunen. Ph. munis: Blaß braun, mit großem drei⸗ 
eckigen Kopfe; Hinterleib weißlich, an den Seiten mit braunen 
BIER Auf der Goldammer. 

2. Gatt. Trichodectes. Nitsch. Haarling. Fuͤhler Zglie⸗ 
9116 Kinnladentaſter fehlen. Krallen einfach. Weibchen mit ha⸗ 
kenfoͤrmigen Seitenklappen. Leben auf Saͤugthieren und naͤhren 
ſich von Haaren und Hautſchuͤppchen Tr. latus: Hinterleib weiß⸗ 
lich, mit geſaͤgten Raͤndern; Kopf Ach braun ec Auf 
dem Hunde. 


3. Gatt. Liotheum. Ntsch. Haftfuf. Fühler viereckig pris⸗ 


matiſch, an der Spitze mit einem Knoͤpfchen. Mit Kinnladen⸗ 


und Lippentaſtern. Fuͤße mit 2 Krallen. Leben auf Voͤgeln und 
nähren ſich von Dunen. L. Cornieis: Kopf herzfoͤrmig; weiß⸗ 
lich, Bauch mit ſchwarzen Queerſtreifen. Auf Kraͤhen. 

B. Mit Verwandlung. Springbeine. (Aphaniptera 
Kirby.) 

5. Familie. 

Pulieiden. Flöhe. Pulicidae. Fuͤhler walzenfoͤrmig, Aglies 
| derig. Saugrüffel am Grunde mit 2 Schuppen. Körper 
x sufammengedrückt, mit pergamentartiger gegliederter Haut. 
Aus den Eiern kommen wurmaͤhnliche Maden, welche ſich 


vorzuͤglich in Schutt, Saͤgeſpaͤhnen u. dgl. aufhalten; dieſe 


verwandeln ſich in eine Puppe, woraus nach einiger Zeit 
der Floh in ſeiner vollkommenen Geſtalt hervorkommt. 
Gatt. Pulex. L. Vorderbeine faſt wie am Kopfe ſitzend; 
Hinterbeine ſehr ſtark, Springbeine. Glieder des Hinterleibes ge- 
wimpert. P. irritans. Gemeiner Floh: Braun; Ruͤſſel kurz. 
Die Floͤhe, welche auf Hunden und einigen anderen Saͤugthieren 
vorkommen, ſind groͤßtentheils verſchiedene Arten. 

B. Mit vielen Beinen. (Isopöda. Myriopöda. Tau⸗ 
ſendfuß.) Athmen durch Luftroͤhren, deren Muͤndungen bei 
einigen ſchwer zu entdecken ſind. 

6. Familie. 
Juliden. Julidae. Kinnladen und Taſter Fehlen gänzlich 


oder fie find doch nur wenig deutlich. Fuͤhler nur aus 


wenigen, meiſt nur aus (6 oder) 7 Gliedern zuſammen⸗ 

geſetzt. Die Ringe des Koͤrpers uͤberall hart, jeder, mit 

weniger Ausnahme, beiderſeits mit 2 Beinen; die An⸗ 
zahl derſelben uͤberſteigt bisweilen 200. 

1. Gatt. Julus. L. Körper walzenfoͤrmig, ungerandet, ſchlan⸗ 

genartig. Fuͤhler nur mit 6 deutlichen Gliedern, denn das End⸗ 


glied, das ſiebente, iſt faſt ganz in dem vorgehenden eingeſchloſſen. 
Augen aus reihenweiſe dicht neben einander geſtellten Koͤrnchen 


zuſammengeſetzt. J. terrestris: Schwarzgrau, auf dem Rüden der 
ganzen Laͤnge nach mit 2 parallelen gelblichen Streifen; Beine 
bis etwa 90 Paar. Auf der Erde, auf Pflanzen ꝛc. Hat mit ſeinen 


Ver wandten einen eigenthuͤmlichen ſtarken unangenehmen Geruch. 
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2. Gatt. Poly des mus. Latr Kbrper oben meiſt flach, bei⸗ 
derſeits in einen meh roder weniger vorragenden Rand ausgedehnt, 
an den Seiten zuſammengedruͤckt. Fühler deutlich 7gliederig, das 
Endglied faſt ganz vorragend. Augen fehlend, oder doch kaum eine 
Spur davon zu entdecken. P. complanatus: Körper der ganzen 


Länge nach breit gerandet, das Endglied mit kurzer feiner Spitze; 
braͤunlich grau. Die Laͤnge eines Zolles erteichend. Unter Laub, 


vorzüglich an Bäumen, nicht felten. 
7. Familie. 


Scolopendriden. Scolopendridae Zwei deutliche, am 


Grunde verbundene Kinnladen. 2 fadenfoͤrmige M axil⸗ 


lartaſter; die beiden Lippentaſter 105 einer ſtarken Kralle 


bewaffnet. Augen aus mehreren dicht neben einander ge 
ſtellten Koͤrnchen zuſammengeſetzt, oder kaum zu entdekz 


ken. Die Ober- und Unterſchilder des Koͤrpers an der 


Seite mit haͤutiger Verbindung; jedes Glied hat beider: 
feits, mit weniger Ausnahme, nur ein Bein. 

Gatt. Scolopen dra. L. Körper gedruckt. Leibesringe bei⸗ 
derſeits nur mit einem Beine. Die hierher gehoͤrigen Thiere leben 
von Inſecten und tödten ſie mit ihren Biſſen ſehr ſchnell. Eine 
amerikaniſche ſehr große, faſt ſpannenlange Art, Sc. morsitans, 
wird durch ihren Biß ſelbſt dem Menſchen gefaͤhrlich. Sc. forfi- 
cata: Graubraun; Beine beiderſeits 14; Ruͤckenſchilder abwechſelnd 


breit und ſchmal; Fuͤhler mit 40 Gliedern; Augen deutlich. Bis 
etwa von Länge eines Zolles. Sc. electrica: Aus dem Gelblichen 


ins Rothe uͤbergehend; Beine beiderſeits bis etwa 50 (45); Rüden; 


ſchilder von gleicher Breite; Fuͤhler mit 15 Gliedern; Augen un⸗ 


deutlich. Die Länge eines Zolles uͤberſteigend und etwa 2 /, breit. 


Auf der Erde, beſonders unter dem Mooſe, nicht ſelten. 


VII. Klaſſe. Arachnidae. Arachniden. 
Die Klaſſe der Arachniden ſteht hinſichtlich der Gliederung 


des Koͤrpers und der Ausbildung der Sinnesorgane den mei⸗ 


ſten Thieren der vorhergehenden Klaſſen nach. Auch erreichen 


viele nur eine geringe Größe. Die Mehrzahl ſchließt ſich in 


ihrer Koͤrperform den kurzſchwaͤnzigen Schalenkrebſen an. Wie 


bei dieſen iſt Kopf und Bruſtſtuͤck verſchmolzen, jener von die⸗ 
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; fern oft nur durch einen ſchwachen Eindruck abgegraͤnzt. Zw 
weilen iſt ſogar nicht einmal das Bruſtſtuͤck vom Hinterleib ge— 
ſchieden, ſo daß dann Kopf, Bruſt und Hinterleib nur ein 
Stuͤck ausmachen. Sie ſind ſtets ungefluͤgelt; haben meiſt 8, 
ſelten 6 am Bruſtſtuͤcke eingelenkte Beine. Die unter dem 
Kopfe gelegenen Mundtheile beſtehen der Regel nach in einem 
Paar Oberkiefer (Mondibulae), einem Paar Unterkiefer 
(Maxillae), den an dieſen eingelenkten Taſtern (palpi) und 
einer Unterlippe, Lippe (Labium), auch wohl Zunge 
(lingua languette) genannt, welche zuweilen einem beſondern, 
dem Kinne der Sinfecten vergleichbaren Plattchen angefuͤgt iſt. 
Die Oberkiefer find meift 2: (Spinnen, viele Milben), oder 3: 
(Phalangien, Skorpione), ſeltener Agliederig (bei einigen Mil; 
ben). Nach der Einlenkung des klauenartigen Endgliedes ſind 
ſie Klauen- oder Scheerenkiefer; Klauenkiefer, wenn 
das klauenfoͤrmige Endglied an der Spitze des vorletzten Glie— 
des eingelenkt iſt und ab- oder einwaͤrts gegen dieſes einge— 
ſchlagen wird; Scheerenkiefer, wenn das klauenfoͤrmige End— 
glied ſeitlich an dem in eine Spitze ausgezogenen vorletzten 
Gliede eingelenkt iſt und mit dieſem eine Scheere bildet. Zu 
weilen fehlt das Klauenglied, und der ganze Kiefer beſteht nur 
aus einem lanzettfoͤrmigen ſich gegen die Unterlippe legenden 
Stuͤcke; ſo bei vielen Milben. Die Unterkiefer tragen den 
Taſter entweder außerhalb nahe an ihrem Grunde oder an ih— 
rem obern Ende, und find in dieſem letztern Falle nicht ſelten 
fuͤr das Wurzelglied der Taſter genommen. Auf der Oberſeite 
des Kopfbruſtſtuͤckes liegen die ſtets einfachen in Anzahl und 
Stellung verſchiedenen Augen. Es find ihrer 2, 4, 6, 8, ſel⸗ 
tener 10 oder 12 *) vorhanden. Eigentliche Antennen fehlen 
durchaus und werden von den verlaͤngerten Taſtern des Un— 
terkiefers vertreten. Der Hinterleib iſt dem Bruſtſtuͤcke bald 
mittelſt eines ſchmalen Stieles (geſtielt), bald mit feiner gan: 
zen Breite angeheftet (sitzend), beſteht meiſt aus einem mehr 
oder weniger rundlichen oder ovalen Stuͤcke, ſeltener zeigt er 
ſich in eine größere Zahl von Segmenten abgetheilt, die zu— 
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weilen oben nur durch ſchwache Eindruͤcke angedeutet find. Im; 
mer liegen an ſeiner Unterſeite die ſpaltenfoͤrmigen Luftloͤcher 
(spiracula), durch welche die Luft zu den in ihm enthaltenen 
haͤutigen Athmungsorganen eintritt. Dieſe, hier alſo ſtets im 
Innern gelegenen, Organe find entweder haͤutige Lungenſaͤcke 
mit faſt fächerförmigen Anhängen, die man früher, indem man 
ſie nur im zuſammengefallenen Zuſtande ſah, für Kiemenblaͤtt⸗ 
chen nahm, oder Luftkanaͤle, Tracheen, die aber nur durch 


2 Luftloͤcher die Luft in ſich aufnehmen, und von dieſen aus 


ſich ſtrahlenfoͤrmig oder aͤſtig im Körper verbreiten. Bei de 
nen, welche durch Lungen athmen, iſt das Syſtem der Blut— 
gefaͤße hoͤher entwickelt, unvollkommener hingegen, bei denen, die 
Luftkanaͤle beſitzen. 

Die Koͤrperbedeckung der Wagen iſt mehr haͤutig als 
hornartig, und erreicht nur bei wenigen eine gewiſſe Haͤrte. 
Alle ſind getrennten Geſchlechts; die meiſten Eier legend. Die 
Mehrzahl iſt auf animaliſche Nahrung, auf Inſeeten, ange⸗ 
wieſen; einige naͤhren ſich von organiſchen, in Zerſetzung be⸗ 


griffenen Stoffen, oder leben ſchmarotzend an andern Thieren. 


Sie beſtehen keine Metamorphoſe; aber eine mehrmalige 


Haͤutung. 


Ei net heil u ng 


1. Ordn. Pulmonariae, Lungen⸗Arachniden. 6 1 ö 


Augen; haben Ennannlacr; Bruſtſtͤck vom Hinterleibe 
ſtets geſchieden. 

2. Ordn. Tracheariae. Tracheen-Arachniden. Meiſt 
2 oder keine Augen, ſeltener 4; zuweilen ſollen 6 Augen 
vorkommen, dann iſt aber Bruſtſtuͤck und 1 zu 
einem Stuͤcke verſchmolzen. 


J. Ordnung. Pulmonariae. Lungen- Arachn igen 

Sie athmen mittelſt Lungen, deren Anzahl ſtets der 
Zahl der zu ihnen führenden Luftloͤcher gleich kommt. Letz⸗ 
tere liegen immer am Hinterleibe und zwar ganz vorn 


an deſſen Bauchſeite, wo ihrer nur 2 oder 4 vorhan⸗ 


den; wo ſich ihrer 8 vorfinden, liegen ſie dagegen an 
jeder Seite von 4 auf einander folgenden Leibes guͤrteln. 


e 
Alle leben vom Naube der Inſecten; keines iſt paraſt⸗ 
tiſch. Sie übertreffen meiſt in der Koͤrpergroͤße die 
Thiere der N Ordnung. Alle haben 4 Fuß⸗ 
paare. | 


15 e Arthrogastöres. Glied: 
leibige. (Pedipalpi. Latr. 55 
Kopf mit dem Bruſtſtuͤcke verſchmolzen; Hinterleib in 
deutliche Guͤrtel getheilt. Die Koͤrperbedeckung feſter, horn⸗ 
artig. Spinnwarzen fehlen. Die Zahl der Augen iſt 6, 
8, 10 oder 12, von denen 2 auf der Mitte des Bruſt⸗ 
ſtuͤckes, die uͤbrigen ſeitlich, nahe an deſſen Vorderrande 
liegen. Die Kiefertaſter tragen eine Scheere oder enden 
mit einer Greifklaue. Lungen ſind 8 oder 4 e 
folglich 4 oder 8 Luftloͤcher ſichtbar. 
l Familie 
Skorpione. Scorpionidae. Scorpio L. Der dgliebetzge | 
Hinterleib endet mit einem ebenfalls aus 6 knotig verdickten 
Gliedern beſtehenden Schwanze und iſt mit der ganzen 
Breite ſeines Vorderrandes dem faſt Afeitigen Bruſtſtuͤcke 
angeheftet. Dieſes traͤgt oberhalb auf ſeinem Kopfende 
2 einander genaͤherte Augen in der Mitte und 2, 3, 4 
oder 5 jederſeits an ſeinem Vorderrande. Die Oberkiefer 
find Scheerenkiefer; auch die langen armfoͤrmigen Kiefer: 
taſter enden mit einer großen Scheere. Die Unterlippe 
iſt zweitheilig. Unter dem breiten, in 2 zerfallenen Vor⸗ 
derguͤrtel des Hinterleibes, liegen 2 kammartige Anhaͤnge 
hinter den beiden Geſchlechtsoͤffnungen; find daher wahr: 
ſcheinlich bei der Begattung dienlich. Die 8 Luftloͤcher 
an jeder Seite der 4 folgenden Leibesguͤrtel. Leben in 
waͤrmern und heißen Erdgegenden; Tages zwiſchen Stei— 
nen und in Loͤchern verborgen; Nachts gehen ſie auf Raub 
aus; laufen ſchnell, 1 a auf den Ruͤcken kruͤm⸗ 


) Anm. Der von Latreille gegebene Name würde beſſer auf die eigent⸗ 
lichen Spinnen als auf dieſe u paſſen; und wurde deshalb nicht beibe⸗ 
halten. f 
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N, 
mend; bewegen ihn nach vorn, wenn fle mit dem Stachel 
ſeines Endgliedes, an deſſen Spitze der Ausfuͤhrungsgang 
einer Giftblaſe mündet, ihre Beute durchbohren wollen. 
Der Stich der in heißen Erdgegenden lebenden Arten iſt 

oft lebensgefährlich; bei den europaͤiſchen ſelten von bedenk⸗ 
lichen Folgen. Sie gebaͤren lebendige J Junge und ſchleppen 
ſie eine Zeitlang auf dem Ruͤcken mit ſich. Nach d den 
Augen unterſcheidet man: 

1. Gatt. Scorpio. Leach. Mit 6 19 8 S europaeus. 
Taſterſcheeren breit, herzfoͤrmig, mit einer erhabenen Leiſte an der 
Außenflaͤche des Handgliedes; im ſuͤdlichen Frankreich, Italien, Ty⸗ 
rol u. ſ. w., bis 2“ lang. . 

2. Gatt. Buthus. Leach. Mit 8 Augen: S. afer. Schwarz⸗ 
braun; 5“ lang; Taſterſcheeren herzfoͤrmig / gekoͤrnt; Bruſtſtuͤck 
vorn tief ausgeſchnitten. Indien. 

3. Gatt. Centrürus. Ehrbg. Mit 10 Augen: Die Arten 


amerikaniſch. 
4. Gatt. F Ehrbg. Mit 12 Augen: hieher ſuͤd⸗ 


europaͤiſche und nordafrikaniſche, bisher unter Sc. occitanus ver⸗ 
wechſelte Arten. (S. Ehrbg. in 0 Symbolis Physic. Anim, ever- 
tebr. Ser. 1.) 
2. Familie. 
Phrynidae. Taranteln. (Tarantulae. Fabr.) Hinterleib nicht 
mit ſeiner ganzen Breite dem Bruſtſtuͤcke angewachſen, 
ohne knotigen Schwanz und Endſtachel, hoͤchſtens mit ei⸗ 
nem fadenfoͤrmigen Schwanzanhange; 8 Augen, 2 vorn 
auf der Mitte des Bruſtſtuͤckes, 3 jederſeits im Dreiecke 
am Vorderrande; Klauenkiefer; 4 Luftloͤcher vorn an der 
Unterſeite des Leibes von einer Platte bedeckt; die Tarſen 
des erſten Fußpaares klauenlos. 
Hieher die Gattungen: Thelyphönus. Latr. mit länglich ei⸗ 
foͤrmigem Bruſtſtuͤcke, kraͤftigen, ſcheerentragenden Taſtern, 7— Sglie= 
derigen Tarſen des erſten Fußpaares, einem fadenfoͤrmigen Schwanz⸗ 
anhange (T. caudatus. Java); und Phrynos. Oliv. mit breitem, 
nierenfoͤrmigen Bruſtſtuͤcke, ſtacheligen, greifklauigen Taſtern, lan⸗ 
gen Beinen, fadenfoͤrmigen, vielgliederigen Tarſen des erſten Fuß⸗ 
paares, ohne Schwanzanhang. (P. reniformis. Braſilien.) 


— 


& 
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2. Unterordnung. Araneae, Spinnen. 
| | (Fileuses. Latr.) | 90 
Hinterleib ungegliedert, mittelſt eines kurzen Stieles 
dem Bruſtſtuͤcke angeheftet, oval, eifoͤrmig, laͤnglich, rau⸗ 
tenfoͤrmig u. ſ. w. Der Kopf mit der Bruſt verſchmol⸗ 
zen; feine Graͤnze nur durch einen vförmigen Eindruck an⸗ 
gedeutet. Auf ſeiner Oberflaͤche die 6 oder 8 einfachen, 
Nachts leuchtenden Augen, deren verſchiedene Stellung 
gute Gattungsmerkmale giebt; an ſeiner Unterſeite die 
Mundtheile. Oberkiefer 2gliederig; das Endglied klauen⸗ 
foͤrmig, gegen das Wurzelglied einzuſchlagen; unter der 
Spitze mit einer Spalte verſehen, in welcher der Ausfuͤh⸗ 
rungsgang eines Giftſaͤckchens muͤndet. Die Unterkiefer, 
zwei in den verſchiedenen Gattungen verſchieden geſtaltete 
Platten, haben außen an ihrem Grunde, ſelten vorn an 
ihrem Ende die 5gliederigen, nie Scheeren tragenden Taſter 
eingelenkt. Die Unterlippe iſt einfach, von verſchiedener 
Geſtalt. Bei den & iſt das Endglied der kuͤrzern Taſter 
verdickt und enthaͤlt eigenthuͤmliche Organe; welche man 
fruͤher fuͤr Begattungsorgane nahm, waͤhrend ſie mehr zum 
Betaſten und Aufreizen zu dienen ſcheinen, indem die Oeff⸗ 
nungen der Samengaͤnge und Eierleiter zwiſchen den Luft⸗ 
loͤchern liegen. Letztere befinden ſich ganz vorn und mit⸗ 
ten an der Unterſeite des Hinterleibes, ihre Zahl richtet 
ſich nach der Anzahl der Lungenſaͤcke. Von beſonderer 
Wichtigkeit find die Spinnorgane. Die 4 — 6 gegliederten 
Spinnwarzen liegen nahe bei einander am Ende des Hin⸗ 


terleibes unter dem After. Der in innern, ſchlauchfoͤrmi⸗ 


gen Organen bereitete, anfangs klebrig fluͤſſige Spinnſtoff, 
tritt aus den vielen feinen Löchern des ſiebfoͤrmig durchs 
brochenen Endgliedes der Spinnwarzen in aͤußerſt feinen, 
zu einem verſchmelzenden Faͤden hervor, welche von der 
Spinne ſowol zur Verfertigung ihres Gewebes, wie zum 


91 5 


— 484 — 


umſtricken ihrer Beute und zum EN, ihrer Eierbuͤn⸗ 
del verwandt werden. Die Anlage des Gewebes, welches 
dem auf Beute lauernden Bewohner bald nur als Fang⸗ 
garn, bald auch als Wohnung dient, iſt nach den Wohn⸗ ö 
platzen und der Lebensweiſe der Gattungen und Arten 
verſchieden. Manche (Jagd⸗ oder Wolfsſpinnen) legen gar 
kein Gewebe an. — Die Spinnen find grauſam und wuͤr⸗ 
gen ſelbſt Thiere ihrer Art; ihre Nahrung ſind lebendige 
Inſecten, beſonders Fliegen. Der Biß der groͤßern Arten 
mag in heißen Erdgegenden ſelbſt fuͤr Menſchen von nach⸗ 
theiligen Folgen ſeyn; bei den unſrigen iſt er nur fuͤr 
ſchwache Inſecten toͤdtlich. Alle legen Eier, für deren Fort— 
kommen ſie meiſt große Sorgfalt zeigen. Werfen verſtuͤm⸗ 
melte Beine beliebig in den Gelenken ab, und teprobuciren 
fie, ſo lange fie ſich noch häufen, 
1. Familie. | 1 

f Vierlunger. Tetrapneumönes. Beſitzen 4 Lungen, 4 
Luftloͤcher. Oberkiefer und Beine ſtark. Sie ſind den 
heißern oder waͤrmern Erdgegenden eigen; ſpinnen dichte 
ſeidenartige Gewebe, welche ſie zwiſchen Steinen, Baum⸗ 
ſpalten u. ſ. w. anlegen. a 


Die Einen haben nur 4 Spinnwarzen; die Klaue ihrer 
Kiefer ſchlaͤgt ſich abwaͤrts ein. 


Gatt Mygäle. Walck. Unterlinne gude Taster am Vorder⸗ f 
rande der Maxillen eingelenkt; Oberkiefer unter der Klaue ganzran⸗ 
dig. Bei Einigen die Tarſen dicht behaart, ſo daß die ungezaͤhnelten 
Klauen verſteckt find; dahin M. avicularia. Vogelſpinne. 
Schwaͤrzlich zottig behaart; die Enden der Palpen und Fuͤße roͤth⸗ 
lich; macht ſich ein trichterfoͤrmiges dichtes Gewebe in den Baum⸗ 
ſpalten; ſoll ſelbſt auf Kolibris Jagd machen. Bei andern Arten 
ſind die vortretenden Klauen kammfoͤrmig eingeſchnitten; Oberkie⸗ 
fer hat unter der Klaue vortretende bewegliche Zaͤhnchen. (Cteniza. 
Latr.) M. cementaria. Minirfpinne Im ſuͤdl. Frankreich, in 
trockenen, ſandigen Gegenden; macht ſich gewundene unterirdiſche, 
mit Geſpinnſt tapezirte Gaͤnge, deren Eingang ſie mit einem aus 
Geſpinnſt und Erde bereiteten Deckel ſchließt. 
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Andere haben 6 Splnnwarzen; die Klaue ihrer Oberkie⸗ 

fer ſchlaͤgt ſich einwaͤrts ein. 

Hieher die Gatt. Dr dern Latr. mit 6, und Filistata, Late 
mit 8 Augen. Sie führen zur \ 


2. Familie. 
Zweilunger. Dipneumönes, Dieſe haben nur 2 Lungen⸗ 
ſaͤcke und folglich 2 Luftloͤcher; die Zahl der Spinnwar⸗ 

zen iſt ſtets 6 
g 1. Zun er. Webeſpinnen. ee Die 
Augen in 2 faſt geraden oder etwas gekruͤmmten Queerreihen, 
oder ſo, daß 2 Paar mitten, und jederſeits ein Paar ſehr ge— 
naͤherte dieſen zur Seite ſtehen; machen ſich ein Gewebe, auf 
dem oder in deſſen Naͤhe ſie den Inſectenfang betreiben. 5 

Einige (Tubitelae. Latr.) ſpinnen ſich roͤhrenfoͤrmige oder 
dachartige Zellen in Blättern, Mauerloͤchern oder zwiſchen 
Steinen, von deren Rande ſie einzelne Faͤden wie Schlingen 
ausgehen laſſen. ö oo. 

1. Gatt. Segestria. Latr. Mit 6 Augen: o Taſter am 
Grunde der Unterkiefer auf einem Vorſprunge eingelenkt. S. se- 

noculata. Hinterleib laͤnglich, mit einer braunen gezackten Laͤngs⸗ 
binde; ſpinnt ſich im Gemaͤuer lange Röhren, 

2. Gatt. Clubiona. Latr. 8 Augen: % 8° Unterkiefer 
ſpatelfoͤrmig, am Grunde mit einem Vorſprunge. C. holosericea. 
Hinterleib oval, braͤunlich hellgrau, feinhaarig; Bruſt und Beine 
gruͤnlich; zwiſchen der Rinde abgeſtorbener Baumſtaͤmme unter ei⸗ 
nem dichten Gewebe. C. at rox. Hinterleib eifoͤrmig, braun, mit 
einem laͤnglich viereckigen, ſchwarzen, gelblich gerandeten Flecke; 
macht in Mauerlochern ein cylindriſches Gewebe. 

Andere verfertigen ein großes, wattenartiges, horizontales 
Gewebe, neben welchem ſie zu ihrer Wohnung eine roͤhrige 
Zelle anbringen. 

3. Gatt. Tegenaria,. Walck. Augen 5 2 Unterlipne 
laͤnglich, abgeſtutzt; das 1ffe und Ate Fußpaar gleich lang. T. do- 
mestica Hinterleib oval braun, auf feiner Oberſeite 2 Reihen 
gelblicher Flecke, die vordern die größeren; auf der Bruſt zwei 
dunkle Laͤngsbinden; macht in den Winkeln der Mauern ihr dich⸗ 
tes Gewebe, daneben eine eylindriſche Zelle; gemein in den Haͤuſern. 

4. Gatt. Agelene. Walck. Augen: 2 unterlippe fall qua- 
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rat, ſo breit als ang; das 4te Fuß paar laͤnger als das ie A. 
iabyrinthica. Hinterleib oval, braͤunlich; auf feiner Oberſeite 
zwiſchen 2 ſchwach gebogenen braunen Laͤngsbinden eine Reihe 
heller Winkelflecke; auf Feldern. 

Andere machen ſich im Waſſer eine kappenſzrmige, dicht 
gewebte, mit Luft erfüllte Zelle, welche fie mittelft vieler e Faden 6 
an Waſſerpflanzen befeſtigen. g 

5. Gatt. Argyronecta, Latr. Augen: 2 die beiden du⸗ 
ßeren genaͤherten Augen auf einer gemeinſchaftlichen Erhoͤhung; 
Marillen am Grunde fo breit, wie am Vorderrande, mit ausge⸗ 
ſchweiftem Außenrande; Unterlippe ſtumpf dreieckig. A. a quatica. 
Braun, mit 4 vertieften Punkten mitten auf der Oberſeite des 
länglichen Hinterleibes; & großer als 9; in ruhigen Gewaͤſſern; 
ſchwimmen, wobei ihr Hinterleib von einer Luftblaſe umgeben iſt. 

Andere verfertigen ein Gewebe, deſſen Fäden ſich untegel: 

maͤßig, aber ziemlich dicht in allen Richtungen kreuzen. (Ine- 
quitelae. Latr.) Ihr Hinterleib zeigt lebhafte, bunte Farben; 
ihre Spinnwarzen kurz, koniſch, vofettenförmig, convergirend. 

6. Gatt. Theridium. Walck. Augen: 8 Bruſtſtuͤck 


verkehrt⸗herzfoͤrmig oder faſt dreieckig; Unterlippe kurz abgerundet 


dreieckig, kaum halb ſo lang als die an Baſis und Ende gleich 
breiten Unterkiefer. Bei uns kleine Arten; J. sisyphum, Hinter⸗ 
leib kugelig⸗eifoͤrmig, roth mit ſchwarzen, braunen und weißen, ſich 
ſternfoͤrmig kreuzenden Stricheln; beim kleineren Leib ganz ſchwarz/ 
Bruſt und Beine roth; wirft auf ihr Gewebe trockene Blaͤtter, Tan⸗ 
nennadeln u. ſ. w., haͤlt ſich darunter verborgen. T. redimitum. 
Hinterleib oval, gelblich, auf ſeiner Oberſeite eine ovale, kranzfoͤr⸗ 
mige, karminrothe Binde. T. ovatum: Hinterleib oval, gelblich, 
mit einem ovalen karminrothen Ruͤckenflecke. Bei beiden, vielleicht 
kaum fpecififch verſchiedenen Arten ein ſchwarzer Laͤngsſtrich am 
Bauche. Auf Kräutern, Sträuchern, L zur Legezeit mit ihrem ſorg⸗ 
fältig bewahrten Eierbuͤndel in beſponnenen Blättern, 

Andere (Orbitelae, Latr.) weben regelmaͤßige, horizontale 
oder ſenkrechte Netze, deren Faͤden ſtrahlenfoͤrmig vom Mittel: 
punkte ausgehend, in gleicher Ebene liegen und mit concentri⸗ 
ſchen Faͤden durchzogen ſind. Sie halten ſich in der Mitte 
des Gewebes oder in einer am Rande deſſelben angebrachten 
Zelle auf. Spinnwarzen wie bei vorigen; Unterkiefer am Ende 
5 breit, am u ſtark verſchmaͤlert. 
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7. Gatt. 1 Latr. Augen: 1 Unterkiefer vorn 
breit, am Grunde verſchmaͤlert/ abgerundet und mit einem ſeitli⸗ 
chen Vorſprunge. L. triangularis. Hinterleib ſchwarzbraun, ober⸗ 
halb jederſeits gelblich weiß, mit einer Reihe braunrother Dreieck⸗ 
flecke in der Mitte; auf Wieſen; zieht uͤber ihr wagerechtes, regel⸗ 
maͤßiges Gewebe unregelmaͤßige Faͤden. 
8. Gatt. Epeira Walck. Augen: 9% Unterkiefer am 

Grunde ſtark verſchmaͤlert, vorn abgerundet, ſpatelfdrmig E. Dia- 
dema. Kreuzſpinne. Hinterleib verkehrt⸗eifoͤrmig, aſchgrau oder 
gelblich grau, mit weißlichen, ſich dreifach kreuzenden Fleckchen auf 
einem dreiſeitigen dunkeln Ruͤckenfelde; Netz vertikal. E. angu - 
lata. Hinterleib oval, vorn mit 2 koniſchen Hödern, braun (S), 
oder ſchwarz (, mit einem ausgezackten, dunkel gerandeten Ruͤk⸗ 
kenflecke; in Waͤldern. E. calophylla. Hinterleib oval, flach, 
grau, mit einem dunkel gerandeten, blattfoͤrmigen Ruͤckenfelde; in 
Haͤuſern; hält ſich in einer roͤhrigen Zelle am Gewebe auf. 
Andere (Laterigradae. Latr.) machen kein Netz, fondern 
fpinnen nur einzelne Fäden; umſpinnen Blätter zur Aufbe⸗ 
wahrung ihrer Eier; gehen auch nach Beute aus; bewegen ſich 
wie Krabben, vorwaͤrts und ſeitwaͤrts. (Krabbenſpinnen.) 


9. Gatt. N Latr. Augen: eee Unterkiefer 
nicht gegen einander geneigt, faſt parallel; Unterlippe halbkreisför⸗ 
mig. M. smaragdula. Grün, mit einem dunkler gruͤnen Ruͤcken⸗ 
ſtreife; im Graſe. ea 0 
10. Gatt. Thomisus. Walck. Augen: @ e Unterkie⸗ 
fer eonvergirend. T. citreus. Hinterl. rundlich, flach, gelb, jederſeits 
mit einem laͤnglichen, rothen Flecke; an Weiden. T. tigrinus. 
Hinterl. flach, faſt rhombiſch, gruͤnlichweiß, mit ſchwarzen Flecken; 
an Bretterwaͤnden, Mauern. T. oblongus. Hinterl. laͤnglich, blaß⸗ 
gelb, mit 3 braunen Laͤngsſtrichen. 

2. Zunft. Vagabundae. Jagdſpinnen. Augen 
ſtehen der Länge nach in 3—4 Queerreihen hinter einander, 
meiſt 4 in der Vorderreihe, die uͤbrigen paarig; Beine kraͤftig; 
lauern nicht in einem Gewebe auf Beute, ſondern gehen a 
aus und haſchen fie im Laufe oder Sprunge. 

a. Wolfsſpinne: Bruſtſt. vorn verſchmaͤlert, mitten der 


Laͤnge nach gekielt; haſchen u Beute laufend; zeigen große 
Sbrge fuͤr die Brut. 


e 
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11. G Ger Dolomödes. 1 Augen: 4 8 jedes der bei⸗ 


den hinteren auf einer kleinen Erhöhung; das 2te Fußp. eben ſo 
lang oder laͤnger als das Affe; machen nur ein Gewebe, um ihr 
Eierbuͤndel hineinzulegen; huͤten es ſorgfaͤltig; ſchleppen es, bei 
Gefahr oder wenn fie das Gewebe verlaſſen, an der Bruſt mit ſich. 
. Bruſtſt. laͤnglich, Augen der Vorderreihe gleich groß; leben am 
Waſſer, laufen mit großer Schnelligkeit darüber hin. D. fim- 
briatus. Braun, Bruſt und Hinterl. mit einer weißen Binde ein⸗ 
gefaßt; Beine braun. D. marginatus. Wie vorige, kleiner, mit 
gruͤnen Beinen. b. Bruſtſt. faſt herzfoͤrmig; Seitenaugen der Vor⸗ 
derreihe größer. D. mirabilis. Hinterl. grau, jederſeits mit einer 
roßbraunen gezackten Laͤngsbinde; in Waͤldern. i 
ee | 
12. Gatt. Lycösa. Latr. Augen: Mk alle in gleicher 
Ebene, das erſte Fußpaar merklich laͤnger als das zweite. Leben in 
Erd⸗ oder Mauerloͤchern, die fie mit Geſpinnſt tapeziren; ihr Eier⸗ 
buͤndel tragen ſie am Hinterleibe befeſtigt mit ſich, ihre ausgekom⸗ 
menen Jungen auf dem Rüden. L. tarantula. Etwa 1% lang, 
am Bauche roth, mitten mit einer ſchwarzen Queerbinde; in Ita⸗ 
lien; die Gefaͤhrlichkeit ihres Biſſes wird übertrieben. L. agri- 
cola. (agretica WValck.) 2“ lang; olivenbraun, 3 weiße Binden 
auf dem Bruſtſt, eine weißliche mitten auf dem Vordertheile des 
Hinterleibes, graubraune Punkte auf deſſen Seiten. L. piratica. 
Bruſt gruͤnlich, weiß gerandet, Leib ſchwaͤrzlich, mit weißer Binde 
eingefaßt, 6 weiße Punkte auf der Ruͤckenſeite; am Waſſer. 
b. Springer. (Saltigradae. Latr.) Die Augen bilden 
ein Viereck; das Bruſtſtuͤck vorn ſo breit, wie hinten; haſchen 


ihre Beute ſpringend. 6 | 
13. Ga t t. Salticus. Latr. Augen . Tarſen haben nur 


2 Klauen S. scenicus. Schwarz, die Raͤnder der Bruſt und 3 
winklige Binden auf dem Hinterleibe weiß; an ſonnigen Waͤnden; 
beſchleicht die Fliegen bis zu einer geringen Entfernung und hafcht 
ſie dann im Sprunge; heftet dabei den me durch een Fa⸗ 
den feſt. 


II. Ordnung. Tracheariae. Tracheen⸗ 1 
niden. | 

Athmen durch Luftkanaͤle; haben nur 2 Luftlöcher, von 

denen aus ſich die Luftwege aͤſtig oder ſtrahlenfoͤmig ver⸗ 


1 ee 


breiten. Augen in geringerer Anzahl. Bei Einigen iſt 
das Bruſtſtuͤck gegliedert und auch der Hinterleib in Gürtel 
abgetheilt (Afterſkorpione) oder verkuͤmmert (Aſſelſpinnen); 
bei Andern iſt das Bruſtſtuͤck ungegliedert, oder hoͤchſtens 
durch Einſchnuͤrung getheilt, und der Hinterleib zeigt nur 
undeutliche Ringe (Afterſpinnen) oder keine Spur derſelben 

(Milben). 

1. Familie. | 

Afterſkorpione. Pseudoscorpii. Körper oval oder 
laͤnglich; Bruſt und Hinterleib gegliedert; das erſte Bruſt— 
glied groß, wenn man nicht auf die Einlenkung der hin⸗ 
tern Fußpaare ſieht, leicht für das ganze Bruſtſtuͤck zu neh⸗ 
men. Sie wiederholen die gliedleibigen Lungenarachni— 
den, ihre Taſter ſind fußaͤhnlich oder ſcheerenfoͤrmig; alle 
haben 8 Beine. 5 

A. Tafer ſcheerenfoͤrmig, alle Fußpaare haben 

Klauen; Koͤr per flach: 

1. Gatt. Cheli fer. Leach Das große Bruſtglied durch eine 
vertiefte Queerlinie getheilt; 2 Augen; Tarſen eingliederig. C. 
cancroides Bücherſkorpion: Laͤnglich⸗eifoͤrmig, braun, Sei⸗ 
ten des Leibes ſaͤgeformig eingeſchnitten; an ſchattigen Orten in 
Bibliotheken, Herbarien; ſchadet dieſen nicht, frißt ihnen ſchaͤdliche 

Inſecten und Milben. 

2. Gatt. Obisium. Leach. Keine vertiefte Queerlinie am er⸗ 
ſten Bruſtgliede; 4 Augen; Tarſen 2glieberig; O. carcinoides, 
im Moofe. | 

B. Taſter fußaͤhnlich; dos vordere gußpnar klauen⸗ 
ſtarke Scheerenkiefer. 

In at t. Solpug a. Fabr. Licht. (Galeodes Oliv.) Körper. haa⸗ 
rig; Taſter ögliederig mit kurzem, keulenfoͤrmig verdickten Endgliede; 
2 Augen mitten am Stirnrande. S. fatalis (Bengalen) und an⸗ 
dere n fuͤr giftig. 

2. Familie. 

Aſſelſpin nen. Pycnogonidae. Hinſichtlich ihrer ſyſte— 
matiſchen Stellung durchaus zweifelhaft; aͤhneln mehr den 
Kehlfuͤßern (Laemodipoda) unter den Kruſtenthieren als 
den Spinnen. Weder Luftloͤcher, noch Luftkanaͤle oder Lun— 
genſaͤcke har man bei ihnen wahrgenommen. Ihren Rumpf 


— 4 vf. g oe 
bildet allein ein Agliederiges Bruſtſtück. Ein resse ab⸗ 
geſtumpft kegelfoͤrmiges Ende mit der Mundoͤffnung gilt 
als Kopf, trägt Scheerenkiefer und geknickt-fadenfoͤrmige 
Taſter (Nymphon) oder nicht (Pyenogonum); auf dem 
vorderſten Bruſtſegmente ſtehen Augen; ſtatt des Hinter: 
leibes ein roͤhrenfoͤrmiges kurzes Endglied mit der After⸗ 
oͤffnung. Beine 4 Paar, zuweilen ſehr lang und duͤnn 

(Nymphon), zuweilen wenig länger als der Körper (Pye- 

nogonum). Bei den 2 am erſten Bruſtgliede 2 fadenfoͤr— 
mige Afterfuͤße, an welchen ſie die Eier tragen. Leben 
ſaͤmmtlich im Meere; Einige an Cetaceen paraſitiſch (Pyeno- 
gonum); andre tangbeinige zwiſchen den . 
(Nymphon). 
(Gbbildang bei Muͤller Zool. Danic. tab. 119 Nymphon f. 5 — 9. 
Pyenogonum fig. 10 — 12.) N 
3. Familie. lc 
Afterſpinnen. Phalangita. Latr. Rumpf oval oder 
rundlich, weich; Bruſt und Hinterleib nur durch einen 
ſchwachen Eindruck geſchieden; Hinterleib zeigt nur in 
Queerrunzeln der Haut Spuren der Guͤrtel. Sie beſitzen 
ſtets 8 ſehr lange duͤnne Beine, ſichtliche ſcheerenfoͤrmige 
Oberkiefer; 5gliederige, fadenfoͤrmige Taſter, 2 mitten auf 
einem Huͤgelchen des Bruſtſtuͤckes gebogene Augen. Nu: 
hend ſtrecken ſie ihre langen Beine aus, auf welchen ſie 
hoch erhoben beim Gehen einherſchreiten. Verlieren die 
Beine leicht, wenn man ſie anfaßt, die ſich dann noch 
Stunden lang bewegen. Tages verborgen an fchattigen - 
Orten, jagen ſie Nachts nach Inſecten, die fie „ 
erhaſchen. 

Gatt. Phalangium. L. Fabr. (Opilio. Herbst.) Kanker, 
Afterſpinnen. Taſter ſtachellos; das Endglied derſelben mit kleiner 
Klaue, viel länger als das vorletzte; alle Fußpaare am Urſprunge einan⸗ 
der genaͤhert. P. opilio. Grau oder rothbraͤunlich grau, Schenkel 
ſtachelig; das Handglied der Kieferſcheere beim G P. cornutum L.) mit 
einem ſtumpfen Sporn; an Mauern, Bretterwaͤnden u. ſ. w. gemein. 

4. Familie. 
Milben. Acaridae. Kleine, oft kulkcoſke sche Thiere, de⸗ 
ren Hinterleib mit dem Bruſtſtuͤcke verſchmolzen, ſelten, 
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und dann doch unvollkommen, von ihm abgeſetzt iſt und nicht 
mehr die Queereindruͤcke zeigt, welche als letzte Spur der Glie⸗ 
derung am Hinterleibe der Phalangien bemerklich ſind. Die 
Freßwerkzeuge ſind von ſehr verſchiedener Bildung, jenachdem 
die Thiere ſich nagend oder ſaugend ihre Nahrung ver⸗ 
ſchaffen. Bei den Nagenden finden ſich Scheeren- oder 
Greifkiefer. Bei den Saugenden bildet die Unterlippe 
mit den beiden lanzettfoͤrmigen Kiefern einen Saugruͤſſel. 
Bei mehreren ſind die Taſter nicht zu erkennen; meiſt aber ſind 
ſie deutlicher als die uͤbrigen Mundtheile. Vor der erſten 

Haͤutung haben fie ſtets nur 3 Fußpaare, nachher 4; 

einige Gattungen behalten ihr ganzes Leben hindurch 3 
Fußpaare. Einige leben im Waſſer von kleinen Waſſer⸗ 
thieren; andere auf der Erde zwiſchen Moos und Steinen; 
andere finden ſich in den Haͤuſern an Nahrungsmitteln 
ein, oder leben paraſitiſch an Thieren, entweder nur fuͤr 
einige Zeit oder lebenslaͤnglich. Letztere bringen nicht 
ſelten krankhafte Auswuͤchſe, Puſteln, Geſchwuͤre hervor. 

A. Mit 8 Lauffuͤßen. = 

a. Meitvortretende, mehrgliederige Scheerenkiefer. 

1. Gat t. Siro. Latr. Kiefer faſt fp: ub als der Körper; 
2 geſtielte Augen. S. rubens. 

b. Kurze kaum ſichtliche, Scheeren⸗ oder Klauen⸗ 
kiefer. \ 
8. Mit Klauenkiefern und Augen. 

2. Gatt. Trombidium. Fabr. Taſter lang, vorſtehend, mit 
einem beweglichen Anhange unter der Spitze; die beiden Augen 
geſtielt, auf dem abgeſetzten Vordertheile des Körpers. T. holose- 
riceum, ſchoͤn ſcharlachroth, ſtumpf viereckig, am verſchmaͤlerten 
Hintertheile ausgerandet; gemein in Gärten, auf Feldern. 

§§. Mit Scheerenkiefern ohne Augen. 

3. Gatt. Gammasus. Latr. Sichtliche, fadenfoͤrmige Taſter 
ohne Anhang, Mundtheile am Vorderrande des Koͤrpers; mehrere 
Arten leben paraſitiſch: ſo G. coleoptratorum auf Kaͤfern; 6. 
hirundinis auf Schwalben: G. vespertiliönis auf Fleder⸗ 
maͤuſen; G. Gallin ae auf dem Huhne Andere leben geſellig auf Blaͤt⸗ 
tern; legen feine Gewebe darauf an und machen fie misfarbig: 


6. telarius, röthlich mit einem ſchwaͤrzlichen Flecke an den Seiten 
des Hinterleibes. G. tiliarius, gelbgrünlich. 
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4. Gatt. WF Körper weich, ohne kruſtige Bedeckung; 
Taſter nicht ſichtbar, Mundtheile legen ſich in einen beweglichen, 
ſchief abwaͤrts gerichteten Schnabel zuſammen; Rumpf oval mit 
einigen langen Borſten beſetzt. A. Siro. Kaͤſemilbe. Weißlich, 
mit braͤunlichen Füßen und Mundtheilen, meiſt 2 dunkeln hinter⸗ 
einander geſtellten Flecken auf dem Rüden; 2 nach vorn gerichte⸗ 
ten Borſten am Kopfende, die ſtarken Vorderfuͤße der & mit einem ſtar⸗ 
ken Dorn verſehen; an altem Kaͤſe, den ſie zu Pulver verwandelt. 
A. Scabiei. Krätzmilbe. Ganz der vorigen ähnlich, am Hinter⸗ 
leibe 4 lange Borſten. Durch eine Milbe dieſer Art kann die Kraͤtze 
uͤbertragen werden. Sie iſt nicht zu verwechſeln mit einer andern zur 

5. Gatt. Sarcoptes. Nitzsch. gehörigen Art. Bei dieſer Gat⸗ 
tung iſt der Kopf zweilappig; jeder Lappen traͤgt s duͤnne, vorſchieb⸗ 
bare, am Ende abwaͤrts gekruͤmmte Haken; Rumpf rundlich, faſt 
haarlos; Beine kurz, mit einigen ſehr langen, in einer Reihe fle- 
henden Borſten; die 4 hintern von oben nicht ſichtbar. S. exul- 
cerans. Rumpf etwas hoͤckerig, ohne gelben Ruͤckenfleck; bohrt 
ſich, wie die andre Kraͤtzmilbe in die Furchen der Oberhaut ein, 
graͤbt haarfeine, roͤthliche Kanäle und bildet von dieſen aus die Kraͤtz⸗ 
blaͤschen, in denen fie ein ſcharfes Auge auch ohne Vergroͤßerungs⸗ 
glas wahrnimmt. In den aͤltern eiternden oder abtrocknenden 
Puſteln findet man ihre ſehr kleinen Eier. | 

855. Statt der Kiefer lanzettfoͤrmige Blaͤttchen, welche mit der 
ſchnabelfoͤrmigen Unterlippe einen Saugruͤſſel bilden. 

6. Gatt. Ixodes. Latr. Fabr. Keine Augen; Taſter ggliede⸗ 
rig, legen ſich ſcheidenartig an den Saugruͤſſel, mit welchem fie einen 
vorn am Körper ſichtlichen Schnabel bilden, am Endgliede der Tar- 
ſen eine Haftſcheibe und 2 Klauen; leben in Waͤldern im Ge⸗ 
ſtruͤpp, bohren ſich mittelſt ihres an den Raͤndern mit Widerhaͤk⸗ 
chen beſetzten Saugruͤſſels fo tief in die Haut der Saͤugthiere und 
Amphibien ein, daß man Mühe hat fie loszureißen; ihr flacher, 
vorn mit einem hornartigen Bruſtſchilde verſehener Rumpf, wird bom 
Blutſaugen ganz blaſenfoͤrmig. I. ricinus. Latr. Zecke, Holzbock. 
Eifoͤrmig, gelblich⸗blutroth, Bruſtſchild dunkler, Hinterleib fein be⸗ 
haart mit aufwaͤrts gebogenen Seitenraͤndern; nuͤchtern von der Groͤße 
einer Bettwanze; vollgeſogen gelbroͤthlich von der Größe einer Erbſe 
bis zu der einer Haſelnuß; haͤngt ſich an Hunde, S chafe/ Rinder. 

B. Mit 6 Lauffuͤßen: (Microphthira. 1 

a. Mit 2 Augen: is | 

7. Get t. Leptus. Latr. Taſter ſichtlich von der Laͤnge des 
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Rüſſels, L. autumnalfs. Roth, am Hinterlelbe Borſten, Ruſſel 
ohne Borſten tragenden Anhang; im Graſe; verurſacht, auf der 
Haut ſich einbohrend, unertraͤg liches len. 1 Eee che 
lachroth, auf Inſecten. 

b. Ohne Augen. 5 

8. Gatt. Caris. Taſter von 15 Laͤnge des Naſſls Igliede⸗ 
rig; Rumpf flach, mit harter Haut. C. vespertilionis. Braun; 

an Fledermaͤuſen. | 
| C. Mit dicht gewimperten Schwimmfuͤßen: Waf- 
ſermilben. 2 oder 4, bei einigen ſelbſt 6 Augen. 

a. Mit Kiefern. 

9. Gatt. Eulais. Latr. Kiefer mit beweglicher Klaue; das 
letzte Fußpaar laͤnger als die uͤbrigen, ungewimpert, wird beim 
Schwimmen nicht gebraucht, ſondern unbeweglich nach hinten ge- 
ſtreckt. E. extendens. Roth, mit 4 auf der Mitte des Kopfendes 
genaͤherten Augen. 

b. Ein e aus 3 ſchmalen verwachſenen 
Blaͤttchen. 

10. Gatt. Hy drachna. Latr. Ain Endgliede der Taſter ein 
beweglicher Anhang. H. geographica. Rund, ſchwarz, mit 4 fchar- 
lachrothen Punkten und Flecken. H. cruenta. Blutroth. 

11. Gat t. Limnochäres. Latr. Taſter ohne Anhang. L. im- 
press a (holosericea). Scharlachroth, flach mit vertieften Punkten 
in 4 Reihen; gemein in Pfuͤtzen. IL. erassipes. Verkehrt⸗eiför⸗ 
mig, weiß; Beine Amal e als der Rumpf. In ſtillen Ge⸗ 
te 


VIII. Klaſſe. Annulata s. Vermes. Würmer. 


Die Klaſſe iſt hier im weitern Sinne genommen wor— 
den, als von Cuvier; dieſer verſteht darunter langſtreckige, gez 
gliederte Thiere ohne gegliederte Gliedmaßen, mit einem ge— 
ſchloſſenen Gefaͤßſyſteme aus Arterien und Venen, meiſt rothem 
Blute; wir ziehen hieher alle langſtreckigen, fußloſen, nicht im 
Innern andrer Thierkoͤrper lebenden Thiere, denen Bewegungs: 
organe entweder ganz fehlen oder wo ſie nur in einzelnen oder 
buͤndelfoͤrmig zuſammengeſtellten Borſten beſtehen. Bei den 
vollkommenern (Cuvier's Annulaten) iſt der Koͤrper gegliedert, 
bei den unvollkommenern (Ehrenberg's Turbellarien) zeigt er 


* 
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nur ſchwache Spur einer Gliederung, oder iſt durchaus unge: 
gliedert. Sie beſitzen ein Gefaͤßſyſtem aus Arterien und Be 
nen, kein eigentliches Herz; die Bewegung des häufig roth ge 
färbten Blutes wird durch Pulſation der Gefäße hervorgebracht 
(bei den gegliederten); oder die weißliche Blutmaſſe zeigt ein Otrdr 
men ohne ſichtbare Thaͤtigkeit der Gefäße (bei den ungeglie— 
derten); bei letztern und wenigen der gegliederten fehlen Ne: 
ſpirationsorgane gaͤnzlich; die Haut ſcheint eine Einwirkung 
des umgebenden Elementes zu geſtatten. Bei manchen der ge— 
gliederten haben ſich bereits hart unter der Haut kleine Blaͤs— 
chen gebildet, welche durch Oeffnungen derſelben Luft oder Waſ⸗ 
ſer in ſich aufnehmen (Regenwuͤrmer, Egel); bei der Mehrzahl 
endlich finden ſich auf der Oberflaͤche der Haut gefaͤßreiche Anz 
haͤnge, Kiemen, ſeltener unter der Haut innere Athemhoͤh— 
len (Aphrodite). Ein Kopf iſt ſelten deutlich geſchieden. Fuͤh⸗ 
ler und einfache Augen ſind oͤfter vorhanden. Der Mund liegt 
meiſt immer am Vorderende, oder doch nahe dabei, iſt mit 
Kauwerkzeugen verſehen bei manchen der gegliederten, dagegen 
kieferlos bei ſehr vielen derſelben und allen ungegliederten. Der 
After liegt meiſt am Hinterende oder in deſſen Naͤhe, ſeltener 
näher dem Vorderende. Der Darm, ſtets ein vom Munde zum 
After gehender Schlauch, hat zuweilen weite Blinddaͤrme, oder 
macht Windungen. In einer Familie, wo der After fehlt, ver; 
zweigt er ſich aͤſtig. Hoͤchſt entwickelt find die Geſchlechtsor⸗ 
gane; ſtets finden ſich Eierſtoͤcke und Hoden in demſelben Thiere 
und erſtrecken ſich nicht ſelten durch einen großen Theil des 
Koͤrpers. Alle legen Eier, oder gebaͤren lebendige Junge; 
Einige (Strudelwuͤrmer, Naiden) pflanzen ſich durch Theilung 
fort. Das Element der meiſten iſt das Waſſer; nur die Re⸗ 
genwuͤrmer leben in feuchter Erde, andre e im 
Schlamme der Meereskuͤſten. | N 
Die Ordnungen. | 
A. Körper gegliedert: (Arthrodea. Rothwuͤrmer.) 
1. Ordn. Chactopöda. Borſtenwuͤrmer. Mit 


Borſten, oft Kiemen. | 
2. Ordn. Apdda. Glattwürmer. Ohne Borſten, 


ohne Kiemen. 
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B. Körper ungegliebert: (Anarthra. Weißwuͤrmer.) 9 
3. Ordn. Turbellaria. Ehrb. Strudelwuͤrmer ). 


Weder Fußborſten, noch Kiemen. 


Anm. Cuvier's Eintheilung nach der Stellung der zu häufig feptenden Kie⸗ 
men ließ ſich nicht beibehalten. i 


A. Rothwuͤrmer: öpper gegliedert. (Ar- 

Ihrodea.) 8 1 

1. Ordnung. Chaetopöda. Blainv. Borſten⸗ 
“ K wuͤrmer. 


Die vollkommenſten unter den Gliedwuͤrmern, da ſie 
noch fußfoͤrmige Bewegungsorgane, wenn auch ſehr ver⸗ 
kuͤmmerte, beſitzen. Der Koͤrper iſt langſtreckig, in viele 
Glieder getheilt, die einander ſo aͤhnlich ſind, daß ſich nur 
der Kopf, und oft auch dieſer kaum, nie aber ein Bruſt⸗ 
ſtuͤck und Hinterleib unterſcheiden laͤßt. Die Bewegungs⸗ 
organe finden ſich daher mit Ausnahme der erſten und 
letzten gewoͤhnlich an allen Koͤrpergliedern; ſie beſtehen in 
Borſten tragenden Hoͤckern von denen ſich dann meiſt 2 
jederſeits an jedem Koͤrpergliede zeigen; der eine mehr ober⸗ 
halb, an der Nückenfeite, Ruͤckenhoͤcker (ramus dorsa- 
lis), der andere mehr unterhalb naͤher der Bauchſeite, 
Bauchhoͤcker (ramus ventralis). Letzterer iſt bei der 

Ortsbewegung am thaͤtigſten. Zuweilen find beide in- 
nig mit einander verſchmolzen; zuweilen fehlen ſie und es 
finden ſich nur Borſten, in aͤhnlicher Anordnung. Die 
HBorſten durchbohren mit ihrer Wurzel die Haut, auf deren 
inneren Flaͤche ſich die bewegenden Muskeln befinden. Man 
unterſcheidet 1. Pfriemenborſten (festucae); fie find 
ſpitzig, dolch- oder pfeilfoͤrmig, treten weit aus der Haut des 
Hoͤckers hervor, ſtehen buͤndelfoͤrmig, koͤnnen meiſt willkuͤr⸗ 
lich mehr oder weniger zuruͤckgezogen werden. 2. Stachel⸗ 


) Anm. Mit Ausſchluß der Naiden. 


„ 


8 bobſten (aciculae), ‚find dicker, gerade, Bien nie an der 
Spitze gezaͤhnelt, ſtehen einzeln, fehlen oft. 3. Hoͤcker⸗ 5 
borſten (uncinuli), find kurz, platt, unter ihrem Ende mit 
hakigen Zaͤhnchen verſehen; ſie ſtehen dicht in einer oder 
2 Queerreihen an den Bauch-, ſeltener an den Ruͤcken⸗ 
hoͤckern und finden ſich nur bei den in Roͤhren lebenden 
Borſtenwuͤrmern, denen fie beim Auf- und Abſteigen in 
derſelben dienlich ſind. 

Neben den Fußhoͤckern finden ſich roͤhrige, ſchwach ge⸗ 
gliederte Fäden, Gliedfaͤden (cirrhi), einer neben dem 
Ruͤckenhöcker, der obere, einer am Bauchhoͤcker; zuwei⸗ 
len fehlt einer von ihnen, zuweilen beide, ſeltener ſind 
mehr als 2 an jeder Seite eines Koͤrpergliedes vorhanden. 
Wo an den Vordergliedern des Koͤrpers die Hoͤcker keine 
Borſten tragen, entwickeln fie ſich mehr, werden dann fuͤh⸗ 
leraͤhnlich, Fuͤhler-Gliedfaͤden (eirrhi tentaculares). . 
Zuweilen ändern fie ab zu haͤutigen Schuppen (elytra) 
oder find blutreich und ſcheinen fehlende Kiemen zu ver: 
treten. Die Lage der eigentlichen Kiemen und ihre Bil— 
dung iſt verſchieden; ſie finden ſich, wo ſie vorhanden, mit 
Ausnahme der erſten und letzten an allen Gliedern, neben 
den Fußhoͤckern, bei den frei lebenden; am Vordertheile 
des Koͤrpers, oder in der Mitte deſſelben, vielleicht auch 
am Hintertheile (?), bei den in Roͤhren lebenden. Zuwei⸗ 
len vertreten innere Athemhoͤhlen (bei Aphrodite) oder Lun⸗ 
genbläschen ihre Stelle. Wo der Kopf deutlich abgeſchie⸗ 
den iſt, traͤgt er Fuͤhler (Antennae *) und 2—4 punkt: 
förmige, einfache Augen. 

Saft alle Borſtenwuͤrmer bewohnen das Waſſer, bie 
Mehrzahl das Meer; wenige ſind Landthiere und leben in 
feuchter Erde. 


) Anm. Sind eigentlich nur die Cirrhen der Kopfſegmente. 


e 
1. Unterordnung. Antennata. Lam. $Sübler: 
wuͤrmer. (Dorsibranches. Cuv. Nereideae, Sav. Ho- . 
a mocricia Blainv.) 


Die beweglichſten der Ordnung; leben frei im Meere, 
nahe den Kuͤſten. Ihr Körper iſt ſehr verlängert, faſt ey⸗ 
lindriſch oder laͤnglich und etwas verflacht. Ihr Kopf iſt 
meiſt deutlich abgeſetzt und traͤgt, mit wenigen Ausnahmen, 
Augen und Antennen. Der Mund liegt am Ende eines 
vorſtuͤlpbaren, meiſt mit Kiefern verſehenen Ruͤſſels, iſt haufig 
mit ungegliederten Baͤrteln (Taſtern) umgeben. An jeder 
Seite Fußhoͤcker, meiſt zwei (Ruͤcken⸗ und Bauchhoͤcker), 
und daneben ein Gliedfaden; die Kiemen meiſt an allen 
Koͤrpergliedern, außer den vorderſten und hinterſten, neben 
dem obern Gliedfaden; ſcheinen zuweilen durch dieſe, die 
oft die Geſtalt von Hautblaͤttchen annehmen, vertreten zu 
werden. Die Fußhoͤcker tragen buͤndel- oder reihenweiſe 
geſtellte Pfriemenborſten (setae, festucae), neben dieſen 8 
oͤfter einzelne Stacheln, nie Hakenborſeen. 

1. Familie. 
Seeraupen. Aphroditeae. Sav. Körper laͤnglich, flach; 
| die Segmente nur abwechſelnd mit Gliedfaͤden verſehen, 
indem dieſe, ſich zu haͤutigen Schuppen umbildend, den 

Schuppen tragenden Segmenten zu fehlen ſcheinen; am 

Kopfe 2— 4 Augen und Antennen; Mund hat (meiſt 40 

Kiefer und Bärteln. | 

Hl. Gatt. Aphrodite. L. Cuv. 3 Fuͤhler am Kopfe, der mitt⸗ 
lere kuͤrzer, pfriemenfoͤrmig; 2 Augen. Beide Fußhoͤcker von ein⸗ 
ander entfernt, beide tragen Stacheln, neben beiden ein Cirrhus; 
an jedem Ruͤckenhoͤcker 2—3 Buͤſchel haarfoͤrmiger, feiner, gold⸗ 
glaͤnzender Borſten; eine wergartige Maſſe verdeckt die Ruͤcken⸗ 
ſchuppen. A. aculeata. Gemein im mittellaͤndiſchen und atlanti⸗ 


ſchen Meere, alle Borſtenbuͤndel der Ruͤckenhöcker ſpielen in Re⸗ 
genbogenfarben; 4—5/ lang. 

2. Gatt. Hermione, wie vorige, aber Ruͤckenſchuppen un⸗ 
bedeckt. H. hystrix, im Mittelmeere. f 


5 32 


ende 498. 1 . LO > ne © 
3. Gatt. Loipen Oken. (Polynde, Sav.) Körper 1 ves⸗ 
laͤngert, wurmföormig, nur bei einigen laͤnglich; die freiliegenden Ruͤk⸗ 
kenſchuppen decken ſich mit den Raͤndern oder ſt nd nur klein; 5 Fuͤh⸗ 
ler; 4 Augen; Fußhocker einander genaͤhert. E. s quamata. Oblong⸗ 
linienfoͤrmig; mit 12 Paar eee in den europ. Meeren. 
2. Familie. e | | 
Kiemenwuͤrmer. Amphinomeae. Sav. Körper 5 
dick, laͤnglich oder ſpindelfoͤrmigz die ſehr entwickelten Kie⸗ 
men frei an allen Koͤrpergliedern; Cirrhen an jedem Hoͤk— 
kerpaare; letztere tragen nur Borſten, keine Stacheln; 
Mund ohne Kiefer und Baͤrteln; leben in der See. 
Einige haben 5 pfriemenfoͤrmige Antennen: Gatt. Amphinö me. 
Brug. und blattförmige, dreifach geſtederte (Chlosia. Sav) oder büfchel- 
förmige Kiemen (Pleione) neben den Ruͤckenhoͤckern; Andre nur eine 
Antenne und baumfoͤrmige, zwiſchen Rüden? und Bauchhbcker reihen⸗ 
weis geſtellte Kiemen: Euphrosyne. Say. 
3. Familie, e N 5 
Kieferwuͤrmer. Eunice ae. Sav. Die Ausbildung der 
Kauwerkzeuge erreicht bei ihnen den hoͤchſten Grad. Koͤr⸗ 
per verlaͤngert, vielgliederig; Kiemen groß, einſeitig gefie⸗ 
dert oder gablig⸗aͤſtig, in zwei Reihen längs dem Ruͤcken 
oder fehlen; Mund ohne Baͤrteln, mit kalkigen oder horni⸗ 
gen Kiefern, 7 —9 (an der linken Seite einer mehr als 
an der rechten), und einer ebenfalls aus 2 hornigen Stuͤk⸗ 
ken beſtehenden Unterlippe. e 
Gatt. Eunice. Cuv. (Leodice. Sav.) 2 Augen; 5 lange 
Fuͤhler; Stirn zwei- oder vierlappig; jederſeits eine Reihe einſei⸗ 
tig geſtederter Kiemen neben dem obern Gliedfaden. E. gigantea. 
Der groͤßte der lebenden Gliederwuͤrmer, über 4 F. lang; mit 4= 
lappiger Stirn, ungegliederten Fuͤhlern; in den weſtindiſchen Ge⸗ 
waͤſſern. Zwei Arten im Nordmeere mit 2 lappiger Stirn E. nor- 
vegica. Mit ungegliederten Fuͤhlern. E. pinnata. Mit geglie⸗ 
derten Fuͤhlern. 
ar 4. Fami lie. | 
Meerfcolopendern, Nereiden. N Sav. Koͤr⸗ 
per langſtreckig, faſt cylindriſch, vielgliederig, Kopf deut⸗ 
lich, mit 4—5 Fuͤhlern, meiſt vorn abgeſtutzt, Mund mit 


0 


e 
2 oder A Kiefern; K Kiemen fehlen ober find einfache Haut, 


laͤppchen. 
Gatt. Nereis. Cuv. (Lycoris. Sav.) Nereide. 4 deutliche . 
Augen; 2 mittlere fadenfoͤrmige Fühler, jederſeits ein äußerer, 2glie⸗ 
deriger, von bedeutender Dicke, deſſen oberes Glied klein und rund⸗ 


lich iſt; neben der Stirn jederſeits 4 Fuͤhler⸗Gliedfaͤden; Kiemen 
kleine Blaͤttchen zwiſchen den oberen Gliedfaͤden und Fußhoͤckern, 


jederſeits an jedem Segmente 3; 2 gekruͤmmte gezaͤhnte Kiefer; 
2 Schwanzfaͤden am Koͤrperende. Schwimmen und kriechen ſchlaͤn⸗ 
gelnd. N. pela gic a. Gegen 54 lang, braͤunlich, am Rüden con⸗ 


ver; Fußhocker kurz, verwachſen, Alappig; Nord- und Oſtſee. 


5. Familie. 

Arieidae. Aud. et Edw. Körper langſtreckig, am Kopfende 
verſchmaͤlert; Kopf undeutlich; Fuͤhler fehlen oder ſind 
verkuͤmmert; Ruͤſſel klein, kieferlos; kiemenartige Organe 
fehlen den meiſten, ſo auch die 9 5 ſie naͤhern ſich 1 
den Erdwuͤrmern. 

Hieher die weniger bekannten Gitte gel Aricia, Aal, Cirrho- 

nereis u. ſ. w. 


2 Unterordnung Tubicölae Cuv. Ashren 


(Serpuleae. Say Heterocricia und Paro- 


mocricia. Blainy.) 


Körper verlängert, vielgliederig; Kopf nicht beutlic 


geſchieden; es fehlen demnach Augen und Antennen; 


der Mund kieferlos, ſelten am Ende eines vorſtuͤlpbaren 
Ruͤſſels, welcher den meiſten fehlt; zuweilen an den Lip⸗ 
pen kurze, warzenfoͤrmige, oͤfter lange, fadenfoͤrmige Taſter, 


Baͤrteln; die Fußhoͤcker meiſt nahe aneinander, faſt zu ei⸗ 


nem verſchmolzen; die weniger entwickelten Bauchhoͤcker 
tragen, ſaͤmmtlich oder theilweis, verſteckte, kurze Haken⸗ 
borſten, die Ruͤckenhoͤcker Pfriemenborſten, zuweilen auch 


umgekehrt; nie beide Arten von Borſten an. demfelben- 
Hoͤcker; Gliedfaͤden fehlen faſt immer oder nur der obere 
iſt vorhanden; Kiemen finden ſich nur an einzelnen Seg⸗ 


W am Vorderende, Hinterende (, oder in der Mitte 
e 1 


\ =, 


des Koͤrpers. Diefe Thiere wohnen in Röhren, welche ſie 
nie oder nicht leicht verlaſſen. Theils find dies Kalkroͤhren, 
welche von ihrer Haut durch Ausſchwitzung gebildet wer⸗ 
den, theils beſtehen fie aus Sandkoͤrnern, Muſchelſtuͤckchen 
u. dgl., die ſich an eine von ihrer Haut abgeſonderte 
Schleimlage anſetzen; theils wuͤhlen ſie ſich im Uferſchlamme 
roͤhrenfoͤrmige Wohnungen, die man ebenfalls mit einer 
Schleimhaut ausgekleidet findet. 


1. Familie. | 1 
Kopfkiemer. Amphitriteae, Sav. Kiemen meif vorhan⸗ 
den, 1, 2 oder 3 Paar, an den Vordergliedern des Koͤr— 
pers, der Mund hat zwei, oft mit 1 Baͤrteln be⸗ 
ſetzte Lippen. ö 


1. Gatt. Serpü la. L. Lam. Wurmröhre Sie wohnen in 
drehrunden oder eckigen Kalkroͤhren, welche mit gewundener 
Baſis auf Steinen, Muſcheln u. ſ. w. feſtſitzen. Der Mund am 
verdickten Vorderende, eine Queerſpalte ohne Baͤrteln, zwiſchen den 
beiden bald fächer-, bald kammfoͤrmigen, an einer Seite zweireihig 
gefiederten Kiemen, unter dieſen 2 fadenfoͤrmige Anhänge, von de⸗ 
nen meiſt einer ſich keulen- oder trichterfoͤrmig verdickt, um beim 
Einziehen des Thieres den Eingang der Roͤhre zu verſchließen; die 
vordern Fußhocker auf einem haͤutigen i S. contor- 
tuplicata. Kiemen mit. 30 — 32 und 32 — 34 Fäden; Röhren 
queergeſtreift⸗ runzelig. S. vermicularis. Kiemen mit 9 N 
Roͤhre faſt glatt. Beide in der Nordſee. 0 

2. Gatt. Spirorbis. Lam. Möhren ſchneckenartig in A 
Ebene gewunden; Thier wie bei voriger Gattung, aber mit 6 
Kiemen. S. nautiloides. (Serp. spirorbis.) Roͤhre ſcheibenfoͤrmig, 
faſt ‚genabelt, runzelig; Nordſee. 

3. Gatt. Sabella. Cuv. (Amphitrite. Lam Blainv.) Bewohnen 
\ . außen mit Uferſand und Schlamm bekleidete Roͤhren; 
2 faͤcherfoͤrmige oder kammfoͤrmige Kiemen; die fadenfoͤrmigen An⸗ 
hänge kurz, nie verdickt; ein haͤutiger Bruſtſchild fehlt. S. peni- 
cillus, mit 38 — 42 Kiemenfaͤden, Fadenanhaͤnge klein. S. pa vo- 
nina (Tubul. penicillus. Müll.), mit 21 — > Kieſten feen, en 
anhaͤnge lang; im Nordmeere. 

4. Gatt. Amphitrite. Cuv. ( Hermella. Sav. Sabellaria. 


Lam.) Körper faſt fpindelförmig, mitten etwas verdickt, am ſchief 


0 


[ 
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abgeſtutzten Vorderende mit flachen, kranzfoͤrmig geſtellten Blaͤtt⸗ 
chen beſetzt, welche beim Einziehen des Thieres einen Deckel bil⸗ 


den; Mund an der Unterſeite, mit vielen Baͤrteln (Kiemen nach 
Savigny); eigentliche Kiemen fehlen; ein Gliedfaden an jedem Seg⸗ 
mente. Sie wohnen geſellig neben einander im Uferſchlamme, in 
Rohren, die bald Haufen bilden, auf deren Oberflaͤche man nur 
die vertieften Muͤndungen derſelben ſieht (A. alveolata), bald dicht 
gedraͤngt in parallelen Reihen ſtehen 55 Sab. crassissima. Lam. ). 
Beide in der Nordſee. N, 

5. Gatt Pectinaria. Lam. (Chrysödon. Oken. Amphictene 
Blainv.) Köcherwurm. Mund unterhalb, mit langen, von einer 
haͤutigen Ausbreitung verdeckten Baͤrteln; an den beiden erſten 


Segmenten Fuͤhler⸗Gliedfaͤden; 4 Kiemen mit zweizeilig kammfoͤr⸗ 


mig geſtellten Faͤden; vorn am ſchief abgeſtutzten Vordertheile dicht 
kammfoͤrmig geſtellte goldfarbige Blaͤttchen. Leben in Roͤhren, die 
aus Sandkoͤrnern oder Muſchelſtuͤckchen zuſammengeleimt find. P. 
auricoma. Mundſegel gewimpert; 6 Baͤrteln; Roͤhre aus Sand⸗ 
körnchen, 3% lang; Nordſee. 

6. Gatt. Terebella. Cuv. Mund fat am Vorderende; lange 
buͤſchelfoͤrmige Baͤrteln an der Oberlippe; 2, 4 oder 6 baumfoͤrmig 
veraͤſtelte Kiemen; keine kammfoͤrmig geſtellte Blaͤttchen am Vor⸗ 
derende. T. conchilega. 8— 9% lang, mit 6 Kiemen; 9 


duͤnn, aus Muſchelſtuͤckchen; Nordſee. 
2. Familie. 


Maldaniae. Sav. Kiemen einen. zu fehlen, wenn nich Die! 


rings um den After ſtehenden fleiſchigen Warzen dafür 
zu nehmen find; die Röhre iſt auch am Hunterende offen, 
was fuͤr jene Annahme ſpricht. | 
Gatt. Clymene. Sav. Körper lang, dünn, aus wenigen 
ſtark abgeſetzten Gliedern; das vordere, ſchief abgeſtutzte dient als 
Deckel; Mund unterhalb; das letzte Segment bildet einen innen 


ſtrahlenfoͤrmig geſtreiften, am Rande gezaͤhnten Trichter; mitten 


in deſſen Grunde der After von einem Kreiſe fleiſchiger Warzen 
(Kiemen ?) umgeben. C. amphistöma; im rothen Meere. C. 
Uranthus und andere Arten in den europaͤiſchen Meeren. 


3. Familie. 


Mittelkiemer. Arenicölae. (Telethusae. Sav.) Viele 


aͤſtige Kiemen nur an den Mittelgliedern des Koͤrpers. 
Gatt. Arenicöla. Lam. Pierer. Körper lang, eylindriſch, 


„ „ nr 
Mund am Vorderende mit kurzen Baͤrteln umgeben; nur die 20 

vordern Koͤrperglieder, mit Ausnahme des erſten, haben 2 Fußhocker, 
die Ruͤckenhoͤcker tragen ein Bündel Pfriemenborſten, die Bauch⸗ 
hocker Hakenborſten; die baumföͤrmig veraͤſtelten Kiemen auf der 
Mitte des Körpers neben den 13 hintern Ruͤckenhoͤckern. A. pis- 
catorumz ſtecken im Sande der Nordſeekuͤſten in großer Menge; 
werden zum Koͤder beim Fiſchfange gebraucht. (Bielleicht wird auch 
Lumbricus papillosus. O. Fabr. L. marinus, Zool. Panic. t. 155. als 
befondere Gattung hieher gehören). Ä 


) 


3, Unterordnung. Terricölae. Aud. Edw. 
Erdwurmer. (Lumbricina, Say.) 


Thiere von ſehr einfacher Organiſation, deren Haupt: 
charakter darin beſteht, daß ihnen eigentliche Fußhocker ab⸗ 
gehen, wofuͤr ſich in ganz entſprechender Anordnung, nur 
wenige Borſten finden. Ihr Koͤrper iſt gegliedert, bald 
ſehr verlaͤngert, wurmfoͤrmig, bald kurz, faſt ſackfoͤrmig. 
Der Kopf iſt ſtets undeutlich. Augen, Fuͤhler, Kiefer, 
aͤußere Kiemen fehlen ſtets, die Gliedfaͤden der einzelnen 
Segmente faſt immer; wo ſich Cirrhen finden, mögen fie 
die Stelle der Kiemen vertreten. Der Mund liegt am 
Vorderende, der After ſtets am Hinterende. Sie ſchließen 
ſich einerſeits an die Roͤhrenwuͤrmer, andererſeits an die 
unvollkommenen Formen der Fuͤhlerwuͤrmer (Ariciden). 
Sie leben auf dem Lande, in feuchter Erde oder im 
Schlamme der Kuͤſten; Einige frei im alles 

1, Familie 
Buͤſchelwuͤrmer. Cirrhigera. Körper Aigen vielglie 
derig; an jedem Gliede jederſeits 2 Borſten; am Munde 
oder an den ihm zunaͤchſt folgenden Gliedern 2 Buͤſchel 
langer Faͤden; Mund unter dem ee e am 

Ende. 

1. Gatt. Cirrhatülus. Lam. Körper cplindriſch; an den AR 
den borſtenloſen Vordergliedern 2 Buͤſchel vorwärts gerichteter Faͤ⸗ 
den; an jedem folgenden Segmente uͤber der oberen Borſte ein lan⸗ 
ger Gliedfaden. C. borealis. 2—3 lang, von der Dicke eines 
maͤßigen Regenwurmes; auf dem Kopfſegmente 2 ſchwarze halb⸗ 


er 
Kan; Flecke (Augen 293 lebt im eee dire 


Steinen; an den Kuͤſten Groͤnlands 6). 

2. Gatt. Siphonostoma. Otto. Körper etwas nach hinten 
verſchmaͤlert; Mund faſt unterhalb am Vorderende zwiſchen 2 
Buͤſcheln feiner Faͤden, die von oben durch kammfoͤrmig geſtellte 


Borſten geſchuͤtzt ſind; 2 Borſten ieherjeits an jedem Gliede. 8. 


diplochaitos; im Mittelmeere. 
2. Familie. 


Erdwuͤrmer. Lumbricina, Körper verlängert, wurmformig, 


cylindriſch, an beiden Enden verſchmaͤlert, deutlich vielglie⸗ 
derig. Kopf nicht deutlich geſchieden; ohne Augen, Bärs 
teln oder Fadenbuͤndel; nie Gliedfaͤden; an den Segmen⸗ 
ten paarige, in Laͤngsreihen ſtehende Borſten. Leben in 


feuchter Erde; legen Eier. 
Gatt. Lumbricus. L. Lam. Körper an beiden Enden ver⸗ 


ſchmaͤlert, am Hinterende meiſt etwas verflacht; Mund unter dem 


erſten Koͤrpergliede (Lippenſegmente), welches mehr oder weniger 
rüffelförmig verlängert iſt, während das zweite Segment die Un⸗ 
terlippe bildet. An jedem Segmente jederſeits 4, paarweis geſtellte, 
kurze, gekruͤmmte, ruͤckwaͤrts gerichtete Borſten; bei den meiſten Ar⸗ 


ten eine fleiſchige, oben convere, unterhalb fache Verdickung (Guͤr⸗ 


tel, Sattel) an einer beſtimmten Stelle des Körpers. Athmen durch 
innere Lungenblaͤschen; legen Eier. L. terrestris (L. trapezoi- 


deus. Dug. ?) Körper aus ungefähr 145 durch eine Queerfurche ge⸗ 


theilten Ringen; Oberlippe laͤnglich, unterhalb ſeicht gefurcht; 
Schwanzende etwas verflacht; Cliche Geſchlechtsoffnungen am gten, 
10ten, Alten, liche am 15ten, liche Ruthen am 28ſten, Guͤrtel 


am 28. — 34ſten Koͤrpergliede; ſehr gemein **). Einige den Regen⸗ 


wuͤrmern ähnliche Thiere machen ſich Röhren aus ſchlammigem 
Sande. (Gatt. Tubifex. Lam.) Ihr Koͤrper beſteht aus wenigen 
Gliedern, hat 2 Reihen einzelner oder paarig geſtellter Borſten, 
nie einen Gürtel. Einige leben im ſuͤßen Waſſer, fo: T. rivulo- 
rum; bis 10 lang; in Bächen und ſtehenden Gewaͤſſern; Andere 
im Meere, ſo: T. marinus. Lam. (Lumbr. sabellaris. Müll. Z. D.) 


) Anm. Die anderen von den Schriftſtellern zu Cirrhatülus geſtellten Ar⸗ 
ten haben Fußhöcker mit bündelförmig geſtellten Borſten; fie gehören neben Cir- 


rhonereis. Blainv. zu den Ariciden und bilden wahrſcheinlich eine eigene 


7 


Gattung. 
) Anm. Eine andere, nicht minder gemeine Art oder Abart hat keinen Gür⸗ 


tel. Morren ſieht ſie nur als Varietät an. Nach ihm ſollen die . 
zuweilen lebendige Junge gebären. 


— 


er a8 5 amilie. 
Echiuridea. Blainv. Körper kurz, cplindriſch, faſt Anh, 
mit einer kleinen Anzahl wenig merklicher aa nur 
die letzten Leibesringe tragen Borſten. b 
Gatt. Thalassema. Cuv. Körper eylindriſch, vorn verſchmaͤ⸗ 
lert; Oberlippe groß, loͤffelfoͤrmig; an den beiden letzten Gliedern 
des ſtumpfen Hinterendes kreisfoͤrmig geſtellte, kurze Borſten. T. 


echiurus. Von Fingerslaͤnge; an den ſandigen Kuͤſten der Nord⸗ 
fee: dient als Köder. | 


Hieher noch die Gatt. Ster naspis. Otto. S. thalassemoi- 

des; im adriatiſchen Meere. 
4. Familie. OR | 
Naiden. Naidea, Koͤrper verlaͤngert, mit aneh Glie⸗ 
dern, durchſcheinend; die Borſten ſtehen einzeln oder zu 
zweien, dreien, ſechſen; bei einigen Augen; leben im Waſ⸗ 
ſer; pflanzen ſich Pr Eier und Theilung fort; mikrosko⸗ 
piſche Thiere. 

1. Gatt. W 8 Ehrbg. Ohne Augen; Oberlippe lait 
weit uͤber die Mundoͤffnung vorragend; Koͤrper mit rothen Waͤrz⸗ 
chen beſetzt. A. decorum. 3 — 12“ lang; Borſten an jedem 
Gliede in 2 Buͤndeln zu ſechſen ſtehend. A. quaternarium. Bor⸗ 
ſten in 4 Buͤſcheln an jedem Gliede zu vieren ſtehend; zwiſchen 
Waſſerfaͤden. 

2. Gatt. Nais. Müll. Körper linienförmig, flach; an den 


Seiten der Glieder lange Borſten, an der Bauchſeite kuͤrzere, mit- 


telſt welcher ſie kriechen. a. Mit 2 Augen. Stirn in einen fa⸗ 
denfoͤrmigen Ruͤſſel verlaͤngert. (Stylarıa. Lam.) N. probo scidea. 
4% Yang, mit einzelnen Borſten. — Oberlippe kurz, ſtumpf: N. elin- 
guis. 45% lang, mit einzelnen Seitenborſten. N. serpentina. 
Ohne Seitenborſten, mit 3 ſchwarzen Halsbinden. d Ohne Au⸗ 
gen. (Proto. Oken.) N. digitata. Schwanzende fingerfoͤrmig ge⸗ 
lappt. Die Arten finden ſich in Graͤben, Pfuͤtzen; pflanzen ſich 
durch Theilung fort, indem ſich am Mutterkoͤrper ein neuer Kopf 
bildet, der ſich mit den hinter ihm befindlichen Gliedern als neues Thier 
losreißt; eng dem bloßen Auge als duͤnne, ſchlängelnde Faͤden. 


II. Ordnung. Apoda. Glattwurmer. 
Koͤrper weich, gegliedert, ohne Fußhoͤcker und Bor⸗ 
ſten. Sie gehoͤren ſaͤmmtlich dem Waſſer e kanal, 


\ 
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. hr Familie. | 
Sipunculacea. Blainv. Körper mehr oder weniger verlaͤn⸗ 
gert, geringelt oder queerrunzelig, ohne Saugſcheiben an 
den Enden; Mundoͤffnung am Ende eines vorſtreckbaren, 
nackten oder mit warzigen Hoͤckern beſetzten Ruͤſſels; Af⸗ 
ter am ſtumpfen oder lanzettfoͤrmig verſchmaͤlerten 79 Hin⸗ 
terende oder vorn in der Mitte der Bauchſeite. Sie le⸗ 
ben im Meere; in Felsloͤchern, in großen Muſcheln, oder 
ſtecken im Sande und ſcheinen keiner bedeutenden ur 
gung fähig. 
1. Gatt. Sipuncülus. Gm. Körper an beiden Enden ſtumpf; 
der Ruͤſſel mit Warzen oder hornigen Hoͤckern beſetzt; After vorn 
an der Mitte der Bauchſeite; ſtecken im Sande. S. nudus. Die 
Queerguͤrtel durch Laͤngsſtriche gegittert; lappige Fuͤhler am Mund⸗ 
rande; Mittelmeer. — Eine andere Art, S. edulis, der Trepang, 
findet ſich in ſo ungeheurer Menge im indiſchen Ocean, daß man 
jahrlich uͤber 16000 Centner getrocknet nach China le wo 
man ihn zu Suppen benutzt. 

2. Gatt. Priapülus. Lam. Vorderende eichelförmig abge⸗ 
ſchnuͤrt, laͤngsſtreifig; aus dem Munde tritt ein roͤhrenfoͤrmiger 
mit 2 Kreiſen Zaͤhnchen beſetzter Ruͤſſel hervor; After am Hinter⸗ 
ende, neben einem fadenfoͤrmig⸗ traubenartigen e P. au- 
datus; 15 Nordmeere. 


2. Familie. 
Egel. Hirn Koͤrper weich, länglich oder verlaͤngert, 
meiſt etwas verflacht, vielgliederig, an beiden Enden mit 
einem Saugnapfe verſehen. Mund mitten im vordern 
Saugnapfe, After oben am Grunde des hintern. Der 
Mund hat zuweilen 3 harte Kiefer, zuweilen nur Falten; 
bei einer Gattung enthält er einen roͤhrenfoͤrmigen, vor⸗ 
ſchiebbaren Ruͤſſel. Der gerade zum After gehende Darm 
hat oft ſeitliche, blindſackartige Erweiterungen und Anhaͤnge. 
Die Geſchlechtsloͤcher liegen vorn in der Mitte der Bauch: 
ſeite, hinter einander. Reſpirationsorgane find kleine, in 
nen an der Bauchſeite zweireihig gelegene Blaͤschen, welche 

durch kleine, an jeder Seite der untern Koͤrperflaͤche bes 
ſindliche Löcher Luft einnehmen. Sie leben im ſuͤßen 


I 


EI 


) Aum. Bei Lanceola. Blainv. 


„„ . 
Waſſer, einige im Meere; 19 ſich von ee, 


oder fangen Blut; friſche Luft iſt zu ihrem Fortleben noth⸗ 


wendig; fie find Zwitter, befruchten ſich gegenſeitig; legen 
Eier; einige gebaͤren lebendige Junge. | \ 
A. Der vordere Saugnapf durch Einſchnürung vom 
Körper abgeſetzt, napffürmig. j 
1. Gatt. Pontobdella. Leach. Segegel. Körper ei) 
deutlich geringelt, mit ſtarken Warzen beſetzt; Saugnapf con vet; 6 
f in einer Queerreihe ſtehende Augen; ſaugen ſich an Fiſchen an. P. 
muricata. Warzenhoͤcker kreisförmig geſtellt, je 3 und 3 durch 
einen Ring kleinerer getrennt; in den europ. Meeren. 


2. Gatt. Pis eic dla. Blaine, Lam. Fiſchegel. Vorderer 


Saugnapf wenig vertieft, napffoͤrmig; 8 paarweis vereinigte Aus 
gen. P. geometra, (Hir. piscium.) Faſt zolllang, duͤnn, gelbbraͤun⸗ 


lich; 3 Reihen heller Flecke auf dem Rüden; jedes Augenpaar auf 


einem braunen Flecke; bewegt ſich wie Spannerraupen; an Fiſchen, 
beſonders Karpfen, Schleien u. ſ. w. 
B. Der vordere Saugnapf durch keine Einſchnuͤrung 
vom Koͤrper abgeſetzt, von der mehrgliederigen Ober⸗ 
lippe gebildet. 


3. Gatt. Hirudo, (Sanguisuga, Sav.) Blutegel. Im 


Munde drei halb- runde, ſcheibenfoͤrmig zuſammengedruͤckte Kiefer, 
mit kammfoͤrmig eingeſchnittener Schneide; die einzelnen Zaͤhnchen 
derſelben ſchmal, ſtumpf⸗ſpitzig; 10 wenig deutliche Augen, 6 vorn 
in einer krummen Linie zuſammen, 2 jederſeits im Nacken. Sau⸗ 


gen das Blut der Ruͤckgratsthiere, nur dieſe laſſen ſich in der Heil⸗ 


kunde anwenden. H. medecinalis. Dunkel olivengruͤn, mit 6 
hell roſtrothen ſchwarz gefleckten Laͤngsbinden auf dem Rüden; 
Bauch ſchwarz gefleckt, Koͤrperglieder koͤrnig⸗ rauh. H. officina- 
lis. Schwaͤrzlich oder fchwärzlich-grün mit 6 roſtrothen ungefleck⸗ 


ten Ruͤckenbinden; Bauch gelblich; Koͤrperglieder glatt. Beide in 
Seen, Baͤchen; letztere haͤufiger im ſuͤdl. Europa; Ei zu 6— 18 N 


in ovalen, ſchwammigen Hülfen. 


4. Gatt. Haemöpis. Sav. Pferdeegel. gehnlic den Blut⸗ | 


egeln, nur die Kiefer verſchieden, mit 2 Reihen ſtumpfer, hoͤcker⸗ 
artiger Zaͤhnchen. H. vor ax. Glatt; olivenfarbig, Bauch dunkler. 
Variirt in der Faͤrbung, hat bald roſtgelbe, bald roſtbraune Sei⸗ 
tenbinden; fein Biß ſoll leicht Entzuͤndungen verurſachen; Andere 
glauben, daß er nicht beißen koͤnne. Offenbar iſt er vielfach ver⸗ 
wechſelt mit der folgenden Gattung. b A + 
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5 6 att. Aulacostöma. Mog. 1 (Psendobdella. Blabx) 
Körper langſtreckig, vielgliederig, ſehr weich; Mund hat viele Laͤngs⸗ 
falten und vorn 3 ſehr kleine Kieferrudimente; Augen wie bei Blut⸗ 
“segeln. A. nigrescens. Gruͤnlich-ſchwarz, mit gelblicher e 
ſeite; ſehr häufig; heißt hier Pferdeegel. 

6. Gatt. Hel lu o. Oken. (Nephelis . Say.) 8 Augen; im Munde 


3 vortretende Falten ſtatt der Kiefer; Körper ſchmal. H. vulga- 


ris. 4 Augen vorn in einer Linie, ein Paar jederſeits dahinter; auf 
dem Ruͤcken ſchwarzbraun, oft mit ochergelben in Queereihen ge⸗ 
ſtellten Punkten; Unterſeite ochergelb; Junge hell braͤunlich, zu⸗ 
weilen fleiſchfarbig; ſehr gemein in Graͤben; in der Bewegung 
Yinienförmig, ſehr munter, ſchwimmt ſchlaͤngelnd, ſpannt; die Blut⸗ 
bewegung laͤßt ſich ſehr deutlich bei ihm beobachten. 

7. Gatt. Clepsine. Sav. Körper ſehr flach; Mund kiefer⸗ 
los, mit einem e e e roͤhrenfoͤrmigen Ruͤſſel; Augen paar⸗ 
weis 6, 4, oder 2; tragen ihre Jungen an der Bauchſeite an⸗ 
geheftet, kugeln fich ein. C. complanata; knorplig anzufuͤhlen; 
oberhalb olivenbraͤunlich, braun punktirt, mit gelben und Tchwarz- 
braunen in Laͤngsbinden gereihten Flecken; 6 Augen; häufig. C. 
bioculata. Aſchgrau, grau oder roſtroth gefleckt 2 Augen. Beide 
ſtellen den Waſſerſchnecken nach. 


— 


B. Weißwüuͤrmer: Körper ungegliedert (Anartlıra). 


III. Ordnung. Turbellaria, Ehrbg. Strudel⸗ 
wuͤrmer. 


Körper langſtreckig / Besen oder flach, 09 de 
ohne Fußſtummel oder Borſten; Kopf nicht deutlich ge⸗ 
ſchieden, bei vielen punktfoͤrmige Augen; Mund ohne Kie⸗ 
fer, oft einen Ruͤſſel vorſtreckend; Kiemen oder ſonſtige 
Athmungsorgane fehlen, die Hautoberflaͤche ſcheint deren 
Verrichtung zu verſehen. Bei vielen iſt ſie mit kleinen, re⸗ 
tractilen Wimpern beſetzt, welche einen Strudel im Waſſer 
hervorbringen. Sie ſind meiſt Zwitter; pflanzen ſich durch 
Eier, einige auch durch Selbſttheilung fort. Alle leben im 
Waſſer; die Mehrzahl im Meere, beſonders in den Koral⸗ 
lenriffen. 5 
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4. Unterordnung. Rhabdocoela, 15 0 
Schlauchdaͤrmer. m 


Darmkanal 1 ſchlauchförmig, unberäſtelt; vorn 
mit dem Munde, hinten mit dem After endend. 


1. Familie. 

Saitenwuͤrmer. Gordiacea. Körper duͤnn, fadenfoͤrmig, 

drehrund, elaſtiſch, Mund vorn, After nahe am Hinter: 
ende, getrennten Geſchechts; & kleiner. Augen fehlen. 

1. Gatt. Anguillü la. Ehrb. Körper ſehr durchſichtig; After 
oberhalb, nahe dem Hinterende; Darm nach einer vordern Einſchnuͤ⸗ 
rung kugelig erweitert. A. kluviatilis. 3% im Flußwaſſer. 5 

2. Gatt. Gordius Waſſerkalb. After unterhalb, nahe am 
Hinterende. G aquaticus. Braͤunlich, an den Enden ſchwaͤrzlich; wie 
Violinſaite; Schwanz gablig; in Baͤchen, Fluͤſſen; ſteckt im 
Schlamme; verwickelt ſich gern. G. la eteus. Schneeweiß, Schwanz 
kurz, dick, koniſch. 6. filum. Gelblich weiß, Schwanz ploͤtzlich ver⸗ 
ſchmaͤlert, fadenfoͤrmig; alle bei uns im ſuͤßen Waſſer 9 

2. Familie. 

Nemertina. Körper weich, ſehr Veil pen oder 
verflacht; Mund und After an den Enden; unterhalb am 
Kopfende eine große Saugnapfrähnliche Geſchlechtsoͤffnung, 
die ihnen bei der Bewegung als Saugſcheibe dient. 

G att. Nemertes. Cuv. (Borlasia. Oken.) Ohne Augen; 
Koͤrper durch engſtehende Queerfurchen unvollkommen geringelt; 
ſie werden mehre Fuß lang; leben nur im Meere, zwiſchen Stei⸗ 
nen, in Muſcheln; koͤnnen ſich ganz in Schleim einhuͤllen. Hier⸗ 
her noch die Gattung Notogymnus. Ehrbg. e Huschke.) 

3. Familie. 

| Turbellina. Körper weich, cplindriſch oder ſehr flach oft 
ſehr veränderlich, mit Strudel erregenden . be⸗ 
ſetzt, keine große Geſchlechtsoͤffnung. 

Hierher ſtellen wir eine Menge faſt ſaͤmmtlich von Ehrenberg 
entdeckter Gattungen, welche in der Lage des Mundes und Afters, 
in der Zahl und Stellung der Augen große Verſchiedenheit zeigen. 


Manche derſelben finden ſich in unſern Gewaͤſſern, dieſe find nurn 


— 


*) Anm. Beide Gattungen ſind nur durch ihren Aufenthalt von den volle 
kommenern Entozoen (den Nematoiden) verſchieden. 


1 


. 


klein, 1 1 die Größe einer Linie. Bei einigen liegt ſo⸗ 
wohl der Mund, als der After am Ende, hieher die hieſigen Gat⸗ 
tungen: Pros tom a. Dug. Mit 6 paarigen Augen, und Gyratrix, 
E. mit 2 Augen. Bei andern liegt der Mund unterhalb, der Af⸗ 
ter am Ende; fo bei: Derostom a. Dug. Ehrb. ohne Augen. Bei 
andern weder Mund noch After an den Enden; fo bei: Turbella. 
Ehrb. Mit 2 Augen und Vortex. Ehrb. mit 4 Augen. — Grd⸗ 
ßere Formen dieſer Abtheilung bewohnen das Meer; ihre zahlreichen 
Augen ſind verſchieden gruppirt. 


2. Unterordnung. Dendeoceela. Ehrb, Aſt⸗ 
daͤrmer. 


Koͤrper ganz flach, ſchleimig, Mund unterhalb, weit 
hinten, zugleich After, mit einem vorſtreckbaren, cy lindri⸗ 
ſchen Rüffel; Darm baumfoͤrmig veraͤſtelt. 

Die einzige Familie bildet die Gatt. Planaria. L. Plattwurm. 
Einige beſitzen keine Augen (Typhloplana. Ehrb.); andre deren in 
verſchiedener Zahl, 1, 2, 3, 4 oder viele. Mehrert leben in un⸗ 
ſern ſtehenden Gewaͤſſern, freſſen kleine Waſſerthiere und ſaugen 
deren Blut, haben ein zaͤhes Leben; abgeſchnittene Theile werden 
erſetzt, und wachſen, wenn ſie nicht zu klein, zu einem ganzen Thiere 
heran. Bei uns: A. mit 2 Augen (Planaria). P. lact ea. Milch⸗ 
weiß, Darm violet oder grau durchſchimmernd, Vorderende abge⸗ 
ſtutzt. Hat zuweilen 3 Augen; einerſeits 2 hinter einander. P. torva. 
Aſchgrau, ſchmal, Kopfende dreieckig. Augen am Rande zweier 
weißen Flecke. B. Mit vielen kleinen Augenpunkten am 
Rande des Kopfendes. P. nigra. Laͤnglich, ſchwarz, mitten am 
Vorderrande eine kleine Spitze; die Augen nur durch die Loupe 
wahrnehmbar. 

Hieher noch als Anhang, die 

Raͤderthiere. Rotatorıa. Ehirb., 
Sören Organiſation am meiſten mit der der unvoll⸗ 
kommenen Gliederwuͤrmer uͤbereinzuſtimmen ſcheint. Sie 
wurden fruͤher den Infuſionsthieren zugezaͤhlt, wozu ihre 
mikroſkopiſche Kleinheit und gleiches Vorkommen bei Un⸗ 
kenntniß ihrer innern Organiſation leicht verleiten konnte. 
Ihr Koͤrper iſt meiſt verlaͤngert oder kurz, durchſcheinend, 
weich, oft mit einem, nicht ſelten gegliederten, Schwanze 


| 2 | | De 

verſehen. Sie beſitzen oft ſchöͤne, roth gefärbte Augen. | 

Charakteriſtiſch ſind fuͤr dieſe Thiere die mit vielen Wim⸗ 

pern heſetzten Raͤderorgane am Kopfende, durch welche ſie 

einen Strudel im Waſſer hervorbringen, der ihnen ihre 

Nahrung zufuͤhrt. Ihr Darm iſt ein einfacher, vom Munde 

zum After gehender Schlauch; zuweilen mit Blinddaͤrmen. 

Ihr Schlund hat oft mit Zaͤhnchen beſetzte Kiefern. Ihr 

Nervenſyſtem ſcheint aus am Schlunde gelegenen Knoten 

und einem an der Bauchſeite gelegenen Nervenſtrange zu 

beſtehen. Auch ein Gefaͤßſyſtem zeigen ſie. Sie ſind theils 
nackt, theils von einem duͤnnhaͤutigen Panzer bekleidet; 

Zwitter; legen Eier oder gebaͤren 1 Junge Alle 

leben im Waſſer. 

, d me e ' 

Monotröcha. Ehrbg. Hat nur ein re eine ein⸗ 
fache, ganzrandige, nicht lappig ee EN 
krone. i 

2. Familie. 

Schizotröcha. Ehrbg. Hat ein einfaches, aber am Rande 
lappiges Wimperorgan; ihr Schwanzende iſt ungegabelt, 
ſtumpf. Sie ſitzen damit einzeln oder geſellig an Waſſer—⸗ 
pflanzen. f 
a. Raͤderorgan mit einer Bimpercibe an Waſſerpflanzen; 

gefellig. Be | 

1 Gar Melagotröcha. M. aemplert sſo cialis. 1/4, 

Strahlenfoͤrmig um einen gemeinſamen Mittelpunkt; die ganze 5 

Gruppe von gallertartigem Schleime umgeben. M. alba. Ohne 

Schleimhuͤlle; hat in der erſten Jugend 2 rothe Augenpunkte, die 

ſte ſpaͤter verliert; 2% lang. Beide an Waſſerpflanzen (Cera- 

tophyllum). 
1 Raͤderorgan vierlappig, mit b Winne bebe 
2. Gatt. Melicerta. Schrank. Das Schwanzende von einer 
an undurd chſichtigen Röhre umgeben. M. ringens. An Waſ⸗ 
ſerpflanzen. | 
3. F amilie. 
ee Ehrb. Hat 2 e 


— 


a 

a. 1 f 

1. Gatt. Rotifer. e Ag bert her Leib pindelßr⸗ 

mig; Schwanzende mit 3 gabelſpitzigen Gliedern; 2 Augen auf der 
Stirn, vor den am Halſe ſtehenden Raͤderorganen. R. vulgaris. 

Aendert ſeine Geſtalt ſehr, ſchwimmt mit ausgeſtreckten Raͤdern 
hurtig, zieht ſie kriechend ein, heftet fich mit dem Schwanze feſt 
und wirbelt; lebt todt nicht nach Jahren wieder auf. 

b. mit einem haͤutigen Panzer. 

2: Gatt. Brachionus. Hill. Körper von einem flachen 
kapſelförmigen, vorn und hinten offnen Hautpanzer umſchloſſen; 
Schwanz gablig; ein Auge auf dem Ruͤcken. B. urceolaris. Pan⸗ 
zer hat 6 Spitzen am verſchmaͤlerten Vorderende; im ſtehenden 

Waſſer. En 

4. F a m i lie. | - 
Polytröcha. Ehrb. Begreift folche, die mit vielen Näder; 


organen begabt find. Auch in dieſer giebt es nackte und | 


gepanzerte Gattungen. 
a. nackte. a 
1. Gatt. Hydatina. Ehrb, Ohne Augen mit gabligem 
Schwanzende. H. senta. Körper laͤnglich, dick, nach. When ver⸗ 
ſchmaͤlert, mit ſehr kurzem Schwanze; bis & 1 
b. gepanzerte. 
2. Gatt. Salpina. Ehrb. Rumpf von einem rundlichen 
Panzer umſchloſſen; Schwanz gablig; ein W S. mucronata. 


B. Weichthiere Animalia mollus ca. 
Nur eine Klaſſe: | 
IX. KIaffe Mollusca. Weichthiere ). 
Unter den Ruͤckgratsloſen Thieren zeigen fie die vollendetſte 
Ausbildung der innern Organe, waͤhrend ſie den meiſten Thie⸗ 
ren der vorigen Klaſſen in Entwickelung der Bewegungs- und 
Sinnesorgane im Allgemeinen nachſtehen. Sie beſitzen ſehr 
vollkommene Weidenau, e meiſt ſehr große Leber, 


— 


) Anm. Cuvier theilt die Abtheilung der Mollusken in 6 Klaſſen. Seine 
Klaſſen ſind unſre Ordnungen; nur iſt die der Kielfüßer bei ihm den Bauchfüßern 


zugeſtellt, und Mufchele und Mantelthiere find bei ihm in feiner letzten Ordnung 


(Acephala) vereinigt. Die Ordnungen ſeiner Klaſſen ſind hier zu Unterordnun⸗ 
gen herabgeſeßzt. f b 


k 


ee 


nierenartige Abſonderungsorgane und ein vollſtaͤndiges Gefäß: 
ſyſtem aus Arterien und Venen, deſſen Mittelpunkt ein mus⸗ 
kuloͤſes Herz iſt, welches das Blut aus den Athmungsorganen 
empfaͤngt und dem Koͤrper zufuͤhrt. Die Athmungsorgane ſind 
ſehr verſchieden, bald gefaͤßreiche Lungenhoͤhlen, bald blattfoͤr⸗ 
mige oder aͤſtige Kiemen. Die weiche, ſchluͤpfrige Haut um⸗ 
ſchließt meiſt den Koͤrper mehr oder weniger mit einer laxen, 
verſchieden geſtalteten Ausbreitung, dem ſogenannten Mantel. 
Die Muskeln heften ſich an verſchiedenen Stellen unter der. 
Haut an, und bewirken die bei der Bewegung, helfenden Ver⸗ 
kuͤrzungen und Beugungen des Koͤrpers. Eigentliche fußartige, 
gegliederte Bewegungsorgane fehlen, die ſogenannten Ranken 
(eirrhi) der Rankenfuͤßler ausgenommen, gaͤnzlich, und werden 
hoͤchſtens durch floſſenfoͤrmige Haͤute oder fleiſchige zugleich zum 
Greifen dienende Arme vertreten. Was man Fuß bei ihnen 
nennt, iſt bald eine flache Muskelſohle, mittelſt welcher ſie lang— 
ſam kriechen, bald ein zuſammengedruͤckter, fleiſchiger Fortſatz, 
mit dem ſie ſich fortſchieben oder feſtheften. Bei vielen iſt der 
Koͤrper noch ganz Rumpf, indem der Kopf nur unvollkommen 
oder gar nicht angedeutet iſt. In den vollkommenern Ordnungen 
finden ſich an einem deutlicher geſchiedenen Kopfe Fuͤhler und 
Augen, bei den Kopffuͤßlern ſelbſt ein Gehoͤrorgan. Die 
empfindliche ſchluͤpfrig-feuchte Haut ſcheint eine Geruchsempfin⸗ 


dung zu geſtatten. Das Nervenſyſtem beſteht aus einem über, 


dem Schlunde gelegenen Markknoten, der dieſen mit einer 
Nervenſchlinge umfaßt, und vereinzelt im Koͤrper liegenden, 
durch Nervenfaͤden verbundenen Markknoten. Charakteriſtiſch 
fuͤr dieſe Thierklaſſe iſt die Bildung einer Schale, die den Kir: 
per des Thieres bald ganz, bald theilweiſe deckt, oder wenn er 
ſich zuſammengezogen, voͤllig aufnimmt. Vielen fehlt ſie in⸗ 
deſſen, ſie heißen nackte; doch beſitzen manche derſelben noch 
eine Spur einer Schale, aber verſteckt in der Dicke des Man⸗ 
tels. Immer findet ſie ſich ſchon am Embryo im Eie, wird 
durch Erhaͤrtung eines vom Mantel abgeſonderten Saftes ge— 
bildet, und nimmt an Umfang und Dicke zu, indem ſich ſtets 

neue Lagen anſetzen. Das Verhaͤltniß der in jenem Safte ent 
haltenen Kalkerde Kunden den Grad Di Härte; wo fie 
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deren wenig enthält, iſt fie brechlich, durchſt eig, faft Hormartig, 


fo bei den meiſten auf dem Lande und im ſuͤßen Waſſer oder 
im hohen Meere lebenden Mollusken; dagegen dickwandig, 
kalkig bei den Bewohnern der Kuͤſten, welche beim hohen 
Gange der Wellen groͤßern Gefahren ausgeſetzt ſind. Oft iſt ſie 


— 


noch von der bleibenden Oberhaut des Mantels überzogen. Die 1 


Fortpflanzungsweiſe iſt ſehr verſchieden. Viele ſcheinen nur einen 


Eierſtock zu beſitzen, an dem die Eier, ohne der Befruchtung 


zu beduͤrfen, ihre Reife erlangen; Andere ſind Zwitter, die ſich 
ſelbſt oder gegenſeitig befruchten; Andere getrennten Geſchlechts. 


7 Mehrzahl legt Eier; wenige gebaͤren lebendige Junge. 


Eintheilung. 


a. Kopf meiſt mehr oderweniger deutlich, M und frei. 


1. Ordn. Cephalopöda. Cuv. Kopffüßer. Kopf ſeht 


deutlich geſchieden, von fleiſchigen Armen umgeben; Rumpf 


von einem ſackfoͤrmigen, vorn offnen Mantel umſchloſſen. 
2. Ordn. Pteropödda. Cuv. Floſſenfüßer. Kopf ge 


ſchieden oder nicht; Rumpf ohne Bauchſcheibe; vorn mit 


2 fluͤgelfoͤrmigen Ausbreitungen des Mantels verſehen, 
welche als Floſſen dienen. 

3. Ordn. Heteropöda. Lam. Kielfüßer. (Nueleobran- 
chia Blainv.) Kopf deutlich; ein zuſammengedruͤckter, floſ⸗ 
ſenfoͤrmiger Fuß, mitten am langſtreckigen Rumpfe. 


4. Ordn. Gasteropöda. Cuv. Bauchfuͤßer, Schnek⸗ 


ken. Kopf mehr oder weniger deutlich; an der Bauch⸗ 
ſeite eine fleiſchige Sohle zum Kriechen. 0 
b. Kopf fehlt, Mund im Grunde oder zwiſchen den 
1 des Mantels. 
Ordn. Cirrhopöda. Cuv. Rankenfuͤßer. Körper 
feſtſitzend, von dem nur einerfeits geöffneten Mantel ums 
ſchloſſen; Mund in deſſen Grunde; After oben; zwiſchen 


beiden paarige Fußſtummel, mit gegliederten Hornfaͤden 


(Ranken, Cirrhi); Gehaͤus kalkig, mehrſchalig. 


6. Ordn. Brachiopöda. Cuv. Armfuͤßer. Rumpf von 


einem 2lappigen Mantel umſchloſſen; Mund zwiſchen 2 
fleiſchigen, franzigen Armen; Gehaͤus 2ſchalig. 
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testacea, Cuv.) Rumpf von einem e Mantel ums 
ſchloſſen, zwiſchen dieſen 2 Paar blattartige Kiemen; Mund 
zwiſchen den Mantellappen; Gehaͤus eine Afchalige Muſchel. 

8. Ordn. Tunicata. Lam. Mantelthiere. (Aceph. 
nuda. Cuv.) Koͤrper gänzlich von einem mit 2 Oeffnun⸗ 
gen verſehenen knorplig⸗ gallertartigen oder lederartigen i 
Mantel e e Mund im Grunde der Kiemenhoͤhle. 


A. Kopf mehr oder weniger deutlich. 
1. Ordnung. Cephalopöda. Ropffüßer. 

Der rundliche oder laͤngliche Rumpf iſt von einem 
fackförmigen Mantel umſchloſſen, aus welchem der rund- 
liche 2 große Augen tragende Kopf, von fleiſchigen Armen 
umgeben, hervortritt. Mitten zwiſchen letztern der Mund 
mit 2, einem Papageiſchnabel aͤhnelnden Kiefern und 
einer mit Hornſpitzchen beſetzten Zunge. Unter dem Halſe 
führt eine Spalte das Waſſer zu den beiden blaͤttrigen, 
im Sacke des Mantels gelegenen Kiemen. Ein fleiſchiger 
Trichter geſtattet ihm und den Auswuͤrfen des Koͤrpers 


den Ausgang. Der Kopfknoten ihres Nervenſyſtems, noch 


einem Gehirne aͤhnlicher, iſt von einem knorpligen Schaͤ . 
del umſchloſſen. In deſſen Höhle findet ſich auch ein G 
hoͤrorgan, beſtehend in einem mit Feuchtigkeit und kalkiger 

Maſſe gefuͤllten Saͤckchen. Sie haben 3 Herzen; die beiden 
ſeitlichen empfangen das Koͤrperblut und ſenden es in die 
Kiemen; das mittlere empfaͤngt es aus dieſen, und treibt 
es in den Koͤrper. Alle ſind Meerbewohner, fleiſchfreſſend, 
getrennten Geſchlechts; legen viele durch eine klebrige Sub⸗ 
ſtanz verbundene Eier; gebrauchen ihre fleiſchigen Arme zum 
Greifen, einige auch zum Gehen oder Rudern. Viele be⸗ 
ſitzen eine Druͤſe, welche eine ſchwarze Fluͤſſigkeit abſon⸗ 
dert, die in einer Blaſe (Dintenblaſe) verwahrt, durch den 
Trichter ausfließt, und, das Waſſer faͤrbend, fi ſie ihren Fein⸗ 
den verbirgt. Einige ſitzen in einem Gehaͤuſe, andere ſind 
nackt, oder enthalten das Rudiment einer Schale in der 
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Dicke des Mantels. Die nackten ſchwimmen mit dem 
Kopfe nach hinten; und richten ihn abwaͤrts, wenn fie auf 
ihre Arme geſtuͤtzt, am Grunde kriechen. 
. 1. Familie. 
Achtfuͤß er. Octopöda. Leach. Mantel ohne floſſenfoͤr⸗ 
mige Anhaͤnge, kein Schalenrudiment enthaltend; zuwei⸗ 
len ſitzt das Thier in einem duͤnnen Gehaͤuſe; 8 faſt gleich 
| lange mit Saugnaͤpfen beſetzte Arme. 

1. Gatt. Octöpus. Lam. (Polypus der Alten.) 8 lange, 
gleichartige, mit 2 Reihen Saugnaͤpfen beſetzte, am Grunde durch 
Haut verbundene Arme; greifen und verzehren viele Fiſche und 
Kruſtenthiere. O. vulgaris. Arme 6mal länger als der Körper; 
im Mittelmeere. ; / 

2. Gatt. Heledöne. Arist. Leach. Wie vorige; Arme mit 
einer Reihe Saugnaͤpfe. E. mos chata. Im Mittelmeere. 
3. Gatt. Argonauta. L. Papier nautilus. Thier wie 

Octöpus, aber 2 der Arme ſind am Ende floſſenartig erweitert; ſitzt 
-Jofe in einer kahnfoͤrmigen, aͤußerſt dünnen, gerippten Schale; fol 
mit den einfachen Armen rudern, die floſſenfoͤrmigen als Segel 


brauchen; ſchifft ſo bei ruhigem Wetter auf dem Meeresſpiegel; 


das Gehaͤus iſt kein fremdes, ſchon das Junge im Ei zeigt davon 
die erſte Spur. Die Bewohner der verſchiedenen Arten zeigen auch 


beſtimmte Verſchiedenheit. A. argo. Gehaͤus weiß; mit glatten 


Rippen; im Mittelmeere. A. tuberculata. Rippen hoͤckrig. 
| an; 


Dintenfiſche. Loliginea. Rumpf meiſt laͤnglich; Mantel mit 


floſſenfoͤrmigen Hautlappen; 10 Arme, von denen 2 meiſt 
länger und nur am Ende mit Saugnaͤpfen beſetzt ſind; 
ein knorpliges oder kalkiges Schalenſtuͤck im Mantel ver⸗ 
ſteckt am Rüden; mit den laͤngern Armen heften ſie 
ſich feſt. | 
1. Gatt. Loligo. Lam. mar Floſſenhaͤute gegen das 
Ende des Körpers; ein ſchwert- oder lanzettfoͤrmiges Knorpelſtuͤck im 
Ruͤcken. L. vulgaris. Floſſen bilden hinter der Mitte des Rumpfes 
einen Rhombus. L. sagittata. Groß; Floſſen bilden am Ende des 
Korpers ein Dreieck; die langen Arme faſt ganz mit Saugnaͤpfen 
beſetzt; beide im Mittelmeere. 


2. Gatt. On ychoteuthis. Lichtst. Wie vorige, hat aber 


Krallen an den langen Armen. O. Berg ii. Suͤdafrika. 
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3. Gatt. 5 I. Lam. Die ſchmalen Floſſenhaͤute laufen 
laͤngs den Seiten des breiten Rumpfes herab; im Rüden findet 
fich ein kalkiges Schalenſtuͤck. S, officinalis. Haut glatt, vöthlich, 
voth und ſchwarz getuͤpfelt; wird 12 F und darüber lang; in den 
europaͤiſchen Meeren; das elliptiſche Schalenſtuͤck (os sepiae) iſt of⸗ 
ffeinell; das Fleiſch wird gegeſſen. Zu ale. e 
3. Familie. 
Nautilacea. . durch Queerwaͤnde DR zum 
Theil im Mantel verborgen; in der obern Kammer ſitzt 
das Thier; eine kurze Roͤhre (sipho) fuͤhrt aus einer 
Kammer in die andere; durch dieſe ſcheint ein duͤnnes 
Band bis zur Spitze e und das Thier zu be; 
feſtigen. 


1. Gatt. Spirüla Lam. Poſthoͤrnchen. Gehdus aufge- 


vollt; Windungen legen ſich nicht an einander; das Röhren loch nahe 
dem Rande 10 Arme mit Saugnaͤpfen. 8. Peronii. (Naut. Spi- 
rula. L.) Schale weiß; in der Suͤdſee. 

2. Gatt. Nautilus. L. Lam. Schiffsboot. Gehaͤus aufge⸗ 
rollt; die Windungen legen ſich an einander, die letzte birgt die 
früheren; der Mund des wenig gekannten Thieres iſt von vielen 


fuͤhlerfoͤrmigen Armen umgeben. N. pompilius. Gehaͤus groß; 


ungenabelt; milchweiß mit rothbraunen Binden; innen perlmut⸗ 
terfarbig. N. umbilicatus. Genabelt, indem die letzte Windung 
die fruͤhere nicht verbirgt; beide im ind. Ocean; letzterer ſelten. 


Anm. Sieher gehören die foſſilen Ammoniten, Baculiten, Litui⸗ 


ten, Orthoceratiten u. ſ. w.; weder die Charakteriſtik dieſer Gattungen, noch 


die der zahlreichen mikroskopiſchen, zum Theil im lebenden Zuſtande vorbande- 
nen Gattungen der Foraminiferen d'Orbigny's liegt im Plane dieſes Buches; 


II. Ordnung. Pteropöda. Cuv. Sloffenfüßer. 
Ausgezeichnet durch die beiden ſeitlichen fluͤgelfoͤrmi⸗ 
gen Fortſaͤtze des Mantels, welche als einzige Bewegungs⸗ 
organe dieſen kleinen Thieren zum Schwimmen dienen. 
Bei Einigen iſt der Kopf ziemlich deutlich, tritt uͤber die 
Floſſen hervor, traͤgt Fuͤhler, vielleicht auch Augen; bei 
Andern undeutlich, der Mund liegt dann zwiſchen den bei- 
den Hautfloſſen, und Fühler und Augen fehlen durchaus. 
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Die Athmungsorgane find Kiemen. Sie find Zwitter; le: 
ben in der hohen See; werden nut durch Stuͤrme an die 
Kuͤſten verſchlagen. Ihre Bewegung iſt raſch. Einige find 
nackt; Andere haben eine ſtets dünne, durchſt chtige Schale. 
Die Familie der Clioiden, Clioidea, begreift nur die 
Gattung Clio und Pneumodermon; ihr Kopf iſt deutlich; 
eine Schale fehlt; aber ein fleiſchiger Mantel huͤllt den 
Koͤrper ein. | 
Gatt. Clio. Brug. Körper laͤnglich; am Kopfe Fühler, welche 
ſich in Gruben zuruͤckziehen koͤnnen; am Halſe die Floſſen, welche, 
reich an Blutgefaͤßen, zugleich die Stelle der Kiemen vertreten 
©. borealis. Kaum 1“ lang; im Nordmeere in ungeheurer Menge; 
Speiſe der Wallſtſche. | 
Die Familie der Hyaleen, Hyaleacea. 17 iſt ſchon 
reicher an Gattungen. Die Floſſen umgeben den Mund; 
ein eigentlicher Kopf fehlt; eine Schale beſitzen faſt alle, 
aber von ſehr ver ſchiedener Geſtalt. 
Ga tt. Hyalda. Lam Rumpf rundlich oder laͤnglich, von ei- 


ner hinten Zſpitzigen, duͤnnen, ſeitlich geſpaltenen Schale umſchloſ⸗ 


ſen; vorn am Munde die großen Floſſen; ſeitlich in einem Schlitze 
des Mantels die Kiemen, unter der Spalte der Schale, aus welcher 
der Mantel einen ſeitlichen, langen Fortſatz nach hinten ſtreckt. 


Arten giebt es in allen Meeren. H. cornea. Schale queergeſtreift, 


hell hornfarbig, die mittlere Spitze des Hinterrandes viel laͤnger 
als die ſeitlichen; ‚Flügel des Thies gelblich, am Grunde viol⸗ 
blau; im Mittelmeere. 

Bei andern Gattungen iſt die Schale ſcheidenfoͤrmig, nach hin⸗ 
ten verſchmaͤlert (Cleodora, Creseis), oder ſpiralförmig aufgerollt 
(Limacina), knorplig aallevenedig (Cymbulia), oder knorplig haͤutig 
(Eurybia). AN 


III. Or dr nung. Heteropß da. Lam. Rielfüßer. 
Ihr Koͤrper iſt verlängert, gallertartig, durchſichtig, an 
der Bauchſeite mit einem zuſammengedruͤckten Fuße verſehen, 
der dem Thiere als Floſſe und durch den an feinem Hinterrande 
gelegenen Saugnapf zum Anheften dient. Kopf ruͤſſelfoͤrmig; 
Mund am Ende; die kammfoͤrmigen Kiemen liegen allein, 


7 


a 


oder mit Herz und Leber an der Ruͤckenſeite, von einer 


— 


Haut oder Schale bedeckt. Die Thiere leben im hohen 


Meere; ſchwimmen in umgekehrter Lage, die Bauchſeite 
aufwaͤrts kehrend. Ihre Schale iſt immer ſehr 1 65 zer⸗ 
brechlich, daher ſelten und theuer bezahlt. 


Die Familie der Firoliden, Firolidae. Rang. „ begreift 


gallertartige, langſtreckige, mit einem ſpitzigen Schwanze 
endende Thiere, bei denen Kiemen, Herz, Leber und Eier⸗ 
ſtock wie ein Buͤndel (nucleus) an der Ruͤckenſeite liegen, 
After und die Geſchlechtsoͤffnungen rechts. N 
1. Gatt. Carinaria. Lam. Ihre Koͤrperoberflaͤche zeigt viele 
warzenfoͤrmige Erhabenheiten; Herz und Kiemen werden von einer 
ſehr duͤnnen, durchſichtigen, muͤtzenfoͤrmigen Schale bedeckt; Augen 
liegen hinten am Grunde der beiden Fuͤhler. C. cymbium, im 
e e C. fragilis, ind. Ocean. 

2. Gatt. Pterotrachea. Forsk. (Firola. Per.) Körperober- 
flache glatt, gefleckt; Fühler fehlen oder find verkuͤmmert; zuwei⸗ 
len mehrere Floſſen; Schale fehlt; Herz, Kiemen u. ſ. w. nur von 
duͤnner Haut bedeckt. Mehrere Arten. 

Die Familie der Atlantiden, Atlantidae. Rang., be⸗ 
| greift nur die 

Gatt. Atlanta. Les.; verhält ſich zu den Carinarien/ denen fie 
in Fuͤhlern, Augen u. ſ. w. aͤhnlich iſt, wie die Gehaͤusſchnecken zu den 
Nacktſchnecken (ſtehe pag 521, 23). Der ganze Körper kann ſich in 
eine duͤnne, durchſichtige, aufgerollte, ſtark gekielte Schale zuruͤck⸗ 
ziehen und deren Muͤndung durch einen an ſeinem Hinterende be⸗ 
feſtigten Deckel verſchließen; Kiemen fuͤr ſich in der Kiemenhoͤhle; 
männliche Ruthe und der trichterfoͤrmige After rechts. A. Pero nii, 
im ind. und atlant. Ocean bei Eubigem Wetter oft zu Milionen 

auf der une, 


IV. Ordnung. Gasteropöda. Bauchfuͤßer, 
Schnecken. 


Ausgezeichnet durch eine fleiſchige, an a Bauchfeite 


gelegene Sohle, auf der fie langſam kriechen; ſonſt von 
ſehr mannigfaltiger Geſtalt und auch ſehr verſchieden hin⸗ 
ſichtlich ihrer Organiſation. Der Kopf iſt bald deutlich, 
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bald vom Mantel bedeckt. Fühler, die hier nur zum Taſten 
dienen, finden ſich 2, 4 oder 6; oft liegen Augen am 
Grunde oder an der Spitze zweier Fuͤhler. Der Mund 
hat meiſt Kauwerkzeuge. Die Reſpirationsorgane zeigen 
die größte Verſchiedenheit, bald find es gefäßreiche Lun— 
genſaͤcke, öfter noch blattaͤhnliche, kammfoͤrmige oder baum: 


foͤrmig veraͤſtelte Kiemen, und zwar erſtere meiſt von einer 


Mantelfalte verdeckt oder im Innern eines Kiemenſackes 
gelegen, letztere frei am Ruͤcken. Immer beſitzen ſie nur 
ein Aorten⸗Herz, welches in einer, ſelten in 2 Vorkammern 
das Blut aus den Reſpirationsorganen empfaͤngt. Die 
Verdauungsorgane ſind ſehr verſchieden; mehr noch die 
Geſchlechtsorgane, indem einige (Kammkiemer) getrennten 
Geſchlechts, die meiſten Zwitter ſind und einige gar nur 
einen Eierſtock zu beſitzen ſcheinen, wie die untern Ordnun⸗ 
gen der Mollusken. Die Mehrzahl der Schnecken beſitzt 
eine Schale, entweder aͤußerlich und dann meiſt ſo groß, 
daß fie den ganzen Körper des Thieres bedeckt, oder doch, 
wenn er ſich zuſammengezogen, in ſich aufnimmt, oder fo 
klein, daß ſie nur die Athmungsorgane beſchuͤtzt, und dann 
mehr oder weniger vom Mantel uͤberdeckt iſt. Selten (bei 
Chiton) beſteht ſie aus mehreren Kalkſtuͤcken, meiſt nur 
aus einem Stuͤcke (testa univalvis) und iſt dann gewoͤhn⸗ 
lich eine am Hinterende engere, gewundene oder fpiral: 
foͤrmig aufgerollte Roͤhre, ſeltener napf- oder muͤtzenfoͤr⸗ 
mig. Sie nimmt bei zunehmendem Wachsthume des Thie⸗ 
res in Weite und Dicke zu. Die meiſten Schnecken ge 
hören dem Waſſer, beſonders dem Meere an, doch bewoh— 
nen on das Land. 


1. Umserseönieß Pulmonata. 5 

5 ſchnecken. 
Sie beſitzen an der Ruͤckenſeite eine emrah el⸗ 
nen gefaͤßreichen Sack mit einer engen Mündung, durch 
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welche ſie euft in denſelben einen Sie find Zwit⸗ 
ter; einige find nackt, beſitzen keine Schale oder nur eine 
ſchwache Spur derſelben in der ſchildartigen Decke der 
Lungenhoͤhle; andere koͤnnen ſich in ein gewundenes Ge- 
haͤuſe (cochlea) zuruͤckziehen. Da ſie dies mit der fol⸗ 
genden Unterordnung gemeinſchaftlich beſitzen, ſo kann hier 


das Wichtigſte uͤber deſſen Bildung mitgetheilt werden. 
Weil ſich die Schale bei zunehmendem Wachsthume des 


Thieres erweitert, ſo muß bei den ſpiralfoͤrmig gewundenen 


die letzte Windung, da ſie im reiferen Alter des Thieres 


gebildet wurde, groͤßer und weiter ſeyn, als die fruͤheren; 
dieſe nennt man im Gegenſatze der letzten das Gewinde 
(spira). Selten liegt dies mit jener in gleicher Ebene; 
meiſt ragt es mehr oder weniger hervor; in jenem Falle 
naͤhert ſich das Gehaͤuſe der Scheibenform, in dieſem iſt 
es econvex, kreiſel⸗„ thurm⸗, ſpindelfoͤrmig u. ſ. w. Die 
letzte Windung macht die Baſis des Gehaͤuſes, das Ende 
des Gewindes iſt die Spitze. Die ſenkrechte von der 
Spitze zur Baſis gefaͤllte Linie giebt die Axe, um welche 
ſich ſaͤmmtliche Windungen drehen. Legen ſich die Win: 


dungen weder an einander, noch um einander (z. B. bei 


der Wendeltreppe), oder nur an einander (J. B. Solarium), 
ſo entſteht innerhalb derſelben ein bis zur Spitze des Ge⸗ 
windes reichender hohler Raum, ein tiefer, weiter Nabel 
(umbilieus). Gewoͤhnlich legen ſich die Windungen ſo an 
einander, daß ſie ſich theilweis oder gaͤnzlich verhuͤllen; 
letzteres bei den eingerollten Schalen (t. involutae), 
wo nur die Spitze des Gewindes und oft ſelbſt nicht ein⸗ 
mal dieſe ſichtbar iſt. In dieſen Fallen windet ſich die 
Roͤhre des Gewindes um eine ihrer Seiten, welche ſo eine 
im Innern des Gehaͤuſes in der Richtung der Axe hinab⸗ 
ſteigende Saͤule, die Spindel (columella), bildet. An 
dieſe legt ſich der innere Rand der Muͤn dung (apertura) 
und verdeckt den meiſt engen Nabel etwas oder gaͤnzlich; 
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daher kann man den innern Rand der Muͤndung Spin⸗ 
delrand (labium), den andern Lippen⸗ oder Außen⸗ 
rand (labrum) nennen. Beide verfließend bilden einen 
vollſtaͤndigen Mundſaum (peristomium completum). 
Hat die Muͤndung einen umgeſchlagenen Saum oder Wulſt, 
ſo findet er ſich meiſt erſt an der Schale des ausgewach⸗ 
ſenen Thieres; bei den Kammkiemern zuweilen ſchon 
fruͤher, und es bleiben dann beim Wachsthum der Schale 
die fruͤhern Mundſaͤume als wulſtige Ringe auf den Win⸗ 
dungen zuruͤck (4. B. Scalaria, Murex). Einige find rechts, 
andere links gewunden. Man richte das Gehaͤus, wie es 
am Ruͤcken des Thieres ſitzt, mit der Muͤndung abwaͤrts, 
ſo gehen bei den rechts gewundenen die Windungen von der 
Linken zur Rechten, bei den links gewundenen von der Rech⸗ 
ten zur Linken, bei jenen liegt der Lippenrand rechts, bei 
dieſen links; bei jenen neigt ſich das Gewinde nach der 
rechten, bei dieſen nach der linken Seite. Wenn ſich das 
Thier in die Schale zuruͤckzieht, ſo kann die Muͤndung bei 
den Lungenſchnecken ſelten, bei den Kammkiemern haͤufig 
durch einen hinten an der Fußſohle befeſtigten hornigen oder 
kalkigen Deckel (operculum) geſchloſſen werden. Bei den 
ſpiralen Gehaͤusſchnecken liegen Leber, Darmkanal, Eier⸗ | 
ſtock und Hoden außerhalb des Körpers in einem eben⸗ 
falls gewundenen Sacke innerhalb des Gewindes, das ſich 
nach dieſem formte; Athemſack und Herz vorn am Ruͤcken 
des Thieres, folglich immer in der letzten Windung; auch 
die Oeffnungen des Afters und der Geſchlechtswege liegen 
vorn und zwar wie die des Athemſackes rechts bei den 
rechts gewundenen, links bei den links gewundenen. Gerade 
umgekehrt verhaͤlt es ſich mit der Lage des Herzens. 
A. Landſchnecken. 
1. Familie. 

Nacktſchnecken. Limacina. Die Fußſohle iſt ihrer gan: 

zen Länge nach mit dem Körper verwachſen; dieſer meiſt 
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mit einem den ganzen Ruͤcken oder nur die Lungenhoͤhle 

deckenden fleiſchigen Schilde bekleidet; Athemloch rechter— 

ſeits am Rande des Schildes; 4 Fuͤhler, an der Spitze 

der laͤngern die Augen. 5 

a Schild deckt die ganze Rücken ſeite. 

1. Gatt. Vaginülus. Fer. 4 Fühler, die untern zweitheilig, 
Lungenhoͤhle mitten auf dem Rüden; der zu ihr führende Kanal 
und After ganz hinten. Die Arten find Landſchnecken im ſuͤdlichen 
Amerika und Indien. | 

b. Schild deckt nur die Lungenhoͤhle, vorn oder 
We am Ruͤcken. 
2. Gatt. Lim ax. L. Racktſchnecke. Schild vorn am n Mü. | 

ken; Korper verlaͤngert. 

4. Am flachen Hinterende die Oeffnung eines Schleimbehel⸗ 
ters; Athemloch vor der Mitte des Schildes an deſſen rechtem Rande; 
Geſchlechtsoͤffnung darunter; Mantelſchild enthält keine Schale oder 
nur koͤrnig⸗ kalkige Schleimmaſſe. (Gattung Arion. Fer.) L. (A.) 
empiricorum. Groß, mit unterbrochenen Runzeln auf der Ober⸗ 
feite, gekoͤrntem Schilde; queergeſtreiftem Fußrande; wird gegen 5“ 
lang, iſt ſehr verſchieden in der Farbe, bald ſchwarz (L. ater), bald 
rothgelb (L. rufus); in Wäldern. L. (A.) hortensis. Grau, 2 
ſchwarze Laͤngsbinden uͤber Schild und Seiten des Rückens; in 
Gärten, Wäldern. 

8. Hinterende faſt dreikantig; ohne Schleimloch; glhennloch 
rechts, hinter der Mitte; Gefchlechtsöffnung hinter dem rechten Fuͤh⸗ 
ler; Mantel enthält eine dünne Kalkſchale. (Limax. Fer.) L. maxi: 
mus. L. (L. cinereus. Müll. L. antiquorum. Fer.) an 5%; grau, 
ſchwarz gefleckt, ſeltener einfarbig ſchwarzgrau; ein weißlicher fal⸗ 
tiger Kiel auf dem Hinterende. I. agrestis. Grau; Fühler ſchwarz; 
Schild concentriſch geſtreift; kaum länger als ein Zoll, richtet aber, 
da ſie oft in großer Menge vorhanden, auf Aeckern und in Gaͤrten 
große Verwuͤſtungen an. Saͤmmtliche mee Arten finden ſich 
in unſerer Gegend. 1 

c. Kein Schild. 

3. Gatt. Testacella. Cuv. Körper verlängert; Lungenhöͤhle 
hinten, von dem kurzen Mantel und einer kleinen ſchwach gewun⸗ 
denen Schale bedeckt; der Mantel kann ſich ſo ausdehnen, daß er das 
zuſammengezogene Saal ganz bedeckt. T. haliotoidea. Im fühl. 
Frankreich. a 10 


) 


1155 2. Familie. 
Gehäusfäneden. Helicina. Der die Eingeweide um⸗ 
ſchließende, gewundene Sack, liegt im Innern einer ge— 
wundenen Schale, in welche ſich das ganze Thier zuruͤck 
ziehen kann; Lungenhoͤhle vorn; Athemloch vorn, rechts 
oder links am wulſtigen Rande des Mantels; meiſt 4 Fuͤh⸗ 
ler, an der Spitze der ee die Augen; Gehaͤus ohne 
Deckel. ä 


1. Gatt. Vitrina. Bean, Gehaͤus dünn, durchsichtig, gruͤn⸗ 
lich, mit kurzem Gewinde, weiter, unvollſtaͤndiger Muͤndung; 
liegt weit hinten am Koͤrper, uͤber der Lungenhoͤhle; den Vorder— 
theil des Thieres deckt der ſchildfoͤrmige, queergefaltete Mantel, der 
einen feitlichen Fortſatz zum Gewinde aufwärts ſchlaͤgt. V. pellu- 
ei da. Gehaͤus etwas verflacht, ſehr duͤnn, gruͤnlich, mit 32 Win⸗ 
dungen; Mündung rundlich- oval, faſt fo hoch als breit; nicht ſel⸗ 
ten unter abgefallenen Blättern. 


2. Gatt. Suceinea. Drap. Fühler kurz, die untern ſehr klein; 
Gehaͤus ſehr duͤnn, eifoͤrmig oder laͤnglich eifoͤrmig; Gewinde viel 
kuͤrzer als die letzte große Windung; Mund unvollſtaͤndig; Lippen⸗ 
rand ſcharf; Spindelrand bis tief im Gewinde ſichtlich. S. amphi- 
bia. Weißlich, grau geſtreift oder graulich; obere Fühler faſt ſchwarz; 
Gehaͤuſe bernſteinfarbig, eifoͤrmig; Muͤndung laͤnger als die Haͤlfte 
des Gehaͤuſes, eifoͤrmig; an feuchten Orten; ſehr häufig. 

3. Gatt. Helix. Drap. Gehaͤus kreisfoͤrmig, conver oder 
ſtumpf koniſch; Muͤndung ſo breit, als hoch; Mundſaum uͤber der 
letzten Windung unterbrochen; Spindelrand bildet mit der Abe 
einen ſtumpfen oder faſt rechten Winkel. 

a. Kein vortretender Kiel auf der letzten Windung. (Helix. Lam ) 
Hieher von einheimiſchen: «. Mitkugelig-eonverem Gehaͤuſe. 
H. pomatia. Wein bergsſchnecke. Gehaͤus kugelig⸗eifoͤrmig, 
gelbbraͤunlich, mit verloſchenen rothbraunen Queerbinden; Mund⸗ 
ſaum roͤthelnd, wenig umgebogen, den Nabel uͤberdeckend; 14, lang; 
Thier gelblich grau, wird gegeſſen; in Wäldern, Gärten. H. ne- 
moralis. Gehaͤus gelb oder roͤthlich, oft mit ſchmalen oder brei- 
ten braunen Queerbinden, ungenabelt; Mundſaum gerandet, braun. 
Am Gehaͤuſe der juͤngern Schnecke iſt der Nabel offen, der Spin⸗ 


delrand faſt ſenkrecht, Mundſaum einfach, ungefaͤrbt. H. horten- 


sis. Gehaͤus meiſt gelb, mit braunen Binden, ungenabelt; Mund⸗ 
ſaum gerandet, weiß. H. arbustorum. Gehaͤus meiſt gelbbraun, 


a 


mit einer braunen Binde, meiſt gelblichweiß geſprenkelt; Mund- 
950 umgeſchlagen, weiß, bedeckt den Nabel. I. kruticum. Ge⸗ 
haͤus weiß, roͤthlich oder braͤunlich, zuweilen mit einer Binde, Na⸗ 
bel weit, Mund rundlich. A. Gehaͤus ſchwach con vex, faſt 
flach, weit genabelt. H. cellaria Gehaͤus flach, hellhorn⸗ 
farbig, durchſichtig, glatt; Mündung halboval. H. hispida. Ge⸗ 
haͤus klein, conver, fein behaart; Mündung halbmondformig. H. 
pulchella: Gehäus ſehr klein, flach, weiß; Mundſaum breit um⸗ 
geſchlagen, kreisrund. 

b. Ein vortretender Kiel auf der letzten Windung, Mundſcum 
zuweilen vollſtaͤndig. (Caracolla. Lam. Lampenſchnecke.) Hie⸗ 
her die einheimiſche: H. (Car.) lapicida. Gehaͤus ſchwach con⸗ 
ver, weit genabelt, chagrinirt, hornfarbig, braun gefleckt; Mund⸗ 
ſaum vollſtaͤndig, oval. Große auslaͤndiſche: C. 5 An⸗ 
tillen. C. labyrinthus. Indien. 

Bei der Gattung Anostöma. Lam. kruͤmmt ſich die falten ⸗ 
reiche Muͤndung des biconvexen Gehaͤuſes zum Gewinde 1 
A. depressum (AI. ringens. L.) Indien. 0 

4. Gatt. Bulimus. Lam. Gehaͤus laͤnglich oder länglich 
eiförmig; Mündung laͤnglich, laͤnger als breit; Mundſaum meiſt 
unterbrochen ohne Falten und Zaͤhne. Spindelrand in der Rich⸗ 
tung der Axe, geht ohne Unterbrechung in den Lippenrand über. 
B. obscurus. Gehaͤus laͤnglich-koniſch, hornfarbig, fein geſtreift, 
ſchief genabelt; Muͤndung halb elliptiſch, Mundſaum umgeſchlagen, 
weiß; 4 lang; ſelten. B. lubricus. Gehaͤus länglich- fpindel- 
förmig, hornfarbig, glaͤnzend, ungenabelt; Muͤndung eifoͤrmig; faſt 
3%; gemein. Von Ausländern die großen: B. ovatus. und B. 
haemastomus. (oblongus. Br.), braſtlianiſch. B. decollatus. 
Verliert ſtets die fruͤhern Umgaͤnge des Gewindes. Frankreich. 

Die Gattung Achatina. Lam. unterfcheidet ſich nur durch die 
abgeſtutzte Spindel; Arten ſaͤmmtlich exotiſch. Hieher die großen 
afrikaniſchen: A. per dix und zebra. i 

5. Gatt. Pupa. Drap. Puppen- oder Windelfchnede 
Die untern Fühler kaum merklich; Gehaͤus laͤnglich, eifoͤrmig oder 
faſt eylindriſch: Mündung halb oval, hinten wie abgeſtutzt. Bei 
uns die kleinen: P. frumentum. Gehaͤus laͤnglich, gelblich, Mund 
mit 8 Falten. P. muscorum. Cylindriſch⸗eifoͤrmig, Mund ohne 
Falten, hinten von einem weißlichen Wulſte umgeben; en ein 
Zahn an der Spindel. (P. marginata. Pf.) f r 

6. Gatt. Clausilia. Drap. Gehaͤus ſchlank, ſpindelförmig, 


— 
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links gewunden; Mündung eifdemig, nach hinten Beeren we⸗ 
nigſtens 2 Falten am Spindelrande. C. pervers a. Gehaͤus mit 
12 Windungen, geſtreift, nur 2 Falten auf der Spindel, eine queer 


im Schlunde zum faltenloſen Lippenrande; Mundſaum gelegt 


8%; an Baumſtaͤmmen. 
7. Ga t t. Vertigo. Mäll. Gehaͤus wie bei Pupa; Thier hat 
nur 2 Fuͤhler; an deren Spitze die Augen. Kleine Arten: V.sex- 


dentata. Rechts, Mund mit 6 Zähnen. V. pusilla. Links ge⸗ 


wunden mit 6— 7 Zaͤhnen. 


8. Familie. 
Auriculacea. Mit 2 Fuͤhlern; 1 an beten Grunde; 
Gehaͤus ohne Deckel. 

1. Gatt. Aurichla. Fühler kurz, eylindriſch; Augen inner⸗ 
halb an ihrem Grunde; Gehaͤus eiförmig oder länglich; Mündung 
langer, als breit; Mundſaum gerandet; auf der Spindel Falten; 
leben an feuchten Orten, nicht im Waſſer. A. myosotis. Braun, 
länglich, ſpitz; Mündung eifoͤrmig; 2 Falten auf der Spindel; an 
den Kuͤſten des Mittelmeeres. A. minima. (Carychium min.) Sehr 
klein, 2%, weiß, laͤnglich-eifoͤrmig, ſtumpf; eine Falte auf der Spin⸗ 
del; im Moose in der Nähe des Waſſers; Deutſchland. A. Mi- 
dae, über 3; Indien. 

2. Gatt. Scarabus. Montf. Fühler flach, dreieckig; Gehäus 
eifoͤrmig, ſpitz; Muͤndung mit Falten und Zaͤhnen auf Spindel⸗ 


und Lippenrande. S. imbrium. (Helix scarabaeus.) In Indien. 


B. Waſſerſchnecken— 
4. Familie. 
Limnaeacea. Nur 2 Fühler; Augen ſtets an deren Grunde; 
Gehaͤus von verſchiedener Form, ohne Deckel; leben ſtets 

im ſuͤßen Waſſer, kommen von Zeit zu Zeit an die Ober: 

fläche, um Luft zu ſchoͤpfen. 

1. Gatt. Planorbis. Brug. Fuͤhler lang, Mien dem 
Athemloch und After links; Gehaͤus links gewunden, fcheibenför- 
mig. Bei uns: « Ohne Kiel auf der letzten Windung des 
Gehaͤuſes: P. corneus. Der größte und gemeinſte; Gehaͤuſe 
hornfarbig, oben tief genabelt, unten ſchwach vertieft. P. spiror- 
bis. Klein, bis 3% im Durchmeſſer; oben flach, unten ſchwach ver- 
tieft; Muͤndung rundlich. P. contortus. Gehaͤuſe klein, oben 
flach, nur mitten vertieft, unten tief genabelt; viele (7) ſeit⸗ 


lich ſtark zuſammengedruͤckte Windungen; Mündung halbmondför- 
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mig. . Ein Kiel auf der Windung: b. carinatus. Gehaͤuſe 1 
oben vertieft, unten faſt eben; Kiel mitten auf der Windung. P. 
marginatus. Gehaͤuſe mitten auf beiden Flaͤchen etwas vertieft; Kiel 
näher der Unterſeite. P. vortex. Kleiner als die beiden vorigen, 
bei 6 Windungen nur 3 im Durchmefi er, oben ſchwach vertieft; 
unten ganz eben. \ 


2. Gatt. Limnaeus. Lam. Fühler eier dreieckig; 
Augen innen am Grunde derſelben; Gehaͤus ſehr duͤnn, bauchig 
oder verlaͤngert- eifoͤrmig; Spindelrand bildet eine ſtarke, tief ins 
Gewinde zu verfolgende Falte. Viele Arten in unſern Gewaͤſſern: 
a. Gehaͤus eifoͤrmig, bauchig mit kurzem Gewinde. L. auricula- 
rius. Gehaͤus ſehr bauchig, hell hornfarbig, genabelt, mit ſehr kur⸗ 
zem, zuweilen ganz eingeſchobenem Gewinde; Muͤndung halb kreis⸗ 
foͤrmig; Lippenrand ſcharf, oft umgeſchlagen. L. o vatus. Gehaͤus 
bauchig eifoͤrmig, genabelt; Gewinde mehr vorſtehend; Mündung 
eifoͤrmig; Mundſaum einfach; 4 5 Windungen; Länge 11% L. 
vulgaris. Gehaͤus eiförmig, faſt ungenabelt, wenig bauchig, ſonſt 
wie voriges, aber 6 lang; Mündung mehr oval. (Ob nur 
Varietaͤt?) 5. Gehaͤus laͤnglich-eifoͤrmig, mit ſpitz⸗ko⸗ 
niſchem Gewinde. L. palustris. Gehaͤus zolllang, gelbbraun; 
mit erhabenen, runzelartigen Queerlinien; Muͤndung laͤnglich⸗ ei⸗ 
foͤrmig, immer dunkel violett. L. kus cus. Gehaͤus halb fo groß, 
bauchiger, glatt, feingeſtreift, Muͤndung von der Laͤnge des Gewin⸗ 
des. L. stagnalis. Der größte; Gehaͤus oft gegen 2 lang, gelb⸗ 
lich-grau; die letzte Windung nach oben faſt winklig, bauchig; Muͤn⸗ 
dung weit eifoͤrmig, laͤnger als das ſpitz ausgezogene Gewinde. 

3. Gatt. Physa. Drap. Fühler lang, borſtenfoͤrmig; Augen 
innen am Grunde derſelben; Gehaͤus brechlich, duͤnn, links ge⸗ 
wunden; Muͤndung laͤnger als breit, Mundſaum ſcharf; Spindel 
buchtig. P. fontinalis. Gehaͤus oval, gelblich, durchſcheinend. 
Gewinde kurz, ſtumpf; Thier ſchlaͤgt ſeinen fingerfoͤrmig gezackten 
Mantelrand uͤber die Schale. P. hypnorum, Gehaͤus laͤnglich, 
gelbbraͤunlich; Gewinde ſpitz, ſo lang als die letzte e Beide 
in Graͤben. 


Endlich enthaͤlt dieſe Unterordnung noch 2 % 
familien, von denen die eine zu den Nacktkiemern (Gym- 
nobranchia), die andere zu den Kammkiemern hinuͤber fuͤhrt. 
Bei beiden hat das Thier nur 2 Fuͤhler. 5 


( ( 


4. Familie. | 
Doppelathmer. Amphipneustea. Beſitzen außer einer 
Lungenhoͤhle baumfoͤrmige ee keine Spur einer 
Schale. 


G att. 5 Buchan. Augen an der Spitze der Fuͤh⸗ 
ler; Ruͤcken ganz vom Mantel bedeckt, der auf ſeinem Hintertheile 
mit baumfdrmigen, zu Warzen einziehbaren Kiemen beſetzt iſt 9); 
Lungenhoͤhle am Hintertheile; Athemloch und After unter dem Hin- 
terende des Mantels; Geſchlechtsoͤffnungen rechts; maͤnnliche vor 
dem rechten Fuͤhler, weibliche nicht fern vom After, durch eine 
Furche in Verbindung. 0. Peronii. 2 lang, gelblich grau; 
wahrhaft amphibiſch, am und im rothen Meere; am Lande kriechend, 
zieht es die Kiemen ein, athmet Luft; im Waſſer ſchließt es das 
Luftloch, und entfaltet uͤber 20 . alſo auf dem Uebergange 
zu den Nacktkiemern. 


5. F a milie. 

Deckel⸗Landſchnecken. Operculata. Die Mündung 

des Gehaͤuſes verſchließt ein horniger oder kalkiger Deckel; 

2 Fuͤhler; außerhalb an deren Grunde die Augen; ge— 

trennten Geſchlechts; fuͤhren zu den Kammkiemern; aber 
ſind Landſchnecken. | 


1. G a tt. Cy elost ö ma. Lam. Fuͤhler eylindriſch, am Ende 
verdickt; Augen außerhalb an ihrem Grunde; Mantel bildet kein 
f wulſtiges Halsband im Nacken; Gehaͤus von verſchiedener Geſtalt, 
ſcheibenfoͤrmig, conver (wie Helix), koniſch oder walzenfoͤrmig 
(wie Pupa); Muͤndung rund; Mundſaum vollſtaͤndig, umgeſchlagen. 
Viele, meiſt exotiſche Arten. C. elegans. Gehaͤus roͤthlich grau, 
roͤthlich oder blanlich gefleckt, eifoͤrmig-koniſch, mit abgerundeten 
Windungen; auf der letzten uͤber 30 erhabene von feinen Laͤngs⸗ 
linien durchſchnittene Queerlinien; im ſuͤdlichen und weſtlichen 

Deutſchland, in Frankreich u. ſ. w. | 
2. Gatt. Helicina. Lam. Fühler fadenfoͤrmig; Gehaͤus 
convex oder verkuͤrzt⸗koniſch, ſtark, ungenabelt; Mündung halbkreis⸗ 
foͤrmig; Mundſaum unvollſtaͤndig; Lippenrand umgeſchlagen; Spin⸗ 
delſeite verflacht. Saͤmmtliche Arten exotiſch. 


0 ) Entdeckung Ehrenbergs. 


nn 


2. Unterordnun g. Ctenobranchia. Kamm: 
kiemer. (Les Pectinibranches. Cuv.) 

Waſſerſchnecken ohne Ausnahme, die meiſten im Meere; 

die kammfoͤrmigen Kiemen liegen in einer am Nacken des 

Thieres befindlichen, nach vorn weit geoͤffneten Kiemenhoͤhle; 


meiſt alle haben 2 Fuͤhler und 2, zuweilen geſtielte, Augen; 


ſie ſind getrennten Geſchlechts; der After und die Oeffnun⸗ 
gen der Geſchlechtstheile muͤnden, wie bei anderen Ge— 
haͤusſchnecken, rechts; die maͤnnliche Ruthe meiſt frei am 


Halſe oder legt ſich in die Kiemenhoͤhle. Sie beſitzen ge⸗ 


woͤhnlich eine ruͤſſelfoͤrmige Schnautze und eine mit kleinen 
Häkchen beſetzte Zunge, mit der fie harte Körper leicht zer: 
nagen. Häufig verlängert ſich der Mantel in einen häuti- 
gen Kanal, durch welchen das Thier Waſſer in die Kie⸗ 
menhoͤhle einzieht, Athemroͤhre (sipho); in dieſem Falle 
bildet ſich auch an der Muͤndung des Gehaͤuſes ein Ka⸗ 
nal oder wenigſtens ein Ausſchnitt, oder die Haut an der 


rechten Seite des Halſes macht eine in die Kiemenhoͤhle 


fuͤhrende Falte. 

A. Keine Athemroͤhre, nur eine 10 Kiemenhoͤhle fuͤh⸗ 
rende Hautfalte; Wange des Gehaͤuſes ohne Kanal oder 
Ausſchnitt. ; en 

1. Familie. a 
Fluß⸗Kiemenſchnecken. Potamophila. Das Thier hat 2 

Fuͤhler; 2 Augen, meiſt außen an deren Grunde; der 

Mund an einer ruͤſſelfoͤrmigen Schnautze hat keine Kie: 

fer, meiſt eine ſtachelige, ſehr kurze Zunge. Das Gehaͤus 


hat einen hornigen Deckel, iſt kreiſelfoͤrmig, koniſch oder 


faſt ſcheibenfoͤrmig; der Mundſaum vollſtaͤndig. 

1. Gatt. Valvata. Müll. Kammſchnecke. Gehaͤus kreiſel⸗ 
oder ſcheibenfoͤrmig, weit genabelt, mit runder Muͤndung; borſten⸗ 
foͤrmige Fuͤhler; die Augen ſitzend, hinten an deren Grunde; Fuß 
vorn Alappig; ſtrecken ihre kammfoͤrmig⸗geſtederten Kiemen wie ei⸗ 


nen kleinen Federbuſch mehr oder weniger aus der Kiemenhoͤhle her⸗ | 


vor, welche am Rande einen fadenfürmigen Anhang zeigt; kleine 
in unſern Gewaͤſſern häufige Schnecken. V. obtus a. Gehaͤus rund⸗ 


— 


1 — 329 ge 


lich, ſtumpf⸗kreiſelfoͤrmig, ſchmutzig gelb oder grünlich, mit 4 Win⸗ 
dungen; gemein in Fluͤſſen und Baͤchen. V. eristata. Geh. ſchei⸗ 
benfoͤrmig, 14 breit, hornfarbig, oben flach, unten mit tiefem 


Nabel; Mundf. einfach. V spirorbis. Geh. ſcheibenfoͤrmig, oben 


* 


und unten vertieft, mit umgeſchlagenem Mundſaume; 14%, breit. 
Beide in Graͤben ſeltener. 

2. Gatt. Paludina. Lam. Gehaͤus kreiſelfdrmig oder koniſch⸗ 
eiförmig; Gewinde faſt von der Länge der letzten Windung; Muͤn⸗ 
dung rundlich⸗oval; 2 Fühler; außen an deren Grunde die Au⸗ 


gen; die Ruthe des Maͤnnchens im rechten Fuͤhler verborgen, da⸗ 


her dieſer verdickt; Fuß oval. P. vivipara. Thier dunkel ſtahl⸗ 


blau, roſtgelb gefleckt; Gehaͤus zolllang, braͤunlich mit 3 braunen 


Queerbinden; Windungen an den Naͤhten etwas verflacht, daher 
ſtaͤrker abgeſetzt, Mündung rundlich- oval, Nabel weit; gemein in 
Fluͤſſen, Gräben. P. a chatina. Ganz wie vorige, aber die Win⸗ 
dungen an den Naͤhten nicht verflacht; die Mündung rundlich⸗ei⸗ 
foͤrmig, Nabel faſt verdeckt, wol nur Varietaͤt. P. impura. Ko⸗ 
niſch-eifoͤrmig, faſt ungenabelt, hornfarbig, ungebaͤndert, gewöhnlich 
mit ockerfarbenem oder braunem Ueberzuge; 2“ lang; Muͤndung 
eifoͤrmig; in Suͤmpfen, Gräben u. ſ. 15 gemein ). 

Hieher noch die auslaͤndiſchen Gatt.: 3. Melania. Gehaͤus laͤng⸗ 
lich oder verlaͤngert eifoͤrmig; Gewinde spit, viel laͤnger als die letzte 


Windung; Außenrand ſcharf, Muͤndung eiförmig oder laͤnglich-ei⸗ 


förmig. M. amarula U. A. 


4. Gatt. Melanopsis. Gehaͤus aͤhnlich; aber Spindel vorn 


abgeſtutzt, durch einen Ausſchnitt vom Außenrande geſchieden. 

ee, 

Neritacea. Gehaͤus ungenabelt, Gewinde kaum vortretend 
oder gaͤnzlich verſteckt, Spindel flach, zuſammengedruͤckt, 
dachförmig den Hintergrund der letzten Windung über 
ragend; Deckel kalkig oder hornartig; 2 Fühler; Augen 
außen an ihrer Baſis auf einem kleinen Vorſprunge; 
Mund ohne Kiefer; eine lange, ſtachelige Zunge. 

1. Gatt. Navicella. Lam. Gehaͤus ungewunden, faſt loͤffel⸗ 
foͤrmig, mit ruͤckwaͤrts gebogenem Wirbel; eine ſchmale Platte ſtatt 
des Spindelrandes; Deckel kalkig, J4eckig. Leben in Fluͤſſen Indiens 
und der indiſchen Inſeln. N. ae 


5) Anm. Eine der P. vivipa ra . Varietät mit ſtark ab⸗ 
geſetzten Windungen, ſichtlichem Nabel, ovaler . iſt bei ik nicht min⸗ 


der häufig. 
34 
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2. Gatt. Nesita. Lam. Muͤndung halbkreisfoͤrmig, Spindel 
ſchwielig verdickt, Außen rand dick, innen mit Zaͤhnen oder Furchen; 
im Meere; viele Arten. Bei einigen das Gewinde ſehr verflacht, 
Spindelplatte warzig, ſo bei den beiden weißen, ſchwarzgefleckten 
Arten: N. textilis, mit flachen Queerguͤrteln, und N. exu vis, 
mit ſcharfen Queerguͤrteln. Bei andern die Spindelplatte glatt, fo 
bei: N. polita, bunt, laͤngsgeſtreift Bei andern tritt das Ge— 
winde vor, fo bei den beiden queergefurchten, roth und purpurge- 
fleckten N. peloronta, mit rothem Flecke an den Zaͤhnen der con⸗ 
caven n N. versicolor, mit weißer özaͤhniger Spin⸗ 
delplatte. 

3. Gatt. Neritin a. Lam. Hat eine flache, ſcharfrandige Spin⸗ 


delplatte; der Außenrand iſt ſcharf, innen zahnlos, der Deckel hor⸗ | 


nig; in Fluͤſſen, Baͤchen. Dahin: N. fluviatilis. Geh. 4— 5% 

lang, laͤnglich, eonver, rechts vor dem flachen Gewinde etwas nie- 

dergedruͤckt; bunt, verſchieden gefaͤrbt; der weiße Spindelrand zahn⸗ 

los in unſern Fluͤſſen, an Steinen; traͤgt die Eier auf der Wölbung des 

Gehäuſes, wie auch andere auslaͤndiſche Arten, z. B. N. pulligera. 
3. Familie. 


| Kreiſelſchnecken. Trochoidea. 2 Fühler; Augen außen 
an deren Baſis, auf einem Vorſprunge; bei den meiſten 
eine bandfoͤrmige, ſtachelige Zunge; das Gehaͤus meiſt 
kreiſelfoͤrmig, koniſch oder thurmfoͤrmig, dick; der Mund— 
ſaum unterbrochen „ ſelten vollſtaͤndig; Deckel hornartig 
oder kalkig; leben ſaͤmmtlich im Meere. 
A. Mit vollſtaͤndigem Mundſaume. 

1: Galt t. Scalaria. Lam. Gewinde ſpitz, thurmfoͤrmig; Muͤn⸗ 
dung rundlich⸗oval; Außenrand umgefchlagen , bildet beim Wachs⸗ 
thum der Schale ſcharfe Wuͤlſte, die mit denen der vorhergehenden 
Windungen Laͤngsrippen am Gehaͤuſe darſtellen. Sc. pretiosa. 
Wendeltreppe. Geh. koniſch, gelblich weiß, weit genabelt; Win⸗ 
dungen von einander getrennt; Wuͤlſte weiß, glatt; ind. Ocean; 
theuer bezahlt. S. oom munis. (elathrus.) Un echte W. Thurm⸗ 
förmig, ungenabelt; Wuͤlſte zahlkeich⸗ glatt, gefleckt; in den europ. 
0 
ee Dehphinuls Lam. Gewinde kurz, verflacht; Min: 

dung rundlich. D. laciniata. Hellröthlich; Queerbinden mit kur⸗ 
zen Stacheln; oben an der Windung lappige Hoͤcker; ind. Ocean. 

B. Mundſaum unterbrochen; Außen⸗ nun: 
rand verfließen nicht. 


Mr 
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3. Gatt. Phasianella. Lam. Schön gefärbte, glatte, eifor⸗ 
mig⸗koniſche Schalen, mit ſpitz⸗koniſchem Gewinde, eifoͤrmiger 
Muͤndung, deren Mundſaum durch eine Schwiele der Spindel faſt 
vollſtaͤndig wird. P. bulimoides. (Buccinum tritonis.) Große 
ſchoͤne Art des ind. Oceans; fleiſchfarbig mit bunten Queerbinden. 

4. Gatt. Littorin a. Fer. Gehaͤus dick, kurz, eifoͤrmig; Muͤn⸗ 
dung rundlich ⸗eifoͤrmig; ſteht den Paludinen nahe. IL. littorea. 
(Turbo littor.) Braun, dunkel queergeſtreift, ſpitzig; Spindel weiß; 
Muͤndung innen braun; in den europ. Meeren in großer Menge. 

5. Gatt. Turbo. L. Lam. Geh. kreiſelformig; die Windun⸗ 
gen abgerundet; die letzte unten ohne vortretende Kante; die Muͤn⸗ 
dung rundlich. T. pic a, Dick, glatt, weit genabelt, weiß, mit 
bindenfoͤrmigen ſchwarzen Flecken; atlant. Ocean. T. rugosus. 
Ungenabelt, kurz koniſch, mit feinen Laͤngsrunzeln und Queerrei⸗ 
fen, von denen meiſt 2 groͤßer und dornig ſind; uͤber der obern 
ſtarke Laͤngsfalten am Gewinde; im Mittelmeere; der fleiſchrothe 
kalkige 3 Deckel (umbilicus marinus) fruͤher in den Apotheken ge⸗ 
braͤuchlich. T. marmoratus. Ungenabelt, auf den Windungen 
verflacht, gruͤnlich mit braunfleckigen Queerguͤrteln; ind Ocean. Eben 
dort die queergerippten, braun gefleckten Arten. T. chrysosto- 
mus, mit goldfarbiger, T. argyrostomus, mit ſilberfarbiger Muͤndg. 

6. Gatt. Trochus. L. Kreiſelſchnecke. Geh. kreiſelfoͤr⸗ 
mig, die letzte Windung unten mit ſtumpfer oder ſcharfer Kante, 
daher die Baſts flach, Mündg. faſt Jeckig. T. niloticus. Glatt, 
weiß, blutroth gefleckt. T. iris. Glatt, violettgrau mit braͤunli⸗ 
cher Zickzackzeichnung, unter dem Farbenkleide und in der Muͤn⸗ 
dung ſchoͤn perlmutterfarbig. T. adglutinans. Flach koniſch; die 
eckigen Windungen ſtets mit angeklebten , und Stein⸗ 
chen beſetzt; im atlant. Ocean. 

7. Gatt. Monodonta. Lam. Geh. kreiſelfoͤrmig; Spindel 
abgeſtutzt, nach innen mit einem ſtumpfen Zahne vortretend. M. 
Pharaonis. Roth, mit gekoͤrnten Queerbinden, die abwechſelnd 
roth oder ſchwarz und weiß ſind; im rothen Meere. 

8. Gat t. Rotella. Lam. Gehaͤus niedrig, kreisfoͤrmig, bicon- 
ver; Mündg. halbrund. R. vestiaria Hemdsknöpfchen. Glaͤn⸗ 
zend glatt, bunt gefaͤrbt. 

9. Gatt. Solarium. Lam. Geh flach koniſch, kreisrund; 
Windungen liegen nur aneinander, daher keine Spindel; Nabel 
weit, bis zur Spitze des Gewindes ſichtlich; Baſis flach; Muͤndung 
deckig. S. perspectivum. Hellbraun, mit braun und weiß ge⸗ 
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fleckten . Windungen im weiten Nabel galt ind. 
Ocean. 
10. Gatt. Tarritella, Lam. Gehaͤus ſehr lu thurmfdr⸗ 


mig / ſpitzig, mit erhabenen Aueerlinien auf den Windungen; Ss 


Arten. 
Mehr verſchieden ſind die nur vorläufig hieher geſtellten Sat 


tungen 


11. Gatt. Natica. Lam. Gehaͤus aͤhnlich dem der Neriten, 


Haber genabelt; Mündung halbkreisrund, faſt eifoͤrmig; Außen rand 


ſcharf, Spindelrand ungezahnt, fuͤllt den Nabel mehr oder weniger 
mit einem ſchwiel'gen Umſchlage; der breite Fuß iſt der Queere 
nach in einen obern und untern Lappen geſpalten; der untere bil⸗ 
det die eigentliche Sohle; der obere traͤgt an ſeinem hintern Ende 
den Deikel, und verdeckt mit dem vordern die Schnautze; Augen 
ſitzend, außen am Grunde der Fühler; viele Arten: N. gla. cina. 
Groß blaͤulich⸗gelbgrau; Nabelſchwiele rothbraun, mit einer Queer⸗ 
furche. N. albu men. Rothbraun; Nabelſchwiele weiß. N. ma- 
milla- Eifdrmig, weiß; Nabel ganz bedeckt; alle 3 im ind. Ocean. 


12. Gatt. Janthina. Lam. Gehaͤus ſehr duͤnn, violett; Spin⸗ 


del gerade, bildet mit dem ſcharfen Außenrande einen Winkel; Dek⸗ 


kel fehlt, die Fuͤhler des Thieres kurz, mit dem großen Augen⸗ 
ſtiele verwachſen, daher ſcheinbar 2 ſpitzig; ein ſchaumig⸗ blaſi⸗ 
ger Anhang am Hinterende des Fußes, der öfter (den Männchen im⸗ 
mer?) fehlt; an den ſich die Eier heften, welche das Thier mit dem 


Anhange abwirft „); leben im hohen Meere, ſchwimmen durch feit- 
liche Hautfortſaͤtze; trüben beunruhigt das Waſſer durch einen violet⸗ 


ten Saft. J. fragilis. Mittelmeer. 

B. Der Rand des Mantels in einen Kanal verlängert, 
der in einem Ausſchnitte oder Halbkanale der Schale liegt. 

| 4. Familie. 

Ampullariae. Die einzigen Süßwaſserſchnecken dieſer Ab- 
theilung; ſchließen ſich an die Paludinen; beſitzen aber 
eine lange, links hervortretende Athemroͤhre; 4 Fuͤhler, 
2 kuͤrzer, an der Stirn, 2 laͤnger, borſtenfoͤrmig mit den 
kurzgeſtielten Augen außen an ihrem Grunde. Geh. ver: 
ſchieden; ohne Ausſchnitt fuͤr die hee leben in den 
Fluͤſſen heißer Laͤnder. 


) Anm. Beobachtung von Rang. 
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1. Batt Ampullaria Lam. Geh. bauchig; Gewinde kurz: 
Muͤndung faſt eifoͤrmig, mit ununterbrochenem Mundſaume. A. 
fasciata, und andere. N 

2. Gatt. Ceratödes. Guild. Geh. ſcheibenſdrmig⸗ Munb⸗ 
ſaum unterbrochen. C. fasciatus (Planorbis cornu arietis. Lam.), 
in den Flüͤſſen des trop. Amerika. 

5. Familie. 

Kegelſchnecken. Conoidea, Gehäus 1 1 foͤrmig, 

8 nach der Baſis verſchmaͤlert; Muͤndung ſchmal, ohne Zaͤhne 
und Falten; Außenrand ſcharf; Gewinde flach oder kaum 
vortretend; das Thier hat einen ſchmalen, vorn abgeſtutz⸗ 
ten Fuß, eine ſtumpfe Schnautze; 2 pfriemenfoͤrmige, die 
Augen außen unter der Spitze tragende Fuͤhler; hinten 
am Fuße ein ſchmaler horniger Deckel. 

Gatt. Conus. L. Zahlreich an Arten, deren ſchoͤne Schalen bei 
den Sammlern beliebt ſind. Am obern Rande der Windungen 
ſtehen bei einigen kurze Hocker, gekrönte Kegel (c. coronati), 
ſo bel: C. marmoreus. Braun mit großen weißen Flecken. C. 
cedonulli. Laͤnglich- eiförmig, orangegelb mit breiten Queerbin⸗ 
den aus milchweißen, braun gefaßten Flecken und braunen, weiß 

gefleckten Queerlinien dazwiſchen; ſehr theuer. Von ungefrönten: 
C. miles. Weißlich mit roſtgelben Laͤngslinien, das Vorderende 
und eine Ae Binde rothbraun. C. capitaneus. Braͤunlich 
gelb mit 2 weißen braun gefleckten Binden, vielen Queerreihen 
brauner Fleckchen, vertieften Punktreihen am Vorderende. C. admi- 
ralis. Hellledergelb mit feiner Netzzeichnung, breiten dunkelbrau⸗ 
nen, weiß gefleckten Queerbinden. C. vir go. Gelblſch, am Vor⸗ 
derende violett. u. ſ. w. 

6. Familie. . 

Aufgerollte. Involuta. Gehaͤus laͤnglich eifoͤrmig; die 
fruͤhern Windungen von den letzten ganz oder faſt ganz 
verhuͤllt; Muͤndung ſchmal; vorn und meiſt auch hinten 
neben dem Gewinde ein Ausſchnitt; das Thier hat 2 Fuͤh⸗ 
ler; außen an deren Grunde die Augen auf einem Bor; 
ſprunge; einen oder 2 ſeitliche Fortſaͤtze des Mantels 
ſchlaͤgt es uͤber die Schale um. 

1. Gatt. Oliva. Lam. Gehaͤus laͤnglich oder bauchig eifbr⸗ 
mig, glatt; Außenrand ſcharf, ohne Falten; Spindelrand wulſtig, 


-| 
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mit ſchraͤgen Runzeln und einer ſich über das Vorderende ſchraͤg 


zum Außenrande umſchlagenden wulſtigen Binde, die Naͤhte des 
meiſt kurzen Gewindes durch eine tiefe Furche getrennt. Viele 
ſchoͤn gefärbte Arten. Einige laͤnglich: O. porphyria. erythrostoma, 
tricolor, ispidula; andere bauchig: O. brasiliana, utriculus, auricu- 
1 

2. Gatt. 1 L. Porzellanſchnecke. l ine 
eifbrmig oder laͤnglich; Muͤndung ſehr eng; Spindelrand wulſtig; 
Außenrand einwaͤrts geſchlagen; beide durch Queerfalten gezaͤhnt; 
vorn und hinten neben dem ganz verhuͤllten Gewinde ein Aus⸗ 
ſchnitt; das Thier ſchlaͤgt einen breiten Mantellappen jederſeits über 
die Schale, welcher die obere Farbenlage auf ihr abſetzt; bei den 
Gehaͤuſen der juͤngern iſt die Muͤndung weiter, ihr Außenrand nicht 
umgeſchlagen, oder doch, wie die Spindel, ohne Falten; auch die 
Faͤrbung verſchieden, dieſe ſind fuͤr Blaſenſchnecken gehalten, aber 
an dem vordern Ausſchnitte leicht zu unterſcheiden. Viele Arten. 
Groß, laͤnglich: C. exanthema. Gelbbraun mit runden, weißen 


Flecken, innen violett; atl. Ocean C. argus. Graugelblich, mit 


braunen Kreisflecken (Augen), 4 dunkelbraunen Flecken auf der Un⸗ 
terſeite; ind. Ocean. — Groß, bauchig⸗eifoͤrmig: C. mauri- 
tiana. Dunkelbraun, mit gelblich-weißen Flecken; auf der Un⸗ 
terfläche und den Seiten tief ſchwarzbraun. C. tigris. Blaͤulich 
weiß, braun getigert; werden beide viel zu Doſen benutzt; ind. Ocean. 
Von kleinern: C. Iynx. Laͤnglich, weißlich, mit braunen Punkten 
und Flecken; zwiſchen den Lippenfalten ſafranfarbig. C. caputser- 
pentis. Ruͤcken erhaben, rothbraun, weiß gepunktet; Seiten braun; 
über jedem Ausfchnttte ein weißlicher Fleck. C. moneta. Kau⸗ 
ris. Weiß oder gelblich, breit eifoͤrmig, ſeitlich am Hinterende 4 
ſtumpfe Hocker; in großer Menge an den Maldiven; wird von den 
Negern als Muͤnze benutzt. 

3. Gatt. Ovüla. Lam. Geſtalt der vorigen; Spindel glatt; 
ſtatt der Ausſchnitte zuweilen ſchnabelfoͤrmige Vorſpruͤnge an den 
beiden Enden. Der Außenrand innen ſchwach faltig-gezaͤhnt: O. 
oviformis. Schneeweiß, bauchig ⸗ eifoͤrmig, mit vortretenden, ab⸗ 
geſtutzten Enden; innen tief braͤunlich orangefarbig. — Der Außen⸗ 
rand glatt: O. volya. Laͤnglich, bauchig, weiß oder roͤthlich; die 
langen ſchnabelfoͤrm. Enden ſchraͤg geſtreift; beide im ind. Ocean. 


7. Familie. 
Faltenſchnecken. Volutacea. Geh. dick, mit einem vor⸗ 
ſtehenden, meiſt kurzen Gewinde, einem vordern Ausſchnitte 
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für die Athemroͤhre, wenigen, ſtarken, ſchraͤgen Falten auf 
der Spindel, glattem Außenrande; das Thier hat meiſt 
einen ſehr breiten Fuß, 2 kegelfoͤrmige oder platt, dreieckige 
Fuͤhler; Augen außen oder etwas hinten an ihrem Grunde; 
Deckel fehlt. | 
4. Öatt. Marginella. Lam. *) Fühler kegelfoͤrmig; der Man⸗ 
tel Schlägt jederſeits einen Lappen gegen den Ruͤcken der Schale; 
dieſe iſt laͤnglich oder eifoͤrmig, mit vortretendem oder verſtecktem 
Gewinde, am Außenrande ein wulſtiger Saum, der an den juͤn⸗ 
gern fehlt. M. glabella. Fleiſchroͤthlich, weiß getuͤpfelt; Gewinde 
kurz; 4 Spindelfalten. M. persicula. Eifoͤrmig; weiß, rothbraun 
gefleckt; Gewinde verborgen. M. lin ata. Rothbraun gebaͤndert; 
wol nur Abart. M. (Volvaria) monilis. Schneeweiß, laͤnglich 
mit undeutlichem Randwulſte; am Senegal, im ind. Ocean; zu 9 5 
baͤndern benutzt. | 

2. Gatt. Volüta Lam. Fühler flach, dreieckig; Augen an 
deren Grunde, etwas hinten; Fuß ſehr breit, über die Raͤnder der 
Schale vortretend; kein Deckel; Schale dick; Gewinde kurz, ſtumpf, 
meiſt mit knotigen Hoͤckern: V. vespectilio. Gelblich-grau mit 
braunen Zickzaͤckbinden, 4 Spindelfalten — Andere haben viele 
9 auf der Spindel, die untern 5 ſtark, die obern verwiſcht; fo: 

. hebraica. Graugelblich mit braunen Queerlinien und Flecken; 
ae innen ungefleckt. V. musica. Graugelblich mit Queer— 
reihen brauner Punkte und parallelen Queerlinien, uͤber und un 
ter dieſen braune Flecke wie Noten, Lippenrand braun gefleckt; atl 
Ocean. 9 9 | 

3. Gatt. Cymbium. Adans. Sehr ähnlich der vorigen; Fuͤhler 
ſeitlich au einer ſegelfoͤrmigen Ausbreitung, an der auch neben ih- 
rem Grunde die Augen liegen; das Geh iſt ſehr bauchig; das Ge— 
winde verſteckt, ſtumpf, rundlich-warzenfoͤrmig. C. aethiopieum. 
Mohrenkrone. Einfarbig zimmetbraun, mit weißer Spitze, das 
verflachte Gewinde mit hohlen dreieckigen Zacken gekroͤnt. C. melo. 
Bauchig⸗eifoͤrmig, rothgelb, 2 2 -s reihig braun gefleckt. Beide im 
ind. Ocean. 

4. Gatt. Mitra. Lam, Geh. faſt ſpindelförmig, mit langem, ſpitzi⸗ 
gen Gewinde; die Spindelfalten auf einem duͤnnen, blattfoͤrmigen Um⸗ 
ſchlage; das Thier hat einen kleinen Fuß, die Augen ſeitlich am 
Grunde der Fuͤhler. M. papalis. Papſtkrone. Weiß, rothbraun 


9 An m. Dem Thiere nach eher der vorigen Familie angehörig. 
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gefleckt; an den Nähten der Windungen zackige anliegende Hörer. 
M. episcopalis. Weiß, mit Queerreihen 1 Flecke; 
Gewinde glatt. Beide im ind. Ocean. 
8. Familie. . 
Fluͤgelſchnecken. Alata. Gehaͤus meiſt laͤnglich, ſtark, 
mit ſpitz koniſchem Gewinde, einem kurzen oder maͤßig 
langen, dann meiſt gekruͤmmten Kanale fuͤr die Athem⸗ 
roͤhre, und fluͤgelfoͤrmig ausgebreiteter, vorn ausgebuchteter 
Außenlippe; Deckel hornartig; das Thier hat an dem 
in jener Ausbucht der Schale gelegenen Kopfe eine ruͤſſel⸗ 
foͤrmige Schnautze, und Augenſtiele, welche dicker ſind, ls 
die kurzen, cylindriſchen Fühler. 

a. Die vordere Ausbucht der Außenlippe durch 1 
Zwiſchenraum vom Kanale getrennt. 

1. Gatt. Strombus. Lam. Außenlippe 1 10 05 
ſtens mit einigen kurzen Zähnen. S. Gig as. Fußlang, dick, weiß 
oder fleiſchfarbig, mit koniſchen Hoͤckern an den Windungen; Muͤn⸗ 
dung hoch roſenroth; atl. Ocean. S. pugilis. Gelblich fleiſchfar⸗ 
big, glatt, nur vorn queer gefurcht, mit koniſchen Zacken gekroͤnt, 
Lippe innen feuerroth oder fleifchfarbig; atl. Ocean. S. gallus. 
Marmorirt, mit glatten Queerrippen; Außenlippe uͤberſteigt in einem 


13 ſpiten Fortſatze das ſtumpf hoͤckrige Gewinde; ind. Dream. 


Gatt. Pterockra. Lam. Lange, fingerfoͤrmige Fortſaͤtze 
an der ſich ſtets zur Spitze des Gewindes aufwaͤrts ſchlagenden 
Außenlippe. . Die Fingerfortſaͤtze nach einer Seite gerichtet: 
P. lambis. Braun marmorirt; Gewinde ſpitz; 6 faſt gerade Fin⸗ 


gerfortſaͤtze hinter der Ausbucht; P. mille peda, 9 Fingerfortſaͤtze 


hinter der Ausbucht; die vordern kuͤrzer ruͤckwaͤrts gekruͤmmt. 
P. scorpio, mit 6 zackig⸗knotigen Fortſaͤtzen, der den Kanal 
enthaltende fehr lang. 6. Die Fortſaͤtze nach beiden Seiten gerichtet. 
P. chiragra. Deufelsklaue; weißlich, braun marmorirt; 6 ge⸗ 
kruͤmmte Fortſaͤtze. 

b. Aus bucht nicht vom Kanal getrennt, hart an dem⸗ 
ſelben. 

3. Gatt. Rostellaria. Lam. Kanal ſchnabelfoͤrmig; lde 
thurmfoͤrmig Augen außen am Grunde der borſtenfoͤrmigen Fuͤh⸗ 


ler. R. curvirostris. (St. fusus.) Gethuͤrmt ſpindelförmig, gelb⸗ 


braun; Außenlippe gezaͤhnt; Kanal gebogen; im rothen Meere. 
R. pespelecani, Lippe mit Fingerfortſaͤtzen, von denen der hin⸗ 
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tere ſich zum Gewinde aufwaͤrts ſchlaͤgt; 12 65 in den on 
Meeren. 5 
9. Familie. 

Cerithacéa. Gehaͤus thurmförmig, mit kurzem Kanale; 
Thier ohne Ruͤſſel, mit flacher, oberhalb von einem haͤu⸗ 
tigen Segel bedeckter Schnautze, 2 Fuͤhlern, die außen 
uͤber ihrem Grunde, auf einem ee die Augen 
tragen; Deckel hornartig. 

Gatt. Cerithium. Adans. Gewinde thurmfoͤrmig, ſpitz, 
doppelt fo lang als die letzte Windung. Mündung oval, fehief, 
Kanal kurz, gerade und abgeſtutzt: C. palustre. Schwarzbraun, 
laͤngsgerunzelt, auf jeder Windung 3 Furchen, neben der von der 
Außenlippe getrennten Spindel der Laͤnge nach eine wulſtige Ver⸗ 
dickung; in ſalzigen Pfuͤtzen der Kuͤſte am rothen Meere. — Kanal 
ſchief, nach links gewandt: C. aluco; weißlich, braun gefleckt; 
auf jeder Windung eine Reihe ruͤckwaͤrts gerichteter 1 ind. 
Ocean. 

s 10. Familie. 5 

Purpurſchnecken. Purpurifera. Geh. ſehr verſchieden 
in der Geſtalt, ſtets mit einem vordern Ausſchnitte oder 
einem Kanale verſehen; in letzterem Falle zuweilen ſtarke 

Falten auf der Spindel, die ſonſt meiſt glatt iſt; die 

Muͤndung iſt weit; Deckel hornartig; das Thier hat kein 
haͤutiges Segel am Kopfe, einen Ruͤſſel, 2 Fuͤhler, an 
deren Grunde oder Mitte außen die Augen liegen. 
A. Geh. mit einem kurzen oder ſehr langen Ka⸗ 
nale: Canalifèra. Lam. 
a. Falten auf der Spindel; Ante nan ſcharf; ſchlie⸗ 
ßen ſich an die Faltenſchnecken. 

1. Gatt. Columbella. Lam. Spindel vorn runzelig⸗gefaltet; 
Muͤndung ſchmal, mitten durch einen laͤnglichen Vorſprung des 
dicken, gezaͤhnelten Außenrandes verengt; kleine Arten: C. mer ca- 
toria; ſehr gemein, im atl. Ocean; queer gefurcht, weiß mit brau⸗ 
nen eee Laͤngsbinden oder einzelnen Queerſtricheln. 

2. Gatt. Turbinella. Lam. Geh. dick, mit kurzem Kanale, 
ih thurmfoͤrmigem oder kurzem Gewinde, daher bald ſpindel⸗, 


bald kreiſelfoͤrmig; Außenrand ſcharf; auf der Spindel vorn ein 


blattartiger Umſchlag mit 3 — 5 wagerechten Falten. Kreiſelformige: 
T. pugillaris; Antillen. T. cornigera; rothes Meer. e ſpin⸗ 
delfoͤrmige T. rapa, T. ceramica; ind. Ocean. 
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3. Ga tt. Pasclolaria. Lam. Geh. mit ‚mittelmäßigen oder 

langem Kanale, ſpindelfoͤrmig, mitten bauchig; 2—3 ſchraͤge Falten 

auf der Spindel. F. tulipa bauchig ſpindelfoͤrmig, glatt, bunt, 

an den Nähten des Gewindes ein kerbiger Saum; Antillen. F. tra- 

pezium; bauchig, weißlich mit braunen Queerlinien, ungefuccht; 
auf den ſtumpfkantigen Windungen ſtarke Hoͤcker. 


b. Keine Falten auf der Spindel, Außen rand ſcharf, 


ohne Wulf. 


4. Gatt. Fusus. Lam. Geh meiſt ſpindelförmig, mit meiſt 
langem, geraden oder ſchwach gebogenem Kanale, langem, ſpitzigen 


Gewinde; Mündung oval. F. colus, Spindel. Sehr lang, ſpindel⸗ 
foͤrmig, queergefurcht, weiß, an den Enden rothbraun, auf der Mitte 
der Windungen zwiſchen queerſtehenden Knoten rothbraun gefleckt; 
ind. Ocean. F. morio. Dunkelbraun mit weißen Queerbinden; 
Kanal kurz; zuweilen ſtumpfe Hoͤcker oben an den Windungen; 
atl. Ocean. 5 

5. Gatt. Pleurotö ma., Lam. Geh. der vorigen; aber oben 


am Außenrande ein Ein- oder Ausſchnitt. P. babylonica Ba- 


byloniſcher Thurm Weiß; auf erhabenen Queerleiſten braune 
Viereckflecken; ind. Ocean. 

6. Gatt. Pyrüla Lam, Geh. bauchig, birn⸗, ſeltener kret— 
ſelfbrmig, mit ſehr kurzem Gewinde. . Mit kurzem, weit offenen 
Halbkanale: P. Melongena. Bettzeug. Bauchig birnfoͤrmig, blaͤu⸗ 


lich-braun, meiſt mit weißlichen Queerbinden; oft zackige Knoten auf 


der letzten Windung; Gewinde kurz, ſpitz, knotig. P. ficus. Feige. 

Birnfoͤrmig; braͤunlich, weiß gebaͤndert, braun gefleckt; Gewinde 

ganz flach; dichte erhabene, von feinen Laͤngslinien durchſchniitene 

Queerreifen; ind. Ocean. 3. Mit langem, engen Kanale: P. spi- 

„illus. Windungen uͤber einem ſcharfen Kiele verflacht: an der 
Spindel ein Umſchlag; ind Ocean. 


c. Außenrand mit einem Umſchlage oder von einem 


Wulſte umgeben, der beim Wachsthume der Schale auf den Win⸗ 
dungen in Geſtalt wulſtiger, faltiger oder zackiger rer 
a zuruͤckbleibt. 

Gatt. Murex. Lam. Die Wüͤlſte legen ſich in 3 oder meh⸗ 
rere ih zur Spitze des Gewindes verlaufende Reihen an einander; 


das Gewinde etwa von der 1 der bauchigen, letzten Windung 


oder kuͤrzer; Muͤndg. oval. 4. Kanal ſehr lang. Die Wuͤlſte 
mit langen Stacheln beſetzt: “ brandaris. Auf der letzten Win⸗ 
dung 2 Queerreihen langer Stacheln, am Kanale kurze in einer ge⸗ 
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wundenen Reihe; Mittelmeer; wahrſcheinlich eine der Schnecken, 
welche den Alten den Purpur lieferten. M. tribulus Spinnen: 
kopf. Am Kanale 3 Laͤngsreihen langer Stacheln. M. tenui- 
spin a. Wie voriger, aber die Stacheln dichter, abwechſelnd kleiner; 
die kleinen vorwärts geneigt, Zwiſchenreihen bildend; daher d op⸗ 
pelter Spinnenkopf. M haustellum. Schöpfer. Kellenfoͤrm; 
Wuͤlſte ohne Stacheln, braungefleckt, Muͤndg fleiſchroth. 8. Kanal 
maͤßig lang, gebogen: M. inflatus. Sehr bauchig, queer gefurcht, 
weißlich mit braunen Queerlinien; 3 Wuͤlſte mit lappig gefederten 
Zacken; Spindelrand roͤthlich M. adustus. Laͤnglich; mit 3 ſchwarz⸗ 

braunen, krauſen Wuͤlſten. M. endivia. Mit 5 braunen, fieder⸗ 
lappigen Wuͤlſten. M. trunculus. Weißlich oder blaͤulich mit brau⸗ 
nen Queerbinden, queergefurcht; Wuͤlſte bilden an der ſtumpfen 
Kante der Windg. einen ſtumpfen Hocker; gemein im Mittelmeere. 

8. Gatt. Ranella Lam. Wuͤlſte bilden 2 einander entgegen⸗ 
ſtehende, zur Spitze des Gewindes verlaufende Reihen. R. reti- 
cularis. (R. gigantea Lam.), afl. Ocean R. crumena, ind. Ocean. 

9. Gatt. Tritonium. Cuv. Die Wuͤlſte legen ſich nie zu 
einer zur Spitze des Gewindes verlaufenden Reihe an einander, ſon⸗ 
dern alterniren; die Form des Gehaͤuſes ſehr verſchieden; Spindel 
oft faltig, Außenrand innen gezaͤhnt. T. variegatum. Tritons⸗ 
horn. Gewinde lang, ſpitz; letzte Windg. bauchig mit braun und 
weiß gefleckten Guͤrteln; krauſe Binden an den Nähten; Spindel 
zwiſchen den weißen Runzeln braun; Muͤndg. hoch fleiſchroth; wird 
über 14 F. lang; ind. Ocean; wird als Trompete gebraucht. T. 
anus. Spitz eifoͤrmig, wie verwachſen, durch Laͤngs- und Queer⸗ 
reifen gegittert; Muͤndg. ſeltſam verengt, weiß; Kanal rechts ge- 
kruͤmmt; ein duͤnner blattfoͤrmiger Umſchlag an der Spindelſeite; 
ind. Ocegn. 

d. Kanal kurz, aufwaͤrts gebogen; gseht um 
geſchlagen; oft Falten an der Spindel. 

10. Gatt. Cassis. Lam. Geh. bauchig eifoͤrmig mit kurzem 
Gewinde, ſchmaler Muͤndg., dick umgeſchlagener, meiſt innen ge: 
zaͤhnter Außenlippe, breit umgeſchlagener Spindellippe; bei mehreren 
Arten zeigen ſich am Gewinde und neben der Spindellippe Längs- 
wuͤlſte der fruͤhern Muͤndungen. Hieher die großen fußlangen Ar- 
ten des ind. Oceans: C. madagascariensis und cornuta, 
ferner die rothbraune, braun und weiß gefleckte C. rufa, der 
feurige Ofen, deren feuerrothe Muͤndg. von Steinſchneidern 
zu Cameen benutzt wird. Von den kleinern Arten ſind viele auf 
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weißem Grunde in Queerreihen rothbraun gefleckt, ſo: Careola 
Glatt; auf dem Spindelumſchlage Runzeln. C. ars anulosa. Queer 


gefurcht, laͤngs geſtreift, mit gekoͤrntem Umſchlage. C. téstieulus, ö 


Eiförmig, queer gefurcht, mit erhabenen Laͤngslinien; auf dem dik⸗ 
ken Lippenumſchlage paarige braune Flecke. 
B. Kein Kanal; vorn ein Ausſchnitt. 

11. Gatt. Bucelnum. L. Kinkhorn. Geh. ungenabelt, 
eifoͤrmig oder koniſch eiförmig, mit maͤßig langem, ſpitzigen Ge⸗ 
winde; Spindel etwas gebogen, nicht verflacht, durch einen tiefen 
Ausſchnitt vom Lippenrande getrennt. B. undatum Koniſch⸗eifor⸗ 
mig, bauchig; auf den convexen, laͤngsfaltigen Windungen erhabene 
Queerleiſten und feine Laͤngslinien; 3“; gemein in der Nordſee. 
Viele andere Arten in den fernen Meeren. 

12. Gatt. Purpura. Lam. Geh. eifoͤrmig oder oval mit Fur- 
zem Gewinde; Spindel gerade, verflacht, bildet mit dem Außen⸗ 
rande vorn einen kurzen Halbkanal. P. pers ica. Eifoͤrmig, braun, 


gueergeſtreift mit weißen braungefleckten Queerbinden. P. ha emo 


stoma. Graugelblich, mit braunen Queerlinien, oft knotig; Mund⸗ 


ſaum hoch gelbroth; atl. und ind. Ocean. : 


13. Gatt. Harpa. Lam. Harfe. Geh. bauchig eiförmig, 
mit parallelen Laͤngsrippen, kurzem Gewinde, verdicktem Lippenrande; 
das Thier weicht in mancher Hinſicht ab, hat keinen Ruͤſſel, keinen 
Deckel. H. ventricosa. Davidsharfe. Hell lilafarbig, mit brei⸗ 


ten, dunklern, braun gefaßten, und ſchmalen weißen, mit ae 


Winkelſtrichen beſetzten Queerbinden; im ind. Ocean. 


14. Gatt. Dolium. Lam. Geh. duͤnnſchalig, ſehr bauchig, 0 
queergereift, mit kurzem, ſtumpfen Gewinde, meiſt unter einem 


duͤnnen Umſchlage des Spindelrandes genabelt. D. gale a. Groß, 
8 lang, ſehr bauchig, genabelt, mit converen Queerguͤrteln; Mit⸗ 
telmeer. D. ole arium. Ausgewachſen ungenabelt, mit flachen Queer⸗ 
guͤrteln; ind. Ocean. D. maculatum. Weiß, Queerguͤrtel roth⸗ 
braun gefleckt. D. per dix. Braun, weiß gefleckt. 

15. Ga tt. Conchol E pas. Lam. Geh. oval, bauchig⸗convex, 
außen queergefurcht, mit ſehr kleinem Gewinde, ſehr weiter, ovaler 
Mündung, deren Ränder verfließen, vorn durch einen Ausſchnitt 
getrennt ſind; Thier ganz dem der Purpurſchnecken ähnlich C 
peruviana. Braun, groß; im ind. Ocean. 

11. Familie 
Sigaretina, Körper länglich von einem breiten Mantel be⸗ 
deckt, der eine auf dem Ruͤcken liegende Schale gaͤnzlich 
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uͤberzieht; vorn am Rande des Mantels ein Ausſchnitt, 
der durch einen Halbkanal zu der uͤber dem Nacken des 
Thieres gelegenen Kiemenhoͤhle fuͤhrt; Kopf unter dem 
breiten Mantelrande, mit 2 kurzen, außen am Grunde 
das Auge tragenden Fuͤhlern. | 

1. Gatt. Sigaretus. Adans. Schale kalkig, rundlich oval, 
gueergeſtreift, etwas flach oder eonver, mit kurzem, verflachten Ge⸗ 
winde; die Raͤnder der weiten Muͤndg. hinten von einander ent⸗ 
fernt, ohne Kanal oder Ausſchnitt. S. haliotoi deus. Flach, oval, 
auf der Unterſeite verflacht; am Senegal. Bei der Gattung Co- 
vıocella. Blainv. iſt die Schale haͤutig⸗ -hornartig. 

L. Mantel bildet weder einen Kanal, noch eine Falte 
zum 1 des Waſſers. 
Familie. 
ee Capuloidea. Cuv. Gehaͤus mit weiter 
Muͤndung, kaum gewunden, muͤtzen⸗, napf⸗ oder ſchuͤſſel⸗ 
foͤrmig, ohne Ausſchnitt oder Kanal; Kiemen feine Faͤden, 
der- Queere nach an der Decke der über den Nacken gele- 
genen Kiemenhoͤhle angeheftet; 2 Fühler; Augen außen 
aan deren Grunde. | 

1. Gatt. Crepidüla. Lam. Geh: oval oder laͤnglich, conver; 
Wirbel umgebogen, am Hinterende; innen eine horizontale Platte. 
©. fornicata. Laͤnglich, sonver, rechts vor dem Wirbel verflacht, 
braun marmorirt, innen braun; Platte weiß, concav; atlant. Ocean. 
C. porcellana. Verflacht, oval, braun gefleckt, Wirbel mitten am 
Hinterende. 

2. Gatt. Capülus. Montf. (Pileopsis. Lam.) Geh. muͤtzen⸗ 
förmig, mit ruͤckwaͤrts gekruͤmmtem Wirbel; innen ohne Lamelle. 
C. hungaricus. Mittelmeer. 

3. Gatt. Calyptrae a. Lam. Geh. flach, koniſch, kreisrund 
oder oval; innen ſteigt vom Wirbel eine duͤnne Kalkplatte herab, 
bald perpendikulaͤr und U-fürmig gebogen (C. equestris, C. tectum 
sinense), Oder faſt trichterfoͤrmig (C. auricula), bald ſich gegen den 
Rand umfchlagend und fo horizontal mit dem Geh. fortwachſend, 
daß fie dieſem das Anſehen einer Kreiſelſchnecke giebt (C. trochiformis). 


3. Unteror d nung. Pomatobranchia. Dach: 
Fiemer. (Les Tectibranches. Cuv.) 


Kiemen am, Rüden, rechts, bedeckt vom Mantel, der 
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gewöhnlich eine duͤnne, hornartige oder kalkige Schale iiber: 
zieht oder ganz von einer äußern, aufgewickelten, kalkigen 
Schale geſchuͤtzt iſt. Sie ſind Zwitter; die Oeffnung der 
Geſchlechtswege gemeinſchaftlich; die Ruthe liegt weit von | 
ihr entfernt, ſteht aber durch eine Furche damit in Ver: 
bindung; ſie leben ſaͤmmtlich im Meere; einige kriechen 
nur; andere bedienen ſich ſeitlicher Hautfortſaͤtze zum 
Schwimmen. 
A. Mit 4 odere freien Fuͤhlern. (Fam. a 

1. Gatt. Aplysia L. Seehaſe. Der vorn in einen Hals 
verſchmaͤlerte Koͤrper endet hinten ſpitz; zwei ſeitliche Hautfortſaͤtze 
ſchlagen ſich vom Fuße zum Ruͤcken aufwaͤrts; zwiſchen dieſen rechts 
auf der Mitte des Ruͤckens die Kiemen, vom Mantellappen und 
einer in ihm enthaltenen hornigen Schalenplatte bedeckt; 2 Fühler 
am Munde; 2 geſchlitzte, wie Ohren, im Nacken (daher Seehaſen), 
vor dieſen die Augen; After rechts hinter den Kiemen, vor ihnen 
Geſchlechtsoͤffnung; unter dem vordern rechten Fühler tritt die 
Ruthe hervor. Sondern aus dem Mantellappen eine Purpurfluͤſſig⸗ 
keit ab, mit der ſie das Waſſer faͤrben. A. depilans. Schwarz, mit 
grauen Flecken; im Mittelmeere. G ca A N. Nea . 

2. Gatt. Dolabella. Lam. Aehnlich der vorigen; Körper 
hinten abgeſtutzt; Kiemen von einer kalkigen Schale bedeckt, am 
runden Hinterende, in deſſen Mitte der After liegt. D. Rum- 
phii, im ind. Ocean und andere Arten. 

B. Fuͤhler ſcheinbar fehlend, zu einer breiten im 
Nacken liegenden Hautplatte verwachſen ). (Fam. 
Acera.) 

Einige find nackt, bei anderen enthält der Mantel eine 
Schale, andere find ganz von einer kalkigen, äußern Schale 
eingehuͤllt. Bei den Schalentragenden hat der Magen innen 
Kalkſtuͤcke, welche den Schalenloſen fehlen; ſeitliche Fortſaͤtze 
des Fußes, wie bei vorigen, die bei einigen, ſtaͤrker entwickelt, 
als Floſſen dienen. 

1. Gatt. Bulla. Lam. Schale aufgerollt, eifoͤrmig oder laͤng⸗ 
lich, von verſchiedener Dicke, bedeckt das Thier gaͤnzlich; Gewinde 


) Anm. Dies ganz deutlich bei Bulla ampulla wo dieſe Hautplatte 
noch vier den 4 Fühlern entſprechende Lappen zeigt. 
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nabelfoͤrmig oder kaum ſichtlich; Muͤndung weit; Lippenrand ein⸗ 


fach, Spindelfeite A -fürmig gebogen. B. ampulla. Oval, bauchig, 
marmorirt: vorn ohne vertiefte Queerſtriche; in allen Meeren. 
B. striata. Laͤnglich, vorn mit vertieften Queerſtrichen. B. liena- 
ia. Laͤnglich⸗eiformig; gelb mit weißen Queerfurchen; Mittelmeer. 

Bei 2. Gatt. Bullaea liegt die weit offene Schale im Man⸗ 
tel und deckt nur die hinten am Ruͤcken liegenden Kiemen. B. 
aperta. Weiß, rundlich-oval. 

Bei 3. Gatt. Doridium. Meckel. iſt keine Spur einer 
Schale, obwohl der die Kiemen deckende Mantel ganz dieſelbe Ge— 
ſtalt hat; die beiden haͤutigen Seitenfortſaͤtze des Fußes ſind ſehr 


entwickelt. 


Auch Gaster opteron. Meckel. gehört hieher. 


* 


4. Unterordnung. Gymnobranchia. Nacktkie⸗ 
mer. (Nudibranches. Cuv.) 


Kopf wenig deutlich; keine Spur einer Schale; die 
Kiemen frei an der Ruͤckenſeite. Alle ſind Zwitter; alle 
bewohnen das Meer; die mit breiter Fußſohle, an den 
Kuͤſten, kriechen; die mit ſchmaler Sohle, im hohen Meere, 
heften ſich an Seetang, ſchwimmen. 5 

1. Gatt. Doris. Cuv. Körper von einem breiten Mantel be⸗ 
deckt; After mitten auf deſſen Hinterende, von den baumförmigen, 
gefiederten, oder einfachen buͤſchelfoͤrmig geſtellten Kiemen umgeben; 
4 Fuͤhler, 2 vorn auf dem Mantel, 2 neben dem unter ſeinem 
Vorderrande gelegenen Munde; rechts unter dem Mantelrande die 
Geſchlechtsoffnnngen. An allen Küften: viele Arten. 

2. Gatt. Tritonia. Cuv. Koͤrperform der Nacktſchnecken: 2 
Fuͤhler am wenig ausgezeichneten Kopfe; die baumfoͤrmigen gleich: 
artigen Kiemen ſtehen in 2 Reihen laͤngs den Seiten des Ruͤckens; 
Geſchlechtsoͤffnung und After rechts, letzterer weiter hinten; fo auch 
bei den folgenden. Sie halten ſich mit item ſchmalen Fuße gern 
an Seepflanzen. 

3. Gatt. Thetis. L. *) Kopf zu einem halbkreisfoͤrmig abgerun⸗ 


deten Segel ausgebreitet, welches den ruͤſſelfoͤrmigen Mund bedeckt 


und umgiebt; oben an ſeinem Grunde die Fuͤhler; Kiemen zwei⸗ 
reihig auf dem Rüden, die einander gegenuͤberſtehenden abwechfelnd 


) Anm. Statt des Linneéiſchen Thethys, der aus erFvor, wort die Als 
ten die Ascidien bezeichneten, entſtanden ift. 


von ungleicher Schalt. T. fimbria. Hellgrau, weiß gefleckt; Kopf⸗ 
ſegel ſchoͤn gefranzt; im Mittelmeere. N 8 

4. Gatt. Scyllaea. L. Kopf undeutlich; 2 breite, vorn ge⸗ 
ſchlitzte Fühler neben dem Munde; am Ruͤcken 4 paarig ſtehende 
Hautfortſaͤtze, an deren Innenſeite die Kiemen ſitzen; mit dem ſchma⸗ 
len Fuße heftet ſich das im hohen Meere lebende Thier an See⸗ 
tang feſt. S pelagic a. Al. Ocean. 

5. Gat t. Glaucus. Forster! Der ſpindelförmige Körper laͤuft 
hinten ſpitz zu; der Kopf traͤgt 4 Fuͤhler; die paarig an den Seiten 
des Koͤrpers ſtehenden Kiemen ſind laͤngliche, am Rande in Fran⸗ 
zen auslaufende Platten; der Fuß verkuͤmmert. Dieſe ſchoͤn ge⸗ 
faͤrbten, gallertartigen Thiere ſchwimmen im hohen Meere langſam 
mittelſt ihrer Kiemen, mit abwärts gekehrtem Ruͤcken. G. hexa- 
pterygius. Mit 3 Kiemenpaaren, ſchoͤn blau; atlant. Ocean. 


5. Unterordnung. Hypobranchia. (Infero- 
branches. Cuv.) Seitenkiemer. 


Sohle breit; die blattartigen Kiemen in einer Reihe, 
zwiſchen ihr und dem vortretenden Rande des Mantels, 
entweder nur an einer Seite oder an beiden; ſie ſind Zwit⸗ 
ter; meiſt nackt, zuweilen mit einer innern, rudimentaͤren, 
zuweilen mit einer aͤußern, den Ruͤcken deckenden 0 
verſehen. Die meiſten im Meere. 


A. Kiemen an beiden Seiten. (Fam. Phyllidiacea.) 
Gatt. Phvllidia. Cuv. Körper laͤnglich; 4 Fuͤhler, 2 vorn 
und oberhalb, 2 neben dem vom Vorderrande des Mantels bedeck⸗ 
ten Munde; Geſchlechtsoffnungen vorn rechts, neben einander; Af- 
ter mitten auf dem Hinterende des Mantels. Arten im ind. Ocean. 
B. Kiemen an einer Seite, rechts. (Fam. Pleuro- 
branchea.) 5 
a. Schale fehlt oder verdeckt. 
1. Gatt. N Cuv. Korper oval, oberhalb con 
ver, von einem breiten Mantel bedeckt; Fußſohle breit; zwiſchen 
dieſer und dem Mantelrande rechts die Kiemen; vorn in einem 
Ausſchnitte des Mantels 2 eylindriſche Fuͤhler, uͤber dem von einem 
haͤutigen Segel bedeckten Ruͤſſel; After hinter, Geſchlechtstheile vor 
den Kiemen. Einige beſitzen am Ruͤcken im Mantel eine duͤnne 
kalkige oder hornige Schale. Arten im mittel. und atl. Meere. 
. Fuel, Pe Ai b esc CA . UM: 


* 


b. Schale dußerlich e f 
2. Gatt. Ancylus Geoffr. Augen vorn am Grunde der 
beiden kurzen, pfriemenfoͤrmigen Fuͤhler; Mund unter einer zwei⸗ 


lappigen Oberlippe; Kiemen links unter einer Falte des Mantels, 
neben dem After; Schale napf- oder muͤtzenfoͤrmig, mit ſpitzem 


Scheitel. A. kluviatilis. Schale muͤtzenfoͤrmig, Muͤndg. weit, 
rundlich; Scheitel ruͤckwaͤrts gebogen; ſeltener; im Flußwaſſer. A. 


lacustris. Schale ſchuͤſſelformig; hinten ſchmaͤler; Muͤndung 


eiförmig⸗laͤnglich; Scheitelſpitze excentriſch/ nach links gebogen; ge⸗ 
mein in ſtehenden und langſam fließenden Waͤſſern. 

Die folgenden Unterordnungen tp eh en 
einigen der vorigen; ſind unvollkommener hin— 
ſichtlich der Geſchlechtsorgane, weniger beweg— 
lich, einige ganz feſtſitzend. 

6. Unterordnung. Aspidobranchia. Schild⸗ 
kiemer. (Les Scutibranches. Cuv.) 
Entſprechen den Dachkiemern; Kiemenhoͤhle mitten 
am Ruͤcken oder links; in ihr 2 kammfoͤrmige Kiemen; 
zwiſchen dieſen der Maſtdarm, welcher durch das Herz hin⸗ 


durch geht; dies hat 2 Vorkammern, welche das Kiemen⸗ 


blut aufnehmen. Ihr Ruͤcken iſt mit einer fchildförnigen, 
ſelten ſchwach gewundenen Schale gänzlich oder nur mit: 
ten bedeckt. Sie find weder getrennten Geſchlechts, noch 
Zwitter, ſondern nur eingeſchlechtig, weiblich; die Eier 
ſcheinen ohne Befruchtung zur Fortpflanzung der Art taug⸗ 
lich. Alle leben im Meere. 


A. Kiemenhoͤhle ſeitlich Aas, (Fam. Seronren. 
Haliotidae.) 

Gatt. Haliotis. L. Geeohr. Eine flache Schale, mit kurzem, 

flachen Gewinde und weiter Muͤndg. deckt den Ruͤcken des ſchoͤn 

gefranzten, auf breiter Sohle kriechenden Thieres. Am breiten 

Kopfe 2 lange, eylindriſche Fühler; dahinter anf kurzen Stielen 

die Augen; die Schale zeichnet ſich durch den innern Perlmutter⸗ 


glanz und die vielen, dem linken Rande parallelen Löcher aus; durch 


dieſe tritt das Waſſer an die Kiemen. H. tuberculäta. Gemein 


im Mittelmeere; geziert mit prachtvollen gruͤn und weißen Fran⸗ 


8 


* 


* 
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zen; die Schale flach, oval, marmorirt, der Länge nach geſtreift, 
mit einzelnen, unregelmaͤßigen, zur Linken verlaufenden Runzeln. 
H. Iris. Geh. mitten vor dem Gewinde convex, oben gruͤnlich, 
runzelig; innerhalb mit den tiefſten Regenbogenfarben perlmutter⸗ 
glaͤnzend; wird von den Shine, zum Auslegen feiner Arbeiten, 
kunſtreich benutzt. 

B. Kiemenhoͤhle mitten am Ruͤcken, nach vorn 
geöffnet; Augen außen am Grunde der Fühler, auf einer 
kleinen Erhebung; die Schale über der Kiemenhoͤhle, ſchuͤſſel— 
oder muͤtzenfoͤrmig, von einem Umſchlage des vorn offenen Man⸗ 
tels eingefaßt; heften ſich an Felſen an, verlaſſen nur ſelten 
ihre Stelle. (Fam. Patelloide a. Fer.) 

1. Gatt. Emarginüla. Lam. Am Vorderrande der Schale 
ein Ausſchnitt oder eine Spalte; dieſer entſprechend vorn am Um⸗ 
ſchlage des Mantels ein Ausſchnitt, welcher zur Kiemenhoͤhle fuͤhrt. 


| E. fissur a. Muͤtzenfoͤrmig, weißlich, gitterartig geſtreift; Spalte 


reicht zur Mitte hinauf; Nordſee. - 

2. Öatt. Fissurella. Lam. Die Schale hat mitten im Schei⸗ 
tel ein Loch; der fie umgebende Mantelrand ohne Ausſchnitt; der 
Mante! hat außer der vordern weiten Oeffnung mitten über der 
Kiemenhoͤhle eine dem Loche der Schale entſprechende Spalte, zum 
Auswurfe des Darmkothes und Eintritte des Waſſers. Viele Arten. 
F. graeca. Oval, durch ſtrahlenfoͤrmige Laͤngs- und coneentriſche 


Queerleiſten gegittert; das Wirbelloch innen von einem ſtumpfdrei⸗ 


eckigen, blaͤulich gefaßten Felde umgeben; Mittelmeer. E. nod os a. 
Scheiteloͤffnung wie Schluͤſſelloch; ſtarke, knotige Laͤngsrippen; 
atl. Ocean. N 


75 Unterordnung. Cyclobranchia. Cuv. 
Kreiskiemer. . 


Entſprechen den Seitenkiemern, unterſcheiden ſich von 
dieſen wie vorige durch den Mangel maͤnnlicher Geſchlechts⸗ 


theile. Die blattförmigen Kiemen ſitzen ringsum unter dem 


Rande des Mantels. Alle im Meere; an den Kuͤſten. 
A. Schale aus einem Stuͤcke, ſchuſßelfrmig. 
(Fam. Napfſchnecken. Patellina.) 
Gatt. Patella. L. Lam. Schale napf⸗ oder ſchuͤſſelförmig, 


mit geradem oder umgebogenem, nie durchbrochenem Scheitel; Ruͤſ⸗ 
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ſel breit; 2 ſpitzige Fuͤhler; innen an deren Wurzel die Augen; Fuß 
breit, rings von dem, vorn uͤber dem Nacken des Thieres offenen, 
Mantel überragt; hier rechts After und Geſchlechtsoͤffnung und 
links am Maſtdarme das Herz. Leben an den Felſen der Kuͤſten, 
verlaſſen nur Nachts ihren Platz. Viele Arten. P. vulgata. Oval, 
convex/ mit erhabenen ſtrahlenformigen Laͤngsrippen, meiſt wachs⸗ 
gelb; Nordſee. ee Aungarie. 4. legs 

B. Schale aus vielen, den Rüden des „ 
deckenden Kalkſtuͤcken. 

Gatt. Chiton. L. Kaͤ iferſchnecke. Thier laͤnglich, 11195 f 
auf dem Ruͤcken von 6—8, in einer Reihe hinter einander liegen⸗ 
den, am Mantel befeſtigten Kalkplatten bekleidet; die Seiten des 
Mantels lederartig, bald nackt, bald mit kleinen Schuppen, Haa⸗ 
ren, Stacheln oder büfchelfürmigen Borſten beſetzt; Augen und Fuͤh⸗ 
ler fehlen; der Mund oberhalb von einem halbkreisfoͤrmigen Haut⸗ 
ſegel bedeckt; After am Ende. Kleine Arten in den europ. Meeren; 
viele in den Meeren der Tropenzone. C. s quamosus. Mantelrand 
ſchuppig, ſchwarz⸗gruͤn und weiß; Schalenſtuͤcke 8, grün, mit er⸗ 
habenen Laͤngs- und Queerſtricheln, mitten glatt; gemein in den 
Sammlungen: 

Endl lich verdienen noch einige abweichende e er⸗ 
a wähnt zu werden, welche man fruͤher, ſo lange man nur das 
Gehaͤuſe, nicht das Thier kannte, den Roͤhrenwuͤrmern zu⸗ 
zählte, die aber wirkliche Schnecken find, jedoch wegen wichti⸗ 
ger Unterſchiede in eigenen Unterordnungen Be werden 
muͤſſen. 
§. Die einen bewohnen kalkige, gewundene Rohren, bie man 
” Früher den Wurmroͤhren (Serpula) zuzaͤhlte. Sie bilden Cu⸗ 
vier's Ordnung: Tubulibranchia. Stehen den Kamm; 
kiemern am naͤchſten, aber find mit ihrem Gehaͤuſe feſtgeheftet 
und durchaus jeder Ortsbewegung unfaͤhig; daher auch nicht 
getrennten Geſchlechts, ſondern Zwitter mit Selbſtbefruchtung. 
Ihr Koͤrper iſt ſehr verlängert; ihr Fuß klein, nicht mehr zur 
Bewegung, ſondern, als Traͤger des Deckels, nur zum Ver⸗ 
ſchließen des Gehaͤuſes tauglich. Sie haben 2 Fuͤhler und die 
Augen außen an deren Grunde. Die Kiemen liegen in einer 
Reihe, linkerſeits. 
1. Gatt. Vermötus. 420 Wurmſchnecke. Geh. ie 
35 
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Gundtice in uiwegelmößtget Sylrale gewundene Kulkröhte de⸗ 
ren oft mehrere, in einer Gruppe verſchlungen, Korallenriffen oder 
Klippen angeheftet ſind; Fuͤhler koniſch, flach; am fleifchigen, ey⸗ 


lindriſchen Fuße 2 fuͤhlerfoͤrmige Fortſaͤtze. V. lumbricalis (Weſt⸗ 


afrika) und andre Arten. 5 . 

2. Gatt. Siliquaria. Brug. Geh. der vorigen, aber von einer 
Spalte oder einer Reihe kleiner Loͤcher durchbrochen, welche ſich an 
allen Windungen hinzieht und einem Schlitze des Mantels entſpricht, 
der dieſen in 2 Lappen theilt; unter dem linken Lappen ſind, ſeiner 
ganzen Laͤnge nach, die Kiemen angeheftet; Fuͤhler ſtumpf, eylin⸗ 
driſch; der Deckel bildet einen abgeſtutzten, aus hornigen Blaͤttchen 
beſtehenden Kegel. S. anguinca. Am Hinterende in eine regel⸗ 
mäßige Spirale aufgerollt; queer gefurcht; ind. Ocean. — Hieher noch 
die Gattung Magilus. Montf. M. antiquus. Eben daſelbſt. 3 

Fd. Die andern ſitzen in nicht gewundenen, verlängert koni⸗ 
ſchen, an beiden Enden offenen Kalkroͤhren; ſie bilden e 
ville's Ordnung: ( 

Cirrhobränchia. 


Hieher nur die artenreiche Gattung Dentalium. L. Thier | 


koniſch, vorn ſchief abgeſtutzt, am verſchmaͤlerten Hintertheile meiſt 
mit einem trichter- oder mundſtuͤckfoͤrmigen Anhange verſehen, in 
welchem ſich der After offnet. Der ganze Vordertheil des Thieres 
iſt von einem duͤnnen Mantel umſchloſſen, der am Vorderende eine 
ringfoͤrmige, faltige Wulſt bildet, aus deren Mitte ein pyramidaler 
Fortſatz des Fußes hervorragt. Der Fuß iſt faſt eylindeifch, lang, 
fleiſchig, tritt weit uͤber dem, oben auf ſeinem Grunde gelegenen, 


Kopfe hervor. Dieſer iſt glockenfoͤrmig, an den Lippen mit 6 
Baͤrteln beſetzt; der Mund hat 2 Kiefern. Die fadigen Kiemen 


liegen bündelfürmig jederſeits am Halſe. Hinter ihnen das Herz 


auf dem birnfoͤrmigen Magen. Jederſeits muͤndet in dieſen der 


Ausfuͤhrungsgang beider einfeitig = ſtederſpaltigen Leberlappen. Das 
Ende des Hinterleibes fuͤllt der Eierſtock. Das Gehaͤus iſt kalkig, 


verlängert koniſch, etwas gebogen, einem Elephanten⸗Stoßzahne. 


nicht unaͤhnlich, an beiden Enden offen. Am Hinterende findet ſich 


nicht ſelten ein Schlitz neben der engen, für den Auswurf der Er 
eremente beſtimmten Oeffnung. Sie leben verſenkt im Schlamme, 
das Hinterende aufwaͤrts kehrend. Völlig heraustretend faltet ſich 
der Fuß kelchfoͤrmig um feinen pyramidalen Fortſatz, der zum Auf-; 


wuͤhlen des Schlammes zu dienen ſcheint. D. entalis. Schale 
glatt, drehrund, gebogen, weiß oder e 1 5 rg, ohne Schlitz 


/ \ 
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an der Spktze, an den europ. Kuͤſten D. slep hantiaum, Schale 
eckig, mit 12 Kielen, faſt gerade; im ind. Oeeane. ! 


] 


B. Ein Kopf fehlt; Mund zwiſchen den Lappen ober 
im Grunde des Mantels; Sinnesorgane fehlen. 
V. Ordnung. Cirrhopöda. Cuv. Rankenfuͤßer 

Sie ſtehen zwiſchen Mollusken und Gliederthieren in 
der. Mitte, indem ſie wie jene einen Mantel und Schal⸗ 
ſtuͤcke beſitzen mit dieſen in der Bildung des Nervenſyſte⸗ 
mes, den gegliederten, fußartigen Ranken, und paarigen, 
ſeitlichen Kiefern uͤbereinkommen ). Sie ſind ſaͤmmtlich 


Meerbewohner, ſitzen beſtaͤndig feſt an Klippen, Pfaͤhlen, 


Muſcheln u. ſ. w. Ihr Gehaͤus, das den meiſten zukommt, 
beſteht aus mehreren Schalſtuͤcken, iſt auch hier Produft 
des fleiſchigen Mantels, der nur einerſeits, an der Bauch⸗ 
ſeite des Thieres, durch einen Schlitz geoͤffnet iſt, und mit 
einem fleiſchigen Stiele oder einer breiten Baſis auf an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden ſich feſtheftet. In ihm iſt das Thier in 
verkehrter Lage ſo enthalten, daß ſich der Mund unten im 
erweiterten Grunde des Mantels befindet, oben aus 
ſeinem Schlitze aber die gegliederten Ranken und eine ey⸗ 
lindriſche Roͤhre hervorſtreckt. Am Grunde der letzteren 
oͤffnet ſich der After, an ihrem Ende der Eierleiter. Am 
Munde bemerkt man 4 hornartige, gezaͤhnte, paarige Kie⸗ 
fer. An der Bauchſeite des Thieres zwiſchen Mund und 
Afterroͤhre ſtehen paarweiſe die ſogenannten Rankenfuͤße. 
Jeder beſteht aus einem kurzen, fleiſchigen Stiele und 2 
hornartigen, vielgliederigen, gewimperten Ranken, die an 
die vielgliederigen Fuͤße mancher Kruſtenthiere erinnern 
) Aum. Wegen dieſer Verſchiedenheiten find fie von mehreren Schriſtſtellern 
von den Mollusken getrennt. Nach Thompſon's Beobachtung wären es verwan⸗ 
delte Kruſtenthiere aus der Abtheilung der Phyllopoden. Er ſah ein kleines, der 
Limnadia ähnliches Kruſtenthier ſich in wenigen Tagen in den Balanus pu- 


sillus verwandeln. Weitere Beobachtung müſſen über dieſe außerordentliche That⸗ 
ſache und danach über die eigentliche Stellung dieſer Thiergruppe entſcheiden. 


(ſ. p. 254). Zwiſchen en an der Bauchseite findet ſich 
das aus hintereinander liegenden Markknoten gebildete, dem 
der Gliederthiere durchaus ähnliche Nervenſyſtem Das 
Herz liegt an der Ruͤckenſeite; die Kiemen unfern des Mun⸗ 
des oder an dem fleiſchigen Stiele der Ranken. 
13 5 amili t e. 
eee Lepadina. Der meiſt Schalen tragende 
| Mantel iſt mittelſt eines contractilen, fleiſchigen Stieles 
ſeſtgeheſtel Das Gehaͤus zuſammengedruͤckt, ſphaͤriſch drei⸗ 
eckig; beſteht meiſt aus 5 Stuͤcken, von denen dann 2 große, 
paarige, ſphaͤriſch dreieckige den Grundtheil, 2 kleinere, paa⸗ 
rige den obern Rand „ und ein unpaares, „welches ſie mit ein⸗ 
ander verbindet, den Hinterrand bildet; zuweilen ſind die 
Schalſtuͤcke verkuͤmmert und weiter von einander entfernt; 
ſelten fehlen ſie gaͤnzlich (Alepas. Rang.) und werden durch 
einen faſt knorpligen Ueberzug vertreten. Die Kiemen 
ſind pyramidale, an dem fleiſchigen Stiele aller oder der 
vordern Rankenfuͤße angeheftete Lappen. 
1. Gatt. Lepas. (Anatifa. Lam.) Enten muſchel. Schale 
nur aus 5 Stuͤcken, ohne kleinere am Grunde; der alte Glaube, 
daß die Ringel⸗ oder Bernikelgaͤnſe aus ihnen entſtaͤnden, hat zu 
ihrem Namen Anlaß gegeben. L. anatifer a. (A. laevis.) Schale 
glatt; in den europ. Meeren. I. anserifera. (A, striata.) Schale 
erhaben geſtreift; im atlant. Ocean. 
2. Gatt. Pollicipes. Lam. Fußklaue. Außer den 5 Schal⸗ 
ſtuͤcken der vorigen viele kleinere, theils ſich paarig entſprechende, 
theils unpaare, am Grunde des Gehaͤuſes; der Stiel iſt meiſt ſchup⸗ 
pig. P. cornucopie. Schalſtuͤcke zahlreich, glaͤnzend glatt, der 
kleineren an 30; in den europ. Meeren. 
3. Gat t. Otion. Leach. Mantel nackt; nur 2 kleine Schal⸗ 
ſtuͤcke unter dem Schlitze tragend; 2 ohrenfoͤrmige Roͤhren am 
Oberrande des Mantels, ſcheinen dem Waſſer den Eintritt zu den 
Kiemen zu geſtatten, deren hier 8 vorhanden. O. Cuvieri. 1 
2. Familie. 
Meereicheln, Seepocken. Balanidae, Mantel flach oder 
faſt cylindriſch, ungeſtielt, mit ſeiner Grundflaͤche oder ei⸗ 
ner von derſelben abgeſonderten Platte an Seethieren, 
Klippen u. ſ. w. angeheftet, von einem flachen, cylindriſchen 
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oder abgeſtutzt koniſchen Gehaͤuſe umgeben, beſſen obere 
Oeffnung durch einen Deckel aus 2 oder 4, paarig 
am Mantelſchlitze ſitzenden Kalkſtuͤcken verſchloſſen wird. 
Kiemen 2 franzige, fluͤgelfoͤrmige Lappen im Grunde des 

Mantels. Das Gehaͤus beſteht meiſt aus 6 feſt ver⸗ 
wachſenen Stücken, die ſelbſt wieder durch innere Scheis 
dewaͤnde in Zellen getheilt find, in welche Fortſaͤtze des 
Mantels eindringen. Seltener beſteht es aus einem (Pyr- 
goma) oder 4 Stuͤcken (Verruca). 

1. Gatt. Balänus. Brug. Seetulpe. Gehaͤus tulpenförmig, 
aus 6 feſt verwachſenen Stuͤcken; Deckel aus 4 dreieckigen, eine 
ſpitze Pyramide bildenden Stuͤcken. Sitzen in zahlreichen Gruppen 
an Felſen, auf Seethieren, ohne in deren Subſtanz einzudringen. 
B. tintinnabulum. Geh. purpurfarbig, koniſch, längs: und queer⸗ 
geſtreift; im atlant. Ocean; und viele andere Arten. 

2. Gatt. Coronüla. Lam. Geh. aus 6 Stuͤcken, meiſt et⸗ 
was verflacht, kreisfoͤrmig, oder kurz eylindriſch; Deckel aus 4 klei⸗ 
nen, durch breite Haut in der Muͤndung befeſtigten Kalkſtuͤcken. 
C. balaenaris. Wallfiſchpocke. Flach; mit 6 Buͤndeln ſtrah⸗ 
lenfoͤrmiger, queerrunzeliger, zu 6 ſtehender Rippen; die Zwiſchen⸗ 
raͤume queergefurcht; weiß; lebt auf der Haut der Wallfiſche. 

3. Gatt. Tubicinella. Lam. Geh. aus 6 Stuͤcken, eylin⸗ 
driſch, roͤhrenfoͤrmig, mit wulſtigen Queerringeln; Deckel aus 4 
abgeſtumpften, durch Haut verbundenen Stuͤcken. T. balaena- 
rum. Auf den Wallfiſchen des ſuͤdlichen Polarmeeres; dringt 15 
in deren Haut bis auf die Hheclag, 


— 


VI. d Brach f Cuv. Armfuͤßer. 


Der Mantel dieſer Thiere iſt 2lappig, von einer zwei⸗ 
ſchaligen Muſchel umſchloſſen. Sie beſitzen 2 fleiſchige, 
gefranzte Arme, welche ſie aus der Schale hervorſtrecken 
und in dieſelbe zuruͤckziehen koͤnnen; zwiſchen dieſen in der 
Mitte liegt der Mund. Die Kiemen ſitzen an der Innen⸗ 
ſeite der Mantellappen. Alle ſind Meerbewohner; alle 
feſtſitzend, entweder mittelſt eines Stieles oder mittelſt ei» 
ner ihrer Schalen. Nur wenige Gattungen ſind bekannt. 

1. Gatt. rg Brug. Schalen oblong, duͤnn, "al groß, 


. en! 


vorn faſt abgeſtutzt, hinten in einen ſpitzen Winkel verſchmaͤlert und 
hiemit einem fleiſchigen Stiele angefuͤgt, mit dem ſie an Felſen 
feſtſitzen; aus dem etwas klaffenden Vorderende ſtreckt das Thier 
die lang gefranzten Arme vor. L. anat ina. Schale gruͤnlich horn⸗ 
Mia ind. Ocean. vs 
2. Gatt. Terebrätüla. Brüg. Geh. ungleichſchalig, gleichſei⸗ 


tig; die eine Schale meiſt tiefer, in einen Fortſatz verlaͤngert, der 


mitten von einer Oeffnung durchbrochen iſt; an jeder Schale 2 
Schloßzaͤhne; durch das Loch der einen Schale tritt ein ſehniger 
Stiel, mit dem ſie ſich in großer Tiefe an Gegenſtaͤnden anheften. 
Innen in der Schale ein kleines kalkiges Geruͤſt, zur Stuͤtze der. 
beiden Arme. Bei einigen iſt im Fortſatze der tiefern 
Schale ein wirkliches Loch, fo bei: T. vitrea. Bauchig eifoͤr⸗ 


mig, durchſichtig, weiß; Mittelmeer. Bei andern nur ein Aus⸗ 


=> 


ſchnitt; ſo bei T. truncata. Halbkreisförmig/ abgeſtutzt, 8 0 
ſtreift, weißlich; Nordſee. 

3. Gatt. Theeidea. Defr. Wie vorige; aber die in einen 
Fortſatz ausgehende Schale undurchbrochen; ſitzt nicht durch einen 
Stiel, ſondern mit der groͤßern Schale feſt. T. mediterran ea. 
Klein, weißlich, faſt herzfoͤrmig; an den Korallenriffen im Mittelmeer. 

Hieher noch die Gattungen Crania. Brug. und Orbicüla, Cuy. 


VII. Orbnun g. Conchifera. Lam. Muſchelthtere. 


5 (Acephala testacea. Cuv. Lamellibranchia. Blainv.) 


Rumpf von einem zweilappigen Mantel, wie ein Buch 
vom Umſchlage, umſchloſſen; dieſer meiſt von 2 Schalen 
außen bedeckt, die an der Nückenfeite des Thieres an ein⸗ 
ander gefuͤgt ſind. Zwiſchen dem Rumpfe und Mantel 
hängen jederſeits 2 große ſenkrechte, gefaͤßreiche Hautblät 
ter herab, die Kiemen. Vorn im Grunde der Mantel⸗ 
lappen liegt der Mund zwiſchen 2 Paar dreieckigen Baͤr⸗ 
teln; am Hinterende der After; das Herz an der Rücken 


ſeite. Die Bauchſeite des Rumpfes iſt oft in einen ver⸗ 


ſchieden geſtalteten, zwiſchen den Kiemenblaͤttern gelegenen 
Fortſatz, den Fuß, verlaͤngert. Den Rumpf fuͤllt faſt ganz 
die Leber aus, welche Magen und Darm umhuͤllt. Unter 
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der Leber liegt der Eierſtock; männliche Geſchlchtsthele | 
fehlen. Ein druͤſtges, nahe dem Rücken, in einer gefäß- 
reichen Hoͤhle gelegenes Organ, ſcheint Niere zu ſeyn oder 
doch auf die Veraͤnderung des Blutes einzuwirken. Das 
Nervenſyſtem beſteht aus einem uͤber dem Schlunde gele⸗ 
genen Hirnknoten und einem oder 2 im Koͤrper befindlichen 
Ganglien. Sinnesorgane fehlen durchaus; als Taſtor⸗ 
gane moͤgen die am Munde gelegenen Baͤrteln und Faͤden 
des Mantelrandes oder ſeiner Verlaͤngerungen dienen. Ein⸗ 
ziges Bewegungsorgan iſt der fleiſchige, durch Muskeln 
bewegliche Fuß, durch den ſich die freilebenden Muſchel⸗ 
thiere fortſchieben, die feſtſitzenden nicht ſelten mit einer aus 
feinem Grunde hervorgehenden Faſermaſſe, dem Barte 
(byssus), anheften. Die Geſtalt der ſtets kalkigen Mufchek 
bedingt der Mantel. Man unterſcheidet an ihr die am 
Ruͤcken des Thieres gelegene Stelle, in welcher beide 
Schalen verbunden find, das Schloß (cardo) und den 
Rand (margo). Am Schloſſe finden ſich meiſt 2 Erhoͤ⸗ 
hungen, die Wirbel (umbones, nates). Hinter ihnen 
liegt ein knorpliges Band, Ligament (ligamentum), wel⸗ 
ches zuweilen allein die Schalen verbindet, haͤufig noch in⸗ 
nen von vortretenden Zaͤhnchen oder Leiſten begleitet iſt, die 
zwiſchen Zaͤhne oder in Vertiefungen der andern Schale 
eingreifen. Der meiſt oblonge, zuweilen durch erhabene 
Linien, verſchiedene Faͤrbung oder ſonſt ausgezeichnete Um⸗ 
kreis des Ligamentes heißt Schildchen (area, früher 
vulva, franz. eorcelet); der nicht ſelten vor den Wirbeln 
gelegene, auf aͤhnliche Art ausgezeichnete Fleck: Feldchen, 
Hofraum (lunula). Die Raͤnder beider Schalen legen 
ſich entweder genau an einander, oder ſtehen an einer be; 
ſtimmten Stelle von einander, klaffen (testae hiantes). 
Das Schließen der Muſchel geſchieht durch einen oder 
zwei, queer von der einen zur andern Schale gehende 
Muskeln, deren Eindruͤcke man auf der Innenflaͤche der 


\ 
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Schalen wahrnimmt. Wirken ſie nicht, ſo werden die 
Schalen durch die Elaftieität des knorpligen Ligamentes 
geöffnet. Der Mantel iſt den Nändern der Schale meiſt 
angeheftet, und entweder ganz offen, oder ſeine beiden 
Lappen ſind mehr oder weniger mit einander verwachſen, 
dann nur vorn und unten durch einen Schlitz zum Durchtritte 
bes Fußes getrennt, hinten nur in einem Loche zum Aus; | 
wurfe des Unrathes und zum Ein⸗ und Austritte des 
Waſſers geöffnet; oder in 2 kurze oder ſehr lange Roͤhren 
verlaͤngert, von denen die obere Afterroͤhre, die untere 
Athemroͤhre iſt, indem durch ſie das Waſſer zu den Kie⸗ 
men ein- und ausfließt; zuweilen find beide in eine innen 
getheilte verwachſen. Sie koͤnnen durch Muskeln zuruͤckge⸗ 
zogen werden. Fruͤher hielt man die Roͤhren für den 
Ruͤſſel des Thieres, nannte daher an der Muſchel die Seite 
des Ligamentes, aus der ſie hervortreten, die vordere, die 
wahre Vorderſeite faͤlſchlich die hintere; ſo in allen früs 
hern Beſchreibungen. 

Alle Muſchelthiere leben im Waſſer; einige frei ſich 
bewegend, andere meiſt im Schlamme verſenkt; viele ſitzen 
mit einer ihrer Schalen oder durch einen Byſſus 05 


1. Unterordnung. . Einmuskelige. 
Nur ein Queermuskel, folglich nur ein Kinde auf 


der Innenſeite jeder Schale. 
1. Familie. | | 
Auſtern. Ostracea. Mantel ringsum offen; Fuß klein oder 
fehlt; Muſchel meiſt ungleichſchalig, unregelmäßig, blättrig. 
1. Gatt. Ostr&a. L. Lam. Auſt er. Mufchel unvegelmäßig, 
blaͤttrig, ungleichſchalig; die linke meiſt größer, Itiefer; die rechte 
deckelartig; Wirbel ungleich; Ligament klein, in einer kleinen Grube 
jederſeits am Schloſſe; dies ohne Zahn oder vorſpringende Leiſte. 
Sie heften ſich mit ihrer tiefern Schale an Felſen, Steinen, Mu⸗ 
ſcheln u. ſ. w. an. O. edulis. Auſter. Rundlich⸗ eiförmig, am 
Schloſſe verſchmaͤlert; Oberſchale eben, blaͤttrig, die untere vertieft, 
mit faltigen e an den europ. Rufen, in den ſogenann⸗ 
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ten Auſterbaͤnken. O. folium. Oval, blattfoͤrmig, mit breiter Mit⸗ 


telrippe, gegen die Raͤnder queer gefaltet; umfaßt mit kleinen Zacken 


der vertieften Schale die Zweige der Thierpflanzen. O. crista 


galli. Hahnenkamm. Rundlich⸗eifoͤrmig, gelbbraun oder braͤun⸗ 


lich⸗violett, ſtark zackig gefaltet, außen queer gekoͤrnt, innen nahe 
dem Rande koͤrnig⸗warzig; Ind. Ocean. 
2. Gatt. Anomi a. Brug. Die flache Schale der ungleichſcha⸗ 5 


ligen Muſchel hat einen tiefen Ausſchnitt zum Durchtritte des ſtaͤr⸗ 


kern Theiles vom dreitheiligen Muskel, welcher ſich mittelſt eines 
deckelartigen Stuͤckes an andern Körpern anſetzt. A. ephippium. 
Breit, faſt ſphaͤriſch- dreieckig, buchtig gefaltet, meiſt hellroͤthlich. 
A. elecirica. Bernſteinmuſchel. Rundlich, ſchoͤn bernſteingelb; 
obere Schale ſehr conver. Beide im Mittelmeere. 

3. Gatt. Placüna. Brug. Muſchel flach, nicht feſtgeheftet; 
unter den Wirbeln 2 convergirende Leiſten in der einen, 2 entſpre⸗ 


chende Vertiefungen in der andern Schale. P. sella. Polniſcher 
Sattel. Violett, mit Kupferſchiller, ſattelfͤrmig gebogen. P. pla- 


centa Kuchen muſchel. Rundlich, flach weißlich, fein laͤngsge⸗ 
ſtrichelt. Beide im Ind. Ocean. 


2, Familie. 


Kammmuſcheln. Pectinèa. Muſchel ziemlich regelmaͤßig, 


N 
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nicht blaͤttrig, meiſt gleichſchalig, ſeltener ungleichſchalig, 
dann mit der einen feſtſitzend, ſonſt frei, oder durch einen 
Bart (byssus) angeheftet; vom Wirbel zum Rande ver⸗ 
laufende Rippen. Der Mantel ganz offen; ſtets ein klei⸗ 
ner Fuß vorhanden. 


1. Gatt. Spondylus. L. Klappmuſchel. Muſchel un⸗ 
gleichſchalig, auf den Rippen mit langen Stacheln beſetzt; der 
Wirbel der tiefern, feſtſitzenden Schale tritt abſatzfoͤrmig vor; neben 
der mitten liegenden Grube des Ligamentes 2 dicke Zaͤhne an jeder 
Schale, die in Vertiefungen der andern eintreten. S. gaederopus. 
Lazarusklappe. Oberſchale purpurfarbig, mit 6 — 8 Laͤngsreihen 
zungenfoͤrmiger Fortſaͤtze und vielen Reihen kleiner Stacheln da— 
zwiſchen; Mittelmeer. S. americanus Weiß, an den Wirbeln 
orangefarbig oder roͤthlich; atlant. Ocean. 

2. Gatt. Pecten. Brug. Kammmuſchel. Muſchel faſt 
gleichſchalig; Strahlen von den Wirbeln zum Rande; Schloßrand 
durch 2 ſeitliche Fortſaͤtze (Ohren) geradlinig; Ligament innerlich 


in einer dreieckigen Grube unter den Wirbeln; keine Schloßzaͤhne; 


EN 
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beide Schalen find mit ihrem Schloßrande ſo dicht an emander ge- 


fuͤgt, daß Wirbel an Wirbel liegt. Einige ſitzen durch einen unter 
dem vordern Ohre hervortretenden Byſſus feſt; die meiſten frei, 
ſchwimmen durch Bewegung der Schalen. P. maximus. Pil- 
grimsmuſchel. Groß, buntgefaͤrbt; beide Schalen auf Rippen 
und Zwiſchenraͤume erhaben⸗laͤngsgeſtreift; im Mittelmeer; die 
Pilger brachten ſie von den Wallfahrten mit; wird zum Anrichten 
von Ragouts gebraucht. P. Jacobaeus. Nur die flachen Rippen 
der tiefern Schale tief gefurcht; die Zwiſchenraͤume dicht queerge⸗ 
ſtreift; die faſt ungeſtreiften Rip“ en der flachen Schale und deren 
Zbwiſchenraͤume fein queerrunzelig; Mittelmeer. P. Japonicus. 
Kompaßmuſchel. Groß, kreisfoͤrmig, glatt; außen auf der einen 
Schale roͤthlich mit feinen concentriſchen Queerlinien, auf der an⸗ 
dern weiß; innen weiß, gelbgerandet; ind. Ocean. P. islandicus. 
Rundlich⸗ eiförmig, mit vielen rauhen Laͤngsrippen; roth mit hellen, 
dunkel gerandeten, concentriſche Binden; Nordmeer. P. pallium. 
Ind. Ocean. ö De 

3, Gatt. Lima. Brug. Feile. Muſchel oblong-eiförmig; 
Schloßrand krummlinig; Wirbel von einander abſtehend; zwiſchen 
ihnen in einer dreieckigen Grube, faſt äußerlich, das Ligament. 
Alle Arten weiß. L. glacialis. Eifoͤrmig, vorn unter dem Schloſſe 
mit etwas umgebogenen Raͤndern klaffend, ſchneeweiß mit vielen 

ſcharfen Rippen; atl. Ocean, Mittelmeer. 0 
3. Familie. 1185 
Schmalmuſcheln. Malleacea. Thier wie bei den vori, 
gen, aber ſchmal und der Mantel an der Ruͤckenſeite oft 

in unregelmaͤßige Fortſaͤtze verlaͤngert; Muſchel faſt gleich⸗ 

ſchalig, unregelmaͤßig, blaͤttrig, laͤnglich oder von oben nach 

unten ſehr verlaͤngert und ſchmal, meiſt braun oder horn: 

0 farbig, mit vorwaͤrts gerichteten Wirbeln. Die meiſten 
beſitzen einen aus einem kleinen Einſchnitte e 
Byſſus; andere ſitzen in Seeſchwaͤmmen. | 

a. Ligament einfach, in einer kleinen e a 
den Wirbeln. 

1. Gatt. Vulsella. Lam. Muſchel laͤnglich; Wirbel vorwaͤrts 
gerichtet; Ligament zwiſchen 2 innern Vorſpruͤngen hinter denſel⸗ 
ben. Setzen ſich in Schwaͤmmen u Aleyonien feſt. V. lingulata. 
Ind. Ocean. 

2. Gatt. Malleus Lam. Muſchel unregelmäßig verlaͤngert, 
ſchmal, blaͤttrig, hornfarbig oder ſchwarz; Grube für das Ligament 
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et 


klein, dreieckig neben den Wirbeln; Schloß oft in 2 ſpitze Fort⸗ 
ſaͤtze verlängert; Muſchel dann T- förmig, daher einem Hammer 
verglichen, an welchem die ſchmalen Schalklappen den Stiel bilden. 
Einige haben an den Wirbeln einen Ausſchnitt fuͤr den Byſſus: 
M. vulgaris, Polniſcher Hammer. Hammerfoͤrmig, braun; 
die ſchmalen Schalklappen unregelmaͤßig gekruͤmmt, am Rande 
buchtig. Andere haben keinen Ausſchnitt fuͤr den Byſſus, ſo: M. 
‚albus. Wie der gemeine, aber weiß, Schalklappen gerade, regelmaͤßt⸗ 
ger gefaltet. Beide im ind. Ocean; letzterer ſelten, theuer bezahlt. 

b. Viele kleine Gruben am Schloſſe u eben ſo 
viele kleine Ligamente. 

3. Gatt. Perna. Brug. Muſchel fait wie bei Mallsus, aber | 
viele ſchmale, parallele Gruben am Schloffe für die Ligamente; ein 
Ausſchnitt für den Byſſus, mit welchem fie ſich an Felſen feſt hef⸗ 
ten. P. femoralis und P. is ognomum im ind. Ocean. 

4. Gatt. Crenatüla, Lam. Verhaͤlt ſich zu Vulsella, wie 
vorige zu Mallzus; am Schloßrande kleine rundliche Gruͤbchen für 
die eee Leben wie Vulsella in Schwämmen. Arten im 
ind. Ocean. . 


2. U nterordnun g. e Stwelmüs kellge. 
1. Familie. 5 
Perlmuttermuſcheln. Aviculacea. Muſchel meiſt gleich⸗ 
ſchalig, blaͤttrig, oft innen perlmutterglaͤnzend; Wirbel 
vorwaͤrts geneigt; Schloß gerade, zahnlos oder mit kaum 
merklichen Zaͤhnen; vorn ein Ausſchnitt fuͤr den Byſſus; 
Ligament faſt äußerlich, längs dem Schloßrande. Mantel 
ganz offen; ein kleiner Fuß mit Byſſus; Vordermuskel 
ſehr klein, daher ſein Eindruck kaum merklich. N 
1. Gatt. Avicüla, Brug. Muſchel ſchief mit ſpitzigen Schloß⸗ 
fortſaͤtzen; unter den vorwärts geneigten Wirbeln ein kleiner Zahn; 
an der rechten Schale ein Ausſchnitt für den Byſſus. A. hirundo. 
Ind. Ocean. A. tarentina. Mittelmeer. N 
2. Gatt. Meleagrina. Lam. Gleichſchalig; Schloß ohne 
Zahn und ohne ſpitzige Fortſaͤtze; heften ſich mit ihrem Byſſus in den 
Tiefe des Meeres an Klippen. M. margaritifera. Perlmuſchel. 
Rundlich⸗ viereckig, ſehr blaͤttrig, gruͤnlich grau, mit weißlichen 
Strahlen; im ind. Ocean, im rothen Meere; Schalen geben die 
Perlmutter, tropfenartige Auswuͤchſe derſelben ſind die echten 
Perlen. 


* 
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3. Gatt Pinna. I. Steckmuſchel. Muſchel gleichſchalig, 
meiſt ſehr duͤnn, dreieckig oder faͤcherfoͤrmig; Wirbel ganz vorn, bil⸗ 
den die Spitze des ſehr verſchmaͤlerten Vorderendes; das Hinterende 
abgerundet oder abgeſtutzt; die laͤngſte, meiſt gerade Seite, in wel⸗ 
cher beide Schalen ihrer ganzen Laͤnge nach verwachſen ſind, iſt 
die Ruͤckenſeite; ihre vordere Haͤlfte nimmt das ſchmale Ligament 
ein. Der vordere Schließmuskel klein, neben dem Munde, hinter 
der Spitze der Wirbel. Fuß koniſch-zungenfoͤrmig, gefurcht, mit 
einem betraͤchtlichen Barte; am Hinterende des Mantels, am After, 
ein roͤhrenfoͤrmiger Fortſatz. P. s qu amos a. Lam. . nobilis. L.?) 
Hoch fleiſchfarbig; hinten ſehr breit und abgerundet; Ruͤcken⸗ und 
Unterrand faſt gerade, dicht in coneentriſchen Reihen mit rinnen⸗ 
foͤrmigen Schuppen beſetzt; wird über 2 F. lang; im Mittelmeere; 
ſteckt mit der Spitze im ÜUferſchlamme; die feinen Faſern des Bar⸗ 
tes verarbeitet man zu Handschuhen, Geldbeuteln u. dal. 
| 3. Saemilte 

Archenmuſcheln. Arcacea Lam. Muſchel dickwandig, 
mit oft rauher Oberhaut, meiſt gleichſchalig; eine Reihe 
vieler kleiner, in einander greifender Zaͤhne am Schloſſe; 
2 ſtarke Muskeleindrecke; Mantel ganz offen; Fuß be 
trächtlich groß. 

1. Gatt. Arca. Lam. Schloßzaͤhne in einer Reihe, ſaͤmmt⸗ 
lich vertikal; Ligament aͤußerlich, auf einem Schildchen zwiſchen 
den meiſt entfernten, und uͤber das Schloß gekruͤmmten Wirbeln. 
Bei einigen klaffen die Schalen am untern Rande, zum Durch- 
tritte einer knorpligen Verlaͤngerung des Fußes, fo bei: A. Noa e. 
Roahs⸗Arche. Lang, bauchig, faſt Afeitig, mit vielen Rippen 
und Strichen vom Wirbel zum Rande, weiß mit rothbraunen Zick⸗ 
zackbinden; Wirbel kurz, entfernt; Schildchen länglich- eiförmig; 
Mittelmeer. Bei andern ſchließen die Schalen am Unterrande vol⸗ 
lig, fo bei A. senilis. Kurz, dick, faſt herzfoͤrmig, mit 12 breiten, 
faſt glatten Rippen; atl. Ocean. Merkwuͤrdig noch die indiſche; | 
A. tortuosa. 

2: G at k. Pectuncülus. Lam. Schloßzähne in einer ge⸗ 
kruͤmmten Linie; die Muſchel nie klaffend, rundlich, linſenfoͤrmig; 
Ligament aͤußerlich, in einem vertieften Schildchen zwiſchen den 

kleinen, genaͤherten Wirbeln. Der große, zuſammengedruͤckte Fuß 

mit doppelter Schneide, dient dem Thiere ſich fortzuſchieben; ſie 
leben in bedeutender Tiefe. P.. Glycym eris. Rundlich, faſt gleich⸗ 
ſeitig / dick, Wirbel mitten; vom Wirbel zum Rande geſtreift und 
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geſtrichelt. P. pile sue. Schief, rundlich oval, Wirbel naher dem. 


Vobrderende, laͤngs⸗ und queergeſtrichelt. Beide braun; mit ſam⸗ 
metartiger Oberhaut; im Mittelmeere. 

3. Gatt. Nucüla. Lam. Die Schloßzaͤhne bilden einen Win⸗ 
kel, in deſſen Spitze, ganz innerhalb, das e liegt. N. ro- 
strata. Im Nordmeere. 

3. Familie. 
800 550 Najädes. Lam. Muſchel oleiehtehatie, un: 
gleichfeitig, mit dünner Oberhaut bekleidet, innen meiſt 
perlmutterartig; innen am Vorderende 3 Muskeleindruͤcke, 


dicht neben einander; der mittlere große vom ſtarken 


Schließmuskel; Mantel unten bis zum Afterſchlitze off en; 
unter demſelben mit feinen Taſterfaͤden beſetzt; der Fuß 
zuſammengedruͤckt, Eielförmig, lang; kein Byſſus. Sie 
leben in ſuͤßen Gewaͤſſern; graben ſich gern mit ihrem 
Vordertheile in den Schlamm ein, richten den Hinter; 


theil des Athmens wegen aufwärts Ihre Eier treten in 


die aͤußeren Kiemenblaͤtter, die zur Fortpflanzungszeit von 
ihnen ſtrotzen. Hier entwickelt ſich die junge Brut. 
1. Gatt. Anodonta. Lam. Teich muſche l. Mufchel laͤng⸗ 


lich oder laͤnglich⸗ eifoͤrmig, meiſt duͤnnſchalig; Schloß ohne alle 


Zaͤhne; unter dem Ligamente nur eine ſtumpfe, glatte Leiſte. Bei 
juͤngern Muſcheln erhebt ſich die Hinterſeite in einen faſt flügel- 
foͤrmigen Kiel, der im ſpaͤteren Alter minder ſtark hervortritt *) A. 
cygnea. Bis 6% lang, eifoͤrmig, duͤnnſchalig, ſehr bauchig, Un⸗ 
terrand ſehr krummlinig; in Teichen. A. cellensis. Eifoͤrmig⸗ 
laͤnglich, außen und innen gefurcht, Unterſeite faſt gerade und mit⸗ 
ten etwas zuſammengedruͤckt, braͤunlich-hornfarbig; in Teichen. 
A. intermedia. Breit elliptiſch⸗ eifoͤrmig, gelbgruͤn, um die ocher⸗ 
gelben Wirbel grau; Schloßſeite faſt geradlinig; Unterrand ſehr ge⸗ 
kruͤmmt; Innenſeite concentriſch gefurcht; bis an 57 lang; in 
Teichen. A. anatina. Enten muſchel. Graugruͤnlich-hornfar⸗ 
big, elliptiſch-eifoͤrmig, fein concentriſch geſtrichelt, am Rande 
ſchulfrig; Wirbel tief roſtbraun; Ligament ſtark hervortretend; gegen 

37 lang, in Fluͤſſen, e A. ponderos a. Eifbrmig, dick⸗ 


) Anm. Dies, wie die Verſchiedenheit der Individuen nach ihrem Fund⸗ 


orte, macht eine kurze Charakteriſtik der Arten faſt unmöglich. Gute Abbildun⸗ 
gen der verſchiedenen Alterszuiände giebt Pfeiffer: Naturgeſchichte Deut» 
ſcher Land⸗ und Süßwaſſer⸗ Mollusken. Afte und 2te Abtheilung. 


\ 
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1 bauchig, mit dunkelbrauner Oberhaut, Rücken⸗ er Un⸗ 


terrand ſehr abgerundet; in Teichen. 


2. Gatt. Unio, Retz. Fluß⸗ Perlenmuſchel. Muſchel 
dickſchaliger; am Schloſſe ſtarke Zaͤhne, 2 kuͤrzere (Hauptzaͤhne) einer⸗ 
ſeits, andrerſeits einer vor den Wirbeln, und 2 lange, leiſtenfoͤrmige 
einerſeits und einer andrerſeits unter dem Ligamente. U. marga- 
ritifer. (U. sinuatus. Lam. Mya margaritifera. L.) Schwarz, ellip⸗ 
tiſch-nierenfoͤrmig, mitten am Unterrande ſeicht ausgeſchweift und 
zuſammengedruͤckt; der Hauptzahn der rechten Schale dick, ſtumpf 


koniſch; in kleinen Fluͤſſen und Baͤchen der Gebirgsgegenden, be⸗ 


ſonders im Voigtlande und Baireuth; liefert die Flußperlen. U. 


tumi dus. Laͤnglich⸗eifoͤrmig, meiſt grün mit einzelnen dunklern 


Strahlen oder braun; die beiden Hauptzaͤhne der linken Schale faſt 
gleich groß, zackig gekerbt; in groͤßern Fluͤſſen, Elbe, Weſer, Ha⸗ 
vel u. ſ. w. U. pictorum. Malermuſchel. Eiförmig⸗laͤnglich; 
der vordere Hauptzahn linker Seite lang, zuſammengedruͤckt; der 
hintere klein, wie Anhang des vordern; in Fluͤſſen. Beide in der 


Mark gemein. 


4. Familie. | 
Mießmuſcheln. Mytilacea. Lam. Muſchel mit 1 
bekleidet, gleichſchalig; Schloß zahnlos oder mit kaum 
merklichen Zaͤhnchen; der Eindruck des vordern Schließ— 
muskels meiſt klein; Mantel unterhalb ganz offen; hinten 
eine beſondere Oeffnung fuͤr den After, darunter bilden die 
hintern Mantellappen eine kurze am Rande gefranzte 
Athemroͤhre; Fuß ſchmal, zungenfoͤrmig, gefurcht, hinten 
an ſeinem Grunde ein Bart, mit dem ſie ſich anheften; 
meiſt im Meere. 4 | 
1. Gatt. Mytilus L. Lam. Mufchel babs eee 


faſt dreiſeitig; Wirbel nach vorn geneigt, die Spitze bildend; die 


Vorderſeite die laͤngſte, meiſt etwas verflacht; Ruͤckenrand kurz, 


macht mit dem zu ihm aufſteigenden, gekruͤmmten Hinterrande ei⸗ 


nen ſtumpfen Winkel. M. edulis. Laͤnglich⸗eifoͤrmig, einfarbig vio⸗ 


lett oder mit violetten Strahlen auf hellem Grunde; abwaͤrts von 
den Wirbeln bauchig; Hinterſeite gekruͤmmt; Vorderſeite gerade, 


etwas eingedruͤckt, ſtumpf dreikantig; 4 Zaͤhnchen am Schloſſe; in 
der Nord⸗ und Oſtſee; wird gegeſſen. M. polymorphus. (M. 
Chemnitzü. Fer.) Gelblich grau, dreiſeitig, an der flachen, verkehrt⸗ 


eifoͤrmigen Vorderſeite mitten ein kleiner Spalt zum Durchtritt 
5 l i 
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des Bartes, innen unter den Wirbeln eine kleine Platte; in Fluͤſſen 
am Floßholze, Muſcheln u. ſ. w. gruppenweis angeheftet. 10 

2. Gatt. Modiola, Lam. Mufchel wie bei voriger Gattung, 
aber die Wirbel nicht in der Spitze, ſondern gleich hinter dem ab⸗ 
gerundeten Vorberende. M. tulipa; im atlant. Ocean. | 

3. Gatt. Lithodömus Cuv. Muſchel verlängert, fchmal, 
faſt eylindriſch, an beiden Enden ſtumpf; Bart ſehr klein. L. dac- 
tylus. (Myt. lithophägus. L.) Steindattel. Braun, wird fingers⸗ 
lang; ſetzt ſich jung an Felſen, bohrt ſich in dieſen Hoͤhlen, die ſie 
beim weitern Wachsthum nicht verlaſſen kann; im Mittelmeere. 

„ a le, 5 | 
Gienmuſcheln. Chamacea. Lam. Muſchel dickſchalig, uns 
gleichſeitig, meiſt u ſtarken Zähnen am Schloſſe; Mantel 
geſchloſſen, mit 3 Schlitzen, der untere zum Durchtritte 
des Fußes, die anderen After: und Athemſchlitz. Bis auf 
eine (Etheria. Lam.) ſaͤmmtlich Meerbewohner. 
a. Muſchel unregelmaͤßig, ungleichſchalig. 

1. Gatt. Chama. L. Muſchel meiſt blaͤtterig, mit der einen 
Schale an Felſen, Muſcheln u. ſ. w. feſtgeheftet; Wirbel ungleich, 
nach rechts oder links gekruͤmmt; ein dicker, leiſtenformiger, ge 
kruͤmmter Zahn. C. Lazarus. Wirbel rechts gekruͤmmt; purpur⸗ 
roth mit flachen, lößpigen e Blättchen beſetzt; im Mit⸗ 
telmeere. 1 

b. Muſchel regelmäßig, elethrdinte, 

2. Gatt. Tridacna. Lam. Muſchel dickſchalig, en, 
abgerundet dreieckig, gerippt, mit zackig ineinander greifenden Raͤn⸗ 
dern; Vorderſeite mit weiter Oeffnung klaffend zum Durchtritte 
des Byſſus; Schloß wie bei Unio. T. Gig as. Rieſenmuſchel. 
Wird 3 — 5 F. lang, an 500 u. ſchwer; ihre ſehnigen Bartfaſern 
ſo ſtark, daß man ſie mit Beilen zerhauen muß; das Fleiſch, be⸗ 
ſonders das der Schließmuskeln, iſt eßbar. Man hat ſie zu Tauf⸗ 
ſteinen, Weihkeſſeln benutzt; daher benitier im Franz.; im ind: 
a a 

3. Gat t. Hippò pus. Lam. Muſchel faſt cee rhombiſch, 
aaa, vorn abgeſtutzt, mit breit⸗herzfoͤrmigem, concaven, nicht klaf⸗ 
fenden Feldchen (lunula), breiten einwaͤrts gekruͤmmten Wirbeln. 
H. maculatus. Weiß, auf den erhabenen Rippen purpurroth ge⸗ 
fleckt; ind. Ocean. 

4. Gatt. Isar dia. Lam. Mufchel kugelig⸗ herzfoͤrmig; Wir⸗ 
hel nach vorn und auswärts gekruͤmmt; am Schloſſe 211 Haupt⸗ 
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jaͤhne: ein leiſtenfoͤrmiger ſederſeits am Ligamente. I. car. Och⸗ 
ſenherz Narrenkappe. Glatt „ bäufig im Mittel⸗ 
meere; fauſtgroß. f 
| 6. Familie. 
Cardiacea. Cuv. (Conchacea. Blainv.) Muſchel ei 
fig, am ganzen Rande ſchließend, meiſt (einige Suͤßwaſ—⸗ 
ſermuſcheln ausgenommen) dickſchalig, mit gleich großen 
Eindruͤcken der Schließmuskeln; Schloß hat Zähne; Liga— 
ment meiſt äußerlich; der Mantel iſt geſchloſſen, hat vorn 
an der Unterſeite einen Schlitz zum Durchtritte des Fußes; 
hinten iſt er in 2 lange, zuweilen zu einer verwachſene 
Roͤhren verlängert; der Fuß trägt keinen Byſſus, iſt fchner 
dend, ſtark zuſammengedruͤckt, meiſt anſehnlich und zur 
Ortsbewegung tuͤchtig. Die Mantelroͤhren koͤnnen durch 
eigene Muskeln zuruͤckgezogen werden, die in einer wink— 
ligen oder abgerundeten Einbucht gelegen ſind, welche der 
Eindruck des Mantelrandes im Innern der Schalen dicht 
vor dem Eindruce des hintern Schließmuskels beſchreibt. 
a. Mit kurzen Mantelroͤhren; Manteleindruck 
bildet keine Ein bucht; ſaͤmmtlich in der See. 0 
1. Gatt. Cardium L. Herzmuſchel Muſchel bauchig, 
meiſt von den einwaͤrts gekruͤmmten Wirbeln zum Rande gerippt, 
von vorn oder hinten geſehen herzfoͤrmig; 4 Zaͤhne (22) unter den 
Wirbeln, 11 an jeder Seite des Schloßrandes; Ligament äußerlich, | 
kurz; das Thier hat 2 kurze, am Rande gefranzte Röhren, einen 
langen knieformig gebogenen Fuß. Arten in allen Meeren. C. e chi- 
natum. Fauſtgroß, gelbbraun, mit eoncentrifchen, dunkler braunen 
Binden, etwa 20 gekielten mit Stacheln beſetzten Rippen. Nord: 
fer. C edüle. Zolllang, weiß, abgerundet rhombiſch, faſt herzfoͤr⸗ 
mig, mit 24 — 26 queerrunzeligen Rippen; Runzeln beſonders nahe g 
am Rande Schr vortretend; in großer Menge in den europ. Meeren; 
wird gegeſſen und zum Kalkbrennen benutzt. — Von auslaͤndiſchen: 
C. Isocardia. Rundlich⸗ eiförmig, weißlich, braun gefleckt, innen 
boch koſenroth; auf den 34 Rippen mit ae nden hegen 
beſetzt; im atlant. Ocean. 
Die, deren Muſchel von vorn nach hinten fan ct, 
und vom Wirbel zum Rande mit einem ſcharfen Kiele verſehen iſt, 
nennt Cuvier Hemiear dium; dahin C. Cardiss a. Wenügh er 


E. Junonis u. ſ. w. 3 
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2. Gatt. Lucina. Brug, Mufchel rundlich; Schloßzaͤhne we⸗ 
nig deutlich; Seitenzaͤhne meiſt ſtark, zwiſchen 2 leiſtenförmigen 
der andern Schale eintretend; zuweilen ebenfalls kaum merkbar. 
Die größern L jamaicensis, pensylvanica, edentula im atl. 
Ocean an den amerik. Kuͤſten; kleinere: L. divaricata, L. car- 
naria im atl. Ocean und im Mittelmeere. 

B. Mantelröhren kurz oder ziemlich lang; Man⸗ 
teleindruck bildet keine Bucht; die Schale mit Oberhaut 
bekleidet; Seitenzaͤhne; im ſuͤßen Waſſer (Cyeladea“. 

3. Gatt. Cyelas. Lam. Muſchel duͤnnſchalig, faſt gleichſei⸗ 
tig; 112 Zaͤhne unter den Wirbeln; Seitenzaͤhne ſcharfe Leiſten, 
die in Gruben der andern Schale eingreifen; Mantelroͤhren nur 
am Grunde verwachſen; mehrere Arten bei uns. C. cornea. Die 
gemeinſte; rundlich ⸗oval, ſehr duͤnn, bauchig, graulich hornfarbig, 
am Rande gelblich; Wirbel breit, flach, gelbbraͤunlich; 5 lang, 
4% hoch; in Gräben, Fluͤſſen, Teichen. C. rivicola Schale 
dicker, doppelt ſo groß, oval, dunkel olivenbraun, Nand ſchwefel⸗ 
gelb; 10“ lang, 7 hoch; in Fluͤſſen. C. calyculata. Oval, 
faſt Afeitig, grau, nur unter den Wirbeln bauchig, unten ſtark zu⸗ 
ſammengedruͤckt; Wirbel vortretend; in Teichen. C. lacustris. 
Oval, faſt 4ſeitig, etwas verflacht; Wirbel platt; in Teichen. 

4. Gatt. Pisidium. Pfeif. Mantelroͤhren kurz, in eine ver⸗ 
wachſen; Muſchel duͤnnſchalig, ſehr ungleichſeitig; die Hinterſ fehr 
kurz. P. obliquum. Abgerundet dreieckig, faſt eiförmig, gueerge⸗ 
furcht, hornfarbig, 5“ lang; in Fluͤſſen und Baͤchen Deutſchlands. 


Zwei kleinere, ſchief herzformige Arten: P. fontinale (137% lang, 


mit etwas ſpitzigen Wirbeln) und P. obtusale. (14 lang, mit 
ſehr ſtumpfen Wirbeln) finden ſich in Baͤchen und Gräben. | 

Hieher noch die auslaͤndiſche Gatt.: Cyr ene mit 3 Zähnen un⸗ 
ter den Wirbeln. 

C. Mantelroͤhren meiſt lang, mit ſtarken Ruͤck⸗ 
ziehe-Muskeln, deren Lage durch eine ſtarke Aus bucht 
des Manteleindrucks angedeutet iſt. 

a. Mit Seitenzaͤhnen. 
Hieher von Suͤßwaſſermuſcheln: Galatsa; deren Thier 
unbekannt iſt; in den Fluͤſſen e 
Von Seemuſcheln: 
5. Gatt. Donax. L. Stumpfmuſchel. Muſchel dreiſeitig; 
die Hinterſeite kurz, an ihr das ſehr kurze Ligament; Vorderende 
lang, zuſammengedruͤckt; 2]1 Zähne unter den Wirbeln, Seiten⸗ 
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zaͤhne nicht ſelten undeutlich. D. e A vom 
Wirbel ſtrahlenfoͤrmig fein geſtreift, glatt, langſtreckig; Hinterſ. ſehr 
| kurz, Innenrand gekerbt, Innenſeite meiſt violett; in den europ. Meeren. 


6. Gatt. Tellina. L. Tellmuſchel. Muſchel laͤnglich oder 


abgerundet dreiſeitig, wenig ungleichſeitig, am Hinterende gefaltet 
und meiſt nach rechts gekruͤmmt, daher der Hinterrand der rechten 
Schale meiſt etwas buchtig; Schloßzaͤhne 202 oder 211; Seiten⸗ 
zähne mehr oder weniger deutlich; Ligament lang. Viele, oft ſehr 
ſchon gefärbte Arten in allen Meeren. Einige find laͤnglich; fo: 
T. radiata. Glatt, zum Rande fein geſtrichelt, weiß mit hochro⸗ 
then Strahlen; und T. unımaculata. Weiß, am Wirbel roth ge⸗ 
fleckt, innen hochgelb. Andere rundlich (abgerundet dreiſeitig), ſo 
die kleinen: T. balthica. Glatt, fleiſchfarbig, mit ſpitzen Wirbeln; 
und viele große: T. remies Atl. Oc. T. scobinata, T. lingua 
felis. Ind. Ocean. b 
7. Gatt. Mactra. L. Trogmuſchel. Muſchel fact gleich⸗ 
dreiſeitig, bauchig; Ligament innerlich in einer dreieckigen Grube 
unter den dicken Wirbeln, daneben ein kleiner, winklig gefalteter 
Zahn; Seitenzaͤhne duͤnne, zwiſchen zweien der andern (rechten) 
Schale eingreifende Leiſten. Die Mantelroͤhren nicht ſehr lang, zu 
einer verwachſen; leben in allen Meeren, im Sande. M.stulto rum. 
Eifoͤrmig⸗dreieckig, glatt, gelbroͤthlich, mit verloſchenen weißen 
Strahlen, innen hellpurpurfarbig; in den europ. Meeren. M. so- 
lida. Abgerundet dreieckig, dickſchalig, undurchſcheinend, gelblich 
oder grau, zuweilen mit braunen oder blauen Binden. Oſtſee. 


b. Ohne Seitenzaͤhne. 
8. Gatt. Venus. L. Lam. Schalen völig ſchließend; 3 di⸗ 
vergirende Zaͤhne unter den Wirbeln, keiner unter dem Feldchen; 
Thier ganz wie bei folgender Gatt., welche man ſchicklicher mit die⸗ 
ſer vereinigt. Einige faſt herzfoͤrmig: V. verrucosa Weißlich 
braun gefleckt, mit dicken, eoneentriſchen, nach hinten knotigen La⸗ 
mellen; dazwiſchen, vom Wirbel abwärts, dicht geſtreift. Mittel⸗ 
meer. V. mercenaria. Gelblich weiß, queer gefurcht; innen am 
Hinterende tief violett; im atlant. Ocean. — Andere laͤnglich: v. 
decussata. Bauchig, am Hinterende eckig, laͤngs⸗ und queerge⸗ 
ſtreift, weißlich oder ockergelb mit braunen Strahlen oder Flecken; 
im Mittelmeere. x 
9. ® att. Cyther S2. Lam. 3 Zähne unter den Wirbeln, ein 
Zahn unter dem Feldchen (lunula), der in eine Vertiefung der rech⸗ 
ten Schale einpaßt; Mantel am Rande gefranzt; Roͤhren lang, 


) 
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ik oder weniger derwachſen; Fuß groß, zuſammengedruckt C. 
Chione. Muſchel ſchief herzfoͤrmig⸗oval, concentriſch gefurcht, roth⸗ 
braͤunlich mit dunkelern concentriſchen Binden und Strahlen; in⸗ 
nen weiß; Rand ungekerbt; im Mittelmeere. C. Dio ne. Venus⸗ 
muſchel. Schief herzfoͤrmig, mit eoncentriſchen Lamellen, hellfleiſch⸗ 
farbig, Feldchen und Schildchen purpurn, letzteres außen von kranz⸗ 
förmig geſtellten Stacheln umgeben, innerhalb derſelben oben am 
Ligamente andere in einem ſpitzen Winkel; atlant. Ocean. 

10. Gatt. Venerüpis. Lam. Mufchel ungleichſeitig; Vorder⸗ 
ſeite kurz, Hinterſeite breiter, etwas klaffend; 2J3 oder 313 Zaͤhne 

unter den Wirbeln nicht divergirend, ſondern faſt parallel; bohren 
ſich in Felſen Löcher, in welchen ſie lebenslaͤnglich, das Vorder⸗ 
ende abwärts kehrend, ſtecken bleiben. V. Irus. Laͤnglich, 4ſeitig, 
mit concentriſchen Lamellen, dazwiſchen geſtrichelt; im DENE: 

7. Samt ke. 

Klaffmuſcheln. Pyloridae. Blainv. Muſchel gleichſchallg, 
an beiden Enden mehr oder minder klaffend; die Schloß⸗ 
zähne meiſt klein; die Eindruͤcke beider Schließmuskeln 
deutlich; der Eindruck des Mantelrandes bildet eine ſtarke 
Ausbucht; Mantel geſchloſſen, mit einem Schlitze vorn 

und unten zum Durchtritte des Fußes, hinten in 2 lange 

RNoͤhren ausgehend. Saͤmmtlich Bewohner des Meeres, 
leben im Schlamme oder Sande verſenkt, oder bohren ſich 

in Felſen Löcher. - 

a. Lig ament aͤußerlich: 

1. Gatt. Solen. L. Scheiden muſchel. Muſchel laͤnglich 
oder faſt linealiſch, an beiden Enden weit klaffend; Wirbel klein, 
oft kaum merklich; am Schloſſe ſehr kleine Zaͤhne, 1, 2 oder 3, 
zuweilen gar keine; Mantelroͤhren zu einer innen getheilten ver⸗ 
wachſen; Fuß koniſch, dick, dient dem Thiere ſich im Sande ein⸗ 
zugraben. Bei einigen liegen die Schloßzaͤhnchen nahe am Vor⸗ 
derende. Sie find meiſt linealiſch, ſchmal; fo: S. siliqua. Gerade, 
an beiden Enden wie abgeſtutzt; 2J2 Zaͤhnchen. S. vagina. Meſ⸗ 

ſerſcheide. Wie vorige, aber 111 Zahn ganz am Vorderrande. 

Beide im Mittelmeere und dem atlant. Deeane. Bei anderen ſitzen 

die Zähne in der Mitte, fie find laͤnglich: S. strigilatus. Fleiſch⸗ 

farbig, mit 2 weißen Strahlen, uͤber der Mitte und dem Hinter⸗ 
ende krumme, faſt parallele Linien; Mittelmeer. 


b. Ligament innerlich: 
. Gatt. Mya. Lam. Klaffmuſchel Muſchel gleichſchalig⸗ 
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innen an der einen Schale eine horizontale vorſpringende Platte, 
in der andern eine Grube, zwiſchen beiden das Ligament; Mantel- 
roͤhren von mittler Laͤnge, verwachſen. Fuß ai koniſch; graben 
ſich im Sande ein. An den europ. Kuͤſten: M. arenaria. Eiför⸗ 
mig, roſtgelblich. M. truncata. Elliptiſch, hinten gerade ab⸗ 
geſtutht. NN 


h 3. Unterordnung. Inclusa. 


Mantel cylindriſch, wurmfoͤrmig verlängert, geſchloſſen, 
vorn mit einem kleinen Schlitze zuin Durchtritte eines kleinen 
Fußes; hinten mit 2 langen Roͤhren; Muſchel ohne Ober 
haut, immer weiß; ohne in einander greifende Schloß⸗ 


zaͤhne; 2 mehr oder minder deutliche Muskeleindrücke. 

| Eine Familie: 

Tubicölae. Lam. Eiue vom Mantel 1 Kalkroͤhre 
umſchließt eine kleine zweiſchalige Muſchel, die oft in 


ihrer Wandung eingewachſen iſt, oder kleidet innen nur, 
die Gaͤnge aus, welche fih das Thier im Schlamme, Rs 


Holze, Felſen u. ſ. w. gebohrt hat. 
a. Muſchel ſelten von einer Kalkroͤhre eingeſchloſſ en, 1155 


doch ii mit deren Wandung verwachſen, ohne Spur eines Schloſ⸗ 


ſes, aber innen unter den Wirbeln ein loͤffelfoͤrmiger oder lineali⸗ 
ſchey, kalkiger Fortſatz. N, 

1. Gatt. Pholas L., Bohrmuſchel. Muſchel laͤnglich, 
bauchig, a vorn an der Ruͤckenſeite auswärts umgeſchlagen, 
weil hier der Mantel uber den Wirbeln heraustritt, ſich auf ihnen 
e und nicht ſelten überzaͤhlige (1-3), zwiſchen den Wir⸗ 
beln gelegene Kalkſtuͤcke bedeckt; innen unter den Wirbeln ein loͤf⸗ 
felförmiger, kalkiger Fortſatz; der dicke, vorn flache Fuß, tritt aus 


dem vordern Schlitze des Mantels, der ſich hinten in 2 verwachſene f 


f Röhren verlängert. Sie bohren ſich in Felſen, Korallenriffe, Holz 

oder in den Schlamm. Zuweilen ſoll die“) von ihnen gemachte Roͤhre 
innen mit einer Kalkroͤhre ausgekleidet ſein. P. dactylus. Stein⸗ 
bohrer. Muſchel keilförmig, concentriſch gefurcht, vorn ſchraͤg ab⸗ 
geſtutzt, und nach unten weit offen; das Vorderende ragt ſchnabel⸗ 
foͤrmig vor; in den europ. Meeren. 


9 Beobachtung von Des Moulins. 
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2. Gatt. Ter&do. L. Bohrwurm. Körper wurmfbörmig, ſehr 
lang, eylindriſch, Mantel hat vorn einen kleinen Schlitz zum Durch⸗ 
tritte des Fußes, am Hinterende 2 kurze, getrennte Roͤhren, an 
deren Grunde ein Paar hornig⸗ kalkige, ſchaufelfoͤrmige Anhänge ſich 
finden; die kurze, weit klaffende, faſt ringfoͤrmige Muſchel umgiebt 
nur das aͤußerſte Vorderende des langen Thieres; innen unter ih⸗ 
ren Wirbeln zeigt ſich ein duͤnner, gebogener Kalkſtiel. Die Thiere 
graben ſich in Holz roͤhrenfoͤrmige gekruͤmmte Gaͤnge, die mit der 
vom Mantel abgeſonderten Kalkroͤhre innen ausgekleidet find. J. 
navalis. Gemein in den europ. Häfen, ſoll aber durch Schiffe 
aus Indien eingeſchleppt ſein; er zerſtoͤrt das Pfahlwerk der Ha— 
fenarbeiten, das Bretterwerk der Schiffe; war Urſache zu großen 
Deichbruͤchen in Holland. — Kaum verſchieden iſt die Gattung 
Fistulana, bei welcher das Vorderende der Kalkroͤhre ganz ges 
ſchloſſ. en iſt, was auch oft bei aͤltern Thieren der vorigen Gattung 
flattfinden ſoll. 

b. Muſchel der Kalkroͤhre völlig eingewachſen, kein 
kalkiger Fortſatz innen unter den Wirbeln. 

3. Gatt. Aspergillum. Lam. Gießkanne. Thier unbe⸗ 
kannt; Gehaͤus beſteht aus einer langen am Vorderende geſchloſſe⸗ 
nen, hinten offenen Kalkroͤhre, auf deren Ruͤcken man eine kleine 
eingewachſene, gleichſchalige Muſchel wahrnimmt, das Vorderende 
iſt wie die Brauſe einer Gießkanne von feinen Löchern durchbohrt, 
durch welche das Thier wahrſcheinlich die Faͤden eines Bartes 
(byssus) hervorſtreckt. Die bekannten Arten finden ſich im ind. 
Ocean. A. javanum. A. adglutinans. \ 

Die Gatt. Clavagella Lam. keulenfoͤrmig, kaum von ihr verſchie— 
den; die einzige lebende Art, C. rapa, gehört e Mecre 

an die andern foſſil. 


VIII. Ordnung. Tunicata. Lam. Manteltpiere- 

Eine äußere, lederartige oder knorplig⸗gallertartige 
Huͤlle mit 2 Oeffnungen umſchließt den Koͤrper des Thie⸗ 
res, deſſen beide Oeffnungen in jene der aͤußern Huͤlle ein⸗ 
greifen. Durch beide oder nur durch eine derſelben muͤn⸗ 
det die Kiemenhoͤhle nach außen, iſt demnach entweder ein 
blinder Sack oder eine weite Röhre; der Mund liegt ſtets 
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in u ihrem Grunde oder an einer ihrer Wande; der After 
muͤndet in oder nahe bei der andern Oeffnung. Das zur 


Reſpiration in die Kiemenhoͤhle aufgenommene Waſſer fuͤhrt 


dem Munde zugleich die noͤthige Nahrung zu. Alle geho- 

ren dem Meere an. Es giebt einfache und zuſammen⸗ 

geſetzte. z 
1 0 m i lie. 


Seeſcheiden, Ascidiae. (Tetbydeae. Sav. vivo bei N 
Alten.) Der Koͤrper des ſtets feſtſitzenden Thieres iſt nun 


an ſeinen beiden, einander nie entgegengeſetzten Oeffnun⸗ 
gen mit der aͤußern Huͤlle verwachſen, ſonſt von ihr loſe 
umgeben. Er beſteht aus 2 abgeſchloſſenen, von der Koͤr— 
perhaut (Mantel) gebildeten Saͤcken, dem Kiemenſacke 
und Bauch ſacke. Erſterer empfängt das zur Reſpiration 


noͤthige Waſſer durch die eine jener Oeffnungen; iſt innen. 

an feiner Wandung von einem regelmäßigen Gefaͤßnetze 
überzogen. In feinem Grunde oder an einer ſeiner 
Waͤnde iſt die Mundoͤffnung, ſie fuͤhrt in den vom Bauch⸗ 
ſacke umſchloſſenen Darm, deſſen Ende in der andern. 
Oeffnung muͤndet. Sie ſitzen mit der Grundfläche ihrer 
äußern Huͤlle oder mittelſt eines Stieles an Felſen u. ſ. w. 
feſt, oft haufenweiſe beiſammen; ziehen durch die Oeff⸗ 


nungen des Kiemenſackes Waſſer ein, e ſie mit Hef⸗ 
tigkeit wieder ausſpritzen. 
a. Einfache. A. e 


Einige haben eine lederartige Hülle, einen innen faltigen Kie⸗ 
menſack, find geſtielt: Gatt. Boltenia, Sav. oder ſitzend: Cynthia. 


Sav. Bei andern iſt die aͤußere Hülle gallertartig, der Kiemenſack 


faltenlos; ſie ſind geſtielt: Gatt. Clavellina. Sav. oder Mu: 


Gatt Phallusia. Sav. | \ 
b Sufammengefebte: Asc. aggregatae. Mehrere, den 


vorigen ähnliche, aber ſehr kleine Thiere, find in eine gemeinfame 


Huͤlle verſenkt, und in dieſer regelmaͤßig in einzelnen oder mehre⸗ 
ren Gruppen um einen gemeinſamen Mittelpunkt geordnet, ſo daß 


der After naͤher dem Mittelpunkte der Gruppe, die Oeffnung des 


Kiemenſackes naͤher ihrem Umkreiſe liegt. Beide Oeffnungen ſind 


mit 6, faſt blumenblattaͤbnlichen Lappen umgeben. Man hielt fie des⸗ 


x 
1 
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halb io 5 Aleyonien. Die i Hülle (Aseldienſtock) 
iſt wieder ſitzend oder geſtielt. Dies, die Gruppirung und die Ein⸗ 
faſſung der Oeffnungen unterſcheidet die Gattungen. 

e. Kiemen⸗ und Afterloch find beide mit 6 regelmaͤßigen Lay⸗ 
pen umgeben, blumenaͤhnlich; der Aseidienſtock ungeſtielt; die Thiere 
bilden ein Syſtem aus coneentriſchen Kreiſen (Gatt. Diazona. Sav.) 
oder mehrere Syſteme — (Distomus) oder der Aseidienſtock geſtielt, 
cylindriſch (Sigillina). 

3. Nur die Lappen der Kiemenoͤffnung gleichen einer regelmaͤ⸗ 
ßigen Blume. Der Aseidienſtock iſt geſtielt (Synoicum) oder ſitzend 
(Polyelinum). 

5. Beide Oeffnungen haben keine Lappen; der Polppenſtock bil⸗ 


det rindenartige Ueberzuͤge auf andern Seeförpern. Gattung Bo- 
tryllus. Gaertn. 
2. Familie. 

Salpen. Thaliadae. Sav. 0 oval, oblong, oder ey⸗ 
| lindriſch, völlig durchfichtig mit der äußern, knorplig⸗gal⸗ 
ſertartigen Huͤlle ganz verwachſen. Die innere an beiden 
Enden offene Hoͤhle des Koͤrpers iſt Kiemenhoͤhle; in ih— 
rer Diagonale liegen die ſchmalen Kiemen frei, daß fie 
vom durchfließenden Waſſer ganz beſpuͤlt werden koͤnnen. 
Im Inneren der Kiemenhoͤhle nahe der weiten Oeffnung 
derſelben, welche beim Schwimmen die hintere iſt, liegt 
der Mund; Magen, Darm und Herz an der Ruͤckenſeite; 
der After oͤffnet ſich ebenfalls im Inneren der Kiemenhoͤhle, 
nahe der beim Schwimmen vordern, durch eine Klappe 
verſchließbaren Oeffnung. Durch dieſe nimmt das Thier 
Waſſer in ſeine Kiemenhoͤhle ein, deren breite Mus— 
kelbaͤnder eine gewaltſame Zuſammenziehung geſtatten. 
Schließt es die Klappe und treibt das Waſſer durch die 
andere Oeffnung aus, wird es ruckweiſe fortgeſtoßen. So 
das Afterende vorwaͤrts, die Ruͤckenſeite abwaͤrts kehrend, 
ſchwimmen fie im Meere; haͤnfig bilden fie, der Länge oder 
Queere nach oder im Kreiſe zuſammengereiht, je nach den 
Arten verſchiedene ae 2), wieher: 
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f 7 Anm. Noch Chamiſſo ändert dies in den Generationen. Zuſammen⸗ 
geſetzte Salpen fehlen einfache; einfache zuſammengeſetzte hervor. 
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Die Gatt. Thalia. Babs Mit einer NEN Erhebung 
auf der Ruͤckenſeite und Salpa. Cuv. Ohne dieſen Ruckenkamm. 

Eigentlich zuſammengeſetzte! Thiere dieſer Familie, welche den 
zuſammengeſetzten Aseidien entſpraͤchen, find nicht bekannt; allein 
es giebt deren, die wahrhaft zwiſchen beiden in der Mitte ſtehen, 
ſo die: Gatt Pyrosöma. Peron. Viele Thiere find einem gemein⸗ 
ſamen, gallertartigen, cylindriſch⸗kegelfoͤrmigen Stocke eingewach⸗ 
ſen, der innen hohl, an ſeinem dickern Ende offen iſt. Die kleinen 
Thiere liegen in Kreiſen uͤbereinander, ſtrahlenfoͤrmig von der hob⸗ 
len Axe des Stammes nach deſſen Dberfläche gerichtet; an dieſer 
ſieht man die Oeffnungen ihres Kiemenſackes; die After münden 
in die innere Höhle des Stockes. Der Kiemenſack wie bei Asei⸗ 
dien, aber hinten nicht geſchloſſen, daher kann das Waſſer durch 
die Afteroͤffnung ausſtroͤmen. P. gig anteu w. 14% lang; Mittels 
meer. P. atlanticum. Halb ſo lang. Sie leuchten Nachts, wie 
ſo viele Seethiere. 


C. Zoophyta. 
X. Klaſſe. Radiata. (Echinodermata) 
Strahlthiere. 

Der Körper iſt kugelig, ſternfoͤrmig oder eylindriſch. Die 
lederartige oder kalkig-kruſtige Koͤrperhaut bildet eine innere 
Höhle, in welcher die Eingeweide frei liegen. Der häutige 
Darm iſt bald ſchlauch -, bald ſackfoͤrmig, je nachdem ein After 
da iſt oder fehlt. Als Bewegungsorgane dienen, wo fie vor— 
handen, kleine cylindriſche Fuͤßchen. Sinnesorgane fehlen, 
außer den, um den Mund geſtellten Fuͤhlern, gaͤnzlich; Spu— 
ren eines Nervenſyſtemes hat man in einem, ringfoͤrmig den 
Schlund umgebenden Faden bei einigen nachgewieſen. Die Ge⸗ 
ſchlechtsorgane ſind Eierſtoͤcke; maͤnnliche Organe fehlen. Alle ſind 
Seethiere; einige mittelſt eines gegliederten Stieles feſtſitzend, 
die meiſten freier Ortsbewegung faͤhig. Cuvier theilt ſie nach 
dem Vorhandenſein roͤhrenfoͤrmiger Fuͤßchen in 2 Ordnungen, 
in Gefußte (Pedicellata) und Fußloſe (Apoda). Letztere 
Ordnung begreift nur die wenigen noch ungenuͤgend bekannten 
Gattungen: Molpadia, Minyas und Lithoderma ). Wir hans 


) Anm. Die von Cuvier noch hieher geſtellten Gattungen Sipuncnion, 


Priapulus, Thalassema find bei den Glieder würmern 1 
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deln daher hier nur von den 1 bekannten Thieren ſeiner 
erſten Ordnung: 
ee 
Die gehoͤrig unterſuchten Gattungen zeigen ein Ge— 

faͤßſyſtem aus Arterien und Venen. Eine mitten zwiſchen 
beiden gelegene Erweiterung deſſelben iſt, da von ihrer 
Contraction die Saftbewegung ausgeht, als Herz zu ber 
trachten. Ihr fuͤhren die am Darme wurzelnden Venen, 
das mit dem Chylus vermiſchte Koͤrperblut zu, und die 
Arterien gehen aus ihr hervor. Zum Athmen wird Waſ— 
ſer eingenommen; entweder unmittelbar in die Koͤrperhoͤhle, 
wo es die Eingeweide umſpuͤlt, oder in ein beſonderes 
haͤutig⸗ aͤſtiges Organ. Außer jenem Gefaͤßſyſteme giebt's 
noch ein anderes aus Nöhren und Blaſen, welches durch 
deren Contractilitaͤt mit den ebenfalls contraetilen, hohlen 
Fuͤßchen in Wechſelwirkung ſteht, fo daß die in ihm ent: 
haltene Fluͤſſigkeit, jenachdem ſich die Blaͤschen und Roͤh⸗ 
ren oder die Fuͤßchen zuſammenziehen, bald aus jenen in 
dieſe, bald aus dieſen in jene getrieben wird. Die ein⸗ 
tretende Fluͤſſigkeit ſchwellt die Fuͤßchen, fie werden laͤn⸗ 
ger und ſteif; treten dann aus meiſt regelmaͤßig geſtellten 
Loͤchern der Koͤrperhaut hervor, und koͤnnen ſich mit ihrem 
vertieften Ende anſaugen. Nach der Verſchiedenheit der 
doͤrperform, befonders nach dem Vorhandenſein eines Af— 
ters iſt die Geſtalt der Verdauungsorgane verſchieden. Gel: 
tener zeigen dieſe, haufig die Bewegungsorgane, immer die 
einzigen Sinnesorgane, die Fühler, eine ſtrahlenfoͤrmige An: 
ordnung, in ſofern ſie auf einen gemeinſamen Mittelpunkt 
bezogen ſind. | 

a2. Ein eigenes e essen zur Auf⸗ 
nahme des Waſſers. 

1. Familie. 

Holothurien. Holothuriae. 

Hieher nur die Gatt. Holothuria. L. Körper verlängert, cy⸗ 
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lindriſch oder an einer Seite (der Bauchſeite) verflacht; Mund am 
Vorderende von oft zahlreichen, meiſt lappigen oder aͤſtigen Fuͤhlern 


kranzfoͤrmig umgeben; After am Hinterende. Koͤrperhaut lederar⸗ - 


tig, innen mit ſtarken Muskelbuͤndeln, von kleinen Loͤchern zum 
Durchtritte der cylindriſchen Fuͤßchen durchbohrt. Zwiſchen den 
Windungen des langen, mehrmals umgeſchlagenen Darmes, 
und mit feinem Gefaͤßnetze innig verwebt, liegen 2 haͤutig⸗-roͤhren⸗ 
foͤrmige, aͤſtig verzweigte Athemorgane, die mit einem gemeinſamen 
Stamme von dem kloakenfoͤrmig erweiterten Maſtdarm entſpringen. 
Durch den After nimmt das Thier Waſſer in ſie auf und ſpritzt 
dies, beſonders bei Beruͤhrung, mit Gewalt wieder aus. Der Eier⸗ 
leiter öffnet ſich am Munde. Leben an ſteinigen oder fandigen 
Kuͤſten; naͤhren ſich von Mollusken. Bei einigen if der Bauch 
mitten zu einer Scheibe verflacht, und nur hier von Fußloͤchern 
durchbohrt: H. phantapus. Nordſee; die Fuͤßchen der Bauchſcheibe 
in 3 Reihen. — Bei andern iſt die ganze Bauchflaͤche mit Fuß⸗ 
loͤchern beſetzt: H. tubulos a. Lang, eylindriſch, hat an 900 Fuͤß⸗ 
chen an der Bauchſeite; auch koͤnnen deren aus den Hödern der 
Ruͤckenſeite hervortreten. — Bei andern ſtehen ſie ringsum in 5 
regelmäßigen Reihen vom Munde zum After. H. frondosa, i 
Nordſee. e 
b. Kein beſonderes Reſpirationsorgan; das aufs 
geſogene Waſſer umſpuͤlt die e in der 
Koͤrperhoͤhle. 
ü 2. Familie. 
Seeigel. Echinidae. Koͤrperhaut kalkig⸗kruſtig, mit vie⸗ 
len kleinen Hoͤckern, auf welchen bald kleine, duͤnne, bald 
lange, dicke Stacheln beweglich eingelenkt ſind. Die Kruſte 
beſteht aus kleinen, regelmaͤßig an einander gefuͤgten Kalk— 
ſtuͤckchen. Der Mund meiſt in der Mitte der Unterflaͤche; 
Lage des Afters verſchieden; Darm ſchlguchfoͤrmig. Fuß: 
loͤcher bilden meiſt 5 ſchmale Reihen oder blumenblattaͤhn⸗ 
liche Gruppen (ambulacra), welche ſtrahlig um den Scheiz 
tel liegen; hier oͤffnen ſich auch die Eierleiter in kleinen 
Löchern. Kriechen durch abwechſelndes Anſaugen der Fuͤß— 
chen, indem ſie ihren Koͤrper mit den kalkigen Stacheln 
a ſtuͤtzen. Viele finden fich verfteinert, beſonders in Kreide. 
1. Gatt. Echinus. L. Seeigel. Körper kugelig; feltener 
oval, unterhalb flach; Mund mitten an der Unterflaͤche; After im 
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Scheitel; um diefen 5 kleine Löcher, Oeffnungen der Eierleiter; die 
Fußloͤcher bilden, paarig in 2 Reihen geſtellt, 5 ſchmale, vom After zum 
Munde reichende Gruppen (ambulacra); die weite Mundoͤffnung 
der Kruſte ſchließt eine Haut; in deren Mitte öffnet ſich der Mund, 
von einem Kranze eylindriſcher und fadenfoͤrmiger Fuͤhler umge⸗ 
ben. Im Munde 5 Zähne, an einem pyramidenfoͤrmigen Kalkge⸗ 
ruͤſte (Laterne des Ariſtoteles) befeſtigt. Am Rande der Mundhaut 
10 paarige Röhren zur Einnahme des zum Athmen noͤthigen Waf- 
ſers. Die an der innern Flaͤche des Scheitels, ſtrahlig um den 
After gelegenen Eierſtoͤcke werden im Fruͤhjahr gegeſſen. E. es gu- 
es E. saxatilis. In den europ. Meeren. 
2. Gatt. Spatang us, Lam. Körper oval oder 1 
die e kurz, vertieft, bilden einen 4 oder sSſtrahligen 
Stern am Scheitel; daneben die Oeffnungen der Eierleiter; Mund 
an der Unterſeite excentriſch, queer, zahnlos, mit lappigen Fuͤhlern 
umgeben; After entgegengeſetzt, am Rande. S. purpureus. 
Nordſee. | 
3. Gatt. Seutella. Lam. Körper ganz flach gedruͤckt oder 
nur mitten auf der Oberſeite etwas convex, oft mit ſcharfem Rande; 
Mund mit Zähnen, in der Mitte der Unterflaͤche; After zwiſchen 
ihm und dem Rande oder am Rande ſelbſt. Bei manchen iſt der 
Körper am Rande ausgezackt oder von großen Loͤchern durchbrochen, 
in welchen ſich laͤngere Stacheln, horizontal liegend, zu bergen 
ſcheinen. S. dentata. Ind. Ocean. S. ses for is. Atl. Ocean. 
3. Familie. | 
Seeſterne. Asteridae. Körper flach oder planzconver, 
5eckig oder ſternfoͤrmig oft in lange, zuweilen vielfach ver; 
aͤſtelte Strahlen auslaufend. Mund mitten an der unteren 
Flaͤche, After fehlt. Die Verdauungsorgane beſtehen in 
einem blinden, ſackfoͤrmigen Magen und mehreren rings von 
dieſem ausgehenden Blinddaͤrmen, deren Anzahl ſich nach 
der Zahl der Koͤrperſtrahlen richtet. Die Grundlage des 
Koͤrpers macht ein aus kalkigen Wirbeln zuſammengefuͤg⸗ 
tes Geruͤſt, welches von der ſehr contractilen Haut Aber; 
zogen, und dadurch einer mannigfaltigen Bewegung faͤhig 
iſt, ſo daß die Strahlen beliebig genaͤhert und entfernt 
und nach allen Richtungen bewegt werden koͤnnen. Re— 
productionskraft verlorener Theile ſehr groß. | 
1. Gat t. Asterias. Lam. Koͤrßer meiſt flach, eckig oder ſtern 
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foͤrmig, oft in ziemlich breite, flache Strahlen verlängert; auf der 
Unterfläche vom mitten gelegenen Munde tiefe Furchen zu den 
Ecken des Randes oder den Spitzen der Strahlen, in denen die vie⸗ 
len eylindriſchen Fuͤßchen verborgen liegen. Die ſeitlichen Anhaͤnge 
des Magens treten paarig und ſelbſt wieder veraͤ iſtelt, mehr oder 
weniger weit in die Koͤrperſtrahlen ein. Durch viele kleine Roͤh⸗ 

ren der Haut wird Waſſer in die Koͤrperhoͤhle aufgenommen. Grund⸗ 
zahl fuͤr Ecken und Strahlen iſt gewoͤhnlich 5; doch giebt es welche 

mit 9 (A endeca), 13 (A. papposa) Strahlen u. ſ w.; auch aͤndert 
die Zahl in derſelben Art nicht ſelten ab. A. rubens. Röthlich, 
mit 5 lanzettfoͤrmigen Strahlen; gemein in der Nordſee. A. auran- 
tiaca. öſtrahlig, orangefarbig, an den Raͤndern der Strahlen 
Platten und lange Stacheln. Nordſee und Mittelmeer. 

2. Gatt. Ophiüra. Lam. Einem ſcheibenfoͤrmigen, ſtumpf 
eckigen Körper find ſehr lange, mit Schuppen bekleidete Strahlen 
gleichſam eingeſchoben, deren Unterflaͤche keine Furche zeigt, ſondern 
mitten von einer Reihe kleiner Platten bekleidet iſt, neben welcher 
wenig zahlreiche Fuͤßchen aus kleinen ren hervortreten; ſeitlich 
an den Strahlen ſtehen Stacheln in Queerreihen (0. nigra, fragi- 
lis. Nordſee), die oft auch verkuͤmmert find. (O. lacertosa; in den 
europ. Meeren). Die kurzen Blinddaͤrme treten nicht in Bin 
Strahlen. 

3. Gatt. Gorgonocephälus. Leach. (Euryäle. Lam.) Mes 
duſen haupt. ie vorige, aber die Strahlen ſehr lang und dicho⸗ 
tomiſch vielfach veraͤſtelt, mit koͤrniger Haut bekleidet, ſeitlich an 
ihrer untern Flaͤche ſehr verkuͤmmerte Stacheln in Queerreihen, 
daneben ein kleines Loch zum Durchtritte eines Fuͤßchens. Mehrere 
Arten. G. verrucosus. Ind. Ocean. 6. costatus. Hl. Ocean 9. 


4. Familie. | 
Haarſterne. Crinoidea. Aehnlich den verzweigten See— 
ſternen, aber der ſcheibenfoͤrmige Körper ruht mit feiner 
Ruͤckenſeite auf den aus einem Punkte entſpringenden 
Strahlen; dieſe ſind lang, gegliedert, dichotomiſch verzweigt 

und zweizeilig⸗fiederartig mit kurzen, gegliederten Fäden 
beſetzt; an ihrem Urſprunge auf der Nückenfeite ſtehen 
andere einfache, gegliederte e kranzförmig, und außer 


8 ) Anm. Eine Art im Mittelmeere. Meckel (Syſtem der vergl. Anatomie 
Bd. 4. p. 50) erhielt zu Neapel 3 dieſer SR lebend; nennt aber die Art 


nicht. 


U 
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dem Munde 92205 die Unterfläde des Körpers einen oft 
roͤhrig vortretenden excentriſchen After. Der Darm macht 
2 Windungen. Mit den Ranken des Muͤckens heften ſie 
ſich an Thierpflanzen (Gorgonien u. ſ. w.) und greifen 
mit ihren Armen nach Beute; einige ſitzen u eines 
gegliederten Stieles feſt. 
1. Gatt. Comatüla Lam. Haarſtern. ungeſtielt; Ran⸗ 
fen (ambulacr2) zahlreich, dienen 3 5 Bewegung und zum Feſthaͤ n 
keln; 2 Reihen kleiner Warzen an 2 von den Mundwinkeln auf den 
| Armen zur Spitze der Fingerfortſaͤtze verlaufenden Hautfalten. C. 
mediterrane a, Im Mittelmeere. 

2. Gatt. Enerinus. Guett. Lam, Korper wie bei voriger, 
aber mit feiner Ruͤckenſeite einem langen, gegliederten Stiele an⸗ 
gefügt, der abſatzweiſe von gegliederten Ranken wirtelfoͤrmig um⸗ 
ſtellt iſt. E. caput Medusae. (Vorticella pentagona.) In den 
weſtindiſchen Gewaͤſſern; ſitzt mit ihrem 5edigen Stiele an Felſen 
u. ſ. w. feſt: wird mehrere Fuß hoch. Die einzelnen Glieder des 
Stieles foſſiler N find die ſogenannten Aſtroiten und Tro⸗ 
chiten. 

3. Gatt. Pentacrinus Thomps Geſtielt: aber wirtelförmig 
geſtellte Ranken finden ſich nur am obern Ende des gegliederten, 
fadenfoͤrmigen Stieles, zunaͤchſt unter einer, den Urſprung der Arme 
kelchartig umgebenden, 5 blaͤttrigen Hülle. P. europacus. Klein, 
kaum 2“ lang: der Stiel ſitzt mit einer ſcheibenfoͤrmigen Baſis an 
Korallen feſt, kann ſich nach allen Richtungen bewegen und ſpiral⸗ 
foͤrmig zuſammenziehen. ö f 


XI. Klaſſe. Entozoa. Eingeweidewuͤrmer. 
Thiere von ſehr verſchiedener Organiſation und Geſtalt, 
die nur darin mit einander uͤbereinſtimmen, daß ſie im Innern 
andrer Thierkoͤrper entſtehen, leben, und ſich fortpflanzen. Sonſt 
laſſen ſie ſich den verſchiedenen Formen der ungegliederten 
Wuͤrmer vergleichen. Spuren eines Nervenſyſtemes ſind be— 
reits bei vielen entdeckt; Blutgefaͤße desgleichen. Beſondere 
Athemorgane fehlen und ſcheinen auch wegen des Aufenthal— 
tes unnoͤthig. Augenpunkte find bei einigen wahrgenommen ). 


9 Anm. Bei Polystoma integerrimum, Scolex polymorphus und 
beſonders deutlich bei Gyrodactylus auriculatus. Nordm. 
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Bühler fehlen; ihnen aͤhnelnde Fortſaͤtze dienen eher zum Feſt⸗ 
haͤkeln. Der Koͤrper iſt weich; die Haut ſchleimig, meiſt farb⸗ 
los, zeigt oft eingewebte M uskelfaſern. Kauorgane fehlen dem 


eunde, der nur zum Aufſaugen fluͤſſiger Nahrungsſtoſſe fürs ’ 


hig ſcheint. Die Bildung des Darmes verſchieden nach den 


Ordnungen. Die Geſchlechtsorgane ſehr entwickelt. ; 
Ordnungen nach Rudolphi 5. 


1. Ordnung. Nematoiden. Bud: Kunbwärmer = 
Leib walzig; Darm ſchlauchfoͤrmig, frei in der innern 


Hoͤhle des Koͤrpers vom Munde zum After; getrenntes 
Geſchlecht; & und 2 im Aeußern verſchieden; daher die 
Beſtimmung der Arten ſchwierig. 1 


N 


1. Gatt. Filaria Müll. Faden wurm. Koͤrper ſehr verlaͤngert, 0 


duͤnn, fadenfoͤrmig; Mund kreisrund; Ruthe desc ein fach, ohne Scheide. 
Die meiſten gebaͤren lebendige Junge. F. medinens is. Medina⸗ 
wurm. Kopf verdünnt; Körper nach hinten etwas verdickt; Schwanz⸗ 
ende ſpitzig, etwas gekruͤmmt. In den Tropenlaͤndern (doch nicht 
in Amerika) eine Plage des Menſchen; fiedelt ſich unter der Haut 
im Zellgewebe, beſonders an den Beinen, an; wird über 3 Fuß 


— 


lang; dick wie maͤßige Darmſaite. Thiere dieſer Gatt. hat man 


öfter in der vordern Angenkammer beim Pferde, v. Nordmann gar 
innerhalb der Linſenkapſel des menſchlichen Auges gefunden. 


— . 


Mund rundlich, Koͤrper vorn duͤnn, fadenfoͤrmig, hinten ploͤtzlich 


verdickt. Ruthe der C' von einer Scheide umgeben. T. dispar. 


1—2 lang; das duͤnne Koͤrperende beträgt 3 der ganzen Laͤnge 


im Dickdarm des Menſchen; Männchen ſpiralfoͤrmig aufgerollt. 

3. Gatt. Cucullänus. Mäll. Kappen wurm. Kopf mit ei⸗ 
ner faltigen Kappe umgeben; Mund kreisrund. C. elegans. Etwa 
Zoll lang, dick wie Zwirnfaden, mit blutrother Kappe; in den Daͤr⸗ 
men mehrerer Fiſche (Barſch, Sander, Aal); gebaͤrt lebendige Junge. 
4. Gatt. Oxyüris. Rud. Körper vorn dick, Schwanzende 
ſehr verduͤnnt, ſpitz; Mund eine runde Saugmuͤndung; Darm 
vorn nach einer Einſchnuͤrung kugelig erweitert; maͤnnliche Ruthe 


2; Gate Trichocephälus. Götze. Peitſchen wurm. 


einfach, von einer Scheide umgeben. O. curvula; im Blind⸗ g 


darme des Pferdes. 


5. Gatt. Ascäris Rud. Spuhlwurm. Kopf dreilappig; 


zuweilen mit füͤgelförmigen Anhaͤngen am Kopfende. A. lumbri⸗ 
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coides, Gemeiner Spuhlwurm. An beiden Enden gleichmaͤ⸗ 
ßig verduͤnnt, mit ſtumpfem Schwanzende; wird gegen 15“ lang; 
in den Duͤnndaͤrmen des Menſchen Keen bei Kindern); auch | 
bei Hausthieren. i 

6. Gatt. Strong y lus. Müll. Palliſaden wurm. Leib wal⸗ 
zig / an den Enden dünner; Mund kreisrund oder eckig, mit Wärz⸗ 
chen oder Häkchen umgeben. Schwanz endet beim & in einen of⸗ 
fenen Beutel, aus dem die doppelte Ruthe hervortritt. S. Gigas. 
Mit 6 flachen Knoͤtchen am Munde; Schwanzbeutel des G ganz⸗ 
randig, abgeſtutzt; Schwanzende des Q rundlich; wird gegen 3 F. 
lang; in den Nieren des Menſchen, des Pferdes, Wolfes u. ſ. w., 
die er ganz aushoͤhlt; meiſt roth von eingeſaugenem Blute; kleinere 
werden zuweilen mit dem Harne entleert. S. armatüs. Pferde⸗ 
wurm Kopf kugelig, abgeſtutzt, Mund kreisrund, am Rande mit 
Haͤkchen eingefaßt; des & Schwanzbeutel 3lappig; in den Einge⸗ 
weiden des Pferdes, Eſels. S. filaria Schafwurm. 13 / lang, 
fadenfoͤrmig, an beiden Enden verduͤnnt; Kopfende abgerundet; 
Mund unbewehrt; Schwanzbeutel oval; Schwanz beim 2 ſpitzig; 
in der Luftroͤhre des Schafes, verurſacht den Schafhuſten. l 

Hieher noch *) die Gatt. Pentastöma. Mund am Vorderende 
zwiſchen 4 bogenfoͤrmig geſtellten Gruben, aus deren jeder 3 Haͤk⸗ 
chen hervortreten. Am Koͤrper Queerreihen kleiner Löcher; getrenn⸗ 
tes Geſchlecht. P. taenioides; in der Stirnhoͤhle beim Hunde. 
P. dentienlatum; im a der Ziegen. | 
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II. Ordnung. neee Rud. Haken⸗ 
5 wuͤrmer. 

Korper ſchlauchfoͤrmig, laͤnglich, am Vorderende mit 
einem einziehbaren Nüffel verſehen / der walzig, keulenfoͤr⸗ 
mig / oder kugelig und mit vielen harten, nach hinten gerich⸗ 
teten Haͤkchen beſetzt iſt. Eine Mundoͤſfnung ſcheint vorn 
vorhanden. Ein eigentlicher After fehlt, indem der zwei⸗ 
ſchenkliche Darm blind endet. Die hintere Oeffnung iſt 
Geſchlechtsoͤffnung. & find kleiner, kuͤrzer. Sie leben nur 
in Ruͤckgratsthieren “), meiſt im Darme; in Waſſer ge⸗ 

Anm. Nach Unterſuchungen von v. Nordmann und Mehlis. 

) Anm. v. Siebold fand eine neue Art im Darme a e 
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legt Glen fe: dies mit ter ganzen Oberflache ein und 


ſchwellen betraͤchtlich an. (Entſprechen den h Sprützwürmern 
Fam. Sipunculacea.) 

Hieher nur die Gatt. Echinorhynchus. Mal, eh Der 
Ruͤſſel wird durch eigne (3) Muskelpaare bewegt, beim Zuruͤckzie⸗ 
hen eingeſtuͤlpt, wobei die Stachelreihen nach einander einwaͤrts ge⸗ 
kruͤmmt und losgehakt werden, während fie dagegen beim Ausſtuͤl⸗ 
pen ſich in die Darmhaut einhaͤkeln. Die mit kugelfoͤrmigem Rüf- 
ſel koͤnnen ihn nicht einziehen; bleiben mit eingebohrtem Nüffel 
lebenslaͤnglich an derſelben Stelle haften. Zwei bandfoͤrmige, ſchein⸗ 

bar am Grunde des Ruͤſſels entſpringende Organe (lemnisci), fru⸗ 
her fuͤr den Darm gehalten, ſind ihrer Beſtimmung nach unbe⸗ 
kannt). E. gigas. Ruͤſſ el faſt kugelig; Hals ſcheidenfoͤrmig; Koͤr⸗ 


per lang, eylindriſch; im Duͤnndarme der Schweine, beſonders wenn 


* 


fie mit Eicheln gemaͤſtet werden; & bis 15“ lang. 


a 


III. Ordnung. Trematoda. Rud. Saugwürmer 


Koͤrper weich, rundlich oder flach, ungegliedert, oft 
ohne innere Koͤrperhoͤhle; After fehlt; Darmkanal gabel- 
foͤrmig oder gefaͤßartig verzweigt; e Zwitter. 
(Entſprechen den Planarien.) 

1. Gatt. Monostöma. Zed. Flach oder drehrund, mit einem 
an oder unter dem Vorderende befindlichen Saugmunde. 

2. Gatt. Amphistöma. Rud. Am Vorderende der Mund, 
am Hinterende ein Saugnapf. A. conicum. In den Magen der 
Wiederkaͤuer. N 15 

3. Gatt. Distöma. Zed. Körper weich, laͤnglich, flach oder 
drehrund; Saugmund am Vorderende; ein Saugnapf am Bauche; 
zwiſchen beiden die Geſchlechtsoͤffnung. Einige find unbewehrt, 
andere am Kopfende oder am Vorderkoͤrper mit Stacheln beſetzt *). 
D. hepaticum. Leberegel. Eifoͤrmig, flach; Bauchnapf größer 
als der des Mundes; Darm aͤſtig, durchſcheinend. In den Gallen⸗ 
gaͤngen und der Gallenblaſe des N und mehrerer Saͤug⸗ 


) Anm. Nach Mehlis münden ſie am Grunde des Rüſſels und ſcheinen 
Abſonderungsorgane. 

00 An m. Nach Mehlis und v. Nordmann ſind die Jungen einiger Arten 
mit Wimpern beſetzt, mit welchen ſie wie Genen Turbellarien einen e 
im Waſſer hervorbringen. 
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thiere, beſonders häufig bei Schafen, ı wenn ſt te it feuchten ige 


weiden. 
4. Gatt. I Ehrb. (Cerseris Nitzsch.) Leib der 


vorigen Gatt., mit einem drehrunden oder flach gedruͤckten, zuwei⸗ 


len geſpaltenen Schwanze, dunklen Punkten hinter der Mundöffnung, 
von denen der mittlere ein Auge zu ſeyn ſcheint, die aͤußern aber 


Muͤndungen zweier ſpiralfoͤrmig gewundenen Organe (Eierſtoͤcke?); 


ein großer Saugnapf am Bauche. H. ephemera. Schwanz runzelig, 
doppelt ſo lang als Koͤrper; an Suͤßwaſſerſchnecken; ſchleudern den 
Schwanz hin und her, der ſich oft losreißt und noch eine Zeitlang 
fort bewegt; ihr Leben kurz. 

% 5. Ga t. Diplostömum, Nordm. Sehr ahnlich der vorigen; 
hat aber außer dem vorn gelegenen Munde 2 Saugnaͤpfe am 
Bauche hinter einander, von welchen der hintere ſtets größer iſt; 
fie find klein, etwa 3 lang; der Koͤrper flach gedrückt, breit, hin⸗ 
ten mit umgebogenem wulſtigen Rande, oder keulenfoͤrmig. Viele 
Arten dieſer Gattung ſind von v. Nordmann im Auge der Suͤß⸗ 
waſſer⸗ und Gecfifche entdeckt. Sie finden ſich hier oft in ſolcher 
Menge, daß alle Fluͤſſigkeiten deſſelben damit erfüllt find. 

6. Gatt. Polysidma. Rud. Am Rande des Hinterleibes 6 
oder 8 (Octoböthrium. Leuck.) Saugnaͤpfchen. P. integerrimum; 
in der Harnblaſe des Grasfroſches. 

7. Ga tt⸗ Diplozöon. Nordm. Ein wahres Doppelthier, mit⸗ 


ten verwaͤchſen, kreuzfoͤrmig/ ; mit 2 Köpfen, 2 Schwanzenden. An 


jedem Kopfe, unter dem Maule, 2 runde Saugnaͤpfe; an jedem der 
abgerundeten Schwanzenden 2 Scheiben, jede mit 4 ſeltſamen Haft⸗ 
organen wie Wagenſtuͤhle. Auch der mit vielen Seitenaͤſten befel zte 
Darm iſt doppelt, mitten mit dem des andern Leibes zuſammen⸗ 
haͤngend. Die einzige Art D. paradoxum, an den Kiemen des 
Bleies, iſt keine Mißgeburt; unter einigen 30 Individuen war 
kein einziges einfach; an ihm ſteht man den Blutsumlauf deutlich. 


IV. Ordnung. erleiden. Bandwürmer⸗ 5 
Koͤrper verlaͤngert, bandförmig „ flach oft mit Queer⸗ 
runzeln oder Gliedern, ohne innere Koͤrperhoͤhle. Am Kopfe 
2—4 Saugnäpfe. Der Darm gefaͤßartig, von der engen 
Mundoͤffnung einfach beginnend und ſehr bald gablig ge⸗ 


theilt *); alle find Zwitter; Geſchlechtsorgane in jedem 


) Anm. Nach Mehlis. f . 
1 
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5 reifen Koͤrpergliede. Glieder wachſen vom Kopfe we ben 


Enden hin nach. Die Arten nur im Darme der Ruͤck⸗ 
gratsthiere. (Entſprechen den Nemertinen.) . 
1. Gatt Taenıa L Bandwurm. Körper verlängert, 
bandfoͤrmig, gegliedert; am Kopfe 4 Saugnaͤpfe; zwifchen ihnen 
oft noch ein vorſpringender Ruͤſſel, zuweilen von einem, oft dop⸗ 
pelten, Hakenkranze umgeben, der bei vielen, auch dem gemeinen 
Bandwurm, mit zunehmendem Alter verloren geht. Die Locher 


am Rande der Glieder find napfförmige Vertiefungen, in denen 


ſich nahe bei einander die Oeffnungen beider Geſchlechtsorgane be⸗ 


* 


finden. T. solium. Der gem. Bandwurm Kopf faſt halbkuge⸗ 
fig, klein; Ruͤſſel ſtumpf; Hals nach vorn verdickt; die vordern 
Glieder kurz; die folgenden faſt quadrat, die uͤbrigen oblong, Gur⸗ 
kenkernen aͤhnlich; die Randloͤcher ſtehen abwechſelnd, an einem 
Gliede am rechten, am andern am linken Rande; wird 4 10 F. 
lang; in den duͤnnen Daͤrmen des Menſchen; vorzugsweiſe bei 
Deutſchen, Englaͤndern, Hollaͤndern; ſoll un im Oriente der ge⸗ 
woͤhnliche ſeyn. i 

2 Gatt. Bb el Rud. Grubenkopf. Kopf 
mit 2 oder 4 einander entgegenſtehenden Sauggruben; Mund ein⸗ 
fach, mitten an ſeinem Vorderende; Geſchlechtsöffnungen mitten, 
nur an einer Koͤrperflaͤche, getrennt, aber neben einander. B. lat us 
(Taenia lata). Kopf laͤnglich mit 2 ſehr ſchmalen linienfoͤrmigen 
Gruben am Seitenrande; die Glieder des Vorderendes runzelartig, 
die uͤbrigen meiſt kurz, breit, 4eckig, die hinterſten laͤnglich; wird 
an 20 F. lang; in den Duͤnndaͤrmen des Menſchen, bei Ruſſen, 
Polen, Schweizern, Franzoſen. 

3. Gatt. Triaenophöfus. Rud. Korper bandfoͤrmig/ unge⸗ 
gliedert, faltig, am Kopfende jederſeits 2 dreizackige Häkchen. I. 
nodulosus. Häufig im Darme des Hechtes und Barſches. 

4 Gatt. Caryophy lla eus. Gm. Kopf ausgebreitet, gefranzt, 
Aappig; Rumpf kurz, flach, ungegliedert. C. mutabilis; in Fiſchen. 

5. Gatt. Scolex. Müll. Körper flach, Ange das Vor⸗ 
derende durch 4 Sangnaͤpfe gleichſam geoͤhrt; Mund vorn, mit⸗ 
ten dazwiſchen; vorn im Nacken 2 hochrothe Augenpunkte. S. po- 
Iymorphus; an Seefifchen. 

6. Gatt. Ligüla. Bloch. Riem enwurm⸗ Körper bandfoͤr⸗ 


mig, ungegliedert, mitten mit einer Laͤngsfurche; Kopf mit 2 ent⸗ 


gegengeſetzten einfachen Sauggruben, die wie die in der Mittellinie . 
liegenden Geſchlechtsdfnungen bei den unentwickelten Thieren nicht 


(Ai 
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vorhanden find. Vollkommene Riemenwuͤrmer nur im Darme ſiſch⸗ 
freſſender Waſſervoͤgel; in der Bauchhoͤhle der Fiſche nur unent⸗ 


wickelte; daher die Vermuthung, daß ſie in den Fiſchen nicht zur 


Vollkommenheit gelangen, dagegen ſich in den Daͤrmen der Vogel, b 
die ſie mit den Fiſchen verſchlucken, völlig ausbilden. L. sim- 
plicissima. Mit einer Längsfurche in der Mitte des Körpers, 
ohne Spur von Eierſtoͤcken und Geſchlechtsoffnungen; in der Bauch⸗ 


huoͤhle der n Barſche, Hechte u. ſ. w. 


V. Ordnung. Cy Stic Blaſenwuͤrmer. 
Körper blafenförmig oder hinten in eine große Schwanz⸗ 


| blafe uͤbergehend; Kopf mit Saugnaͤpfen, oft auch mit eis 


nem Hakenkranze oder mit ruͤſſelfoͤrmigen Hakenorganen 
verſehen. Mehrere haͤngen an den Waͤnden einer gemein⸗ 
ſamen mit Fluͤſſigkeit erfüllten Blaſe, oder ein einziger 
Wurm iſt in eine beſondere Blaſe eingeſchloſſen. Ge⸗ 


ſchlechtsorgane nicht mehr wahrzunehmen. Sie wiederho⸗ 
len die Grubenkoͤpfe und Bandwuͤrmer, koͤnnen als unaus⸗ 


gebildete Formen derſelben angefehen werden. 
1. Gatt. Cysticercus. Rud. Körper kurz, gegliedert, dreh⸗ 
rund oder flach, mit einer Blaſe am Schwanzende; am Kopfe 4 
Saugnaͤpfe und ein mit einem Hakenkranze verſehener Ruͤſſel, wie 


bei Bandwuͤrmern; der Wurm von einer Blaſe umhuͤllt. C. cel- 


— 


lulosae. Finne. Kopf dedig; Hals ſehr kurz; Körper eylindriſch, 
queerrunzelig; Sehwanzblaſe queer⸗elliptiſch; im Zellſtoffe zwiſchen 
den Muskeln beim Menſchen „beſonders haufig im Schweine; bei 
beiden auch im Gehirne und Auge; der Leib kann 5 in feine 


eee zuruͤckziehen. 


. Gatt. Coenürus. Rud. Vielkopf, O Alete An einer 
Blase mehrere mit 4 Saugnaͤpfen und einem Hakenkranze verſehene 
Kopfenden, fähig ſich in die Blaſe zuruͤckzuziehen. C. cerebra- 
lis. Drehwurm. Im Gehirne der Schafe, meiſt in einer der 


Seitenhoͤhlen, wobei ſich die Schafe immer nach der entgegenge- - 


ſetzten Seite drehen (Drehkrankheit). Auch im Gehirne der Rin⸗ 
der Br ähnliche, vielleicht dieſelbe Art. | 

3. Gatt. Echinococcus. Rud. Blafenwurri. Körper vers 
kehrt fdrmig; Kopf mit Saugnaͤpfen und einem Hakenkranze; viele 
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kleine Wuͤrmer ſitzen an der innern Wandung einer mit Feuchtig⸗ 


keit erfuͤllten, zuweilen fauſtgroßen Blaſe. E. hominis. In menſch⸗ 
lichen Eingeweiden, beſonders der Leber. E. veterinorum. In 
den Eingeweiden des Schafes, Rindes, Schweines. 

Zweifelhafter Stellung, doch wahkſchtinten zu den Eingeweide⸗ 
wuͤrmern gehörig, find: 

Die Kugelwurmer. Acephaälocystis. Laenn. Rundliche, 
aus körniger Subſtanz beſtehende Kuͤgelchen, ohne dußere Organe, 


deren 5 20 in einem beſondern Balge eingeſchloſſen, in einer 
großen gemeinſamen, mit Feuchtigkeit erfuͤllten Blaſe vorhanden 


ſind; in Leber, Milz und den Lungen der Hausthiere Anh des Men⸗ 
ſchen; wohl ‚unansgebildete Formen? 

Ferner die Samenthierchen. Cercaria. Mikroſkopiſche 
Thiere, welche bei ſtarker Vergrößerung im maͤnnlichen Samen der 
Ruͤckgratsthiere ſichtbar werden. Ihr rundlicher oder ovaler Koͤr⸗ 
per endet mit einem fadenfoͤrmigen Schwanze. Die unter C. semi 


nis begriffenen Arten beduͤrfen, wie die Charactere der Gattung. ü 


einer genaueren Beſtimmung. Zu den Trematoden? 


13. K la e. Acalephae. Guallen. 


Frei ſchwimmende Seethiere von gallertartiger Koͤrperſub— 
ſtanz, ohne Spur eines Nervenſyſtems und ohne Sinnesor⸗ 
gane; aber mannigfaltige Organe erleichtern die Ortsbewegung. 
Kleine in Reihen geſtellte, kammartige Floſſen aus zarten Fäd⸗ 
chen, oder eine Scheibe, die ſie abwechſelnd woͤlben und ver⸗ 
flachen, oder eine mit Luft gefüllte Blaſe, welche den Körper 
auf der Meeresfläche erhält, oder knorplige, ausgehoͤhlte Stuͤcke, 
| welche Waſſer einnehmen und, indem ſie dieſes, ſich zuſammen⸗ 
ziehend, austreiben, den Koͤrper fortſtoßen, oder zellige mit 
Luft erfüllte Segel find die wichtigften dieſer Organe. Zahl: 


reiche Fangfaͤden oder um die Mundoͤffnung geſtellte Fangarme 


dienen zum Ergreifen der thieriſchen Nahrungsmittel. Dieſe 
werden entweder in eine innere Koͤrperhoͤhle, Magen, aufge⸗ 
nommen und darin verdauet, oder durch Saugroͤhren wird das 
zur Nahrung Taugliche daraus aufgeſogen. Der centrale Ma⸗ 
gen hat oft blinde, ſackfoͤrmige Anhaͤnge, oder dieſe verbreiten 
ſich gefaͤßartig am Rande. Fans durch Saugroͤhren ſi ſi ch 


nährenden, Quallen ſoll ein eigentlicher Magen ganz fehlen. Ein 
eigentlicher After fehlt ſtets. Ein vom Magen ausgehendes Gefaͤß⸗ 
ſyſtem iſt bei den meiſten deutlich, wodurch theils die Nah⸗ 


rrungsfluͤſſigkeit im Körper verbreitet wird, theils die hohlen 


Fangfaͤden und Bewegungsorgane angeſchwellt und ausgedehnt 
werden. Die Quallen pflanzen ſich durch Gemmen fort; ein 
Reproductionsvermoͤgen verlorner Theile ſcheint ihnen abzuge⸗ 
hen. Die meiſten leuchten im Dunkeln. 

Die Ordnungen nach Eſchholtz: 

1. Ordn. Ctenophörae. Rippenquallen, le einen 
centralen Verdauungshoͤhle; meiſt 8, ſeltener 4 Laͤngsreihen 
feiner kammfoͤrmiger Blattchen dienen als Bewegungsorgane; 
aus dem Hintergrunde der Verdauungshoͤhle fuͤhrt eine enge 
Roͤhre, die ſich an dem der Mundoͤffnung entgegengeſetzten 
Koͤrperende oͤffnet. 

2. Ordn. Mises s ee Schelbenqugllen. Das 

Schwimmorgan eine Scheibe von ſcheiben oder glockenfoͤrmi⸗ 
ger Geſtalt, und kryſtallheller geronnener Maſſe, an deren un⸗ 
terer, ausgehoͤhlter Fläche die Ernaͤhrungsorgane ſich befinden. 

3. Ordn. Siphonophörae. Roͤhrenquallen. Ein; 
zelne Saugroͤhren als Ernaͤhrungsorgane; keine centrale Ver⸗ 
dauungshoͤhle; Schwimmhoͤhlen oder Luftblaſen, oder zellige, 
knorplige oder knochige . nüßen bei der N 
änderung. 


1.0 . nung. Ctenophörae. E. Rippenquallen. 

Koͤrper kugelig, ei-, walzen⸗ oder bandfoͤrmig, weich, 
mit 8, ſeltener 4 Reihen feiner kammfoͤrmiger Blaͤttchen 
auf ſeiner Oberflaͤche, die durch an ihnen verlaufende Ge⸗ 
faͤße in Bewegung geſetzt werden. Die Magenhoͤhle nimmt 
entweder nur einen kleinen Raum in der Mitte der Koͤr⸗ 
permaſſe ein, oder die große innere Höhle des Koͤrpers 
dient als Magenhohle Aus dem Hintergrunde derselben 
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Magenhoͤhle eindringenden Waſſer den Austritt geſtattet. 
Sie ſchwimmen mit der Mundoͤffnung nach vorn. 


9 
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K. Mit einer wahren, kleinen Magenhoͤhle. 

Neben derſelben bemerkt man bei mehreren Gattungen Fang⸗ 
Fäden, welche aus einer roͤhrenfoͤrmigen Höhle hervortreten. 

Hieher die Guͤrtelquallen. Cestum. Le Sueur. Der Körper 
bandfoͤrmig, ſchmal, Mundoͤffnung in der Mitte, die Reihen der 
Schwimmblaͤttchen an den Kanten der breiten, der Mundoͤffnung 

entgegengeſetzten Seite. Sie ſchwimmen langſam, mit der breiten 
Vorderſeite voran. C. Veneris, der Venusguͤrtel. Im mit⸗ 
tellaͤnd. Meere. C. t der Najadenguͤrtel. Im indiſchen 
Ocean, 3 Fuß lang, 22 Zoll hoch. 

B. Ohne igen ehe Magenhöoͤhle. Der Hinte geund | 
der innern großen Körperhöhle vertritt deren Stelle, indem ſich 
der Korper mitten zuſammenſchnuͤrt, und fo im Hintergrunde feiner 
Hoͤhle die Nahrungsſtoffe eingeſchloſſen und verdauet werden. 8 
Reihen kleiner Schwimmblaͤttchen ſind ſtets vorhanden; ſo auch 
zwei warzenfoͤrmige mit Schwimmblaͤttchen beſetzte Erhöhungen 
am hintern Körperende. 

Hieher Ber ö e. Brown. Melonenqualle. Der Körper meift 
laͤnglich, kann aber verſchiedene Geſtalten annehmen, ſich faſt kugelig 
zuſammenziehen. B. ovata. Im weſtind. Meere. 


II. m rdnung. Discophörae. Eschh. Seiten 
quellen. 


Das Schwimmorgan von mehr oder weniger 9 1 | 
ter, glockenfoͤrmiger oder ſcheibenfoͤrmiger Geſtalt, macht 
die Hauptmaſſe des Körpers aus. Durch die ploͤtzliche 
Zuſammenziehung derſelben, beſonders des aͤußern Ran⸗ 
des, preſſen ſie das unter der Hoͤhlung befindliche Waſ⸗ 
ſer zuſammen und ſtoßen ſich ſo, mit dem gewoͤlbten Theile 
voranſchwimmend, ruckweiſe fort. Die Verdauungsorgane, 
von beſondern Haͤuten gebildet, liegen an der concaven 
Flaͤche. Die meiſten beſitzen eine Re eue Ver⸗ 
ö ar Ä ; 

0 b h n nk 91110 
W mit Keimwuͤlſten. Disco- . 
phörae phanerocarpae. Eschh. 4, feltener 8 Keim⸗ 
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ſaͤcke entweder in beſondern Hoͤhlen an der untern Schei— 
benflaͤche neben der Verdauungshoͤhle gelegen oder hier 
frei herabhaͤngend. In 8 Einſchnitten des Randes liegen. 
eben fo viele kleine eifoͤrmige, druͤſige Körper. 

Hieher A. die Familie der Wurzelmaͤuler, Rhizosto- 

mi dae. Eschh.; ohne Mundoͤffnung; die zeraͤſtelten Fang— 

arme der Unterfläche ſind mit Saugoͤffnungen und Roͤh⸗ 
ren verſehen, durch welche die aufgeſogenen Saͤfte in den 
centralen Magen gelangen. 

Gatt. Rhizostöma. 4 Keimſaͤcke, 8 Arme ohne Saugnaͤpfe, 
zwiſchen denen ſich keine Fangfaͤden befinden; die Magenhoͤhle ohne 
Nebenfaͤcke, aber mit gefaͤßartigen, zum Rande verlaufenden Fort⸗ 
ſaͤtzen, die hier ſich netzfoͤrmig in den Randlappen verzweigen. R. 
Cuvieri. Wird 1 F im Durchmeſſer breit, über 20 u. ſchwer; 
blaͤulich⸗ milchweiß, am Rande violett, ältere roͤthlich, mit braun⸗ 
rothen Randlappen; im Mittelmeere, der Nordſee und im atlant. 
Ocean. Bei We chrün erregt ſie ein heftiges Jucken auf 
der Haut. 

B. Die Familie der Meduſen, Mean sse Eschh.; 
mit einer großen centralen Mundoͤffnung, die meiſt mir. 
4 Fangarmen ohne Saugoͤffnungen umgeben if. Der 
Magen in der Mitte der untern Scheibenflaͤche; ſeine An- 
haͤnge find blinde Saͤcke oder baumfoͤrmig verzweigte gefaͤß⸗ 
artige Fortſaͤtze. Sind Fangfaͤden am Rande vorhanden, 
fo ſtehen fie mit den Magenfortſaͤtzen im Zuſammenhange. 
a. Mit gefaͤßartigen Fortſaͤtzen des Magens. 

1. Gatt. Medusa. L. Meduſen. Mit vielen kleinen Fang⸗ 
faͤden am Scheibenrande, welche aus dem Randgefaͤße entſpringen; 
4 Arme. M. aurita. Ohrenqualle. Die gemeinſte der Oft- und 
Nordſee; milchweiß mit violetten Verdauungsorganen und Keim 
wuͤlſten, halbkugelig, 6“ im Durchmeſſer. Die Arme mit einer 
doppelten Franzenhaut geſaͤumt. 

. b. Mit ſackfoͤrmigen Magenanhaͤngen. f 

. © att. Cyanea. Peron. 4 Fangarme, Fangfaͤden buͤndel⸗ 
weiſe an der untern Scheibenflaͤche, 16 breite queergefaltete Magen⸗ 
ſuaͤcke, und eben fo viel ſchmale, ebenfalls gefaltete, aus denen 
baumartig verzweigte Fortſaͤtze zum Scheibenrande gehen. C. ca- 
pillata. Mit 16 Randabſchnitten, gelblich roͤthlich, die Magen⸗ 
ſaͤcke roͤthlich gelb; in der Nord⸗ und Oſtſee. 
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9 2 Abtheikung. IN] 

Sheibenquallen ohne Keimwulſte. Disco- 
phörae eryptocarpae.. Eschh. Keine Keimwuͤlſte 
an der untern Fläche, die kleinen druͤſigen Randkoͤrperchen 
fehlen. Die Verdauungsorgane verſchieden: 

a. In der Mitte der untern Fläche ein Stiel mit Saug- 
Öffnungen an der Spitze und feinen ihn durchziehenden Ka— 
naͤlen, welche den Nahrungsſaft den Verdauungshoͤhlen zu— 
führen: die Familie der Geryoniden. 5 
a Gatt. Geryonia. Per. Stielqualle. Der Stiel hat 
keine Arme an ſeiner Baſis, mehrere herzfoͤrmige Magen im Um⸗ 
fange der Scheibe, eben ſo viele größere Fangfaͤden am Rande. G. 
proboscidalis. Mit 6 Magen, und eben ſo viel Fangfaͤden am 
Rande, mit ſtark gewoͤlbter durchſichtiger Scheibe, 22“ im Durch⸗ 
meſſer; die ‚größte der bekannten Arten; im Mittelmeere. 

b. Der Magen haͤutig und ganz frei an der un; | 
tern Flache der Scheibe, oft einer roͤhrenfoͤrmigen Ver: 
laͤngerung faͤhig; ſchmale Kanaͤle gehen von ihm zum Rande 
der Scheibe. Lappen des Mundrandes finden ſich haͤufig, werden 
meiſt Arme genannt. Die Familie der Oceaniden (Ocea- 
nidae. Eschh.) 1 

Gatt. Oceania. Peron. Oceanie. Magen klein, mit trich⸗ 
terförmigem, lappigen Munde, mehrere Fangfaͤden am Scheiben⸗ 
rande. O. pile ata. Glockenfoͤrmig, 12“ hoch, der Magen roth, 
auf dem Scheitel der Scheibe ein kryſtallheller Knopf; im Mittel⸗ 
meere. O. conica. Glockenfoͤrmig/ oben ſpitzig, e dunkel⸗ 
roth; ebendort. 

Bei andern iſt der Magen ſehr groß, mit weit Jffehent 
Munde, nimmt faſt den ganzen mittlern Raum der Scheibe 
ein; die von ihm ausgehenden Anhaͤnge ſind theils ſchmale 
Kanäle, z. B. bei Aequorea, theils breit, ſackfoͤrmig bei Aegina. 
Eschh. und Andern. Wie die Stielquallen den Rhizoſtomen, 
ſo entſprechen dieſe den Meduſiden der vorigen Abtheilung. 

Endlich giebt es noch Scheibenquallen dieſer Art 
lung, die 

e. gar feine Magenhoͤhle befigen ſollen, ſondern 1 
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- 
70 


=. = 


derſelben gefäßartig verzweigte Verdauungskanaͤle. Ihre Nah: 
rung ſcheinen ſie durch kurze Saugroͤhren aufzunehmen; ihre 
| SE iſt flach. 

Gatt. Berenice. Peron. Mit langen Randfaͤden. Die B. 
ros ea. Schön roſenroth, mit gelblichen Randblaͤschen, von denen 
die langen Fangfaͤden ausgehen, und einem violetten Gefaͤßkreuze; 
iſt eine der ſchoͤnſten Quallen; ihr Vaterland die Suͤdſee. 


III. Ordnung. Sip kong nter E. Böden 
quellen. | 


Eine centrale Verdauungshoͤhle fehlt, die Nahrung 
wird mittelſt Saugroͤhren aufgenommen und von dieſen 
durch Gefaͤße in dem Koͤrper verbreitet. Die Koͤrperform 
iſt ſehr verſchieden und von der Scheibengeſtalt entfernt. 
Als Schwimmorgane dienen Schwimmhoͤhlen, oder Luft⸗ 
blaſen oder zellige Knorpel» und Kalkſtuͤcke. 

1. Familie. f 
Doppelquallen. Diphyidae. E. Der Körper beſteht aus 
2 knorpligen, durchſichtigen Stuͤcken, die loſe an einander 
gefuͤgt ſind, und aus den weichen Saugröhren und Fang⸗ 
faͤden, welche an einem der knorpligen Thierſtuͤcke ange⸗ 
wachſen find, während das andere immer mit einer gro— 
ßen Hoͤhle verſehen iſt. Erſteres kann man das Saug— 
roͤhren— , diefes das Schwimmhoͤhlenſtuͤck nennen, 
letzteres iſt immer in einer Vertiefung des andern einges 
ſenkt, wo ſich auch die Ernaͤhrungsorgane, die Saugroͤhre und 
Fangfaͤden befinden. Zuweilen iſt auch im Saugroͤhrenſtuͤcke 
eine roͤhrenföͤrmige Schwimmhoͤhle. Feine Gefaͤße gehen aus 
dem Saugroͤhrenſtuͤck zu dem Grunde des Schwimmhöhlen: 
ſtuͤckes, theils um dieſes zu ernaͤhren, theils um den Nah⸗ 
rungsſaft an den Wänden der Schwimmhoͤhle zu verbrei; 
ten, ſo daß letztere ſowohl zur Bewegung des Thieres, 
als auch als Reſpirationsorgan dienen mag. Auch Gemmen 
findet man zuweilen in ihr. f 
Die Saugroͤhre iſt einfach (bei den Gattungen Eudoxia, Er- 
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sac, m oder verzweigt, indem beſondere S Sehe 


gleichſam als Zweige aus ihr hervorgehen. 

Zu letztern gehoͤrt die Gattung Diphyes. Cuv. Jeder der Saug⸗ 
roͤhrenaͤſte iſt von einer knorpligen Schuppe verdeckt und von einem 
Kranze blinddarmaͤhnlicher Anhaͤnge umgeben. Auch im Saugroͤh⸗ 


renſtuͤcke iſt eine kleine nach außen geoͤffnete Schwimmhoͤhle be⸗ f 


findlich. Die aͤſtigen Fangfaͤden entſpringen neben den Saugroͤhren— 
äften, ihre Zweige find ſpiralfoͤrmig aufgerollt und mit einer Blaſe 
am Grunde verſehen. Die Thiere ſchwimmen, mit dem ſpitzen Ende 
des Saugroͤhrenſtuͤckes voran, recht ſchnell. 
2. Jamila e. f 
Blaſen quallen. Physophoridae. „Der weiche Leib iſt 
an ſeinem Ende mit einer mit Luft gefuͤllten Schwimm⸗ 
blaſe verſehen, und, wohl bei allen, mit einer Anzahl knorpli⸗ 
ger Anhaͤnge umgeben, welche bei einigen Gattungen ausge— 


hoͤhlt find. Mittelſt der Luftblaſe erhaͤlt ſich das eine Ende 
des Thieres an der Oberfläche, während es feine Fangfaͤden 
in die Tiefe ſtreckt. Von der Luftblaſe geht der mit mehreren 


Saugroͤhren beſetzte Nahrungskanal aus, 8 verſchiedene 
Fangfaͤden traͤgt. 


ehe unter mehreren andern die Gattung Phys ophora. Peron. 


Saͤmmtliche den Nahrungskanal umgebende Knorpelſtuͤcke find hohl, 
die Fangfaͤden haben keulenfoͤrmige Aeſte, und verlaͤngerte, zuge⸗ 
ſpitzte Fluͤſſigkeitsbehaͤlter an ihrer Wurzel. Pp. muz o nem a. P. 


Die Schwimmhoͤhlenknorpel und Fluͤſſigkeitsbehaͤlter gelb, die Saug⸗ 


roͤhren blau, an ihrer Wurzel 1 ihrer Function nach e 

ſtimmte Organe. ö 

he . F male „ 

Seeblaſen. Physalidae. Eine große mit Luft gefüllte 
Schwimmblaſe von laͤnglicher Geſtalt; auf der obern Seite 
derſelben verlaͤuft der Laͤnge nach ein faltiger Kamm, 
ebenfalls mit Luft erfüllt, den aber das Thier nach Will⸗ 
kuͤr entleeren kann; an der untern Seite der Blaſe befin⸗ 
den ſich die Ernaͤhrungsorgane, Saugroͤhren und Fang⸗ 
faͤden; knorplige Theile fehlen. | 


Gatt. Physalia. Seeblaſe. Die Fangfaͤden find mit einer 


Reihe Saugwarzen beſetzt, mit einer Haut geſaͤumt, und haben an 
ihrer Wurzel eine laͤngliche Blaſe, welche die zu ihrer Ausdehnung 
dienende Fluͤſſigkeit enthält. Ein die Fangfaͤden uͤberziehender 


n 
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Schleim erregt auf der Haut bei Beruͤhrung Jucken und macht die 
eingefangenen Thiere erſtarren. Mehrere Arten. 

4. Familie. } I: | 
Knorpelquallen. Velellidae. Der Körper enthält 
eine knorplige oder kalkartige Schale, in de⸗ 

ren vielen Zellen ſich Luft befindet. Sie iſt von 
einem fleiſchigen Rande eingefaßt und an der untern Flaͤche 
mit den Ernaͤhrungsorganen verſehen, von denen die mitt— 
lere Saugroͤhre ſehr groß, magenaͤhnlich iſt und kleinere 
Thiere verſchlucken kann; die uͤbrigen, jene umgebenden 
Saugroͤhren ſind klein. 
1. Gatt. Velella. Lam. Die Schale iſt knorplig, mit 
vielen concentriſchen Ringen elliptiſch; in ihrer Diagonale er⸗ 
hebt ſich ein blattfoͤrmiger, ſenkrechter, am Rande eingefaßter, Knor⸗ 
pel, wie ein Segel; die Schale ſelbſt liegt auf der Diagonale des 
weichen, membrandſen, faſt viereckigen Koͤrpers, an deſſen Unterflaͤche 
die Saugroͤhren befindlich ſind. Die Segelquallen ſchwimmen faſt 
unbeweglich auf der Oberfläche des Meeres, von dem Winde, wel- 
cher das ſenkrechte Segel faßt, getrieben. Mehrere Arten; zeigen e 
ſchoͤne blaue Färbung ihres membrandſen Körpers. 

2. Gatt. Porpita. Lam. Knorpel⸗Quallen. Körper kreis⸗ 
foͤrmig, mit einer zelligen Schale von ziemlich feſter, kalkartiger 
Subſtanz, ohue Kamm, an deren Oberflaͤche kreisförmige und ſtrah⸗ 
lende Streifen, an der Unterflaͤche ſtrahlenfoͤrmige, ſenkrechte Blaͤt⸗ 
ter bemerklich ſind. Die Randhaut der bekannten Arten dunkel⸗ 
blau; die Randfaͤden mit mehr oder weniger geſtielten e 
leer P. mediterranen. Im ee 


14. Klaſſe. Polypi. Polypen ). \ 

Der Körper dieſer Thiere iſt gallertartig-weich oder leder: 
artig, cylindriſch, Feulen: oder trichterfoͤrmig, meiſt mit feinem 
untern Ende feſtgeheftet. Am obern Ende findet ſich der Mund 
im Mittelpunkte eines einfachen, doppelten oder mehrfachen 
Kreiſes von ſtrahlenfoͤrmig geſtellten e mn find bald 


) Anm. Den Namen 8 (Mokönovs) gebrauchten die Alten zur 
Bezeichnung des Sarmigen Kopffüßlers (Octopus). Bei Entdeckung der thierischen 
Inſaſſen der anten thiere ward er auf dieſe übertragen. 
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enfindeife, bald lanzettlich und geieme bald fadenſörmig und 
gewimpert; dienen zum Greifen und Taſten und find die ein⸗ 
zigen Sinnesorgane dieſer fuͤr aͤußern Reiz meiſt ſehr empfaͤng⸗ 
lichen Thiere. Ein Nervenſyſtem iſt nicht entdeckt; aber ſaft- 
führende Gefäße hat man bei einigen wahrgenommen. Beſon— 
dere Reſpirationsorgane fehlen. Die Verdauungsorgane ſind 
einfach, entweder ein blinder, ſackfoͤrmiger Magen, oder ein 
kurzer Darmkanal, deſſen After neben dem Munde ſich oͤffnet. 
Die Fortpflanzung geſchieht theils durch Eier, die ſich an einem 
Eierſtocke bilden und ohne Befruchtung zur Fortpflanzung fähig 
ſind (Keimkoͤrner), theils durch Knospentreiben und freiwillige 
Theilung. Indem ſich Knospen am Mutterkoͤrper entwickeln oder 
beide Koͤrper, in welche ſich der urſpruͤnglich einfache abſchnuͤrte, 
im Zuſammenhange bleiben, muß ſich, bei oͤfterer Wiederholun 9 
bieſes Herganges, aus dem einzelnen Thiere eine ganze Gruppe bil⸗ 
den, und ſofern oft jedes derſelben durch Ausſchwitzung eine kalkige 
Zelle um ſich ablagert, muß ein ganzes Zellengebaͤude, ein kalki⸗ 
ger Korallenſtock entſtehen, welcher, da ſtets Generationen 
auf Generationen folgen, eine bedeutende Groͤße erreichen kann. 
Ganze Riffe, ſogar ganze Inſeln beſtehen oft aus ihnen. We⸗ 
nige Polypen ſtehen einzeln. Viele entſproſſen einer gemein: 
ſchaftlichen Baſis oder einer kriechenden gemeinſamen Wurzel. 
Andere find einem gemeinſamen, unter ſpeciſiſch beſtimmter Form 
nach Pflanzen-Art wachſendem Körper eingeſenkt und gleich: 
ſam die thieriſchen Bluͤthen deſſelben. Alle Polypen bewoh⸗ 
nen das Waſſer; die meiſten das Mee, 

Ordnungen werden ſich auf die erwaͤhnte Verſchiedenheit 
der Verdauungsorgane gründen laſſen, wenn man dieſe erſt 
bei den verſchiedenen Gruppen mit groͤßerer Gewißheit kennt. 
Jetzt laſſen ſich nur ee Familien mit ug erh 
feſtſtellen. | | 
Mit in em biin en meiſt von der Körper: 

Höhle geſonderten Magenſacke. (Anthozöa. Ehrb. ). 


) Anm. Da Herr Prof. Ehrenberg, von dem wir wichtige Aufſchlüſſe 
über dieſe Thierklaſſe zu erwarten haben, nur erſt eine Skizze ſeines Syſtemes 
gegeben hat, ſo mußte ich bei deſſen Annahme befürchten, es durch Misgriffe zu 
verunſtalten. Ich theile demnach die Familien in der Neihefölge mit, wie ich fie 


A. Cylindriſche Fuͤhler. 
1. Familie. 

Seeanemonen, Actinien. Netimind, Ehrb. Koͤrper 
weich, faſt lederartig, frei, oben und unten mit einer 
ſcheibenfoͤrmigen Flaͤche endigend; die untere, mit der ſie 
ſich beliebig feſtheften, dient als Fuß; in der Mitte der 
obern iſt der Mund von vielen cylindriſchen, hohlen, an 
der Spitze offenen Fuͤhlern umgeben. Der Raum zwiſchen 
dem ſackfoͤrmigen Magen und der Koͤrperhaut von ſenk— 

rechten Hautplatten in Fächer getheilt; in dieſen die Eier 
ſtoͤcke, deren Eierleiter ſich, längs den Platten verlaufend, 
im Grunde des Magens oͤffnen. In dieſem entwickeln 
ſich die Eier, und die junge Brut wird durch den Mund 
ausgeworfen. f 
Gatt. Actinia. L. Seegne mon Alle leben im Meere. 

Viele prangen mit den herrlichſten Farben; kriechen mit ihrer Grund⸗ 

flaͤche; erſetzen nicht nur abgeſchnittene Fuͤhler, ſondern laſſen ſich 

auch in die Laͤnge und Queere theilen. Viele Arten: A. coriacea. 

Nordſee. 55 cereus. Mittelmeer. 

2. Familie. 

N Ehrb. Körper lederartig, feſtgeheftet; mehre ent: 
ſpringen von einer gemeinſamen Baſis; Mund mit vielen 
eylindriſchen Fuͤhlern ne N ein cylindriſcher 
Sack (2). | 

Gatt. Z 1 5 Mund mit einem doppelten Fuͤhler⸗ 
kranze umgeben; mehrere keulenfoͤrmige Polypen entſpringen von 


einer gemeinſamen, eylindriſchen, kriechenden Wurzel. Z. sociatus. 
Atl. Ocean. 


3. Familie. 

Pilzkorallen. Fungina, Ehrb. Koͤrper frei, nach innen 
Kalkmaſſe ablagernd; der dadurch gebildete von der Koͤr⸗ 
perhaut uͤberzogene Korallenſtock ſitzt nicht feſt auf andern 
Gegenſtaͤnden, iſt kreisfoͤrmig oder oblong, unterhalb con: 

cav, zeigt viele von der vertieften Mitte, wo ſich der Mund 


nach den Arbeiten früherer Schriftſteller entwarf, indem ich die Ehrenbergſchen 
Benennungen beiſetze und überall, wo dieſe Familien mit den ſeinigen überein⸗ 
ſtimmen, den von u gegebenen Namen fubſtituire. 
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befindet, zum Umkreiſe verlaufende Kalkblaͤtter, zwiſchen | 
welche ſich die Falten der contractilen Koͤrperhaut einſen⸗ 
ken, deren Raͤnder mit kurzen, eee Huter be⸗ 
ſetzt ſind. Magen? | 
Gatt. Fang ia. Lam Einige rundlich, ſo: F. agarıcifor- 
mis. Rothes Meer. Andere laͤnglich: F. e Ind. Ocean. 


4. Familie. 
Madr eporina (Phytocorallia Polyaclinia et Dodecactinia 
Ehrb. Lithophyta bei früheren Schriftſtellern). Körper 
feſtſitzend; Mund von zwoͤlf oder vielen cylindriſchen Fuͤh— 
lern umgeben, die zuweilen ganz fehlen (Fam. Milleporina. 
Ehrb.), Ein von der übrigen Höhle des Körpers gefchie: 
dener Magen fehlt; diefe daher zugleich Verdauungshoͤhle. 
Durch Abſonderung einer kalkigen Maſſe bildet ſich um 
den Koͤrper eine kalkige Zelle, um und uͤber welcher ſich, 
andere, von den aus Knospen oder Theilung neu entſtan⸗ 
denen Polypen gebildet, zu maſſigen, baumfoͤrmigen, oder 
flachen Korallenſtoͤcken anlagern. Von der Wandung der 
Zellen ſind ſenkrechte Kalkblaͤttchen ſtrahlenfoͤrmig gegen 
den Mittelpunkt gerichtet, und von der faltigen Haut des 
Thieres überzogen. Zwiſchen je zweien derſelben befindet 
ſich eine, die Eier enthaltende Laͤngsfalte, an deren innern 90 
Rande der Eierleiter geſchlaͤngelt verlaͤuft. 

a. Mund von vielen Fuͤhlern umgeben. Ve 

 Ehrb.) - 
6. Die einzelnen Thierzellen von einander gefchieden. 5 8 
1. Gatt. Oculina. Lam. Der Korallenſtock baumfoͤrmig ver- 
aͤſtelt, mit vertieften, theils an den Enden der Zweige, theils an 
deren Seiten befindlichen, vereinzelten Thierzellen. O. virginea, 
Weiße Koralle. Sehr aͤſtig, milchweiß, glatt, mit zuſammenlaufen⸗ 
den Aeſten; die Lamellen ragen nicht uͤber den zackigen Rand der 
Zelle hervor; ihrer 6 ſtoßen an einer mittlern Axe zuſammen; im 
Mittelmeere, atl. Oeean; ward früher in den Apotheken gebraucht 
(Corallium album). 25 - 

2. Gatt. Caryophyllia. Lam. Der Korallenſtock einfach 
oder aͤſtig; außen mit erhabenen rauhen Laͤngslinien; die Zellen 
mit einfacher Blaͤtterreihe, nur an den Enden der Aeſte. Einige 
nach oben trichierfoͤrmig erweitert: C angulbosa; andere cylin⸗ 


x 


en VVA } 


len dicht gedraͤngt neben einander; die Thiere ſchoͤn ſcharlachroth, 


eylindriſch, von der Dicke einer Schreibfeder, am Grunde durch 


eine haͤutige Ausbreitung mit einander verbunden; Mund mit doe 
peltem Fuͤhlerkranze; Mittelmeer. 1 


3. Gatt. Astraea. Lam. Der Rorattenfiod bildet ueberzüge 
oder kuglige Maſſen; an deren Oberfaͤche rundliche oder vieleckige, 
meiſt dicht gedraͤngte ee Viele Arten in den Meeren der 


heißen Zone. 


5 Thierzellen verliehen mit einander zu wellenfbrmigen, an 
den Seiten mit ſenkrechten Kalkblaͤttchen beſetzten Furchen; die 


Thiere ſollen keine abweichende Geſtalt haben, aber mehrere mit 
einander ſeitlich verwachſen ſehn. N 


driſch, fo: C. (Anthophyllum) ealycularis; die eylindriſchen Zel- 


4. Gatt. Macandrina. ber. Der Korallenſtock bildet ds 


vexe, hemiſphaͤriſche oder kugelfoͤrmige, oberhalb von gewundenen 


f Vertiefungen durchzogene Maſſen. M. labyrinthica, daedalca. 


b. Mund mit 12 Fuͤhlern umgeben oder 1 Fuͤh⸗ 


ler. „ Ehrb.) 
5. G a tt M a drep ð Fra. Lam. Korallenſtock meiſt aſtig, überall 
lt vielen ſchief vortretenden, eylindriſchen Zellen dicht uͤberſaͤet; 


Zwiſchenraͤume zwiſchen den Zellen poroͤs. M. corymbosa, po- 


eillifera; ind. Ocean. M. prolifera; atl. Ocean. 
6. Gatt. Pocillopdra. Lam. Zellen vertieft, beheben, 


kaum mit zackigem Rande vortretend; Zwiſchenraͤume pords. P. 


1 


acuta, coerulea. 


7 Galt k. i Korallenſtock kalkig/ laubfoͤrmig ver⸗ 


flacht oder aͤſtig; einzelne, kleine, vertiefte, cylindriſche Zellen, mit 
runden Oeffnungen, ohne ſichtliche Kalkblaͤttchen. M. aleicornis. 
Atlant. Ocean. M. complanata. Ind. Ocean. 


B. 8 blattfoͤrmige, lanzettliche, am Rande fies 
drig gefranzte Fuͤhler. (Octactinia. Ehrb.). Magen en: 


lindriſch. (Nach einigen unten offen, und in die 
Koͤrperhoͤhle mündend, ware e vielmehr Spei⸗ 


ſeroͤhre.) 
5. Familie. 
Orgelkorallen. Tubiporina. Aus einer kriechenden. feſtſitzen, 
den Wurzel oder einer haͤutigen Baſis erheben ſich eylin⸗ 
driſche, Sarmige Polypen, deren Körper von einer derbr 
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haͤutigen, zuweilen verkalkenden Roͤhre, in boweche ſich der 

1 zuruͤckziehen kann, umgeben iſt. Ä 

Gatt. Tubipöra L. Orgelko ralle. Korallenſtock 
di cylindriſchen rothen Kalkroͤhren, die wie Orgelpfeifen neben 
einander ſtehen, und in Abſaͤtzen von horizontalen Kalkplatten durch⸗ 
ſchoſſen ſind. Die eylindriſchen Polypen durch eine gemeinſame 
Membran am Grunde verbunden; jeder einzelne von einer contrac⸗ 
tilen, haͤutigen Roͤhre umgeben, und am Rande feiner Kalkroͤhre 
befeſtigt, in die er ſich völlig zuruͤckziehen kann. Die Kalkroͤhren 
ſcheinen durch allmäliges Verkalken der haͤutigen Röhre, die Queer⸗ 
platte durch Verkalken der Baſis zu entſtehen. Mehrere unter T. 
musica verwechſelte Arten. 

2. Gatt. Cornularia. Lam. Aus einer kriechenden Wurzel 
erheben ſich dickhaͤutige, nach unten verengte Roͤhren, in welche 
ſich der Polyp tief zuruͤckziehen kann; ſeine Arme tief rbruipuliig, 
C. cornu copiae; im Mittelmeere. 
| 6 Familie. 

Rindenkorallen. Corallina. (Isidea et Wess 00 le 
Ehrb.) Der nach Weiſe der Pflanzen wachſende meiſt 
baum⸗ oder ſtrauchartig veraͤſtelte Polypenſtock iſt ſtets mit 
ſeiner Grundflaͤche feſtgewachſen. Er beſteht aus einem 
innern, kalkigen oder hornigen Geruͤſte und einem dieſes 
uͤberkleidenden, thieriſch-haͤutigen, mit Kalktheilchen ge 
ſchwaͤngerten Ueberzuge, in welchem die Zellen der einzel: 

nen Polypen enthalten find. Dieſe find eylindriſch; ba; 

ben 8 am Rande gezaͤhnte Fuͤhler; koͤnnen ſich gaͤnzlich in 
die Zellen zuruͤckziehen, deren Oeffnung dann meiſtens 
durch zackenartige, mit der Spitze gegen einander geneigte 
Klappen geſchloſſen wird. Das innere Geruͤſt ſcheint 
durch Abſterben der innerſten gefaͤßreichen Schicht des thie⸗ 
riſchen Ueberzugs an Stärke zuzunehmen. 

1. Gatt. Corallium. Lam. Das innere Geruͤſt lalkig. C. 

rubrum. Rothe Koralle, Edelkoralle. Polypenſt. etwa fuß⸗ 
hoch; Polypen weiß, roth geſprenkelt, treten aus Huͤgelchen des 
matt rothen Ueberzuges hervor; im Mittelmeer, in ziemlicher Tiefe; 
man ſtößt fie mit kreuzweis gebundenen Stangen, an denen Netze 
befeſtigt ſind, von den Klippen los; das kalkige Geruͤſt wird polirt 


und vielfach verarbeitet. 
2. Gatt. Isis. Lam. Das ee Geruͤſt n ab⸗ 
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wechſelnd aus kalkigen laͤngsgefurchten und hornartigen Gliedern. 
J. hippuris. I: 

2. Gatt. Gd ig Gar ig. Pall. Geruͤſt durchaus hornartig, bieg⸗ 
ſam; die Zellen treten zuweilen aus dem Ueberzuge hervor und ſind 
von dachziegelartigen Schuppen bedeckt (8. lepadifera), häufiger 
in die Rindenſubſtanz verſenkt, und ſchließen ſich durch zackenar⸗ 
tige Klappen (G. verrucosa, Mittelmeer) oder entbehren derfel- 
ben, fo bei: G. flabellum; deren Zweige ſich netzartig in einer 
faͤcherfoͤrmigen Flaͤche veraͤſteln; Rinde gelb; Ind. und atl. Ocean. 
G. reticulum; wie vorige; Rinde roth, ſchwach koͤrnig. Ind. De 


2 Ob auch die baumförmige, hornige ſchwarze Koralle, An- 
tipathes, in dieſe Familie gehoͤrt, iſt noch zu ermitteln. 


b 7. Familie. 

Seefedern. Pennatulina. Ehrb. endete weich, con⸗ 
tractil, nicht feſtgeheftet; ſteckt mit ſeinem Stiele im 
Schlamme; enthaͤlt im Innern einen biegſamen, kalkhal⸗ 
tigen Stiel. Polypen mit 8, ſeltener mit 6 gefiederten 
Armen, nur am obern Theile des Polypenſtockes; koͤnnen 
ſich in dieſen zuruͤckziehen; laufen in feine Roͤhren aus. 


1. Gatt. Veretillum. Cuv. Polypenſtock eylindriſch, dick, 


unverzweigt; Polypen zerſtreut an feinem obern Ende. V. oyno- 
morium; iim Mittelmeere. G. stelliferum; in der Nordsee, 
Polypen haben nur 6 Arme.) 

2. Gatt. Pennatü la. Lam. Seefeder. Polypenſt. oben an 
den Seiten mit breiten, blattförmigen Aeſten fiederfoͤrmig beſetzt, 
an deren Vorderende die Polypen zwiſchen zackigen Kelchen her⸗ 
vortreten. P. rubra. (phosphorea). Roth; Schaft auf der Ruͤcken⸗ 
ſeite gekörnt, und mit ſpitzigen Warzen beſetzt; im Mittelmeer. 

3. Gatt. Renilla. Lam. Polypenſt bildet eine nierenfoͤrmige, 
geſtielte Ausbreitung, auf deren oberer Flaͤche die Polypen hervor⸗ 
treten. R. americana; ſchön violett; Polypen weiß; atl. Ocean. 

4. Gatt. Umbellaria. Lam. Die Polypen doldenfoͤrmig an 
der Spitze eines langen, viereckigen Schaftes. U. groenlandica 
Nordmeer. 

8. Familie. 5 

Korkpolypen. Alcyonina, Ehrb. Polypenſtock fefffißend 

fleiſchig, weich, mit vielen Kalktheilchen gefhwängert; die 

chen in feine Roͤhren auslaufenden. Polypen koͤn⸗ 
38 * 
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nen ſch in bre Zelle wüten (Aleyonium. L. zum 
Theil.) N | 
Gatt obularis. Lim. Polpenſtock einfach oder veraſtt, 
fleiſchig, mit vielen an ſeiner Oberflaͤche zerſtreuten ien I. 
digitata, exos, in den europ. Meeren. 0 
9. Familie. e 
Buͤſchelpolypen. Tenina. 90 0 Mehrere feiſchige Poly⸗ 
pen entſpringen bald unmittelbar von einer gemeinſamen 
Baſis (Anthelia. Sav.), bald ſtehen fie dolden- (Xenia) 
oder traubenfoͤrmig (Ammothea. Sav.) am Ende der dicken 
Staͤmme, die ſich aus der gemeinſamen Baſis erheben. 
Die Polypen haben 8 franzig-gefiederte Arme und koͤnnen 
ſich nicht zuruͤckziehen. 

C. Mit vielen fadenfoͤrmigen Fühlern; die in; 
nere Organiſation iſt wenig bekannt; das Wachsthum des bald 
hornigen, bald kalkigen Polypenſtocks, der den verzweigten 
Thierköͤrper umgiebt, pflanzenartig. | 

10. Familie. 
e Lithodendra. e Rapp.) Der 
kalkige, ſeltener hornig-kalkige Polypenſtock iſt von vielen 


theils in feiner Axe, theils von dieſer zur Oberfläche ver: 


laufenden feinen Roͤhren durchzogen, in welchen der ver⸗ 
zweigte, gemeinſame Polypenſtamm liegt; dieſer ſcheint 
bei fortſchreitendem Wachsthume unten abzuſterben. Die 
einzelnen Polypen ſind ſehr klein, eylindriſch, mit einer 
äußern Roͤhre umgeben, welche den Koͤrper aufnimmt, 
wenn er ſich in die Zelle zuruͤckzieht. Die feinen, faden⸗ 
ſoͤrmigen Fühler umgeben den Mund trichterfoͤrmig. Viel⸗ 
leicht werden bie. hieher gehoͤrigen, fruͤher zu den Mille⸗ 
poren geſtellten Thiere bei genauerer Unterſuchung neben 
ie Alcyonellen zu ſtellen ſeyn. 

1. Gatt. Truncularia. Wiegm. Polypenſt. baumartig, mit 
ſtumpfen, wie abgeſtutzten Aeſten; Löcher ziemlich regelmaͤßig im | 
Quincunf, an allen Seiten der Aeſte, zum Durchtritte der Polypen, 
die bald einzeln, bald alle zugleich hervortreten; an ihrer aͤußern 
Röhre haftet ein horniger Deckel, der beim Ruͤcktritt des Thieres 

0 Zelle verſchließt. T. teres. (Millep. truncata.) Handhoch; weiß; 
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Aeſte REN im Mittelmeer; aus dem Waſſer genommen roth⸗ 

lich, indem der purpurrothe Polypenſtamm durchſcheint. | 

2. Gatt. Retepöra. Lam. Aeſte zuſammengedruͤckt, maſchig 
verfließend, nur auf einer Seite mit Löchern. R. cellulos a. Nep⸗ 
tunsmanſchette. Fein netzfoͤrmig⸗gegittert, manſchettenfoͤrmig 
gefaltet; an der Innenſeite zwiſchen den Zellenoͤffnungen feine 
Stacheln. N 1 11 5 | 

11. Familie EN | ; 

Armpolypen. Hydrina. Koͤrper nackt, nicht feſtſitzend, 
gallertartig weich, zuweilen durch Entwickelung ſitzen blei⸗ 
bender Knospen aͤſtig; Fuͤhler fadenfoͤrmig; die Amen 
hoͤhle iſt Magen. 

1. Gatt. Hydra. Armpolyp. Körper ſchlauchförmig, in 
einen Stiel verſchmaͤlert; Fuͤhler umgeben in einfachem Kranze die 
Mundoͤffnung; Zahl und Laͤnge derſelben bei den Individuen ver⸗ 
ſchieden. H. viridis. Schön grün. H. fusca. Bräunlich. Beide 
Häufig in unſern Waͤſſern, viel an Waſſerlinſen angeheftet; beſitzen 
große Reproductionskraft; bewegen ſich von der Stelle, indem fie 
ſich abwechſelnd mit den Fühlern und Hinterende anheften; freſſen 

Naiden, Waſſerfloͤhe u. ſ. w. 

f 2. Gatt. Coryne. Gaertın. Keulenpolyp. Das obere keu⸗ 

lenfoͤrmig verdickte Ende des langgeſtielten Polypen iſt mit zerſtreu⸗ 

ten Fuͤhlern beſetzt; die abfallenden Knospen ſtehen in dichtem Kranze 

am Grunde jener Erweiterung; im Meere; am Seetang u. ſ. w. 

feſtgeheftet. 

1 Familie. 

Roͤhrenpolypen. Sertularina, e tubulosa.) 
Der aͤſtig⸗ verzweigte, ſeltener einfache, Thierſtamm iſt von 
einer zarten, hornigen Roͤhre umſchloſſen, an deren Zwei— 

gen, ſeitlich oder am Ende derſelben, ſeine einzelnen Po⸗ 

lypen meiſt aus becherfoͤrmigen Zellen hervortreten. Bei 
dieſen ſtehen die einfachen Fühler bald kranzfoͤrmig um 
die Mundoͤffnung (wie bei Hydra), bald zerſtreut am keu⸗ 
lenfoͤrmig verdickten Leibe (wie bei Coryne), bald kranzfoͤrmig 
um deſſen Baſis (wie bei Boscia). Der hornige Roͤhren— 

Stamm verhaͤlt ſich ganz pflanzlich; klammert ſich mit einer 

zen Wurzel an Seekoͤrpern an und entwickelt feine Aeſte und Zweige 
unter einer ſpecifiſch beſtimmten Geſtalt; er iſt feinem thie: 
riſchen Marke ſtets im Wachsthum voraus. Hat er eine 
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neue Zelle getrieben, ſo erſcheint die thieriſche Subſtanz 

als Knoͤpfchen in derſelben, welches ſich zu einem Polypen 

entfaltet. In den Sommermonaten, wenn. ſie in voller 

Kraft ſtehen, treiben ſie Knospen (Ovarien), um welche 

die hornige Huͤlle eine Kapſel bildet. Dieſe iſt bald wie 

eine Deckelfrucht, bald wie eine Kapſel, bald wie eine 

Huͤlſenfrucht geſtaltet. 1 

4. Keine Polypenzellen. | \ 

1. Gatt. Tubularia. Lam. Polypen nur am Ende des roͤh⸗ 

rigen Stammes oder feiner Aeſte; konnen ſich nicht zuruͤckziehen; 

ein doppelter Fuͤhlerkranz um den Mund, aber nur der aͤußere 
horizontal ausgebreitet. T. larynx, ramosa. Nordſee. ö 

2. Gatt. Pennaria. Goldf. Polypen einſeitig an den 

fiederfoͤrmig geſtellten Zweigen, flaſchenfoͤrmig, mit zerſtreuten Fuͤh⸗ 

lern beſetzt, am Grunde von einem Kranze Fuͤhler umgeben. Sert. 


pennaria. Cavol. 


\ 


6. Zellen, in welche ſich die hyderaͤhnlichen Poly⸗ 


pen zu ruͤckziehen koͤnnen. 
3. Gatt. Campanularia. Lam. Zellen becherfoͤrmig, geſtielt. 
4. Gatt. Plumulari a. Lam. Zellen ſitzend, einſeitig. N 


5. Gatt. Sertularia. L. Lam. Zellen ſitzend an beiden Seiten 


der Aeſte. 


B. Der Speiſekanal ſchlauchfoͤrmig; Speiſeroͤhre erweitert 


ſich zu einem Magen, aus welchem ein kurzer Darm zur Mund⸗ 
oͤffnung aufwärts ſteigt, und ſich neben dieſer mit feinem Af⸗ 


ter oͤffnet. Zahlreiche, fadenförmige, gewimperte Fuͤhler umge⸗ 


ben den Mund. Am Grunde des Magens haͤngt der laͤng⸗ 
liche Eierſtock. 
13. Familie. Alcyonellina. 5 Ehrb.) 
1. Gatt. Alcyonella. Lam. Federbuſch⸗ Polypen. Die 
Fuͤhler bilden einen hufeiſenföͤrmig ausgebogenen Trichter; die von 
einem haͤutigen Cylinder umgebenen Polypen treten aus verhaͤrtet⸗ 
haͤutigen Röhren hervor. In unſeren Gewaͤſſern häufig ſind: A. 
 stagnorum. Lam, Die eylindriſchen Röhren einfach, dicht zuſam⸗ 


mengedraͤngt, mit unregelmaͤßig Seckiger Mündung; fie bilden 


ſchwammaͤhnliche unregelmaͤßige Maſſen. A. reptans. (A. stagno- 


rum. Ehrb.) Röhren baumförmig, aͤſtig, undurch ſichtig, mit run⸗ 


der Mündung, ſitzen kriechend an Pfählen, Stangen u. f. w. feſt. 
A. diaphäna. Nordm, (A. articulata. Ehr. ?) Röhren gerade, gablig 
verzweigt, gegliedert, durchſichtig, mit anfangs kreuzfoͤrmiger, ſpaͤ⸗ 


se 
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ter viereckige Mündung; einzeln; vorzugsweiſe an Mytilus poly- 


e 
2. Gatt. Flustra. L. Polypenſtock blattförmig⸗ biegſam, durch⸗ 
ſcheinend, kalkhaltig, mit kleinen regelmaͤßigen Zellen auf beiden, 
oder nur auf einer ſeiner Flaͤchen; im letzteren Falle oͤfter an⸗ 
dere Koͤrper uͤberziehend; die vordere Seite der Zellen bildet eine 
duͤnne Haut mit einer Oeffnung zum Durchtritte des Polypen; 
dieſer ſehr ähnlich dem der vorigen Gattung. F. foliacea. Nach 
oben breit, gelappt, am Grunde verſchmaͤlert; Zellen in 2 
Schichten, am Rande ſtachelig; gemein in der Nordſee. 

Anm. Schwämme (Spongia), Corallinen, und andre nicht thieriſch be- 
lebte Seeproducte ſchließen wir, als nicht zum Thierreiche gehörig, aus. 


— 


14. Klaſſe. Inkusoria. (Polygastrica. Ehrb. 
: Magenthierchen. 5 


Kleine, meiſt nur bei ſtarker Vergroͤßerung ſichtbare, ſehr 
bewegliche Waſſerthiere, denen man lange Zeit Mund, After 
und Magen abſprach. Ehrenberg fand nicht nur bei allen 
einen mit Wimpern umgebenen Mund, ſondern auch, indem 
er ſie mit farbigen Stoffen fuͤtterte, eine große Anzahl von 
Magenſauͤcken, die bald radienfoͤrmig dem Munde anzuhangen 
ſcheinen, bald Erweiterungen oder Anhaͤnge eines ſchlauchfoͤr— 
migen Darmes ſind, der bald gerade, bald geſchlaͤngelt vom 
Munde zum After geht, oder ſich kreisfoͤrmig ſo umbiegt, daß 
der After neben dem Munde liegt. Rothgefaͤrbte Punkte hält 
Ehrenberg fuͤr Augen. Nerven ſind nicht entdeckt. Eigene 
Reſpirationsorgane fehlen. Sie pflanzen ſich durch Knospen, 
am meiſten durch freiwillige Theilung fort, indem ſich der Koͤr— 
per der Laͤnge oder Queere nach in zwei abſchnuͤrt; oder ſie 
gebaͤren eine netzfoͤrmig koͤrnige Maſſe. Außerdem entſtehen 
ſie auch durch Urzeugung (generatio aequivoca, originaria) : 
aus den dem Waſſer beigemengten organiſchen Stoffen; er: 
ſcheinen daher in Aufguͤſſen organiſcher Subſtanzen, was ihren 
Namen veranlaßt hat. 


„ 1 
. 9 rdnun g. A entera, 1 Warmlofe t ma⸗ . 
. genthiere. | STR 


a Mund führt in mehrere angehängte Wagen ein 
eigentlicher Darmkanal und ein beſonderer After fehlen. 


e Gymnica. Körper unbehaart, ohne ver zaͤnderliche Fort⸗ 
ſätze Mund gewimpert, oder nicht. Bei den einen iſt der 
Korper nackt, bei den anderen von einer häutigen Hülle ums 
ſchloſſen. 9 5 0 5 
a. Koͤrper nackt. 
1. Familie. 1 100 i 
Monaden. Monadina. Ehr. Koͤrperform beſtaͤndig, durch 
einfache oder ſich kreuzende „ in je zwei 
Theile zerfallend. 1 
1. Gatt. Monas Ohne Schwanz, eb en, Mund 
abgeſtutzt, am Ende, bei der Bewegung vorn; die Thierchen haͤn⸗ 
gen nie haufenweis zuſammen; der Körper iſt bald kugelig, bald 
laͤnglich oder eiförmig, bald eylindriſch, bald vorn oder hinten zu⸗ 
geſpitzt, oder nach beiden Enden verſchmaͤlert, ſpindelfoͤrmig. Bald 
find fie farblos, bald grün, roth, oder gelb gefärbt. M. ter mo. Ku⸗ 
selig, waſſerhell, 150% 206% M. pulyisculus, Sl ei⸗ 
förmig, gan grün rd 130/14 

2. Gatt. Uvella. Bory- e In ek Ju⸗ 
1 einzeln, ſpaͤter haufenweis zuſammenhaͤngend. U. (Monas) 

1 s. Waſſerhell, 3 56 — 288 ¼ und Andre. 

. Microglöna. E. Augenmpinade. Rund ah laͤnglich, 
ik einem rothen Augenpunkte. M. monadina. Eiförmig, grün; 
ſchwimmt. M. volvo cin a. Kugelig, gruͤn, roth gerandet; waͤlzt ſich. 

4. Galt t. Bodo. E. Körper rundlich oder länglich, seen, 
ohne Augenpunkt⸗ ö 
2. Familie. 
Faſerthierchen. Vibrionia. E. Körper geſtreckt, theilt ſich 
der Queere nach in viele Stuͤcke. 
1. Gatt. Vibrio. Müll. Zitterthierchen. Faſerförmig, 
cylindriſch; ſchlaͤngelt ſich anlfürmig. V. bacillus. Fadenfoͤrmig, 
240 lang, waſſerhell, träge. V. rugula. 48 — 20 / wie voriger, 
ſchlaͤngelt ſich ſehr lebhaft. ; 1 
2. Gatt. Spirillum. E. Sende Aare, boten 
g i 8. volutans. 0 ei 1 5 25 


* 
1 a n 
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Aenderlinge. Astasiae a. E. Koͤrperform durch Zuſammen⸗ 
ziehung vielgeſtaltig; Fortpflanzung durch Laͤngs⸗ oder 
ſehiefe Aueertheilung. | | 

1. Gatt. 1 E. Ohne Augenpunkt. A. euchlora. 
Spindelförmig, an beiden Enden ſitz, grün, geſellig. 
| 2. Gatt. Euglena. Mit einem Augenpunkte. E. viridis, 

Spindelfoͤrmig, ſchoͤn grün, mit rothem Auge, Kopf und Ende 

farblos. Beide färben mit Monas e Fruͤhjahrs die Wäſſer 

ſchoͤn gruͤn. 
n, Körper von häutiger Hülle umgeben. 
n e, 5 

Cryptomonadine. E. | | 

1. Gatt. ee E. Panzermonade. Körper ein⸗ 
fach, farbig, meiſt gruͤn, ohne Augenpunkt. 

2. Gatt. Pandorina. Bory. Beerenmonade. Körper zu⸗ 
ſammengeſetzt durch innere Gemmenbildung; die abſtehende, haar⸗ 
loſe, kugelige Huͤlle umſchließt einen mehrfach theilbaren Kern, 
deſſen Theile ſich zu neuen Individuen ausbilden, waͤhrend die 
Huͤlle ſich ausdehnt, endlich platzt und 15 Brut fahren läßt. P. 
morum. Hülle‘ kryſtallhell; Kern grün, MN, 

B. Körper mit Borſten oder i en behaart. 
a, Körper nackt. (5. Fam. Cyclidina. E.) 

Gatt. Cyelidium. E. Scheibenthierchen. Körper mit 

einer einfachen, kreisfoͤrmigen Laͤngsreihe von Wimpern. C. glaucoma. 
b. Koͤrper mit haͤutiger Huͤlle umgeben (6. Fam. 
Peridinae a. E.), bald einfach, bald zuſammengeſetzt durch 
innere Gemmenbildung; ſchon die Jungen theilen ſich dann im 
Mutterleibe; nach Entwickelung der Gemmen berſtet die Huͤlle. 
So bei: 1. Gatt. Gonium. Müll. Hülle zuſammengedruͤckt, 


viereckig, an den Ecken gewimpert. 6. „ Hulle kryſtall⸗ 
hell; Gemmen gruͤn. 


2. Gatt. Volvox. Müll. Kugelthier. Hulle kugelförmig, 
köoͤrnig, auf jedem Körnchen eine Wimper. V. ace Huͤlle 
waſſerhell, Koͤrnchen und Brut gruͤn. 


5 Ci Koͤrperform aͤndert durch vortretende füßſdbinige Fort⸗ 
0 füge ab (Pseudopodia E.). Es giebt wieder N und mit han 
einer haͤutigen Huͤlle gepanzerte men 


— 
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a. Käthe nackt. (7, Fam. Amo»ebaea. 10 


Gatt. Amoeba. E. Wechſelthierchen. Körper ſehr veraͤn⸗ 


derlich, mit fußaͤhnlichen, ſehr veränderlichen Fortſaͤtzen; Mund un⸗ 
gewimpert. A. diffluens (Proteus diffluens). Proteus, Wech⸗ 
ſelthierchen; waſſerhell; in der Zuſammenziehung kugelig, nimmt 
alle moͤgliche Formen an. 8 | 
b. Körper gepanzert. 
8. Familie. 


I 


Arcellina. E. Panzer einfchalig, nicht der Theilung unter: 


worfen; Koͤrper ſtreckt vorn Fortſaͤtze aus. 
Gatt. Arcella. E. Panzer ſchildförmig. A. vulgaris. Pan⸗ 
zer gelbbraun, ſtrahlenfoͤrmig geſtrichelt; bis 76“ im 2 Durchmeſſer. 
9. Familie. 


Stabthierchen. Baeillariae. E. Panzer zweiſchalig, aus 


deſſen vorderen Spalte die aͤnderlichen Fortſaͤtze vortre— 
ten; Koͤrper theilt ſich ſammt dem Panzer. Sie bewegen 
ſich theils frei, theils ſind ſie mit dem einen Ende oder 
mittelſt eines Stieles angeheftet, und erſcheinen dann nicht 
ſelten durch Laͤngstheilung aͤſtig oder faͤcherfoͤrmig. 


1. Gatt. Navicüla. Bory. Einzeln; Panzer viereckig, ſchein⸗ | 


bar faſt ſpindelfoͤrmig; an beiden Enden verfchmälert, gerade (N. 


fulva), oder S⸗foͤrmig gekruͤmmt (N. sigmoidea); oder kurz/ an 


1 Enden abgeſtutzt (N. amphora) u. ſ. w. i 

2. Gatt. Bacillarıa Müll. Stabthierchen. Panzer pris- 
matiſch, überall gleich dick; viele ſind bandartig zuſammengekettet, 
doch die Einzelnen einiger freien Bewegung faͤhig. B. parado xa. 


3. Gatt. Synedra. E. Ellenthierchen. Mehrere ſitzen, 


mit dem Ende N Rn neben einander. 


II. 9 rdnung. Enterodéla. Darmfuͤhrende 
Magenthiere. 
| Bal ausgebildet, mit vielen Magen Mund und After. 
A. Darm kreisfoͤrmig zum Munde umkehrend, daher 
beide Muͤndungen des Darmkanals, After und Mund, in der⸗ 
ſelben Vertiefung, am gewimperten Rande des obern Endes. 
Sie find feſtſitzend, theils mit dem untern Ende, theils mit: 
telſt eines fadenfoͤrmigen Stieles. Anopisthia. Ehr. Ein: 
muͤndige. . 0 


\ 


Van 5 

a. Einige durchaus nackt. (Fam. Vorticellina.) 

1. Gatt. Vorticella. Müll. Körper glockenfoͤrmig, geſtielt, 
Stiel fadenförmig „ unveraͤſtelt, ſpiralfoͤrmig zuſammenſchnellend. 
V. convallaria. Viele an gemeinſamer kriechender Wurzel; Koͤr— 
per laͤnglich⸗glockenfoͤrmig, kryſtallhell, theilt ſich in 2, die ſich vom 
Stiele lostrennen, und frei umher bewegen; gemein. 

Bei andern (Epistylis) kann ſich der Stiel nicht zuſammen⸗ 
ſchnellen. 

b. Andere in Gallerte eingehüllt oder von einem haͤutigen 
Panzer umgeben. (Fam. Ophrydina. E.) 

2. Gatt. Ophrydium. Bory. Korper ungeſtielt; zahlloſe 
Thiere in eine gemeinſame, oft zollgroße Gallertkugel vereinigt. 
O. versatile. Körper langgeſtreckt, grün; Hülle farblos. 

B. Mund und After einander entgegengeſetzt, an den En; 
den. Enantiotreta. E. Gegenmuͤndige. Einige find 
nackt (Fam. en E.), Andere gepanzert (Fam. Cole 
pina). — Zu den nackten: 

3. Gatt. Enchälys Hill. Walzenthierchen. Mund am 
Ende, abgeſtutzt, meiſt gewimpert, einfach. E. pupa. Körper glatt, 
flaſchenfoͤrmig, vorn verduͤnnt; aa. 

4. Gatt. Actinophrys. Ehr. Sonnenthierchen. Körper 
kugelig, borſtig. A. Sol. Borſten fo lang, als der Körper, abſte⸗ 


hend; verſchlingt, einen e Ruͤſſel e andere In⸗ 
fuſorien. 


C. Mund oder. After am Ende des Krpeis, nie beide. 
Allotreta. E. Wechſelmuͤndige. | 
| Von den nackten (Fam. Trachelina. E.): 

5. Gatt. Trachelius. Schrank. Halsthierchen. Mund 
unterhalb, Oberlippe halsfoͤrmig verlaͤngert, e behaart. T. 
fasciola, anas. 

6. Gatt. Loxödes. E. Lippenthierchen. Oberlippe kurz, 
breit, ſchief abgeſtutzt. L. cucullulus; 21%, wenig länger als 
breit, Lippe ſchief abgerundet; theilt ſich in die Laͤnge und Queere; 
bei ihm entdeckte juͤngſt Ehrenberg 16, ftſchreuſenfoͤrmig zuſam⸗ 
mengefuͤgte Zaͤhne am Schlundkopfe. 

D. Weder Mund noch After an einem der Koͤrperenden, 
ſondern am Bauche. Katotreta. Ehr. Bauchmuͤndige. 

7. Gatt. Kolpö da. Müll. Buſenthierchen. Körper theil⸗ 
weis gewimpert; Mund an einem vorſtreckbaren, kurzen Ruͤſſel. 
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H. cucullus. Bauch hehe, gewtinpert; Mund und after 
in der Bucht, durch einen zungenfoͤrmigen Vorſprung getrennt. 

8. Gatt. Paramecium. Hill. Laͤnglich, mit ſchiefer Laͤngs⸗ 
falte, ganz gewimpert; Mund mitten, am Grunde der Laͤngsfalte, 
daneben der After etwas nach hinten. P. Aurelia. Körper mals 
zenförmig, hinten etwas ſpitz, 3 — 4 mal laͤnger als breit; 24. 
P. chrys alis. 24 mal länger als dick, an beiden Enden abgerundet. 


e 


—ññ— 


e 
Zu pag. 33. Der Mangabey, C. aethiops, gehört zur Abtheilung 


der Makaken, deren Gebiß er hat. 

Zu pag. 42. Fuͤr Condylura, bei welcher der Schwanz bekanntlich 
erſt durch Eintrocknen knotig wird, ſchlaͤgt Wagler den Namen 
Rhinaster, Stern naſe, vor, der e e Annahme ver⸗ 
diente. 

Ebendaſelbſt. Nach Desjardins ſchlaͤft der Tanrek während der 
dortigen, auf unſere Sommermonate fallenden, gelinden Win⸗ 

| terzeit; macht demnach keine Ausnahme von der Regel. 

Zu pag. 47. Der Fennek (Canis Cerda) hat nach Darel eine 
runde Pupille; ſchließt ſich alſo an die Schakal. 

30 pag. 56. Die von van der Hoewen gegebene Beſchreibung 55 
vom Gebiſſe des Chinchilla zeigt, daß dieſe Gattung, Eriomys 
(Callomys. Orb. et Geoffr.) von Lagostomus ganz verſchieden iſt. 2 
Bei Lagostomus ſind die untern Schneidezaͤhne gefurcht, bei 
Eriomys die Schneidezaͤhne beider Kinnladen glatt; bei jenem 
beſtehen die Backenzaͤhne (mit Ausnahme des hinterſten im 

Oberkiefer) aus 2, bei dieſem alle aus 3 Platten. Das Vater⸗ 
land des Lagostomus trich. iſt unbekannt, wahrſcheinlich Neu⸗ 
holland; er iſt ganz verſchieden vom Pampas-Hnfen, Viscache, 

welcher aber von J. Geoffroy richtig mit dem Chinchilla und 

g einer neuen Art in derſelben Gattung vereinigt wird. 

Zu pag. 204. Der dem Axolotl von Wagler gegebene Name Si- 

redon iſt dem griechiſchen osondov nachgebildet, einer unge 
braͤuchlichen Nebenform von og (Siren), die ich erſt juͤngſt 
zufaͤllig im Woͤrterbuche fand. Der von mir gegebene Name 

iſt daher zu unterdrücken. 
8. 


Aalmolch 204. 
Aalmutter 226. 
Aasvogel 86. 
Abendſchmetterl. 458. 
Ablepharus 185. 
Abranchus 204. 
Abu -Hannes 137. 

-Acaena 470. a 
Acaenites 367. 
Acalephae 582. 
Acanthia 395. 
Acanthocephala 577. 
Acanthopterygii 225. 
Acanthosoma 390. 
Acarus 492. 
Accentor 102. 
Acephala 552. 
Acephalocystis 582. 
Acerina 230. 
Achatina 524. 
Acherontia 459. 
Acheta 350. 
Achtheres 270. 
Acilius 294. 
Acipenser 213. 
Acis 454. 5 i 
Ackermaͤnnchen 103. 
Acrantus 175. 
Acridium 353. 
Actinia 591. 
Actinophrys 603. 
Adela 478. 

Adler 88. 

Admiral 450. 
Aelia 390. 
Aemſenſcharrer 63. 
Aeneasratte 50. 


Aeolosoma 504. 
Aeſche 217. 
Aeshna 381. 
Aethra 250. 
Affen 32. 
Afterjungfer 383. 
Afterſpinne 490. 
Agama 176. 
Agathidium 323. 
Agelene 485. 
Aglaja 449. 


en 
Agonum 285. 


Agrilus 314. 


Alauda 110. 
Albatroß 154. 
Albunea 251. 
Alca 150. 


-1Alcedo 117. 


Alcyone 452. 
Alcyonella 598. 
Alcyonium 596. 
Alexis 454. 

Alk 150. 

Alk, kleiner 150, 


IAllantus 356. 


Alligator 170. 
Alſe 218. 


i Alveolus 457. 


Alysia 363. 
Alytes 201. 
Amara 286. 


Ameiſen 370. 
(weiße) 385. 


Ameifen, 
Ameiſenfreſſer 63. 


Ameiva 174. 
[Ammer 110. 
Amoeba 602. 


Ammocoetes 214. 


Ammodytes 225. 
| Ammophila 369, 


Ampelis 107. 
Amphidasys 471. 


Amphimalla 305. 


Amphinome 498. 


Amphipoda 256. 
[Amphisbaena 186. 


Amphistoma 578. 
Amphitrite 500. 


[Amphiuma 204. 


Ampullaria 533. 


Anabas 235. 
Anableps 221. 


Anakondo 192. 
Anapera 445. 


Anarrhichas 226. 


Ancorella 270. 


Aneylus 545. 
Andrena 373. 


| Androetonus 482. 
Anguillula 508. 


Anguis 184. 


Anhinga 152. 


Anisoplia 305. 
Anisotoma 323, 
Anjovis 218. 
Annulata 493. 
Anobium 315. 
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Anodonta 559. 
Anolis 178. 
Anomia 555. 
Anopheles 406. 
Anostoma 524. 
Anser 156. 
Anthidium 377. 
Anthrax 424. 
Antkhomyia 439. 
Anthonomus 331. 
Anthosoma 269. 
Anthrenus 308. 
Anthribus 324. 
Anthus 102. 
Antilope 70. 
Antiopa 450. 
Antliata 403. 
Aconia 499. 
Apate 333. 
Apatura 451. 
Aperea 60. 
Aphaniptera 477. 
Aphis 402. 
Aphodius 301. 
Aphrodite 497. 
Apion 326. 
Apis 379. 
Aplysia 542. 
450115 325. 
Apollo 455. 


Aptenodytes 150. 


Aptera 474. 


Apterichthys 225. 


Apus 265. 
Arachnidae 478. 
Aradus 396. 

' Araneae 483. 
Arca 558. 


Axcania 453. 


Arcella 602. 
Arctomys 53. 
Ardea 135. 
Arenicola 501. 
Argonauta 515. 
Argulus 268. 
Argus 131. 
Argus 454. 
Arg gynnis 449, 


Argyronecta 486. 


Ariela 499. 
Arion 453. 
Armadillo 262. 
Armpolyp 597. 
Artemis 448. 
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Artſche 112. 


Arvicola 55. 


Ascalabotes 181. 
Ascaris. 576. 
Ascidiae 568. 
Ascomys 58. 
Asellus 260. 
Asilus 420. 
Aspalax 57. 
Aspergillum 567. 
Aspidoclonion 196. 
Aspidonectes 167. 


Aspidophorus 232. 


Aspistes 414. 
Aspro 229. 


Aſſeln 262. 


Aſſelſpinnen 489. 
Astacus 252. 
Astasia 601. 
Asterias 573. 
Astraea 593. 
Ateles 34. 
Atlanta 578. 
Atychia 462. 
Atzel 108. 


Auchenia 68. 


Auerhahn 128. 
Aulocostoma 507. 
Aulostoma 236. 
Auricula 525. 
Auſter 554. 
Avicula 557. 
Avocette 141. 
Axolotl 204. 


Bachmuͤcke 410. 


Bachſtelze 102. 
Bacillaria 602. 


Backenhoͤrnchen 53. 
| Backenthier 60. 


Baͤr 43. | 
Baͤrenraupe 465. 
Balaena 79. 
Balaenoptera 79. 
Balaninus 331. 
Balantia 51. 
Balanus 551. 
Balistes 215. 
Bandfiſch 226. 
Bandwurm 580. 
Barbe 219. 
Barſch 229. 
Bartmuͤcke 407. 
Bartvoͤgel 120. 
Basiliscus 178. 


Baſilisk, amerik. 178. 
— von Amboina 177 
Baſſan gans 152. 
Bassus 365. 


| Bathyergus 57. 


Batrachia 198. 


1 Baumbader 104. 


Baumlaͤufer 103. 
Baumſchlange 19. 


Bekaſſinen 142. 


Belone 219. 


- |Bembex 368. 


Bembidium 291. 
Berenice 587. 

Beris 414. 
Bernhardskrebs 251. 
Wernſteinmuſchel 555. 
Beroe 584. 
Bettwanze 395. 
Beuteldachs 50. 
Beutelmaus 57. 
Beutelratte 50. 
Beutelthiere 49. 
Biber 58. 15 1 — 


1 Bibio 414. 


Biene 379. 
Bienenfreſſer 116. 
Biesfliege 1 


HBillich 52. 


Bipes 184. 
Birkhahn 128. 
Bisulca 67. 


Bitterling 220. 


Blanus 186. 

Blaps 320. 

Blaͤße 146. a 
Blaͤßhuhn 146. 
Blaͤßmoll 57. 
Blaſenkopf 426. 
Blaſenquallen 588. 
Blaſenwuͤrmer 581. ;’ 


Blatta 348. 


Blattfuͤßer 264. 
Blattfuß 265. 
Blattkrebſe 256. 
Blattlaͤuſe 402. 
Blattnaſe 38. 
Blattwespen 355 
Blaukehlchen 100. 
Blaumerle 99. 
Blennius 226. 
Bley 220. 
Blindbremſe 415. 
Blindmaus 57. 
Blindſchleiche 185. 


Blindwuͤhle 205. 
Bloͤdauge 189. 
Blutegel 506. 
Boa 191. 
Bockkaͤfer 338. 
Bodo 600. 
Bohrfliege 441. 
Bohrmuſchel 566. 
Bohrwurm 567. 
Bopyrus 262. 


Bombardierkaͤfer 283. 
Bombinator 201. 


Bombus 379. 
Bombyeilla 107. 
Bombylius 425. 
Bombyx 464. 
Borborus 444. 
Borkenkaͤfer 334. 
Borkenthier 77. 
Borſtenwuͤrmer 49. 
Bos 74. 
Bostrichus 334. 


Bothriocephalus 508. 


Botys 472. 
Brachelytra 295. 
Brachinus 283. 
Brachionus 511. 
Brachiopoda 551. 
Brachygaster 358. 
Brachyderes 328. 
Brachvogel 144. 
Bracon 363. 
Bradypus 61. 
Branchiopus 265. 
Braunelle 102. 
Braunkehlchen 99. 
Brechfliege 439. 
Bremsfliege 435. 
Brillenmanchot 151. 
Brillenſchlange 196. 
Brontes 335. ! 
Brotſchabe 348. 
Bruchus 324. 
Bruͤllaffe 34. 
Buccinum 540. 
Bucco 120. 
Buceros. 112. 
Bucherfeorpion 489. 
Büffel 84. 
Bürgermeifter 154. 
Buͤſchelfuͤßer 265. 
Bufo 202. N 
Bulimus 524. 

Bulla 542. i 
Bullaea 543. 
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Bungarus 196. 
Buphaga 109. 
Buprestis 313. 
Buſchbock 71. 
Buſchmuͤcken 406. 
Buſchratte 50. 

Buſſarte 90. 
Buteo 90. 

IButhus 482. 
Butterfifch 226. 
Butzkopf 77. 
Byrrhus 308. 
Byturus 311. 


Caja 466. 
Calandra 333. 
Calao 115. 
Calappa 250. 
Calidris 144. 
Caligus 268. 
Callichthys 221. 
| Cailidium 339. 
Callimorpha 466. 
Callionymus 227. 
Callithrix 35. 1 
Gallitriche 33. 
Callomyia 429. 
Calosoma 290. 
Calotes 177. 
Calyptraea 541. 
Camelopardalis 69. 
= 68. 


* 


Campanularia 598. 


Cancer 247. 
[Cancroma 136. 
Canis 47. 
Cantharis 317. 
Capito 120. 
Capiygua 61. 
Capra 72. 
Caprella 259. 
Caprimulgus 95. 
Capulus 541. 
Capybara 61. 
Carabus 288. 
Caracolla 524. 
Caranx 234. 
Carbo 151. 
Careinus 247. 
Cardium 562. 
Cariama 134. 
Carinaria 518. 
Caris 493. 
Carnivora 40. 
Caryophyllaeus 580. 


Caryophyllia 592. 


Cassicus 109. 


Cassida 342. 
Cassis 539. 
Castor 58. 
Casuarius 132. 
Cathartes 86. 
Catocala 468. 
Cavia 60. 

Cebus 35. 
Cecidomyia 408. 
Centetes 42, 604. 
Centriscus 236. 
Centronotus 234, 226. 
Centropus 119. 
Centrotus 401. 
Centrurus 482. 
Cephalopoda 514. 


Cephalotes 284. 
Cephus 357. 


Cepola 226. 
Cerambyx 338. 
Cerapus 258. 
Ceratodes 533. 
Ceratopogon 407. 
Cercaria 579, 582. 
Cerceris 368. 
Cercoleptes 43. 
Cercopis 401. 
Cercopithecus 33. 
Ceria 431. 
Cerithium 537. 
Cerocoma 319. 
Certhia 103. 
Cerura 467. 
Cervus 69. 
Cestoidea 579. 
Cestum 584. 
Cetacea 76. 
Cetonia 303. 
Ceutorhynchus 332. 
Ces II 
Chaetodon 235. 
Chaetopoda 495. 
Chaju 133. 
Chaleis 360. 
Chama 561. 
Chamaeleo 176. 
Chamäleon 176. 
Chamaesaura 185. 
Charadrius 139. 
Chasmarhynchus 107. 
Chelifer 489. 
Chelmon 235. 
Chelonia 165. 


Chelonii 163. 
Chelonus 362. 
Chelydra 166. 
Chelys 167. 
Chimaera 212.. 
Chimpanſe 32. 


Chinchilla 57, 604. 


Chiromys 52. 
Chironectes 50. 


- Chironomus 406. 


Chiroptera 37. 
Chirotes 186. 
a 146. 
Chiton 547. 
Chlaenius 285. 


* 


Be 


Clymene 501. 
Clytra 343. 


"Clytus 339... 
[Cnemidophorus 174. 


Cobitis 220. 
Coceinella 345. 
Coccus 403. 


i Coceyzus 118. 
Cochenille 403. 


Coecilia 205. 
Coelioxys 376. 


Coelogenys 60. 


Coelopeltis 194. 
Coenurus 581. 
Colaris 116. 


Couguar 18. 


Crabro 368. 


‚Crangon 253. 


Crax 126. 


[Crenätula 557. 


Crenilabrus 228. 


ICrepidula 541: 


Crex 145. 
Cricetus. 54. 
Crocodilus 170. 
Crotophaga 119. 


Cryptocephalus 344. 
.|Uryptomonas 601. 
[Crypturus 129. 


Cryptus 364. 


\ 
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Ütenobranchia 528. 
Ctenophora 409. 
Ctenophorae 583. 
Cucujus 335. 
[Cucullanus 576. 
Cucullia 469. 
Cuculus 118. 


Coleoptera 277. 
Colias 456. 
Colius 113. 
|Colletes 372. 
[Colobus 34. 
Coluber 193. 
Columba 126. 
Columbella 537. Cujy 60. 
Colymbetes 293, 294. Culex 405. 
[Colymbus 143. [Cursor 139. 
Sonnen N Cursores 132. 
Conchifera 552. Cururiuba 19% 
Concholepas 540. Cyamus 259. 
Condylura 42. Cyanea 585. 
Conger 224. Cychrus 288. 
Conops 426. Cyclas 563. 
Conus 533. Cyelidium 601. 
Copris 302. Cyelobranchia 546. 
Coprophaga 301. Cyclops 207. 
Coracias 416. Cyelopterus 223. 
[Coracina 107. Cyciostoma 527. 
Corallium 594. Cyclostomi 213. 
Cordylus 183. Cyclura 178. 
Corethra 406. Cydnus 389. 
Coreus 391. Cygnus 156. 
Corizus 391. [Cylindrophis 189. 
[Corixa 399. |Cymbium 535. 
Cormoran 151. Cymothoa 261. 
Cornularia 594. Cynips 361. 
Coronella 193. Cynocephalus 34. 
Coronula 551. Cypraea 534. 
Corophium 258. [Cyprinus 219. 
[Corregonus 217. Cypris 266. 
Corvus 107. Cypselus 95. 
Corydon 454. Cyrene 563. 
Coryne 597. [Cystica 581. 
Corythaix 123. Cysticereus 581. 
Cossus 463. Cytherea 564. 


Cottus 282. D 2 
Coturnix 129. hacelo 117. 


Chlamydophorus 62. 
Chloromys 60. 
Choloepus 62, i 
Chondracanthi 210. 
Choras 34. 

' Chrysis 359. 
Chrysochloris 41. 
Chrysomela 345. 
Chrysops 415. 
Chrysotoxum 43. 
Cicada 400. 
Cicindela 28. 
Ciconia 136. 
Cimbex 356. 
Cimex 389. 
Cinelus 99. 
Cinnyris 103. 
Cinosternon 166. 
Cinxia 448. 
Cinyxis 165. 
Cionus 332. 
Circus 91. 
Cirrhatulus 502. 
Cirrhobranchia 548. 
Cirrhonereis 499. 
Cirrhopoda 549. 
Citronenvogel 456. 
Cixius 400. 
Cladobates 41. 
Clavagella 567. 
Claviger 346. 
Cleonus 329. 
Clepsine 507. 
Cleptes 359. 
Clerus 316. 

Clio 517. 
Clitellaria 417. 
Clivina 284. 
Clubiona 485. 
Clupea 218. 


Dachs 44: 
Dactylethra 200. 
Dactyloptera 232. 
Daman 66. 
Daphne 449. 
Daphnia 266. 
Dasypoda 374. 
Dasypogon 419. 
Dasyprocta 60. 
Dasypus 62. 
Dasyurus 50. 
Davidsharfe 540. 
Decapoda 243. 
Delphax 400. 
Delphine 77. 
‚Delphinula 530. 
Delphinus 77. 
Dendrocolaptes 10 
Dentalium 548. 


Dermatochelys 164. 


Dermestes 311. 
Dermoptera 347. 
Derostoma 509. 
Desman A. 
Dichaeta 443. 
Dicholophus 134. 
Dichroa 374. 
Dickhaͤuter 64. 
Dickkopf 120. 
Dickkopffliege 426. 
Dicotyles 65. 
Didelphis 50. 
Didus 131. 
Didyma 449. 
Digitigrada 44. 
Dilophus 413. 
Dioctria 418. 
Diodon 215. 
Diogeneskrebs 251. 
Diomedea 154. 
Diplostomum 579. 
Diplozoon 579. 
Dipsas 194. 


Diptera 403. 


Dipus 55. 
Discophorae 584. 
Diſtelfalter 450. 
Distoma 578. 
Dixa 411. 
Doͤbel 220. 
Dohle 108. 
Dolabella 542. 
Dolerus 356. 
Dolichopus 430. 
Dolium 540. 
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Dolomedes 488. 
Dompfaff 113. 
Donacia 341. 
Donax 563. 
Doppelqualle 587. 


Doppelthier 579. 


Dorade 221. 
Doridium 543. 


Dorippe 250. 


Doris 543. 
Doritis 455. 
Dorſch 222. 
Drache 177. 
Drachenfiſch 216. 


Drachenkopf 232. 


Draco 177. - 


Dragonne 174. 


Dreiklaue 167. 
Drepanis 103. 
Drohne 379. 


Dromaius 132. 


Dromas 136. 
Dromedar 68. 
Dromia 250. 
Dromius 283. 
Dronte 131. 
Droſſeln 98. 
Dryaden 449. 


Dryophis 195. 


Dudu 131. 


Duͤgong 77. 


Dysporus 152. 
Dyticus 293. 


Echeneis 224. 
Echidna 64. 
Echimys 60. 
Echinococcus 581. 


Echinorhynchus 578. 


Echinus 572. 
Echſen 168. 
Edelkoralle 594. 
Edentata 61. 
Edolius 98. 

Egel 505. 
Egerea 453. 
Eichelmaus 53. 
Eichhoͤrnchen 53. 
Eidechſen 175. 
Eider 158. 
Einhufer 67. 
Eintagsfliege 382. 
Eisvögel 117. 
Elaphrus 291. 


7 e 
Duͤnnſchnabel 114. 


1 


Klaps 196. 
Elater 312. 
Elch, Elen 69. 
Elephant 64. 
Elephas 64. 
Eleutherata 277. 
Ellritze 220. 
Elophorus 300. 
Elpenor 459. 
Elſter 108. 


Emarginula 546. 


Emberiza 110. 
Emesa 396. 
Emgalo 66. 
Emou 132. 
Emphytus 356: 
Empis 422. 
Emys 166. 
Enchelys 603. 
Enerinus 575. 
Engraulis 218. 
Enhydris 46. 
Ennomus 470. 
Enten 156. 


Entenmuſchel 550. 


Entomostraca 263 
Entozoa: 575. 
Epeira 487. 
Epeolus 377. 
Ephemera 382. 
Ephialtes 366. 
Epimachus 115. 
Equus 67. 
Erdbrachvogel 139: 
Erdfloh 343. | 
Erdgräber 57. 
Erdmolch 203. 
Erdſchwein 63. 
Ergasilus 269. 
Erinaceus 40. 
Eriomys 56. 
Erioptera 408. 
Eristalis 433. 
Eryx 191. 
Eſel 67. 

Esox 219. 
Eucera 378: 
Euclidia 470. 
Eudora 452. 
Eudytes 148. 
Euglena 601: 


Eulabes 108. 


Eulais 493. 
Eulen 92. 
Eulen 467. 
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Eumerus 131. 
Eumolpe 498. 
Eunice 498. 
Euphrosyne 498. 
Euprepia 465. 
Eurylaimus 117. 
Eurypyga 135. 
Exocoetüs 219. 


Fadenwurm 576. 
Faͤcherfinger 181. 
Faͤrberechſe 178. 
Falken 89. 
Faltengekko 181. 
Faſan 130. 3 
Fasciolaria 538. 
Faulaffe 37. 
Faulthiere 61. 
Fauſthuhn 127. 
Federbuſchpolyp 598. 
Federling 476. 
Feldhuhn 128. 
Felis 48. 
Felsſchlange 196. 
Fennek 47. 
Ferkelmaus 60. 
Feſſelfroſch 201. 
Feuerkroͤte 201. 
Feuerſchroͤter 306. 
Feuerwurm 306. 
Feuerwurm 318. 
Fiber 58. a 
Fidonia 471. 
Figitèes 361. 
Filaria 576. 
Filzlaus 476. 
Fingerſiſch 238. 
Fingerthier 52. 
Fink 111. 
Finnfiſche 79. 
Fiſchaar 89. 
Fiſchegel 506. 
Fiſchotter 45. 
Fissurella 546. 
Fistulana 567. 
Fitis⸗Saͤnger 101. 
Flamingo 138. 
Flatterthiere 37. 
Fledermaͤuſe 38. 
Fledermaus 39. 
Fleiſchfliege 438. 
Fleiſchfreſſer 42. 
Fliege (blinde) 415. 


2 


en 
Fliegenfaͤnger 97. 


Fliegenjaͤger 99. 


— 


Fliegenſchnaͤpper 97. 
Floh 477. 


Flohkrebſe 257. 
Florfliege 383. 
Floſſenfuͤßer 516. 
Fluͤevogel 102. 
Fluͤgelſchnecken 536. 
Flughahn (Fiſch) 232. 
Flunder 223. 
Flustra 599. 
Flußkrebs 253. 
Flußpferd 65. 
Flußſchildkroͤten 166. 
Foenus 358. 
Forelle 217. 
Forficula 348. 
Formica 371. 
Fregattvogel 152. 
Frettchen 45. 
Fringilla 111. 
Fröſche 199, 200. 
Froſchſiſch 227. 
Fuchs 47. \ 
Fuchs 450, 451. 
Fuchsaffe 36. 
Fulgera 400. 
Fulica 146. 
Fungia 592. 
Fusus 538. 
Fußklaue 550. 


Gabelfiſch 231. 


Gabelweihe 90. 
Gaänſeſaͤger 159. 
Gadus 222. 

Galago 37. 
Galatea 563. 
Galatea 453. 
Galbula 118. 
Galeopithecus 37. 
Galeote 177. 
Galeruca 343. 
Gallinacei 124. 
Gallinula 145. 
Gallmuͤcken 408. 
Gallus 130. 
Gallwespen 360. 361. 
Gamma 469. i 
Gammarus 257: 


'Gammasus 491. 


Ganga 127. 


Fliege (Spaniſche) 319.| Gannet 152. 
Fliegender Fiſch 219. Gans 156. 


\ 


m, 


Garnat 253. 

Garneele 253. 

Gartenſchlaͤfer 53. 
asteropoda 578. 

Gasterosteus 232. ' 

Gastrobranchus 214 

Gastrus 435. 

Gavial 170. 


Gazelle 71. 


Gecarcinus 248, 
Geier 87. m 
Geieradler 87. 


I[Gelasimus 248, 


Gemſe 72. 
Geocoris 392. 
Georychus 57. 
Geotrupes 306. 
Gerberbock 338. 


Ierbillus 55. 


Gerrhonotus 183. 


[[Gerrhosaurus 183. 


Geryonia 586. 5 
Geſchmeißfliege 438 f. 
Gibbon 33. b 
Gibel 219. 
Gienmuſcheln 561; 


Gießkanne 567. ir 
Gilbvogel 109. 1 


Gimpel 113. 


Giraffe 69. 
Glanzvoͤgel 118. 
Glareola 138. 
Ölasfchlange 183. 
Glasſchleiche 183. 
Glaucus 544. \ 
Glires 52. % 
Glossophaga 39, 
Glypta 366. 
Gnitzen 407. 

Gobius 227. 
Soldfifch 218, 19. 
Goldfliege 359, 439. 
Goldhaͤhnchen 104. 
Goldmaulwurf A. 


N 


[Gonium 601. 


Gonydactylus 181. 
Gordius 508. f 
Gorgonia 595. 
Gorgonocephalus 574, 
Gottesanbeterin 349. 


Graeula 109. 


Graͤtenfiſche 214. 


Grallatores 133. . 
Granivori 110. IN, 
Grapsus 248. 


ı 


Grashuͤpfer 352. 
Grasmuͤcken 100. 
Graukehlchen 102. 
Griebeln 413. 
Groppe 232. 
Großfuͤßer 125. 
Grubenkopf 580. 
Gruͤndling 220. 
Gruͤnling 112. 
Gruͤnzling 234. 
Grus 135. 
Gryllotalpa 349, 
Gryllus 352. 
Guepard 49. 
Guͤrtelqualle 584. 
Guͤrtelſchwanz 178. 
Guͤrtelthiere 62. 
Eulo 44. 
Guͤſter 220. 
Gymnocephalus 107. 
Gymnophthalmus 185. 
Gymnosoma 436. 
Gymnothorax 224. 
Gymnotus 225. 
&ypaetos 87. 
Gypogeranus 91. 
Gyratrix 509. 15 
Gyrinus 298. 


Haarling 476. 
Haarſtern 575. 
Habicht 90. 
Hackenthier 51. 
Haematopota 416. 
Haematopus 140. 
Haemopis 506. 
Haͤnflinge 112. 
Hahn 130. 
Haifiſch 210. 
Hakenwuͤrmer 577. 
Halbaffen 36. 
Halbfluͤgler 387. 
Haleyon 117. 
Halicore 76. 
Halieus 151. 
Haliotis 545. 
Haliplus 292. 
Halmaturus 51. 
Halichoerus 75. 
Halodroma 155. 
Haltica 343. 
Hammel, kapſcher 155. 
Hammer, poln. 557. 
Hammerfiſch 211. 
Hamſter 54. 


\ 
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Hapale 36. 


Harder 236. 
[Hardun 179. 
Harlekin 471. 


Harpa 540. 
Harpalus 287. 


Harpyia 467. 


Haſelhuhn 128. 
Haſelmaus 53. 


Haſenmaus 56. 


Haufen 213. | 
Hautfluͤgler 354. 
Hebe 465. 
Hecht 219. 
Heetus 462. 
Hedychrum 359. 
Heher 108. 
Heidſchnucke 73. 
Heiligebutt 223. 
Heimchen 350. 
Heledone 515. 
Helieina 527. 
Helix 523. 5 
Eellus 507. 


I Hellwigia 367. 


Helmkuckuck 123. 


Heloderma 173. 


Helodes 344. 


Helorus 362. 


[Hemdsknoͤpfchen 531. 


Hemelytrata 388. 
Hemerobius 383. 


Hemerodromia 421. 


Hemidactylus 181. 


Hemiphractus 200. 


Hemipodius 129. 


Hemiptera 387. 


Hemiteles 364. 
Henops 418. 
Hepatus 247. 
Hepiolus 462. 
Hering 218. 
Heringskoͤnig 234. 
Hermelin 45. 
Hermidia 472. 
Hermione 497. 


Herzmuſchel 562. 
Hesperophilus 297. 
Heterocerus 299. 
Heteromera 319. 
Heteroptera 388. 
Heuch 217 


Heuſchrecke 351, 352. 


Heuſchreckenkrebſe 255. 
Hilara 422, 

Hippa 251. f 
Hipparchia 453. 
Hippobosea 445. 


| Hippocampus 216, 


Hippopotamus 65. 
Hippopus 561. 
Hippotboe 454. 
Hirſch 69. 


Hirundo 96. 


Hispa 342. 


Hister 307. 


Holothuria 571. 
Holzbock 492 
Holzbohrer 318. 
Holzfliege 415. 
Holzſchreier 108. 
Holzwespen 357. 
Homalopsis 194. 


Homo 19. 


Homoptera 399. 
Honigvoͤgel 103. 
Honigweiſer 118. 
Hornſtſch 215. 
Hornhecht 219. 
Horniß 371. 


Huͤhner 129. 


Huͤhnerſtelzen 133. 
Huͤhnervoͤgel 124. 
Hulman 33. 
Hummel 379. 


Hummer 2535. 


Hund, fliegender 38. 
Hunde 47. | 
Hyaena 48. 
Hhaͤnenhund 48. 
Hyale 456. 


|Hyalea 517. 


Hybos 421. 


- | Hydaticus 293. 


Hydatina 511. 


Hydra 597. 
1 Hydraenna 493. 


Hydrochoerus 61. 


Hydrometra 396. 


Hydromys 59. 
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Hydrophilus 300. 
Hydrophis 195. 
Hydrus 195. 
Hyla 200. 
Hylotoma 356. 
Hylaeus 374. 
Hylobates 33. 
Hylobius 329. 
Hylurgus 333. 


Hymenoptera 354. 
Hyperanthus 452. 


Hyphydrus 292. 
Hypudaeus 55 
Hypochthon 204. 
ne 51. 
Hyrax 6 

Hystrix 59. 


Sacare 170. 
Jacchus 36. 
Jaguar 48. 
Jakamar 118. 
Jaki 201. 

Jaku 126. 
Janira 452. 
Janthina 532. 
Ibalia 360. 

Ibis 137. 
Iboya 192. 
Ichneumon 46. 
Icterus 109. 
Idothea 260. 
Igel 40. 8 

Igelſiſch 215. 

Teuana 178. 
Ila 452. 

Iltis 45. 

1 189. 
Indicator 119. 
Indri 36. 


eb ene 544. 


Insecta 271. 
Inſeetenfreſſer 40. 
Insectivora 40. 
Inſeparable 122. 
Insessores 94 
Inuus 33. 

Jo 450. 
Johannisblut 403. 

| ee ee 


Isis 594. 
Isocardia 561. 
Isopoda 259. 
Jubarte 79. 


Klaffſchnabel 136. 


1 
Julus 477. 
Jurgfrau, numidiſche 


June 305 
ixa 249. 1 
Ixodes 492. 


Kabeljau 222. 
Kakerlak 348. 
Kaͤfer 277. 
Kaͤferſchnecke 547. 


— 


Kaͤnguruh 51. 


N 492. 


Kaͤu 

Kahnſchnabel 136. 
Kaiman 170. 
Kakadu 122. 

Kameel 68. 
Kameelhalsfliege 384. 
Kamichi 133. 
Kammmücke 409. 
Kammmuſchel 555. 
Kammnaſe 39. 
Kampfhahn 143. 
Kangrienvogel 112. 
Kaninchen 59. 
Kanker 490. 


Kappenwurm 576. 


Kapuziner 107. 
Karauſche 219. 
Karpfen 219. 
Kaſuar 132. 

atze 48. 
Kaulbarſch 230. 
Kaulkopf 232. 
Kegelſchnecke 533. 
Kehlfuͤßer 258. 
Keilhacke 144. 
Kelleraſſeln 262. 
Kellerwuͤrmer 262. 
Kemphaane 177. 
Kernbeißer III. 
1 597. 
Kiebitz 140. 
Kiemenfuß 265. 
Kiemenmolche 204. 
Kinkajou 43. 
Kirſchvogel 98. 
Klaffmuſchel 565. 


Klammeraffe 34. 
Klammervogel 113. 
Klappbruſt 166. 
Klapperſchlange 197. 


[Klappmuſchel 555. 


5 Klettervogel 117. 5 


Kleiber 105. 
Kleidermotte 473. 
Kletterfiſch 235. 


Klieſche 223. 
Klippenhuhn 106. 


Klippſpringer 71. 
Knoblauchskroͤte 202, 
Knorpelfiſche 210. 
Knotenſchwanz 42. 
Knurrhahn 231. g 
Kogita 34. 6 
Koala 51. 
Koͤcherwurm 501. 
Koͤhler 22 
Königsente 158. 
Königsfchlinger 192, 
Koͤrnerfreſſer 110. 
Kofferfiſch 215. 
Kolibri 114. 
Kolpoda 603. 
Kondur 87. 
Kopf, ſchwimmend 215 
Koat 514. 
Kopflaus 476. 
Koralle, rothe 594. 
Koralle, ſchwarze 595 
Koralle, weiße 592. 
Korkpolypen 595. 
Kornwurm 333. 
Krabben 246, 47. 
Krabbentaucher 149. 
Krähe 108. 


| 
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| 


Kraͤtzmilbe 492. 


[Krallenaffen 35. 
Krallenfroſch 200. 
Krammetsvogel 98. 
Kraniche 135. 
Kratzer 578. 
Krautvögelchen 99. 
Krebſe 243, 253. 
Kreiſelſchnecke 531. 
rene 113. 
(Kreuzſpinne 487. 
Kröten 202. 


Krötenfroſch 202. 


Krokodile 169. 


Kropfgans 151. 


10 118. 


udu 
ahh 601. 
Kulan 67. 
Kupferglocke 464. 


>» 


Kuskus 51. 
Laberdan 222. 
Labrax 229. 
Labrus 228. 
Lacerta 175. 
Lachesis 197. 
Lachs 217. 15 
Laemodipoda 258. 
Lagomys 59. 
Tage 128. 
Lagostomus 56. 
Lama 68. 
Lamia 340. 


Lampenſchuecke 524. | 


Lamprete 214. 
Lamproglene 269. 
Lampyris 318. 
Landkrabbe 248. 


Landſchildkroͤten 165 


Landwanzen 388. 
Lanius 97. 
Laphria 419. 
Larus 153. 
Larvenſchwein 66. 
Larventaucher 149. 
Lasiocampa 464. 
Laterntraͤger 400. 
Latonia 449. 
Laubfroͤſche 200. 
Laubkaͤfer 304. 
£aubvögel 101. 
Faun 132. 
Laus 476 

Lebia 238. 
Lederſchildkröte. 164 
Leguan 178. 
Leiblaus 476. 
Leichenhuhn 94. 
Lema 341. 
Lemming 56. 
Lemmus 56. 


Lemur 36. 


Leopard 48. 
Lepas 550. 
Lepidoleprus 222. 
Lepidoptera 446. 
Lepidosternon 186. 
Lepisma 475. 
Leptis 423. 
Leptogaster 420. 
Leptomera 259. 
Leptura 336. 
Leptus 492. 
Lepus 59. 


. 


Lerche 110. 
Lernden 269 
Lestris 154. 
Leucosia 249. 
Levana 451. 
Libellula 381. 
Ligia 261._ 
Ligula 580. 


Limax 522. 


Limnadia 265. 
Limnobia 409. 
Lippfiſch 228. 
Libelle 381. 
Lichanotus 36. 
Lima 556. 
Limenitis 451. 
Limnaeus 525. ; 


Limnochares 493. 


Limnoria 261. 
Limosa 141. 


Limulus 264. 


Lingula 551. 
Linyphia 487. 
Lissonota 366. 
Lithodes 249. 
Lithodomus 561. 
Lithosia 466. 
Littorina 531. 


Livia 402. 


Lixus 331. 
Lobularia 596. 
Locusta 351. 
Löffelreiher 138. 
Löwe 48. 


w 
Lohkaͤfer 306. 


Loligo 515. 
Lomatia 424. 
Lomechusa 296. 
Loncheres 60. 
Lonchoptera 434. 
Lootsmann 234. 
Lophius 227. 


Lophobranchii 215. 


Lophura 177. 
Lophyropoda 265. 
Lophyrus 357. 
Lori 37. 
Loricaria 221. 
Loricera 285. 
Lota 222. 

Loxia 113. 
Loxocera 442. 
Loxodes 603. 
Lucanus 306. 


Luchs 49. 
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Lucina 563. 
Lucioperca 230 
Lumbricus 503 
Lumme 149. 

Lump 223. 
Lungenarachniden 480. 


Lungenſchnecken 519. 


Lurche 198. 

Lutra 45. 
Lycaena 453. 
Lycosa 488. 
Lycus 318. 
Lygaeus 391. 
Lymexylon 318. 
Lyrocephalus 177. 
Lytta 319. 


Machaon. 455. 
Machetes 143. 
Macrocera 411. 
Macroglossa 460. 
Macropodia 249. 
Mactra 564. 
Madenhacker 109. 
Madrepora 593. 
Maeandrina 593. 
Magdalis 327 
Magilus 548. 
Maia 249. 


Maikaͤfer 304. 


Mainate 108. 
Maiwurm 319. 
Makaken 33. 
Maki 36. 
Makrele 233. 
Malachius 317. 
Malacopterygii 216. 
Malarmat 231. 
Malleus 556. 
Mammuth 65. 
Manakin 106. 
Manati 77. 
Manatus 77. 
Mandelkraͤhe 116. 
Mandrill 34. 
Mangabey 33. 
Manguſte 46. 
Manis 63. 

Mantis 349. 
Marabuts 137. 
Maräne 217. 
Marder 45. 
Marginella 535 
Marienwurm 345. 
Marsupialia 49. 


Matamate 167. 
Matuta 247. 
Mauerlaͤufer 104. 
Mauerſchwalhen 95. 
Mauleſel 67. 
Maulthier 67. 
Maulwurf 41. 


5 


IMieroglena 600. 
Micrommata 487. 
Microptera 295. 
Milane 90. 
Milben 490. 
NMillepora 593. 


Mink 45. 
28 5 349. Mino 108. 


Medea 453. 
Medeterus 430. 
Medinawurm 576. 
Medusa 585. 
Meduſenhaupt 574. 
Meerbarbe 230. 
Meerbraſſen 228. 


Meereicheln 550. 


Meerengel 211. 
Meergrundel 227. 
Meerhahn 234. 
Meerkgtze 33. 


Meerſchwein 77. 


Megachile 376. 
Megaera 453. 
Megaletrocha 510. 
Megapopius 125. 
Mesilla 378. 
Mehlthau 402. 
Mehlwurm 320. 
Meifen 104. 
Melandrya 321. 
Melania 529. 
Melanopsis 529. 
Meleagrina 557. 


Meleagris 131. 


Melecta 377. 
Meles 44. 
Melicerta 510. 
Melitaea 448. 


Meloèé 319. 


Melolontha 304. 


Melonenquallen 584. 


Melophagus 446. 
ln: 375. 
Menſch 1 u 
Menura 125 : 
Mephitis 46. 
Mergulus 149 


Mergus 159. 


Meriones 55. 
Merlan 222. 
Merlin 89. 
Merops 116. 
Meſſerſcheide 565. 
Metopius 365. 


Miriki 35. 
Miris 394. 
Mitra 535. 
Modiola 561. 
Move 153. 
Molche 203. 
Mollusca 511. 
Molorchus 337. 
Momot 116. 
Monade 600. 
Monas 600. 
Monasa 120. 


Mondſiſch 215. 


Monitor 173. 
Monodon 78. 
Monodonta 531. 
Monostoma 587. 
Monotremata 63. 
Mordella 322. 
Mormon 149. 
Moſchusbock 338. 
Moſchuskaͤfer 290. 
Moſchusthier 70. 
Mosquitos 407. 
Motaeilla 102. 
Motten 413 


en 

Mu 

Melle 230. 
Multungula 6A. 
Muraena 224. 
Muraͤne 225. 
Murex 538. 
le 53. 
Mus 54. 
Musca 438. 


Muſchelthiere 552. 


Muscicapa 97. 
Muscipeta 97. 
Musophaga 123. 
Mustela 45. 
Mustelus 211. 


-|Mutilla 370. 


Mya 565. 
Mycetes 34. 


* 


4 


Myopotamus 58. 


Mycetophila 412 
Myeteria 137 
Mydaus 46. 
Mygale 484. 
Myiothera 99. 
Myogale 4. \ 
Myopa 426. 


Myoxus 52. 
Myriopoda 477. 


Myrmecophaga 63 | 
'|Myrmeleon 383. N 


Myrmica 371. 

Mysis 254. 1158 
Mystaecida 387. 4 
Mytilus 560. 

Myxine 214. 


Nabis 393, 
Nabelſchwein 65. 
Nachtaffe 35. 
Nachtigall 100. 
Nachtraben 136. | 
Nachtſchmetterl. 462, 
Nachtſchwalbe 95. 
Nacktſchnecken 522. 
Nageſchnabel 120. 
Nagethiere 52. 

Naia 196. 

Nais 504. 

Nandu 132. 
Napfſchnecke 546. 


Narwal 78. 
Naſenthier 43. 


Nashorn 66. 
Nashornkaͤfer 306. 
Nashornvögel 115. 
Nasua 43. 

Natatores 291. 

Natica 5322. 
Natter 193. 

Naucoris 398. 
Nautilus 516. 


Navicula 602. 


Navicella 529. 

Nebria 290. 

Necidalis 337. 

Necrophorus 310. 

Nectarinia 103. 

Nematoidea 576. ö 
Nemertes 508. 1 
Neophron 86. 

Nepa 397. 

Nereis 499. 


Nerita 530. 


— 


Neritina 530. 
Netzfluͤgler 379. 
Neunauge 213. 
Neuntdͤdter 97. 
Neuroptera 379. 
Nika 254. 
Nilpferd 65. 
Nimmerſatt 137. 
Nitidula 309. 
Yo 45. 
Nomada 377. 
Nonne 465. 
Nonnentaucher 159. 
Aa 20 
Notonecta 398. 
Notoxus 316. 
Nucula 559. 
Nudibranches 543. 
Numenius 144. 
Numida 130. 
Nycteris 39. 
Nyctibius 95. 
Nycticebus 37. 
Nyctipitherus 33. 


Obisium 489. . 
Och eue 562. 
enher 0 
Oel 9444 
Oceania 586. 
Octopus 515. 
Oculina 592. 
Ocypode 248. 
Odacantha 283. 
Oedemera 322. 
Oedicnemus 139. 
Oestrus 435. h 
Ohnfluͤgler 474. 
Ohraffe 37. 
Ohrwurm 348. 
Oliva 533 
Olm 204. 
Omalium 295. 
Omophron 290. 
Onagga 67. 
Onchidium 527. 
Oniscus 262. 


Onychoteuthis 515 
Ophion 367. 
Ophiosaurus 183. 
Ophiocephalus 236 
Ophiura 574. 
Ophrydium 603. 
Opisthocomus 125. 


Onthophagus 302. 


— 


e e - 
Srangutang 32. 
Orchestia 258. 


Organiſt 106. 
Orgelkoralle 594. 


|Orgyia 466. 


Oriolus 98. 
Orithyia 247. 
Ornithomyia 445. 


Ornithorhynchus 64. 


Ortalis 440. 
Orthagoriscus 215. 
Orthoptera 346. 
Ortolan 111. 
Ortygis 129. ü 
Orycteropus 63. 
Osmerus 217. 
Osmya 376. 
Ostracion 215. 
Ostrea 554. 
Otaria 75. 

Otis 134. 

Otion 550. 
Otoeryptis 177: 
Otolienus 37. 


Ottern 196. 


Ouaran 173. 


[Ouiſtiti 36. 


Ovis 73. 

Ovula 53%. 
Oxycera 417. 
Oxyporus 295. 
Oxytelus 298. 
Oxyuris 576. 


Ozelot 48. 


Pabſtkrone 535. 
Pachydermata 64. 
Pachygaster 417. 
Pachymerus 392. 
Pachyptila 155. 
Paederus 297. 
Pagurus 251. 
Paka 60. 
Palaemon 254. 
Palamedea 133. 
Palinurus 252. 


Panzerechſe 174. 


Panzerſiſch 221. 
Panzerthier 62. 
Panzergroppe 232. 
Papageien 122. 
Dapageififch 228. 
aphia 449. 
Papiernautilus 515. 
Papilio 455. 
Pappelfalter 451. 
Pappelſchwaͤrmer 458. 
Paradiesvogel 108. 
Paradisea 108. 
Paramaecium 604. 
Pardelkatze 48. 
Parder 48. 
Parnassius 455. 
Parnopes 359. 
Parra 146. 
Parthenope 249. 
Parus 105. f 
Patella 546. 
Pauxi 125. 
Pavian 34. 


Pavo 130. 


Pecten 555. 
Peetinaria 501. 
Vectognathi 214. 
Pectunculus 558. 
Pedetes 56. 
Pediculus 476. 
Pedipalpi 481. 
Pegasus 216. 
Peitſchenwurm 576. 
pekari 65. 
Pelamys 195. 
Pelecanus 151. 
Pelekane 151. 
Pelias 196. 
Pelobates 202. 
Peltis 309. 
Penelope 126. 
Peneus 253. 
Pennaria 598. 
[Pennatula 595. 
Pennella 270. 


Palliſadenwurm 577. | Pentacrinus 575. 


Paludina 529. 
Pampas-Haſe 56. 
Panagaeus 284. 
Pandalus 253. 
Pandorina 601. 
Paneiri 236. 
Panorpa 384. 
Panurgus 375. 


Pentastoma 577. 
Perameles 50. 
Perca 229. 
Perdix 128. 
Peristedion 231. 
Perla 385. 
Perlen 557, 560. 
Perlhuhn 130. 


Perlmuſchel 557. 
Perlmutterfalter 449. 
erlmuttermuſchel557. 
erna 557. 
Perruches 123. 
Petaurus 51. 
Petermaͤnnchen 230. 
St. Petersvögel 155. 
Petromyzon 213. 
Pezomachus 364. 
Pfau 130. 
Pfauenſpiegel 450. 
Pfefferfraß 119. 
Pfeifhaſe 59. 
Pferd 67. 
Pferdegel 506. 
Pferdelaus 445. 
Pferdemuͤcken 408,410. 
Pferdewurm 577. 
Pfingſtvogel 98. 
Pflaſterkaͤfer 319. 
Pfuhlſchnepfe 141. 
Phacochoerus 66. 
Phaethon 152. 
Phalangista 51. 
Phalangium 490. 
Phalaropus 144. 
Phaleris 149, 
Pharaosratte 46. 
hascolarctos 51. 
Phascolomys 52. 
Phasianella 531. 
Phasianus 130. 
Philanthus 368. 
Philopterus 476. 
Phloeas 454. 
Phoca 75. 
Phoenicopterus 138. 
Pholas 566. 
Phora 445. 
Phronima 258. 
Phryganea 386. 
Phrynocephalus 179. 
Phrynos 482. 
Phrynosoma 180. 
Phycis 222. 
Phyllidia 544. 
Phyllobius 329. 
Phyllopoda 264. 
Phyllostoma 38. 
Physa 526. 
Physeter 78. 
Phytocoris 394. 
Picumnus 121. 


Pinnipedia 74. 


IPlatalea 138. 


Plumularia 598. 


Podargus 95. 
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Polychlorus 450. 


Pieus 121. 

Pieper 102. Polychrus 178. 
Pierer 501. Polydesmus 478. 
Pieris 455. Polynemus 231. 


Polyommatus 453. 
Polypen 589. 
Polyphemus 267. 
Polystoma 579. 
Pompilus 369. 
Pontia 455. 
Pontobdella 506 
Porcellana 252. 
Porcellio 262. 
Porcus 65. 
‚| Porphyrio 145. 


Pilgrimsmuſchel 556. 
Pillenkaͤfer 308. 
Pilzfliege 428. 
Pilzkoralle 591. 
Pilzmuͤcke 412. 
Pimpla 366. 
Pinguine 150. 
Pinguin, nord. 150. 
Pinna 558. 1 


Pinnotheres 248. 


Pipa 200. Porphyrops 429. 
Pipiza 432. Porzellanſchnecke 534. 
Pipra 106. Portunus 247. 
Pipunculus 428. Pottfiſche 78. 

irol 98. Pottwall 78. 


Prachtkaͤfer 313. 
Prionites 116. 
Prionus 338. 
Pristis 211. ö 
Procellaria 155. 


iscicola 506. 
Pisidium 563. 
Pissodes 330. 
Pithecia 35. 
Pithecus 32. 
Placuna 555. 
Plagiostomi 210. 
Planaria 509. 
Planorbis 525. 
Plantigrada 42. 


Procnias 107. 
Procrustes 288. 
Proctotrupes 361. 
Procyon 43. 8 
Pronuba 468. \ 
Prorsa 451. 
Prosopis 373. 
Prostoma 509. 
Proteles 47. 
Proteus 204. 
Proteus 602. 
Psammophis 194. 
Psammosaurus 178. 
Psaris 98. 
Pselaphus 346. 
Pseudes 20. 
Pseudobdella 507. 
Pseudo-Bombyces 465. 
Pseudopus 183. 
Psilopus 430. 
Psittacus 122. 


Plattſchnabel 117. 
Platydactylus 181. 
Platypeza 428. 
Platypus 334. 
Plea 398. ö 
Pleurobranchus 544. 
Pleuronectes 223. 
Pleurotoma 538. 

loͤtze 220. 

lotus 152. 


Plusia 469. 
Pocillopora 593. 


Podiceps 147. 
Podinema 174. 
Podoa 146. 
Podophthalmus 247. 
Podura 475. 
Poecilopoda 263. 
Poecilus 286. 
Pogonias 120. 
Polistes 372. 
Pollicipes 550. 


Pterocles 127. _ 
Pteroglossus 119. 


Proceſſionsraupen 464. 


Pteromys 53. 


Pterophorus 474. 


Pteropoda 516. 
Pteropus 38. 


Pterotrachea 518. 


Ptilinus 314. 
‚Ptinus 315. 
Ptychoptera 410. 
Ptychozoon 181. 


Ptyodactylus 181. 


Puffinus 155. 
Pulex 477. 
Pupa 524. 
Purpura 540. 
Puter 131. 


Pycnogonum 490. 


Pygolampis 393. 
Pygopus 185. 
Pyrausta 472. 
Pyrochroa 321. 
Pyrosoma 570. 
Pyrrhocoris 395. 
Pyrrhula 113. 
Pyrula 538, 
Python 192. 
Pyxis 165. 


Quadra 466. 
@uadrumana 31. 
Quagga 67. 
Quallen 582. 
Quappe 222. 
Querder 214. 
Queſe 581. 


Raapfen 220. 
Raben 107. 


Rachenvogel 107. 


Racken 116. 
Radiata 570. 
Radſchlaͤger 298. 
Raͤderthier 511. 
Raͤderthiere 509. 
Raia 211, 212. 
Ralle 145. 
Rallus 145. 
Rana 201. 
Ranatra 397. 
Ranella 539. 
Ranina 250. 


Rankenfuͤßer 549. 


Raphidia 384. 
Raptatores 85. 
Rasores 124. 

Ratte 54. 
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Raubfliege 420. 
Raubmöve 154. 
Raubthiere 40. 
Raubvogel 85. 
Raupentoͤdter 436. 
Rebhuͤhner 129. 
Recurvirostra 141, 
Reduvius 3922. 
Regenpfeifer 139. 
Regenwurm 503. 
Regulus 104. 
Reh 70. 

Reiher 135. 
Reiherling 136. 
Reisvogel 112. 
Remipes 251. 
Renilla 595. 
Rennthier 69. 


|Retepora 597. 


f 


Rhagium 336. 
Rhamphastos 119. 
Rhamphomyia 423. 
Rhamphostoma 170. 
Rhea 132. 

Rhingia 432. 
Rhinobatus 211. 
Rhinoceros 66. 
Rhinolophus 29. 
Rhinophis 189. 
Rhipiphorus 323. 
Rhizostoma 585. 
Rhynchites 326. 
Rhynchops 152. 
Rhynchotus 129. 
Rhyphus 414. 
Rhyssi. 367. 
Rhytina 77. 
Rhyzaena 47. 
Riemenwurm 580. 
Rieſenmuſchel 561. 
Rieſenſchlangen 191. 
Rind 74. 
Rinnenſchnabel 119. 
Rippenquallen 582. 
Robbe 75. | 
Rochen 211. 
Roͤhrenwuͤrmer 499. 
Rörgual 79, 
Roͤthlinge 100. 
Rohrdommeln 136. 
Rohrdroſſel 101. 
Rohrhuhn 145. 
Rohrſaͤnger 101. 
Rollſchwanzaffe 35. 
Roſendroſſel 109. 


Roſenkaͤfer 303 
Rostellaria 536. 


Rotatoria 509. 


Rotella 531. 
Rothauge 220. 
Rothbart 100. 
Rothkehlchen 100. 
Rothſchwanz 100. 
Rothwuͤrmer 495. 
Rotifer 511. 
Ruͤſſelmaus 41. 
Ruminantia 67. 
Rundwuͤrmer 576. 
Rupicola 106. g 


Sabella 500. 


ISaccomys 57. 


Saccophorus 58. 
Sacktraͤger 467. 
Saͤbler 141. 
Saͤgefiſch 211. 
Saͤgetaucher 159. 
Saͤnger 100. 
Sahuis 35. 
Sajou 35. 
Salamander 203. 
Salamandra 203. 
Salmo 216. 

Salpa 570. 
Salpen 569. 
Salpına 511. 
Salticus 488. 
Sandgal 225. 
Sander 230. 
Sandgraͤber 57. 
Sapaju 35. 
Saperda 340. 
Sarcophaga 438. 
Sardelle 218. 
Sargus 417. 
Sarig 134. 
Saropoda 378. 
Saſa 125. 
Saturnia 463. 
Sattel, polniſcher 555. 
Sattelfliege 417. 
Saugwuͤrmer 587. 
Saumfuß 146. 
Sauri 168. 
Saurophis 183. 


Saxicola 99. 


Scalaria 530. 
Scalops 41. 
Scansores 117. 


'|Scarabaeus 301 


„ a. 
Searabus 525. Schoberthier 59. Seerabe 11. 


Scarites 283. Scholle 223. ESeeraupen 497. 
Scarus 228. 5 Schopfhuhn 125. Seeſchildkroͤten 164. 
Scatophaga 440. Schröter 306. Seeſchlangen 195. 
Sceloporus 180. Schuppenthier 63. Seeſchwalbe 153. 
S 434. Schwalben 96. Seine 232. 

Schaaf 73 Schwammmuͤcken 411 Seeſterne 573. 
Schagſwurm 577. Schwan 156. Seetaucher 148. 
Schabe 348. Schwetifaffe 35. Seeteufel 227. 
Schaͤrrmaus 56. Schwe e 125. Seetulpen 551. 
Schakal 47. Schweifſtelze 135. Seewolf 226. 
Schamkrabbe 250. Schweine 65. Segestria 485. 
Scharbe 151. Schwerdtftſch 77. Seidenaffe 36. 


Scheerenſchnabel 152. Schwertfiſch 233. Seidenſchwanz 107. 
See 584 |Schwimmvögel 146. Seidenſpinner 464. 


a. 565. Schwunſch 112. Seidenwurm 464. 
Schellſiſch 2 Sciaena 229. Semele 452. | 
Schen ee En Sciara 412. Semnopithecus 33. 
Scherg 213. Seinke 183. Sepedon 442. 

| Schiffhalter 224. Sciophila 412. Sepia 516. 
Schildkaͤfer 342. Seincus 184. Seps 184. 
Schildkroͤten 163. Sciurus 53. Sepsis 441. ' 
Schildlaus 403. Scolia 369. Sericaria 465. 
Schildviper 196. Scolopax 142. Sericomyia 433 
Schildwanzen 388. Scolex 580. Seriola 234. 
Schilfdroſſel 101. Scolopendra 478. ISerpula 500. a 
Schillerfalter 451. Scolytus 334. Serranus 230. 
Schizocera 356. Scomber 233. Sertularia 598. 
Schlammfliege 384, Scopus 136. Sesia 460. 

433. Scorpaena 232. Sialis 384. ' 
Schlammpitzger 221. Scorpio 481. Siamang 33. 
Schlanghalsvogel 152. Scutella 573. Sichelſchnabel 137. 
Schlei 220. Scutellera 388. Siebenfchläfer 52. 
Saul, 226. Scutibranches 545. Sigalphus 362. 

Schlinger 192. Scyllaea 544. 11 541. 
Schmatopertrhfe 267. Scyllarus 252. Silberſtrich 449. 
Schmerle 221. Scyllium 210. Siliquaria 548. 
Schmetterlinge 446. Scythrops 119. Silpha 310. 
Schmidt 312. [Seeanemone 591. Silurus 221. 
Schmuckvogel 107. Seebarſch 229. Simia 32. 
Schnabelfifch 235. Seefeder 595. IsSimulia 413. 
Schnabelfliege 384. Seehahn 231. Sinodendron 307. 
Schnabelthier 64. Seehaſe 223. Singeicaden 399. 
Schnabelwall 79. Seehaſe 542. Singvögel 96. 
Schnarrthier 47. Seehunde 75. Siphneus 57. 
Schnauzenmuͤcken 408. Seeigel 572. ISiphona 426. 

Schnecken 518. SSekretair 91. Siphonophoxae 587. 
Schneehuhn 128. Seekuͤhe 76. Siphonostoma 508. 
Schneidenvogel 119. Seeldwe 75. Sipunculus 505. 
Schnepel 217. [Seemaid 76. Siredon 704. 
Schnepfe 142. Seemoͤnch 75. Siren 204. 
Schnepfenſiſch 236. Senne 0 5 Sidel ne 

enfliege 422 eeotter irenen 
9 fies ; Seepferd 216. Sirex 357. 


423. 
Schnurrvogel 120. rn 550. | Siro 491. 
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Sitona 328. [Spuhlwurm 577. Streithahn 143 
Sitta 105. IsSqualus 210. Streitſchnepfen 143. 
Sittich 122. Squatina 211. Strepsilas 140. 
Smerinthus 458. [Squilla 255. Strix 92. 
Smynthurus 475. Staaramſel 109. [Strombus 536. 
Sohlengaͤnger 42. Staare 108. Strongylus 577. 
Solarium 531. Stabthierchen 602. Struthio 132. 
Solen 56 Stachelbauch 215. Stubenfliege 439. 
Solidungula 67. Stachelſchweine 59. Stumpfmuſchel 563. 
Solpuga 489. Stahlfleck 466. Sturmtaucher 155. 
Sonderling 144. Staphylinus 295. Sturmpögel 154. 
Sonnenſiſch 234. Stachelratte 60. Sturnus 109. 
Sonnenreiher 135. Stechfliege 45. Stutzkaͤfer 307. 
Sonnenthierchen 603. Steckmuſthel 558. Suceinea 523. 
Sorex Al. Stegoporus 204. Sula 152. 
Spalax 57. Steinbock 73. [Sultanshuhn 145. 
Spanner 470. Steinbohrer 566. Sumpfmuͤcke 408. 
Sparasion 361. Steinbutt 2223. Surikate 47. 
Sparus 228. [Steinhuͤhner 128. Sus 65. 
Spatangus 573. Steinmerle 99. Sylvanus 457. 
Spechte 120. Steinpicker 99. Sylvia 100. 
Spechtlein 121. Steinpicker 232. Symbranchus 225. 
Speckkaͤfer 311. Steinſchmaͤtzer 99. Synedra 602. 
Sperber 30. Steinwaͤlzer 140. |Syngnathus 216. 
Sperling 112. Steißfuß 147. |Syrphus 432. 
Spermophilus 53. Steißhuͤhner 19. Syrrhaptes 127. 
Sphagebranchus 225. Steißthier 60. Systropha 375. 
Sphaeridiota 299. Stelis 376. g Pa 
Sphaeridium 300. Stellio 179. -abanus 415. 
Sphaeroma 261. SStelzengeier 91. Tachina 436. 
Sphargis 164. Stenodactylus 181. |Tachinus 296. 
Spheniscus 151. Stenops 3357. \Tachydromia 421. 
Sphinx 459. Stenus 2977. Tachydromus 139. 
Spiegelfiſch 234. Steppenhuhn 127. Tachyglossus 64. 
Spindel 538. Sterlett 215. FTachypetes 152. 
Spinnen 483. Sterna 153. Tachyporus 296. 
Spinnenſiſch 227. Sternſeher 231. | Tachypus 291. 


Steropes 457. Taenia 580. 


Spinner 463. Sterope 
Stichling 2322. Tagfalter 448. 


Spirillum 600. 
Spirorbis 500. 


Spirula 576. Stielquallen 586. Taira 44. 


Spitzmaus Al. Stiletfliege 427. Tajaſſu 66. 
Spitzſchwanz 226. Stinkthier 46. [Talpa 41. 
Spondylus 555. Stint 217. Tamias 53. 
Sponsa 469. Stockfiſch 222. Fanagra 106. 
Spornflügel 146. Stöcker 234. Tangaras 106. 
Sprenkſel 352. Stör 213. Tanxkeck 42, 604. 
Springbock 11. Störche 136. Tantalus 137. 
Springhaſe 56. Stomatopoda 255. Tanypus 407. 
Springmaus 55. Stomoxys 425. Tau 66. 
Tapirus 66. 


Spritzſiſch ſiehe Schna= | Steandläufer 143. 
belfiſch Strandreuter 140, 


| . | Tarfer 37. 
Spritzfiſch 235. Stratiomys 416. 


Tarsius 37. 


Sproſſer 100. Strauß 132. Taſchenkrebs 247 
Taſchenmaus 58. 


Sprott 8s. Streber 29. 
. „40 


Steglitz 112. Tagpfauenauge 450. 


Taſchenmeſſerfliege⸗ 
126. er 


Tatu 62. 

Tauben 126 
Taucher 147. 
Tauchergaus 159. 
Tauſendfuß 477. 
Jectibranches 541. 
Tegenaria 485. 
Teguan 53. 
Teichmuſchel 559. 
Teju 174. 

Teius 175. 
Telagon 46 
Tellna 564. 
Tellmuſchel 564. 
Tenebrio 320. 
Tenihredo 356. 
Tenuirostres III. 
Terebella 501. 
Terebratula 552. 
Teredo 567. s 
Termes 387. 
Termiten 385 
Testacella 252. 
Testudo 165. 
Tetanocera 448. 
Tetanops 442. 
Tetramera 324. 
Tetrao 128. 
Tetrodon 215. 
Tetyra 388. 
Thalassema 504, 
Thalassina 252. 


Thalessodroma 158. 


Thamsophilus 98. 
Thecidea 552. 
Theiyphonus 482. 
Thereva 427. 
Theridium 488. 
Thetis 543. 
Thomisus 487. 
"Thorietis 174. 
Thunfifih 233. 
Thylacites 328. 
Thymallus 217. 
Tie i 104. 
Tiger 48. 0 
Tinamu 129. 
Tinea 473. 
Tingis 395 
Tiphia 370. 
Tipula 410. 
Todtengräber 310. 
Todtenkaͤfer 320. 


Todtenkoßpf 459. 
Todtenuhr 315. 
Todus 117. 
Toͤlpel 152. 
Tolypeutes 62. 
Torpedo 211. 


| Tortrix 473. 


Totanus 141. 
Toxotes 235. 
Tracheliastes 270. 
Trachelius 603. a 
ee 


Trab 230. 
Trachys 314. 
Trapelus 179. 
Trappe 134. | 
Traubenmonade 600. 
Trauerfliegen 424. 
Trauermantel 450. 
Trauermuͤcke 412. 
Trauervogel 120. 
Trematoda 578. 
Trepang 505. 
Triaenophorus 580. 
Trichechus 76. 
Trichiurus 228. 


| Trichius 303. 


| Trichoesphalus .576. 
Trichocera 411. 
Trichopeetes 476. 
Trichodes 316. 
Tridacna 561. 
Trigla 231. 
Trigonocephalus 197. 
Trimera 345. 
Tringa 143. 
Trionyx 167. 
Triphaena 468. 
Triton 203. 
Tritonia 543. 
|Tritonium 539. 
Trochilus 114. 
Trochus 531. 
Troglodytes 101. 
Trogosita 335. 
Trogmuſchel 564. 
Trogon 120. 

:| Trogus 364. 
Trombidium 491. 


Trompetenſiſch 236. 
Trompetenvogel 134. 
Tropidonotus 193. 


Tropidurus 180. 


Tropikvogel 152. 


Trugfroſch 201 
Tuncularia 596 
Trupial 109. 


Truthahn 131. 
Trygon 212. 
Trypeta 441. 
Tryphon 365. 
Tubicinella 551. 
Tubifex 503. 
Tubipora 594. 
Tubularia 598. 
Tukan 119. 
Tupaja 41. 
Turbella 509. 
Turbellariae 507 
Turbinella 537. 


Turbo 531. 


Turdus 98. 


Turluru 248. f | 


Turritella 532. 
Typhlops 189 
Tyrannus 97. 


UUekeley 220. 


Uhu 93. 
Umtellularia 596 
Umbervogel 136 
Unau 62. 

Ungko 33 

Unio 360. 

Unke 291: 

Upupa 114, 


Uranoscopus 231. 


Urax 125. 

Uria 149. 
Urocentron 180. 
Uromastix 179 
Ursus 43. 
Urubu 86. 
Uvella 600 


Vaginulus 522. 1 


Valvata 528 
Vampyr 38. 


Vanellus 140 


Vanessa 450. 


Venerupis 565 
Venus 564. 


Venusherz 562. 
Venusmuſchel 565, 
Veretillum 595. 
Vermes 493. 


Vermetus 547. 


Vertigo 525. 


0 1 371. 


U 
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Nespertilio 39. 
Vibrio 600. 
Viehbremſe 415 
Vielfraß 44. 
Vielhufer 64. 
Vierhaͤnder 31. | 
Vigogne 68. 8 
Vinula 467. „ 
Vipera 196. 
Viscache 5 Br 
Vitrina 523. 

. Viverra 46. 
Volucella 433. 
Voluta 535. 
Volvox 601. 
Vomer 234. 
Vortex 509. 
Vorticella 603. 
Vulsella 556. 
Vultur 87. 


Wachtel 129. 
Wachtelhuhn 129. 
Wade 145. 
Wadeſchwalbe 138. 
Wadevoͤgel 133. 
Waldhuhn 128. 
Waldmenſch 32 
Waffen ge 416. 
Walle 7 

Wall ſche 78. 
Wallſtſchlaus 259. 
EEE 551. 
Wallroß 7 

; Walzenſchlange 189. 
We 173. 
Waſchhaͤr 43. 
Waſſeramſel 99. 
Waſſerfloh 266. 
Waſſerhuhn 146. 
Waſſerjungfer 382. 
Waſſerkalb 508. 
Waſſerkröte 202. 
Waſſerlaͤufer 141. 
Waſſermaulwurf 41. 
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Se 


an 


Waſſermaus 58. 


Waſſermolch 203. 


Waſſernymphe 381. 
10 Waſerſchſunget 192. 


aſſerſchwein 61. 
Waſſertreter 144. 
Weberbock 340. 
Wehrvdgel 133. 
aden et 463. 
Weidenzeiſig 101. 
Weiderich 101. 
Weihen 91. 

Weiſe 379. 


[Weißkehlchen 100. 


Weißling 455. 
m 507. 


Wels 221. 
Wendehals 120. 
Wendeltreppe 530. 


Wendezeher 123. 


Wespen 371. 
Wickelthier 43. 


iedehopf 114. 
Wiederkaͤuer 67. 
a 98. 

Wieſel 45. 


Wieſenknarre N 


Winſelaffe 95 
Wintermücke 411. 
1 222. 


Wolf 47 
Wolfsſpinne 487. 


Wollmaus 56. 
Wombat 52. 


[Wuͤhlmaus 55. 


Würger 97. 
Wuͤrmer 493. 


Wuͤſtenkühe 71. 


Wurmroͤhre 500. 
Wurmſchnecke 547. 


Xenia 596. 
Xenopus 200. 
Xiphias 233. 


.ıXiphosura 264. 


Xiphydria 357. 
Xylophagus Alb. 
Xylota 431. 


Mack 74. 
Yponomeuta 473, 
Yunx 120. 


Zacholus 193 
Zaͤrthe 220. 
Zahnloſe 61. 


ö Zaunkönig 104. 


ee 101 
Zebra 6 

Zebu 74 

Zecke 492. 
Zehengaͤnger 4 
Zeiſige 112. 
Zerene 471. 

Zeus 234. \ 
Zibethmaus 58. 
Zibeththier 46, 


Ziege 72. 


Ziege 220. 
Jiegenmelker 95. 
Ziemer 98. 
Ziervögel 105. 
Zieſel 53. 
Zingel 230. 
Zitteraal 225. 
e 211. 
Zoanthus 591. 
Zobel 45. 
Zonurus 183. 
Zope 220. 
Zuckergaſt 475 
Zuͤnsler 472. 5 
Zunge (Fiſch) 223 
Zweiflügler 403. 
Zweihaͤnder 19 
Zweihufer 67. 
Zygaena 211. 
Zygaena 461. 
h 184. 
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Seite er Sale 18. v. u. ſiatt des lies den. „ 
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Deuckfeh lee 2 es 


36. I. v. o. fehlt der Hinterhände hinter Daunens 
36. 9 v. o. ſtatt Jgechus lies Jacchus. 


11 


43. 11 v. o. fehlt bei Nas ua die Formel des Gekifes⸗ 3 Lückenz. | 
2 Backenz. i a | 

48. — 17 v. u. fl. Conguar I. g n | 
50. — 13 b. u. ſt. Peraméles l. Peramöles. 3 

57. — 2 v. o. ſt. Chiueſilla I. Ehinchille, 

60. 10 . o. ſt aber ie ,, 40% 

71. — 3 v. u. fi. Stirnseite I. Stirnleiſte. N 4 
110. — 4 v. u. ſt. äußern l. äußerſten, A * 1 
128. — 12 vb. u. fehlt: im Winter nach wird. 6 - N 
151. . u. ji. Schwungfedern l. Schwanzfedern. „ 
178. — 13 v. o. ft. zuſammengedrängte . zuſammengedeückte. 
178. — 21 v. o. iſt das ; hinter Schwanz zu ſtreichen. 1 
271. — 12 v. u. ſt. Kinnb⸗ cken I. Kinnl den. Mr Ir 
275. — . Wi. Rücker J. Bauche. „ 5 
276 und 277 ſtatt Eleuterata l. Eleutherate RO 


— 282. Zeile 4 v. u. ſt. A. ſetze A. 


Ba 


349. Zeile 12 v. o. muß es heißen: Tarſen e (Alle kommen, 


288. — 20 v. o. fl. Kinnladen l. Kinnbacken. 

288. — 11 v. u. ft. kurzen Zähnen l. N 30 hne. 

291. — 19 v. u. ſt. b. ſetze B. 

297. — 12 v. o. ft. Endgliede I. 1 Gliede. 

297. bei Paederus und Stenus wird unter Endglied das dritte 
Glied verſtanden. 5 

298. Zeile 17 v. o. ft. mittleren 1. Aike e, und VE none „ 6 

328. e ſt. ange l. lange. 6 1 1 „ A 

337. — 12 v. u. fl. obbr. I. abbreviatus. 116 

338. — 18 v. u. ſt. I ſetze . | 

346. Claviger gehört nicht zur Familie der Pfelgchtden ſondern machet 

eine beſondere Familie aus. A 


— 350. — 9 o. u. 0 linken I, rechten. 5 * 
* 3867. — 5 v. o. l. Acaenites. a BE 
— 367. — 11 v. o. a Hellwigıa > 1 
— 389. — 5 v. o, I. scarabaeoides. N 
\ — 411. — 60.01. Halbbinden. a 
- 414. — 21 v. o. fi. Raum l. Rand. \ > 
— 416. — 16 v. o. ſt. Ocycera l. Oxycera. RR 
\ — 434. — 6 v. u. ſt. Schwingen l. Schwinger. i 
— 440. — 5 0, o. 1. Sinterleib mit 9 ſchwarzen Flecken in 3 Reihen. 
— 440. — 11 b. u. . end oder anliegend, 35 gliederig. 
“ 8 
— — \ 
— — A \ 


